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Bormwort. 


en] 


Eruſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt. 
Schiller. 


De Geſchichte iſt es, weiße u unter allen 
Shöpfungen des menfchlichen Geiftes, von 
jedem Jahrhundert neu befränzt, nie bie 

Örifche der alten Sorbeere verliert. Darum | 
wandelt die Dichtung mit dem bunten Fluͤ⸗ 
spe, deſſen Federn häufig den Saunen 
des Zeitalterg ausgefeßt find, am liebften 
an ihrer Seite, und ſchmuͤct die zu ernſte 
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VI 


Ordens und 5000 Söldnern, dennoch ſechs Mo: 
nate lang gegen die ungeheuere Macht der hohen 
Pforte, welche damals furchtbar für ganz Europa, 
in ihrem hoͤchſten Stanz fand. 


- Aber Solimar Konnte Rdodus nicht Yu 
Waffen bezwingen; obwohl ſeine Bollwerke und 
Feſten in Steinhaufen verwandelt waren, und er 
ſah fich felbft gezwungen, um der Schande eines 
ſolchen mißlungenen Unternehmend einigermaßen zu 
entgehen, den Ordendrittern eine - Kapitulation an⸗ 
zütragen, welche ihnen die Ehre des herrlichiten 
Triumphes und. der Unfterblichfeit brachte, 


Gleich Siegern, in einer ‚Friegerifchen trotzigen 
Haltung, verließen fie mit allem ihren berveglichen 
Eigenthum und mit. der noch übrigen. Bendiferung 
die verwuͤſtete, nicht miehr zu vertheidigende, Infel 
. Rhodus auf ihren Religiondgaleeren und den tuͤr⸗ 
kiſchen Schiffen, die man ihnen padtmäßig liefern | 
mußte, zum Erflaunen und jur Bewunderung von 
ganz Europa und vorzüglich NKaifer Karl: V., der 
. diefen Helden der Chriftenheit ſodann Maltha mit 
Gozo und der Stadt Tripoli anf der Kaſte von 








Ber 
Afeifa auf ewige Beiten einraͤumte; wonach fie, 
Malthefer hießen. Dieß der gefihichtliche Grund. — 


Weber ihn ift eine romantifche Erzählung ge= 
webt, welche aber felbft ‚wieder größtentheild und 
befonderd in den Hauptverzweigungen auf gefchichts 
lihen Namen und Falten beruht; indem darin 
die befannte Verfchwörung ded Großordend= Kanzler 
Amarals vorkoͤmmt, der aus Ingrimm: daß er 
nicht, wie er verlangt hatte, zum Großmeiſter 
erwaͤhlt wurde, den Untergang des Ordens beſchloß; 
nach entdeckter Verraͤtherei aber in einen Criminal⸗ 
prozeß verwickelt und hingerichtet wurde. In dieſes 
Komplot verflechten ſich viele andere Ereigniffe und 
die Erſcheinung der hiſtoriſchen Figur, des ottos 
maniſchen Prinzen Amurat, Sohn des ungliͤck⸗ 
lichen Sultans Zizim oder Dſchem, der zu 
Rhodus, gleich feinem Vater, ein Aſyl durch den 
Orden auf dem Schloſſe Feraclea erhielt. Die 
durch verſchiedene geheime Agenten angeſponnenen 
Intriquen mit der Pforte und den tuͤrkiſchen Heerss 
führern geben mannigfaltige VBeranlaffung, die Bils 
der ded ſtrengen Ritterthumes und ded ernften Kam⸗ 
pfed durch orientalifche Farben zu beleben. 


* 
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Er den Noten des erfien Theiles: 


©. 331 3. 9 1. flatt umgärbet — umguͤrtet. 
s 337 = 322 sc Bergia — Borgia. 


s 57:25: » Perus — - Pirus. . ft 

. ameiten Theil. 
S. 30 3.11 1, flott fich — wie fie 

ee 3:38: : Fi ühlt — an gführt. „ 
» 4:27= = enthällte — enthülten. 

= 63=:15=: = befhloß neh — —F er us, 

= 34:20: =: D Freud — D Frau 
= 822582 bielen — biefeb. on 
: 15:1: : tm — i . 
s 144 = 3= 5 Zrompeten — Trompeter. N * 
⸗1599 9: = — ——— — Frahleriſchen. 2 
s_ 199 = 16 = = NRhous — Rhodus. .. 
=» 28: 132 + Dforeten — Morten. : . — " 
ze —: UM: =. Turba'ns — Turban's. a" 
: 263:19e = verforglicher — vorſorglicher. . 

In den Noten bed zweiten Theils: \ 


e. 297 3. 1 I, flatt den. Monden — dem Monden, 

298 185 > Küptild — Kaprũi. | 

s 310: 38 = ihm räderte — u raͤderte. 

s 3172275 = .L06 Kleid und ante — ale und 
Mantel. 


. t 


r “ 
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J. chaotiſcher Verwirrung war das fünfzehnte 
Jahrhundert intergegangen; aber das darauf fols 
gende kuͤndigte fich weit furchtbarer und verhängs 
nißvoller an. Cine allgemeine Gährung zuchte durch 


Europa’s Völker, und drohte, mit. den Waffen des 


geifligen Wahnfinnes und offenbarer Gewalt, alle 
Gugen der alten Kette der Dinge zerreiffen. zu. wols 
ln. (*) Dazu gefellte fich noch dag weithin ver⸗ 
breitete Elend und der Sammer bed Landvolks, 
dad von dem eifernen Fuße des allein gebietenden 
Soldaten niedergetreten > mit Hungersnoth und 


Seuchen zu ringen hatte, und an den entfeßlichen 
Erfheinungen am. Himmel von Kometenruthen, - 


Steinregen, blutigem Thau u. f. w. in feinent 
Aberglauben noch mehr durch ‚die Strafprebigten 


der Bettelmönche beftärkt, fchon das Herannahen 
des alleöverfchlingenden Antichriſts zu fehen ver⸗ 
meinte, wonach denn unmittelbar Darauf dad Ende - _ 
der Belt und des, zuͤngſte Tag aubrechen tote) 
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Diefer gräuliche Zerftörer ber menfchlichen See⸗ 
len und Körper warb auch fchon von jenen finſtern 
Maflen Elar genug in dem wuͤthenden Tuͤrkenkaiſer 
Solimann II. erkannt, welcher, einer der kuͤhn⸗ 
ſten Eroberer unter ven Beherrſchern der Osmannen, 
die Brandfackel im Orient anzuͤndete, um fie als 
Signal der Verwuͤſtung feinen unzählbaren Mir 
baren nach Süden und Weſten vorzutragen. ( M 

Er hatte bei der Fahne Mahomets gefchmeige: 
Die Chriſtenheit von der ganzen Erbe zu tilger, 
und bie Lehre der Moslims oder der allein Mecht⸗ 
gläubigen zum Gefeg der Welt zu machen, voran 
Könige alte blos die Stufen und Fußſchemel feines 
Thrones feyn follten. Doch Flüger und vorfichtiger 
als feine Vorfahrer Bajazet, Amurat und. Bias 
bomet II., wußte er feine natürliche Wildheit wit 
einem Gewebe von anfcheinender Großmush mb 
Gerechtigkeit zu umgeben, eine Larve, unter der Be 
Barbarei am gefährlichften ift.(*) 

Afien und Afrila waren ſchon von ihm be 
zwungen, und jetzt wärheten feine Heere bereits in 
Europa. Mit Feuer ımd Schwert war er durch 
Bosnien, die Moldau und Wallachei gegogen, und 
nad) Ungarn vorgebrungen; hatte, unter einem Wale 
Ban von Feuerſchluͤnden das für uneinnehmbar ge⸗ 
baten Belgrad erflärmt,(*). und, weithin das 

Sand verwäftend, wie ein grinimiger Loͤwe, feiner 
Deute ficher, wollte er fich ins Herz der Öfterreis 
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chiſchen Monarchie ftürzen.(°) Schon erbebte fie, 

‚ da wendete die drohende Stellung der Perfer gegen 
ſein eigenes Reich, und ein Aufſtand in Syrien 
den Todesſtreich von ihr ab. 

Aber wie tobte der ſtolze Eroberer, ald er er⸗ 
fuhr, daß ſtchon früher auf Rhodus Kelfen das 
Schutz⸗ umd Trutz⸗Buͤndniß der Ehriftenheit mit 
dem Schach von Perfien gefchmiebet ward; indem 
Ießterer dem Großmeifter Caretto heimlich einen 
Sefandten ald Kaufmann verfleitet zugeſchickt hatte, 
daß Gazel, der empörte Statthalter von Syrien, 
nur durch die von dorther ihm zugefommenen Waffen 
und Kriegövorräthe ſich Tripoli’s, Barut's und mehs 
serer fefter Plaͤtze in Phönizien bemeiftern konnte; — 
daß endlich die SFohanniter= Ritter nicht nur überall 
an der Spitze der Heere und Flotten zu fehen feyen, 
die gegen den Halbmond fochten; fondern ed fogar 
wagten, mehr ald je, fich ald die Kaͤmpen der ges 
fammten CEhriftenheit und als die ewigen Feinde 
der Moslim's Öffentlich zu befennen. (7) u 

Solimann's ganzer Zorn Tag nun auf Rhodus. 
Der Gedanke: daß diefer Heine Punkt im Meere 
ſich der Laufbahn eines Welttheile bezwingenden 
Helden entgegen zu ſetzen vermeffe, machte ihn ran 
ſend; während die Erinnerung der Gefchichte, daß 
eben an jenen Felſen einft Amurat's und Mahos- 
mer's II. Macht gefcheitert ſey, wur feinen Stolz. 
erhößte, das zu vollbringen, wo keinem feiner 
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. Vorgänger. gelungen, und- ſomit allein der Bell 
eined Solimann's würdig wäre. (P) - — 
Eine Flotte, welche das Meer wit PER 
menden Städten bedecken ‚und nicht weniger als 
200,000 Krieger auf den gigantifchen Schiffen. rar 
gen follte, zum Schreden für ganz Stalien ‚whb 
Spanien, warb zur Bezwingung einer kleinen Zr 
fel ausgerüftet, wo eine Handvoll Rittermönchesife 
Standarte der Chriftenheit feit -Sahrhunderten. ge 
gen den ganzen Orient aufrecht hielt. _ <;& 
Zange ließ die verfchlagene Policit Solimamys 

feine Ausräftung als ein. furchtbares Geheimiß 
über ganz Europa fehmeben, und: fuchte ihr antzer⸗ 
weitige Borwände und Pläne unterzulegen, um einen 
allgemeinen Bund der chriftlichen Haͤupter zu re 
hindern, deren jedes durch geheime Unterhandluugen 
getaͤuſcht werben ſollte, damit er unvermuthet Des 
fehußlofe Opfer feiner Rache zerfchmettern koͤnnt. 
Wie gewitterſchwere Wolken. Ereif’ten. daher vle 
mannigfaltigſten Gerüchte feiner Zuruͤſtungen Me 
Europa's Horizont, ungewiß, wo ſie ausbrechen 
würben, — 
| Manche Ereigniſſe mußten noch, abgeivartet 
werben, um ben legten furchtbaven Anfioß zur Anc⸗ 
Tchäüttung der Menfchen verderbenden Fluth zu ge⸗ 
‘ben; aber nur zu bald gewährte das eiferne Schige⸗ 
fal hiczu eine vollkommene Gelegenheit. 
Im Jahre 1521, den zehnten Januar, war ef 






. 
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obs: Alles in der ‚größten Verwirrung. Das 
Bor firöinte Elagend und heulend mit gerungenen 
Händen aus allen Stabtvierteln her der großen Kite 
terftsaße zu. Durch die Zeile der im würdigen 
Style erbauten Wohnungen der Ordendleute, pran= 
gend. mit: deu Schildereien ihren Wappen; bei ven 
alterthuͤmlichen Marmorbrummen mit fpringenden 
Waſſern vorüber; die flattlichen Kirchen und Klöfter 
entlang, drängten ſich die Maſſen nach dem Hospi⸗ 
tal des -Ordens und dem daran floßenden Pallafte 
des Großmeiſters, der auf der Anhöhe emporragend, 
feine weiten Flügel gegen. die Stadt ausbreitete, 
wie. ein väterlichen Phoͤnix, unter deſſen Fittig die 
Fangen liegen, die er mit feinem eigenen Herzblut 
naͤhrt und ſchuͤtzt. — 

Und war dort nicht das wahre Vaterhaus für 
die Rhodiſer? dort, wo die Schußgeifter der Inſel 
für ihr Gluͤck und ihre Sicherheit wachten; wo dem 
Kranken forgfame Pflege, dem Hungrigen Speife, 
dem Armen Kleidung und Unterhalt gefpendet ward; 
wo der Zweifelnde Seelentroft, der Debrängte Rath, 
von ebler That begleitet, erhielt? (?) ° 

Aber dieſe Erinnerungen ‚, welche ven glicu⸗ 
chen Bewohnern mit jedem Tage friſch ergruͤnten, 
waren es auch, die ihre Beſtuͤrzung und ihren 
Schmerz fo laut werben ließen; ohne ſelbſt, wenn 

gleich von Ahndungen geſtachelt, eine andere Ars 
ſache zu wiſſen: als daß. die. Glocde vom Thurme 


6 


| zu St. Johaunes dein hnfer in duueren könn 
ſchauerlich herabdroͤhnte, und dad Gelänte ler 
Kirchen und Hospitien ſich klaͤglich damit. vereicne, 
welches auf ein großes dem Orden und ganz Nie 
bus drohendes oder bereits fchon eingetroffene® Mas 
glüd nur zu gewiß hindeutete. Die ſchrecklichſen 
Gerüchte, die man fich nur in gebrochenen onen 
angftvoll zurief, waren jet mit Pfeilesſchnell⸗ 
Umlaufe. Dabei hörte man von allen Seiten 
paulen wirbeln, erblidte durch die Volksarnge 
Züge von Arkebufirern und andern Orbenstrapmm 
in finflerer Haltung fchreiten, ohne Fahne ‚und, 
munternde Kriegöpfeife, — uicht hinreichend ‚zum 
ernſten Kampfe und zu droßend gewappnet Für her 
Frieden; einzelne Ritter aber flürzten nachläffigiin 
ihre Dalmatika's, oder gar nur in weite: Maͤnrel 
geworfen, ohne Helm und Schwert: durch die ihnecn 
ehrfurchtsvoll geöffnete Gaffe, wo ipnen Zaufende 
von Stimmen zuriefen: „Gott fchüge Euch «hl 
Herrn, und uns, und ſey ‚der Juſel barmherzig! 
Als aber oben von den Manerzianen des Peb 
laſtes die ſtets nufgepflanzte Staudarte des Groß 
meiſters verſchwand; da wußte Jedermann, was 
es bedeute, und ein allgemeiner Schrei des Schwer 
zes erfcholl gu den Lüften. (*°) 
Mir wollen num mit ven Lefern dieſen Maſſen 
voraneilen, damit die ſonderbaren Erſcheinungen, 
welche wir ihnen vorgeführt haben, erklaͤrbar werben. 














Seitdem die Beforglichen Gerichte von den uns 
gewöhnlichen und furchtbaren Zurüftungen Soli⸗ 
mann’s II. auf Rhodus erfchollen, hatte ber ehrs 
wäürdige Großmeifter Caretto alled gethan, um dies 
ſes drohende Ungemach von der Juſel, wo möglich, 
abzuwenden. Obwohl ein alter erfahrner Kriegs⸗ 
mann, den die Ungläubigen zu ihrem Schrecken 
kennen gelernt, und defien Ruhm fo feft begründet 
war, daß früher ſelbſt der ſtolze Selim nicht vers 
ſchmaͤhte, ihn durch Fofibare Geſchenke und die 
fhmeichelhafteften Verficherungen zu friedlicher Aus 
näherung an die hohe Pforte zu bewegen, glaubte 
Caretto dennoch, als ein guter Fuͤrſt feines Volles, 
und ald ein umfichtiger Ordensmeifter, nichts auf 
ein fo gewagtes Spiel blindlings feen zu dürfen, 
Aber bald gewahrte fein Scharfblid, daß ihm nur 
die Wahl zwifchen Unterwerfung unter das. türfis 
ſche Zoch, oder dem Kampf auf Leben und Tod 
gelaffen werden würde. Er ſchwankte keinen Aus 
genblid, we von ewiger Schande, oder unfterblis 
dem, wenn auch durch dad Blut aller Ordens⸗ 
glieder befiegeltem, Ruhm die Rede war; Grunde 
füge, die jedem Ritter mit dem befreuzten Gewande 
eingepflanzt, die Pylafter der Ordens: Größe durch 
alle Jahrhunderte gewelen. 

Caretto hatte nun bereitö angefangen mit einem 
Öruereifer, der feiner weißen Haare ſpottete, fich 
gu rhften. Die im langen Frieden halb eingefuns 
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kenen Waͤlle und beſchaͤigeen Manern⸗ da ſich ſeit 
Mahomet II. kein Feind mehr zu naben gewagt 
hatte, ſollten ſich ſtolzer wieder heben; die Eska⸗ 
dern von Frankreich und Neapel, an der Spitze die 
Galeeren des Ordens, nach feinem Plane, der Tre 
Tenflotte kuͤhn entgegenfchiffen, um fie auf den Ho⸗ 
ben deö Meeres zu vertilgen und jebe Landung w 
durch unmöglich zu machen. ?") un 
. In der Stille feined Gemaches, eingefchoffen 
unter Büchern, Pergamentrollen: und Seekarten, 
fann er in feinem Ruheſeſſel, mit aufgeftägtem An, 
oft ganze Nächte hindurch auf die Mittel des. Mer 
freiungs=- Werkes, an dem die ganze Fortdauer!des 
Ordens, dad Heil von Rhodus, die einzige Su 
aung der Ehriftenheit hing, 
I Seine Pagen und die uͤbrige Dienerſchaft wu 
ten ſolches wohl, und eben fo gut fich darnach zu 
verhalten. Keiner wagte es, ihn bei derlei Betrad): 
tungen ohne beſtimmten Wink oder Iauten NRufıizu 
flören ; aber Niemandem fiel.ed auf, wenn derglei⸗ 
chen gar, nicht erfolgte, oder der Großmeifter: fie 
entließ, ohne daß ihm mit der Torze in das Schlaf⸗ 
gemach vorgeleuchtet werden- durfte In ſolchem 
Falle war man gewiß, ſein ohnehin haͤrtes Lager, 
indem er ſeinen Leib der ſtrengſten Kaſteiung unter⸗ 
warf, gänzlich unberührt zu finden. ()) 
Die verfloffene Nacht ‚Hätte fich- ſolches wie: 
der: zugetragen; aber eine außerordentliche Nach 
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richt, die. mit einem Schuellſeglen in den. Hafen 
von Rhodus eingelaufen war, und dem Großkanz⸗ 
ler des Ordens, Andreas Amaral, Prior von 
Caſtilien, uͤberbracht wurde, machte es noͤthig, die 
Schreiben ohne Aufſchub dem Großmeiſter vorzu⸗ 
kegen. Amarabs höhe Würde, und da er ohnehin 
in.alle Pläne eingeweiht, auch zu. vem Drdensrath 
gehörte, gab ihm dad Recht des freien Eintrists 
zu jeder Stunde. . - 

Mit . ungewöhnlicher Haft eilte er jegt durch 
die von Lampen fchiwach. beleuchteten Gänge und 
Beorhallen, wo die Wache habenden Trabanten und 
die Pagen, vom Schlummer überwältigt, auf Baͤn⸗ 
len herumlagen, Caretto's Arbeitögemache zu. — 
Er eröffnete die Thüre, und fand ihn, wie man 
ſchon gewohnt war, regungslos in ſich verfunfen, 
im Lehnſtuhl figend, den Rüden ihm zugewendet. 

„Hochwuͤrdigſter Meiſter — begann Amaral, 
von ihm noch entfernt — verzeibt, wenn ich euern 
edlen Eifer für ‚die Religion durch eine ‚wichtige 
Rachricht unterbrechen muß .“ 

Keine Antwort, ia nicht der Teifefte Wink er⸗ 
folgte darauf; ‚wonach Amaral, noch näher tre⸗ 
tend, fortfuhr: „Solimann ſcheint Ernft machen 
za wollen, man bat auf den Anhöhen von Nizzaro 
md Leros türkische Kreuzer entdeckt.“ — 

Bei dieſen Worten. glaubte Amaral, wuͤrde 
der Greis wie gewoͤhnlich, wenn man ihm Kunde 
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von den Tuͤrlen brachte, aus feiner Abinefeuelt 
erwachen, und mit jugendlicher Heftigkeit von ſeinemn 
Sitze aufſptingen, aber Caretto blieb unbeweglich. 
Amaral, der mit dem Großmeiſter ſeit Hänger 
gefpaunt war, und in feinem Schweigen eine Bars 
nachläffigende Kälte zu erbliden vermeinte, tie 
aun, durch die drohende Gefahr feinen aufgeregten 
Hochmuth deckend, feften Schrittes auf ihn zu, de 
Großmeifterd, Hand erfaflend. z nah 
- Eiöfalt Fam es ihm entgegen, und ald er durch⸗ 
fehauert ihm die Lampe an das Geficht hielt, Rarrage 
ihn Caretto's offene Augen aus feiner. Leiche an. 
Wie! todt? vief er vom erften Schreck erfaßt 
aus; todt! wiederholte er mir einem gedehnten Zum 
‚berupigender Sicherheit. — Endlich! endlich! ſehe 
ich das Ziel meines Lebens vor wir aufglaͤuzen. 
Wahrlich! du haft mich, Graubart, um viele gels 
dene Tage gebracht, und ed war hohe Zeit, daß 
du heimgegangen biſt. — Was ſtarrſt du mich fo am, 
als wollteft du mir im Tode noch entgegenſtehenẽ 
» Mit deinem Regiment ift es aus, ‚und wie ich 
deine Augen zudräde und auf ewig. verichließe, 
‚verfchließet dich die Gruft. — So mit fich ſpr— 
ſchend, drückte er dem verſtorbenen Greiſe die Au—⸗ 
genvedel zu, Jetzt warf er fich haſtig auf die ve 
Caretto herum aufgehäuften Schriften, und ſie 
mit Gewandtheit ausſcheidend, ſteckte er ein ‚Pe 
quet unter die weiten Falten feines Brdenäliitoeh, 
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wit hachacdem Dice umherſchauend, ob ihm 
nichts mes, was ihm noͤtbig und wichtig 
werden koͤnne; da gewahrt er eine Rolle, welche 
Die Seiche des Großmeifters in der herabbaugenden 
Süden hielt. Er wollte fie raſch zu fich uehmen; 
aber der Todeskampf der Hand hatte fie fo um⸗ 
Hammert, daß er folche mit aller feiner Anftrengung 
berauöringen mußte, und eben nach langer Arbeit 
Damit fertig geworden war, als feinem Blicke zum 
Entſetzen die wiedergeoͤffneten Augen Carettos furcht⸗ 
bar begegneten. 

Schon glaubte ſich Ymaral verloren, fchon 
durch. den zum Leben zuruͤckgekehrten Großmeiſter, 
an dem er ſich gewaltſam vergriffen, ein ſtrenges 
Gtrafgericht auögefprochen zu hören, und blitzſchnell 
zuckte ein fürchterlicher Gedanke für den Fall der 
Noch durch fein brennendes Gehirn; — aber Gas 
setto blieb todt wie vorher, und dad Wiederauf⸗ 
seißen der Augenlieder mochte nur die Kolge des 
heftigen Ruͤttelas und der Erfchüsterung feines 
Koͤrpers gewefen ſeyn. | 

Unter pochenden Sersfchlägen, die einen plößs 
lichen Schaden. verrierhen, ſtand Umaral eine Zeitz 
lang vor dem Entſchlafenen. — Mau fagt, murs 
melte er langſam hervor: daß offne Augen eineh 
Anten ein Beithen ſchlimmer Vorbedeutung ſey, 
md fie einem Lebenden 33 Grabe winten, — © Sole 
ich es ſeyn!? — — (1) ua 
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Mer befchreibt: ihre Beſtuͤrzung, als fie Ger 
retto todt in feinem; Ruhefeffel fanden? Bor Alten 
fchien Amaral ergriffen und troſtlos. Man ſenden 
und rief nach aͤrztlicher Hüffe; Wache und Diener 
ſchaft ſtuͤrzten herein; der Laͤrm verbreitete fich wie 
ein Lauffeuer durch den ganzen Pallaſt, und unter 
Klagen, Sammer und Vorkehrungen brach endlich 
der Tag an. Nun verkändeten. die Gloͤcken des 
‚Hospitals und der St. Johannis - Kirche, fo wie 
das Verfehwinden der Haus » Standarte , welqhe 
jedesmal nach dem Hinfcheiden eines Großmeiſters 
eingezogen wurde, zuerft den Nhobifern, die wir 


bereit die Anhöhen hinaufwogen ſahen, ihr Ungluͤck 
| * 


— 





Ein prachtvolles Mauſolaͤum erhob ſich aus 
der Mitte des Chores der Kirche zum hei. Johannee 
dem Taͤufer. 

Auf zehn hohen Stufen ftieg es hinan zu. vier 
gigantiſchen Figuren von Tuͤrken⸗ Sklaven, welche 
in knieender Stellung auswaͤrts gebeugt, ein Länge 
fichtes großes Octogon trugen, .auf deffen Seiten 
flachen mit goldenen Buchſtaben die Großthaten 
ded feligen Ordensmeifters zwifchen "feinen Wappen 

ſchildern ‚und Inſignien zu lefeir waren. An den 
Ecken wehien die von den Unglaͤubigen erbeuteten 
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Gahnen, umbligt von den auf vergoldeten Stangen 
funfelnden Halbmonden mit ihren flatternden Roß⸗ 
ſchweifen. (*°) Darauf fliegen immer engere piras 
midal zugehende Erhöhungen von fchivebenden filbers 
nen Engeln mit brennenden Torzen, bis zu den 
mit einer Purpurdede fchwer von Stiderei . und 
Quaften umhangenen Kiffen hinan, worauf unter 
einem Baldachin von Goldbrokat, von mit Lorbeeren . 
ummundenen Lanzen gehalten, der entichlummerte 
Großmeifter im vollen Ordensornate lag. Auf 
feinem weißen Haupte ruhte ein Siegerfran;, rechts 
der Helm und der Stab des Regiments, links das 
Schwert mit dem Schilde; zu feinen Süßen aber 
blinken fein Panzerhemd, der Harnifch und vie 
eijernen Handſchuhe. Mit ſchwarzem ZTuche war 
die ganze Kirche ausgefchlagen; aber zahllofe Lich⸗ 

ter funfelten herab, und befchämten | das. Sternen 
meer der Nachtraͤume. 

An den vier Seiten flanden vom Kopfe bis 
zum Zuße gewappnete Ritter mit gezogenen Schwers 
tern, daS achteckige Ordenskreuz auf der purpurnen 
Dalmatika. Ihre Schilde und Speere wurden von 
auf Knieen liegenden Knappen gehalten, während 
enrfernter um das Mauſolaͤum die Irabanten und 
Hellebardirer des Haufes des Großmeifters, unters 
miſcht mit Sadel= und Wappeunträgern, in Reihen 
aufgeſtellt erglänzten.. 

Die - Zungen des Ordens hatten nach ihrer 

2 


is — 


Rangordnung jede ihre eigens beſtimmte Seitens 
kapelle eing nommen, und ihre Pilier, Prioren N 
Balleys mit ten Mantosdi puncta oder dem fd 

‚ tigen Schleppgewand angethan, worauf: die Stadich 
des Leidens Chrift in Sitbege geſtickt find, Tagen 
demuthsvoll in Andacht hingegoſſen auf den mit 
rothem Sammer überzogenen Beiſchemeln; (2) de 
Ordensritter aber im ganzen Waffenfchnud, M 
zögen fie zu Schlacht, füllten. fiehend das weile 
Schiff der Kirche aus. Un deſſen Ende erblickt 
man im Vorhaufe durch bie gefchloffenen Eiſengitker 
die gedrängten Maſſen des Volkes von Rhodus; 
und dad murmelnde Gebet, von Seufzern untefe 
brochen, drang bis in die ernfte feierliche Stite 
herein, die der Orden beobachtete. 

Die Zeremonien des Funerale gehalten duch 
den Biſchof von Rhodus, im Prunkgeleite der ri 
terlichen Geijtlichkeit, ging-unter.dem Choralgefang 
der überirdifchen Stimmen gleich von den Hoͤh 
berabtönte, zu Ende. Dreimal hatte der wallenbe 
Zug in den Wolken der gefchwungenen Rauchfaͤſſer 
mit vorgetragenem blienden Kreuz dad Mauſolaͤum 
umfchritten, de profundis laut betend, und dumpf 
hallte dad Reguiescat in pace; — da ſank allmaͤhlig 
und immer tiefer dad Maufoldum in den unter ihm 
geöffneten Schlund der. hochgewölbten Gruft hinab, 
| Sp wie die leßten Theile verſchwanden, vers 
ſchloß das heraufraſſelnde Fallgitter den Eingang 
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der Tedesbehauſung, über deren ſchwarzen Grund 
geichäftig die Werkleute wieder die weißen Marmors 
platten einlegten. Zugleich erlofchen die Kichter, es 
fielen von den Wänden die fchwarzen Gehänge, und 
die St. Sohannisfirche erglänzte mit ihren vielfachen 
Bergoldungen im Strahl des hereinbrechenden Tages 
ohne alle Zeichen der Trauer, gleich den Ordens⸗ 
gliedern, die. feftlich geſchmuͤckt, nach ihrer Regel 
feinen Bruder betrauern, da der Tod nur die Pforte 
in dad Reich der ewigen Freude ift. (*7) 

Die Kirchenfeierlichkeit war vorliber ; die duͤſtern 
Eindrüde, welche ihre myftifchen Formen auf die 
Seele behaupten, und’ dem Menfchen beim Anblide 
der Nichtigkeit aller irdifchen Dinge, Schauer oder 
Sehnfucht für das Jenſeits einflößen; je nachdem 
fein Inneres beftelle ift; Löfrten fich bei den Wie⸗ 
dereintreten der Lebensbilder auf, die über des Ents 
fhlummerten Gruft regfam in jeder Bruft erwachten. 
Die Wahl eined neuen Großmeifters befchäftigte alle 
Gemücher, hieß das große Tagiwerk, das nicht eilig 
genug in fe vielbewegter Zeit, bei der über den Or⸗ 
den jchwebenden Gefahr, abgemacht werden konnte, 

Amaral: zeigte fih am eifrigften, die größte 
Befchleunigung anzurathen, um nicht nur jeden 
Sewalrfireich, den Solimann, begünftiget durch bie 
Zeitumftände der Erledigung des Großmeifterftuhles, 
auszuführen wagen Tönnte, vorzubeugen; fondern 
weil es überhaupt höchft nöthig fey, dem Körper 

| 9% | 
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des Ordens jeßt ein Haupt zu geben, von Dem 
man fich verfehen Tonne, daß es durch ‚Kluge 
und Mannskraft den kommenden Ereigniſſen 
wachſen waͤre. u 
Dieſes verfländige Urtheil, welched innerhaſb 
der wohlbemeffenen Grenzen eines wachſamen Kanz⸗ 
leramtes ausgeſprochen war, und den meiſten ar 
densrittern recht wohl einleuchtete, hatte jeboch fe 
geheimen Grund. in denjenigen Negungen, die ftäx 
als Gelübde, oft durch Fein den Damon felbft betr 
nendes Kreuz, aus der Bruft geriffen werden koͤnnen. 
Wir haben ſie in der vergangenen ſchaude⸗⸗ 
haften Nacht bei Amaral kennen gelerut, aber 
Worte und Thaten waren bei ihm nur Ringe einpf 
Kette, deren kunſtvolles Zuſammenſchmieden kb 
nach allen Anzeichen gelingen mußte. 
Sein naͤchtliches Benehmen mit den Prioren 
der ſpaniſchen und italieniſchen Zunge hatte 3 








Zweck nicht verfehlt. Die erſtere ſollte durch 

ſchweigende ueberzeugung gewonnen werden; 

er ihr bei Vorfaͤllen hoher Wichtigkeit ſtets den 
Vorzug vor den Franken zu geben bereit ſey; die 
zweite aber in ihm einen ruͤſtigen Verfechter gegam 
die Anmaßungen des Pabſtes Hadrian des VI. fin- 
den, der als Nachfolger Leo des X. mit den Kom⸗ 
manderien Italiens nach Belieben ſchaltete, und 
ſolche zum Nachtheil des Aelierrechis an ſeine Guͤnſt⸗ 
linge vergab. —J | | ö 
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Schon hatten die Balleyen und Großfreuze 
diefer Zunge mit Heftigkeit von Caretto begehrt, 
fie nach Rom zu laffen, um vor dem heiligen Stuhl 
felöft ihre Klagen anbringen zu können ; Caretto 
aber ſolches unter den gefährlichen Gonjunchuren, 
wo man auf alle mögliche Weife vermeiden muͤſſe, 
dad Haupt der Kirche zu reizen, gerabehin abges 
ſchlagen; worüber es beinahe noch vor feinem Tode 
zum Ausbruch von Unruhen im Orden gefonmen 
wäre. Amaral fchloß nun die Staliener durch die 
Hoffnung auf feinen Einfluß, den er ihnen al& fo 
geltend zu fchildern wußte, feft an fein eigenes Ins _ 
terefje. Beide Zungen aber follten mit den weniger 
bedeutenden von England und Deutfchland, mit denen 
man leicht fertig werden wollte, bei der Wahl ein 
entfchiedened Webergewicht über die von Frankreich 
geben, welche fich fo fehr des ganzen Ruhmes und 
der Macht der Religion bemeifterte. Wo wäre alds 
dan der Mann im Orden zu finden, ber fi ich mit 
einem Amaral meſſen khoͤnnte? 

Alle dieſe und noch andre Triebfedern waren 
bercits in volle Bewegung geſetzt, und ihre Wir⸗ 
tungen fingen fchon an, bie umd da fich zu beurs 
kunden. Seit Caretto's Tode drangte man fich um 
fein DOrdensglied fo, wie um Umaral, und er fchien 
die alle& leitende Seele des hohen Rittervereind zu 
ſeyn. Ehrfurchtsvoller als fonft nahten fich ihm 
die Höheren und Niedern; die Donaten aber, und 
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treiben vermochte; fanden ihm unerfehöpfliche DA 
tel zu Gebote, wenn nicht fein Ehrgeiz noch we 
grängenlofer gewefen wäre. Schon’ hatte er fc 
hoch hinaufgebracht, daß er nach einem Statthatet 
oder Feldherruſtab die Hand ausſtrecken 
aber er wollte einen Herzogshut aus dem F 
chen Purpur,. und da man um diefelbe Zeit ME 
Einverftandniß mit einer Infantiu gefommen m 
wollte, fo fand ed Amaral mehr als gerathen, Io 
fehleunig als möglich Portugal zu verlaſſen. * 

Sein Kriegerruf verfchaffte ihm bald eine u. 
fehnliche Stelle bei. der Krone von: Spanien, We 
damals König Ferdinand trug. Uber an bi 
Hofe glänzte .eben der erfte Feldherr und Held 
. tigen Sahrhundertö Gonfalvo, Eroberer von Man⸗ 
pel, der durch Ruhm und Schaͤtze auf gleiche Wei 
alle Großen des Reiches fo überfirahlte, daß für 
eigener Monarch darüber eiferfüchtig. ward, und * 
fein Verderben ſann. (2°) w 

Amaral hatte ſich zu fruͤh unter ſeine Seine 
geftellt; noch war der Zauberbann feiner Allmacht 
um ihn gezogen, und. fonnte Amaral vernichten, 
wenn er nicht feinem: weitreichenden Arm - zu ente 
fliehen gefucht hätte. 

Don beleidigtem Stolz, von Hochmuth and 
Mache gegen.alles, was fich feinem: Aufftreben zwis 
derſetzte, geftachelt, trieb er fich einige Zeit in Ita⸗ 
lien herum, bis er, bei dem allgemeinen Sturz 
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der Tempelritter, den Orden des heil. Joͤhannes 
des Taͤufers, durch die reiche Erbſchaft ver Güter 
ter erfiern, fo glanzvoll fich erheben fah, daß es 
ihm der Mühe werth duͤnkte, ſich eine furchtbare 
Eelbfiverläugnung aufzulegen, um dad Ziel zu er⸗ 
reihen, daß er ſich unwandelbar vorgeſteckt hatte: — 
Großmeifter diefed Ordens zu werden, der alsdann 
von ihm eine andere weniger mönchifehe Geſtalt 
erhalten ſollte. 

Sein erſtes Eintreten verrieth indeß nichts von 
dieſer geheimen Abſicht. Niemand hatte die Novi⸗ 
zen⸗Jahre mit mehr Strenge: beſtanden, als Amargl 
Von den unterſten Stufen des Dienſtes war E 
blos durch feine perfönliche Zapferkeit und eine 
biel erprobte Erfahrung und Klugheit, zu den hoͤ⸗ 
bern aufgeftiegen. Ein blinder Gehorfam, eine ſol⸗ 
datifch = fleife Unterwürfigkeit gegen die Befehle feis 
ner Obern, fchien wie mit eifernen Ketten fein gan⸗ 
zes Wefen zu umwinden; als beduͤrfe es Feiner ge: 
ringeren Banden, den boͤſen Daͤmon ſeiner Seele 

zu feſſeln. 

Jede Rangerhebung im Orden machte ihn nur 
geſchmeidiger und verſchwenderiſcher, die Gunſt der⸗ 
jenigen, die ihm noch vorſtanden, um jeden Preis 
ja erringen, waͤhrend er in demſelben Grade ſich 
immer hochmüthiger und auffahrender gegen die Uns 
tergebenen benahm. Dabei dezeichnete er ſeine wien 
wohl ſtets fiegreichen- Streifzüge gegen die e Unslaͤu⸗ 
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bigen durch die fchonungslofefte Grauſamkeit, die 
ihm aber, fo wie er es heuchelte, als ein großer 
- Religiondeifer auögelegt wurde, ja ald ein verdienſt⸗ 
liches Werk, wodurch man fich das Himmelreich 
erwerben koͤnnte. 

Der menſchenfreundliche Caretto aber hatte 
Amaral's trüben Geiſt nur zu gut durchſchaut, und 
wenn er ſich ſeiner gewandten Feder oder ſeines 
ruͤſtigen Schwertes auch zum Beſten der allgemeis 
nen Sache bediente; fo hielt er doch beftändig ein 
"wachfames Auge auf ihn, um jeden höfen Einfluß 
möglichft unfchadlich zu machen. Doch nunmegr 
war auch diefer alte Wächter ded Ordens abge 
gangen, und Amaral hob ohne weitere Zuruͤck hal⸗ 
tung fein Haupt ſtolz und des Sieges gewiß, über 
feine Ordensbruͤder empor. 

Nach diefer nörhigen Veſchreibung ſeines gr | 
bens⸗ und Eittengemäldes, mögen fich nun meine 
Lefer einen Mann vorftellen, der tief in den Vier⸗ 
zigern, und von einer anfelmlichen hohen Statur if: 
Stine Haare find fehwarz, aber fihon mit grauen 
Haven durchwirft, kurz und knapp zugefchnitten, 
und auf der hohen Stirne aufgefträubt; unter Dichs 
ten Braunen liegen ticf die feurigen Augen; feine | 
Nafe iſt ungewöhnlich vorragend; fein Mund in 
demſelben Verhaͤlfniß breit, mit zwei Falten be⸗ 
graͤnzt, die ſich bis zum ſtarken Knebalbart herab⸗ 
diehen, und manchmal durch ein haͤmiſches Laͤcheln 
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durchzudt werden. In feinem faltigen Ordeusge⸗ 
wand, das er nur ungerne trägt, ift fo viel Aus⸗ 
geſuchtes, als firh nur immer anbringen laßt; am 
liebſten fieht er fich jedoch als Befehlshaber auf 
ben Ordens Galeeren, wo nichts die Pracht feiner 
Ruͤſtung und feiner Waffen übertrifft. Sein Gang, 
den er vergebens zu zügeln bemüht iſt, verrarh die 
beftändige unrubige Regſamkeit feines Innern, und 
die ſcharftoͤnende Stimme läßt fich ſtets in einem 
Schwall von Worten vernehmen, wodurch er weniger 
zu uͤberzeugen, als zu betaͤuhen ſucht. Und ſomit 
ſehen ſie den Mann vor fich, der am dritten Tage 
nad Caretto's Tod voll hochmürhiger Zuverficht 
mit feinen Ordensbruͤdern; nachdem fie in der St. 
Johanniskirche die Meffe, zur Erleuchtung durch 
den heiligen Geift, angehört, in Prozeſſion in das 
große Konvent des Hospitals zog, wo durch die 
mittelft dem Scrutinium erliefenen frchzehn Waͤh⸗ 
ler die Wahl ded neuen Großmeifters vorgenoms 
men werden follte, um ihn nachher, gemäß alterthum⸗ 
lihen Gebrauchs, durch einen völlig gewappneten 
Drdens = Herold, unter den vorgefchriebenen Feierlich⸗ 
keiten, öffentlich dem in uhd außer der Kirche im 
Gebet liegenden Volk verkünden zu laſſen. | 

Der Konventfaal zu Rhodus zeigte gleich dem 
Soßpital, das blos durch feine großen Maffen, mit 
den riefigten Pfeilern und Gewölben den Blicken 
auffiel, übrigens edle Einfachheit und wuͤrdevollen 
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Styl, der ganz die urfprüngliche Veſtlimung Ss 
Ordens: Milderung der Leiden, der Menfchheit 1b 
ihren Schuß unter Chriftus Fahne, ausfpracf.Nür 
Hoch aber ſchmucklos hoben fich bie Wände eines 
länglichten Vierecks ‚empor, mit fchmalen, außen 
. bis zur Hälfte vergitterten Tenftern, fo, daß das 
eigentliche Licht mehr von oben herein fiel. Ude 
den eichenen, mit ſchwerem Schnitwerf verzierten 
Thuͤren, waren die Wappen und bie Drdensfreiäge 
angebracht. Die getäfelten Seiten mit herinTane 
fenden Sitzen, die aneinander gereihten alterthuͤm⸗ 
lichen Ruheſeſſeln im kleinern Maaßſtabe glicheik; 
ſchienen gefammt aus einer braunen Holzmaffe zu 
feyn. Im Mittelgrunde ſtand unter einer Art oh 
Mauer Nifche, mit rothem Sammet ausgefchlagen, 
der Großmeifter: Stuhl,” der bis zu ſeiner Wieden 
beſetzung verdeckt blieb. 

Diieſe gewoͤhnliche Einfachheit des Saales er 
indeß durch diejenigen Vorrichtungen für heute ab 
‚weitert, melche die Wichtigkeit und Beierlichfeit —* 
Wahlgeſchaͤftes noͤthig machte. 

Eine Menge von Schilden mit den Namen 
und Wappen der Ordenöritter prangten ringsum 
aufgehangen, und auf jedem derfelben las man kut; 
und gedrängt deffen Alter ald Konventual und Alles, 
was er ſeitdem DVerdienftliches für den’ Orden get 
wirkt, um den Wählern einen Ueberblick über du 
wuͤrdigſten ihrer ‚Brüder zu geben. In ber Mirek 
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aber dehnte ke ſich ein lauger, mit rothem Tuch, durch⸗ 
webt von weißen Ordenskreuzen, uͤherzogener Tiſch 
hin, auf welchem die von den Scribano's ſchon be⸗ 
reiteten Formularien der Wahlzettel Iagen, und ein, 
ſilbernes Kruzifir. geftellt war. 

In zwei ernſten Reihen umftanden ihn nuns 
mehr. die Drdensritter und ihre Rechten erhoben fich 
za dem feierlichen Eid, welchen ihnen der Großkanz⸗ 
Ier nach den Wahlftaruten abnehmen muß: nur den⸗ 
jenigen zu wählen, welchen fie vor Gott und ih⸗ 
rem Gewiffen als allein würdig bazu erfennen, und 
folchen auf Leben und Tod für ihren Großmeiſter 
zu halten, fo wahr ihnen: die heilige Jungfrau beis. 
fiehen möge in der. Stunde ihres Abfterbens, Amen. 

Ein feftes einflimmiges: wir fehiwören es bei 
unferm Ritterwort: und Seelen = Heil! droͤhnte Durch 
den Konventfaal, und fchon follte, in geheimnißs 
volles Schweigen gehuͤllt, das bedeutungspolle Werk 
beginnen, da verlangte Amaral, von einer. plößlichen 
Unruhe geflachelt, noch einmal von den Brüdern 
vernommen zu: werden. 

Seine gefpannten Sefi chtBzöge druͤckten ein Ges 
mifch von Hochmuth und unwillführlicher Herab⸗ 
laſſung aus; ein dunkles Noch durchdrang die ges 
wöhnlich blaſſen Wangen; feine: bligenden Augen \ 
fireiften wie dDurchbohrend auf den Verſammelten 
number, als zweifelte er an ihren Geſinnungen; aber 
feine Haltung war darum ‚noch: fo.gebieterifceh, und 
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Amaral. hatte in feiner Verbiendung und san 
Leidenſchaftstaumel des Ehrgeizes finnios fprtgerkg 
erwartet, daß ein allgemeiner Beifallöruf, unter Be⸗ 
grüßung mit dem Großmeiſter⸗Titel, in der Derfary: 
lung ausbrachen, und ihm die Krone aller feiger 
Wünfche auffeen werde; allein hierin hatte er fich 
mächtig geirrt. Ein Schweigen, wie es über, Ber 
erflarrten Natur liegt, herrfchte, auf einm 
-weiten Konventfaal, und nur in den firengen Blidign 
der Ordensritter Fonnte man die Regungen er 
Seele leſen. 

Endlich nahm der Aelteſte bavon, Bruder * 
mas Ocray, Groͤßprior von England, das 

„Bruder Amaral, der Orden verkennt 
Verdienſte nicht, und iſt hinlaͤnglich durch 
aufgehangenen Schild davon unterrichtet. „Oh. 
Begehren gewährt werben Tann, wird, die 
beweifen,, zu der wir jeßt verfammelt figd.,. agb 
‚deren, wenn gleith in grauen Jahrhunderten 
nen Formen, ‚dennoch die weifeften Stüßen. gegen 
die menfchlichen Leidenſchaften find.” zur 

„‚ Brüder! wendete er fich zu den Uebri 
die Wahl beginnt; gedenft Gotted und Eures 
des! — Sie follen Euch allein leiten, Ä u 

Wir laſſen Amaral in feiner Beflürzung, ab 
die verfammelten Ordengritter bei ihrem ernften Ges 
ſchaͤfte, dem des Himmels Schutz vorſtehen moͤge⸗ 
im Konventſaale eingeſchloſſen, und erwarten Drake 
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Ben mit dem Volk von Rhodus ben Aufſchluß über 
das fallende Loos.(22) - 

Da regte fi ein Gewimmel ſonder Gleichen, 
als haͤtte ſich alle bürgerliche Ordnung an dieſew 
Tage aufgehoben. 

Die Buden der Kaufleute waren aefchloffen 
und geräufchuolle Regſamkeit erfüllte Rhodus, bes 
ſonders bei dem jungen Volke, das alle: Brennen 
und Dächer im Bezirke der St ‚Johannis Kirche und 
der "breiten Ritterfiräße erkletterte, um je den ges 
harniſchten und mir bunten Mappen überhangenen 
Hero nicht zu uͤberſehen, welcher auf ſtattlichem 
Roffe mit dem verbramten’Gefolge von Anappen und 
dahhenträgern unter Trompeten. und Paulen, nach 
altem Brauch den neuen Großmeiſter ausrufen ſollte. 

Der muͤſſige Poͤbel hatte aber außer dieſer 
Schauluſt noch eine andere zu befriedigen, die ihm 
über alles ging, und deren ſo gluͤckliches baldiges 
Wiedereintreffen denſelben beinahe in einen ausge⸗ 
laſſenen Jubel verſetzte. Auf Rhodus galt ein urs 
altes Recht, laut dem nach: der Wnhl;deB Große 
meifters , deſſen Pallaſt von der Dienerfchaft, an 
weiche ſich alles Gefindel anfchloß, zur allgemeinen 
Sreudebezeugung geplündert werden durfte, um ſym⸗ 
beliſch Dadurch anzudeuten, daß der neue Herr ein 
freigebiger Vater feiner. Unterthanen feyn und Gluͤc 
und Wohlfahrt mit ihnen: theüen werde. 

Die Ordensleute mußten ſich in der Folge mit 
ru 
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drei Rhobiſer Kronen für den Kopf abfinden. lafſen 
der Poͤbel aber ließ ſich ein fo herrliches Vorrecht 
uichs ablaufen, und man nahm baber zu 
Maßregeln feine Zuflucht, um bie Pländeming, 
welche, wie gewöhnlich mit muthwilliger Zerfkgeus 
ung und Berftämmlung von Kunſtgegenſtaͤnden und 
andern Diugen, die für den Troß Feinen Wenp 
bastem ; „verbunden war, nicht im volſen Stine 
des Wortes ausführen zu ſehen. | 2 
Diejenigen der Ordensbruͤder, weiche fe Höfe 
nung pur: roßmeiftermürde machen konnten, meñ⸗ 
erw :alle.:derlei Dinge bei Seite zu fcheffens: - mb 
wenn der Schwarm durch fämmtliche Pforten nid 
Thuͤren horeintobte, ſo fand er beinahe nichts; vaehl 
aber lange durch die Saͤle hin aneinander gereihte 
Ziſche mit einer Laſt der verfchiedenartigften "Sy 
fen, und einer Unzahl von gefüllten Meth⸗ 
Weinlannen überdeckt, uͤber weiche er nicht, .eüe 
Geſchrei nd Balgerei herfiel. Was ſich davauagh 
auf ven Bären halten. Tonnte, indem die ſelten ku⸗ 
monde Bewirthung auf die unmäßigfie Art. beusgt 
aurde, has lief fonach in die Hallen des Hoſpi⸗ 
ials, op Heine neugepraͤgte Denkmuͤnzen auöganäks 
fen werben. (22) Aller dieſer Erſcheinungen 
war man jetzt in Amaral's Herrnhof in voller 
ſchaͤftigkelt, um ſeinen Befehlen gemaͤß zur 7 
‚lung des von ihm ohnehin verachteten Volles die 
gehoͤrigen Vorkehrungen zu treffen. 
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De jah man nichts, als Marmor: Zifche, 
Gemälde, Statuen, befonderd aber das Silber: 
zeng und die Kofibarkeiten, fo ſchleunig ald möglich 
forttragen; DBretertifche zufammenzimmern, ganze 
Größe von zerhauenen Hirſch- amd Eberkeulen und 
allen andern möglichen Fleiſchwerk in: ungeheueren 
Körben aufthuͤrmen, und Faͤſſer voll beraufchenden 
Zrankes umberwälzen, deren Wirkung die damit 
beauftragte Dienerfchaft ichon Längft unterlegen war, 
ehe die Zeit für die Säfte heranrüdte. 

Gegen dieſes weltliche Treiben flach indeß die Nu: 
be, diein den Borhallen bes Konventſaals auf ten ents 
fernteften Fluͤgel des Hospitals herrſchte, gar fehr ab, 

Hier fchritten zwei KHellebardierer mit dem 
kranſen Bänder + und Maſchenwerk auf dem fal- 
tenreichen Kriegs: Gewand dortmaliger Zeit im fins 
ſtern Ernſte auf. nnd ab. Nur: manchmal hielten 
fie ein, und ſpitzten ihre Ohren mit aller Anftreng- 
ung, beinahe. die Thuͤre eindruͤckend, ob ſich noch 
fein Geräufch als Zeichen eines baldigen Aufbruches 
veruchmen ließe; aber Alles blieb ſtill. | 


Endlich hörten fie einzelne doch immer rafcher 


und ſtaͤrker hallende Schritte Durch Die Gemächer, die 

nech zwiſchen ihnen und dem SKonventfaal Tagen. 

Möglich wurde die Thuͤre Aufgeriffen, und ganz 

verwirrt und. zoruglühend ſtuͤrzte der Kanzler Amaral 

ir dem Aufruf heraus: „Villier l’isle Adam! ‚Du 

bijt der Ießte Großmeijter auf Rhodus!“ — (24) 
3 % . 


— 
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Ohne fich um die Wachen zu befämmern, ir 

« er fchon die große Stiege hinab verſchwunden. w- 

Was war das? fprach ſtutzend der eine der Hetlt⸗ 

bardierer zu dem andern. Das mag Gott wiſſen, 

antwortete ihm dieſer; aber ich will Davon nichts 

gehört haben. . 

— 3. “ 
Wenn gleich die Infel Rhodus gegen das fie 
umbraufende Farpathifche Meer mit furchtbar auf⸗ 
gethuͤrmten $elfenriffen und Klippen umgürter iſt, 
die der taufendjährigen Wogenbraudung und ben 
Orkanen Troß bieten; fo wird ihre Natur doch die 
mer milder und lieblicher, je tiefer e8 in dag‘ 
bineingeht. Unter dem gelinden Regiment des 
dens aber, deflen tapferer. Villar eteſie im Fahe 
1310 von den Sarazenen und dem übrigen Käk 
bervolke, das Dgrauf gehauſet, befreiet hatte, war 

fie ein eben fo fruthtbarer als anmuthsvoller Auf⸗ 
enthalt feiner gluͤcklichen Bewohner. (?°) - | 
Schoͤne Wälder auf hügeligtem Grund, wit 
Triften voll zahlreicher Heerden wechfelten. mit fürs 
nigten Weinbergen und Feldern mit ägyptifchen Mais 
beflanzt, durchfchnitten von Caſals oder Dorfichafs 

ten, deren niedere Mauern von Feldſteinen, die 
teraſſenfoͤrmigen Gaͤrtchen, firogend von füdlichen | 


— 





— 
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I , 
Srachten und duftenden Blumen umzogen. Durch 
herrliche Thäler, umfchattet vom dunkeln Grün der 
Oliven⸗Haine, führten kriſtallene Bäche zu ver⸗ 
borgenen Grotten und alterthiimlichen Ruinen aus 
den Zeiten der römifchen und griechifchen Kaifer; 
und ed war nichts feltened, auf Tempel: Traämmer 
md noch fiehende, wenn gleich verwilderte Sta⸗ 
tuen zu ſtoßen; bald verkündete aber wieder ein 
aufgerichtetes Wegkreuz oder eine Feldkapelle mit 
einem vergittertch Heiligenbild da8 von dem Chris 
fienglauben geflürzte Heidenthunt. 

Unter allen Gegenden der Inſel jedoch, war 
feine reizender, ald jene, welche fich einige Milien 
von Rhobus entfernt nach Seraclea hinzog, eines der 
befeftigten Schlöffer, die der Orden auf verſchiede⸗ 
nen Punkten der Jnſel befaß. Eine romantifche 
Lage entfaltete fich vor den Blicken in eine, wo 
möglich fie noch übertreffende, und dabei führte der 
Weg oft durch Felder von NofensHeden, die fo 
heimisch auf Rhodus waren, daß man ſeinen Na⸗ 
men davon ableitete, während die alten Weltweiſen 
deſſen Urfprung in einer ausgegrabenen Antique, 
eine erzene Roſe vorftellend, ftuden wollen, 

Um aber wieder auf unfer Schloß Feraclea 


zuruͤckzukommen, welches: wir vor jeßt befuchen; 


fo ſtand dieſes, ungeachtzt die Bahn gleichſam 
mũhelos aufwärts ſtrebte, doch anf einer fo bedeu⸗ 
senden Anhöhe, daß feine Wartthuͤrme beinahe die - 


# 


nz 
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Inſel beherrſchten ‚auf das — Meer aber Hide 
aus eine herrliche Ausficht nach Carien und Lyeie 
die einen Theil von Kleinaſien (heute zu Tage FU 
tolien) bilden, gewährten, deſſen Umriſſe in Den 
feuerigen Gluthen des füdlichen Hinmels ſhwammen. 
Das Schloß felbft war im maurifchen Sylt 
erbaut, der fich noch anfchaulich von dem ausfchied, 
was die fpätern Jahrhunderte feinen ruinojen Mafs 
fen beigefügt, oder die veränderte Art Krieg gu 
führen, neu herzuftellen für nöthig erachtet hatte, 
Die Burg Eonnte für befefligt gelten, in fo ferne 
man die drohenden Löcher für die Feuerfchlünde, 
die tiefen Gräben und die Fallbrücen mit den ges 
wölbten Gängen zu den innern Höfen erblidte, de— 
ren große Thore mit riefigen Niegelballen verfehen 
waren; allein die gänzliche Wernachläffigung diefer 
furchtbaren Rüftungen, die mehr einer augen Wer: 
gangenheit anzugehören fehienen, ließen mit allem 
Grund fchließen, daß fich der Orden dieſer Welle 
nicht bediene, bis es bei dem völligen Eintritt im 
feine Mauern fogar zweifelhaft wurde, ob fie ihm 
überhaupt troß der uͤberall fichtbaren Schilvereien 
. feiner Inſignien angehöre, oder ob man wirklich 
noch auf dem Grund und Boden ter Rhodiſer-Ri— 
ter fey. Die mie Granitſaͤulen fortlaufenden Moe 
gen= Hallen waren mit dein ſchoͤnſten parifchen Mars 
nor ausgelegt, und aus Fontainen, die dem Mauer 
wer? voll bunter Arabesken in weite Becken von ar 
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chitebtonifcher, erhabener Arbeis entquollen, verbrei⸗ 
tete ſich eine erfrifchende Kühlung, die dem ermiis 
beten oder non der brennenden Tages: Hige ermat⸗ 
teten Eintretenden plößlich die ganze Spannungs⸗ 
kraft feiner Nerven wiedergab. In Niſchen aufges 
fielt bekleideten die Buͤſten ver heidnifchen Götter, 
Haldgötter, Helden, Sänger und Kaifer, die pracht⸗ 
vollen Stiegen: Teraffen hinauf, deren Fee Ge: 
länder in durchbrochenem Steinwerf mit: Aloen und 
andern Gewächfen der heißen Zone gefchmüdt, 
prangten, fo daß man ſchwebende Gärten. zu er: 
fleigen verrneinte. Aber alle dieſe überrafchenden 
Gegenflänte wurden burch die Reihe der Gemaͤcher 
übertroffen, die ganz im orientalifchen Geſchmacke 
eingerichtet, von Eofibaren Tapetenflöffen, perfijchen 
Zeppichen, phönizifchen Kriſtallſpiegeln, und an⸗ 
dern prächtigen Gerdihfchaften ſtrotzend funkelten. 
Zuͤrliſche Sklaven und Mohren in reichen verbraͤm⸗ 
ten Waͤmſern und Turbanen trugen vergoldete Trink⸗ 
geſchirre und Vaſen mit Leckereien des Orients ei⸗ 
nem feſtlich geſchmuͤckten Saale zu, in deſſen daranz 
ſtoßenden geoͤffneten Seitengemach eine reizende 
Schöne auf tuͤrliſchen Ruhekiſſen in Mitte ihrer 
Sklavinnen faß, welche mit Eunfifertigen, gewandten 
Händen und erftaunlicher Aemſigkeit an Tangen Blu⸗ 
mengewinden flochten, während ihre Gebicterin mit 
der Vollendung eines Lorbeerkranzes beichäftiget war, 
in ven fie noch einige andere Reiſer von finniger 
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aͤchte Tochter Tſcherkaſſiens den großgeſtaltigea 


nn 


hielt, während ihre Rechte im Einverfiänduiffe mi 


Bedeutung ſchlang. EB lohut fich der Mal, 
Fatime — denn fo hieß viele Schöne — et 
in der Nähe zu betrachten. Sie hatte ald:sgige 
Körperbau, der fo lange feinen Eindruck auf das 
ſinnliche Auge behauptet, wenn auch die ſchwollen⸗ 
den Bogen : Linien niederſinken und fchärfer were. 
In * Stadion war fie jetzt nahe. einzutrec; 
aber Ganzen ihrer regelmaͤßigen Zuͤge bien 
noch immer hinlänglich eintadende Reize, um aches 
unbewachte Maͤnnerherz, wenn nicht zu befiegie, 
wenigftend zu beupruhigen, beſonders wenn ſie ge⸗ 
muthig lächelte und ihre Zaͤhneperlen zwiſchen Zum 
Nofenfaum ihrer Lippen durchſchimmern HeB.:2. 6 

Die mit Bliesfchnelle herumfunkelnden Kr, 
zen Augen, deren Brauen mit Surme. gefchuuänft 
waren, zeugten. von ihrer großen Lebhaftigkeit ub 
dann, wenn fie. felbe durch eine: ſtolze Haltung, Aue 
ihr ziemlich eigen war, zu verbergen ſuchte n 
der beißende Spott oder die ausgelernteſte Dee 
tung behaupteten: in.ihren Liniamenten abwechſelud 
ihren Platz, gleich einer Sehlange, die unter Ro⸗ 
fenbüfchen und Tamariuden ‚verborgen liegt. IA 
fchien fie den mannigfaltigftien Gedanfen nachzug 
gen, bei denen dieſe ScelensVBerräther auf. eine } 
fichtbare Art: hervortraten, daß fie manchmal de 
unvolfend:ten Lorbeerkranz unbeweglich in ver £infe 
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dem bald auffirebenten, bald. tuͤckiſch nickenden 
Haupte fonderbare Bewegungen . machte, die einer 
heimlichen Verhandlung mit ſtummen Selbſtgeſpraͤch 
angehörten. Nunmehr aber mußte fie mit ſich vie 
nig geworden ſeyn; denn fie nahm plößlich ihre Ars 
beit wieder auf, und brach: in einen ziemlich ſtuͤr⸗ 
milchen Verweis gegen die Sflavinnen aus, die 
über die Geberden ihrer Herrin theild neugierig, 
theils angfilich geworden, eben zu berarbichlagen 
anfingen, ob man nicht nach, dem, in der Heil⸗ 
kunde und andern wohl noch: Kiefer. liegenden Kuͤn⸗ 
ſien, erfahrnen Sophianſchicken ſollte, auf wels 
chen die Gebieterin viel hielt, und der ihre Aufalle 
bon Abwefenheit am beften zu beichwichtigen wiſ⸗ 
fen werde. (20) 

Noch. war fie im vollen Feuer des Strafge⸗ 
richts, das fie über die zitteruden Sklavinnen hielt, 
als ihr von einem Mohren mit uͤber die Bruſt ge⸗ 
kreutten Armen die Ankunft des Sultans Amuras 
gemeldee ward, wilched feine geringere Wirkung 
Ihat, als weun Del in die Flamme gegoffen wird. — 

Bis fich- dieſer Giſcht wieder ſetzt, und der 
faiferliche, Prinz der Osmanlis die. Gemaͤcher durchs 
ſchreitet, wollen wir die immer ſteigende Verlegen: 
keit-unferer Leſer befeitigen, die bei dieſen orienralis 
(den Bildern laͤngſt argwoͤhnen moͤgen, daß ich 
der Heimath der ernſten Sehanniter / giier untreu 
geworben ſey. ur en Zur 
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Jedermann, ber bie Gefchichte Eennt, weil, 
daß der Orden fchon unter dem berühmten Größs 
meiſter Peter Aubuffon im Jahre‘ 1480, 
Dſchem dem Sohm Mahomets IT, ſeines 
terfien Feindes, welcher, wiewohl vergebens, Die 
Fohanniter auszurotten verfucht hatte, benmmoch 
‚großmürhig ein Aſyl auf Rhodus vor den 
ſamen Berfolgungen feined Bruvderd Bajeftde 
‚gewährte, (37) Nur zu befannt ift das traurige 
Scchickſal dieſes ottomannifchen Prinzen, welcher Ein 
Opfer der ſchaͤndlichſten Politik fiel; aber die Schub: 
Iofigkeit des Ordens kann wohl durch Fein ſtraht 
deres Zeugniß hervorgehen, als daß Amurar, Dſchen 
Sohn, in ganz Europa Feinen ficherern Schſrm 
den Machinationen feiner Feinde wußte, als" Auf 
Mhodus, wo er fich gleich feinem Vater in bie 
Arme der edlen Ritter warf, und mit derfelben 
wahrhaft Föniglicher Auszeichnung aufgenommen 
wurde. (?°) Durch prachtvolle Turniere, hier 
baten, Jagden und Feierlichkeiten aller Art ihm gu 
Ehren gegeben, fuchte der menfchenfremdliche De: 
den dem Eaiferlichen Abkoͤmmling fein Ungluͤck ver— 
geffen zu machen, während das ihm eingeraͤumte 
‚ . Schloß Feraclea und ein ihm angewiefener. für MR: 
malige Zeiten bedeutſamer Sahreögehalt ihn voll⸗ 
kommen in den Stand feßte, ganz feinem Range 
gemäß zu leben. Wenn übrigens ver Orden dabei 
noch eine andere Abficht Hatte, fo war es nur eine 
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ſolche, die feinen Ruhm und das Heil der Chris 
ſtenhelt bezweckte, und’ Amurats legitime Mechte 
anf den Thron von ‚Konftantinopel zum Schreden 
der hohen Pforte aufrecht hiels, wovon die. chrifte 
lichen Mächte, falls fie einmal aufhören würden, 
fig ſelbſt wechfelfeitig aufzureiben, einen furchte 
baren Gebrauch machen Tonnten. 

Allein fo wenig Ausficht fich Hierin zeigte, fo 
vereitelte anderſeits Amarald Charakter⸗ Bildung . 
gänzlich dieſe weitausfehenden Plaͤne. Weit ents 
fernt,. ven feurigen, unzähmbaren Geiſt, und aſia⸗ 
tiſchen Stolz ſeines Vaters zu beſitzen, war er von 
fanfter, nachgiebiger, beinahe furchtſamer Natur, 
und wůnſchte nichts mehr, ais frei: von den Stuͤr⸗ 
men feined Hauſes, bei deſſen Gefchichte voll Ty⸗ 
rannei und Mord ihm das Blut erflarrte, in gaͤnz⸗ 
licher Verborgenheit zu leben. Ja er würde auf 
allen äufieren Prunk verzichtet haben, wenn eg feine 
Gemahlin oder Favorit: Sultane Fatime, eine eitle 
herrſchſuͤchtige Tſcherkaſſierin, die wir bereits ken⸗ 
nen gelernt, gelitten hätte. : Sie hatte fich ihm . 
keineswegs aus Liebe, fondern nur aus Ehrgeiz und 
in der Hoffuung, dennoch einft durch gluͤckliche po⸗ 
litifche Eonftellationen Kaiferin der Dsmanlis zu 
werden, ergeben, und man wird daher begreifen, 
wie fie mit feinen, ihren Lieblingsplan fo durch- 
krerzenden Gefinnungen zufrieden war. Diefes üble 
Vernehmen artete aber ‚bald im offene Zwietracht 
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um ſo mehr aus, als Amurat ihren heftigiten Bor: 
würfen die gelaffenfte Auseinanderſetzung feiner ker] 
- Bensanfichten, und ihrem verdoppelten Hange Yun 
Verſchwendung und Prunk eine fait fparliche Eine) 
fachheit entgegenfeßte; für ibre Vernachlafligwagen 
aber als Gattin, die nicht immer obme Abenteuer 
abliefen, ſich durch philofephiiche Betrachtungen, 
die nach dem dortigen Jahrhundert meift im Mönche: 
thum unlgingen, entſchädigte. Allein, noch mußt 
Satime nicht, welcher neue eutſetzliche Schlag all 
ihre zauberifchen Luftſchloͤſſer treffen follte. — Prim 
Amurat nabte fich jeßt Fatimen in Iangfamen ab 
gemeffenen Schritten; aber wer härte an diejer Ge 
ſtalt den rechtmaͤßigen Abkömmling der Tuͤrkiſche 
Kaiſer erkennen ſollen? 

Sein Kopf trug nicht mehr den fofibaren,. fil 
berdurchwirkten, mir. Perlen umwundenen urban 
fondern war entbloͤßt, und bis auf einen fchruale 
Ring von Haaren, abgeſchoren. Der reiche Naftaı 
von Goldjioff mit den Fofibaren indifchen Shamle 
die ſonſt in vielfachen Gewinden um den Hals her 
abfloffın, das atlaffene weite Unterkleid, die faffta 
nenen Zifchmen, alles war von ihm abgeftreifk 
“and ein’brauner langer Faltenrock mit weiten Wer 
meln huͤllte ihn dafür von oben bis unten ein um 
ließ nur fein blaffes abgemagerres Geſicht, Dune 
den ſchwarzen, langen Bart noch geifterbafter, fein 
duͤrren ausgeſtreckten Hände, und bie mit San 
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dalen verſehenen madien Tüße zum Worfchein 
fommen 

Fatime, welche Anfangs glaubte, daß es einer 
von den vielen, auf Collecte herumgehenden Betz 
telmönchen fen, welche auf Rhodus mehrere Kloͤ⸗ 
fier hatten, um einige Gaben von ihr in Anfpruch 
za nehmen, rief ihm ſchon von weitem mit hoch⸗ 
mäthigem Zorne zu: „Zuruͤck! wie koͤnnt Ihr es 
wagen, bis in meine Gemaͤcher zu dringen? und 
Hr Sklaven! ihn hier einzulaffen? Ihr verdienter 
hundert Streiche auf die Sohlen zu befommen. 

. Aber ihr wachfende& Erſtaunen ging in eine 
Art Beftürzung über, als fie in dem Eintretenden 
ihren Gemahl erkannte. — — 

„Wirklich Prinz! — hohnlachte fie ihm bitter 
entgegen — Ihr verfteht Euch vortrefflich auf Ueber⸗ 
rafchungen, die Eurem erhabenen Range ziemen; 
nur koͤmmt man dabei in G.fahr entweder Eurer 
hohen Perſon zu nahe zu trefen, oder vor der ges 
fammten Dienerfchaft bis auf die Sklaven herab, 
als Iacherlich zu erfcheinen, | 

„Das kann nur den Ungeweihten des Geiſtes 
begegnen, erwiederte Amurat ruhig; diejenigen aber, 
die er erfaßt hat, halten Euren titlen Erden: 
ſchimmer für Staub und ſchuͤtteln ihn von ſich. 
Anch meine Stunde der Erkenntniß - ift gekommen; 
die letzten Nebelfchichten : meines weltlichen Trau⸗ 
mes find gefallen, ich bin Chrift geworden —“ 
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„chriſt! unterbrach ihn auffahrend Fatie, 

jetzt, jetzt Chriſt geworden! um die glanzueifen 
Ausſichten, die nach langen Jahren der Demürhig: 
ung und Unterbrüdung Sich uns endlich eröffue 
ten, mit einem Mal unwiderbringlich zu zerfiören — 
Weißt Du Amurat, daß Du durch diefes Wort Deine 
angeſtammte Kalferfrone verlierft, die nun fo nahe 
ber Deinem Haupt jchwebte? — Der Krieg, dur 
fich zivifchen Soltmann dem Thron = Räuber und Dem 
Orden entfpinnt, wird mit des erftern Grurge sen: 
den; denn ganz Europa reiht fich ven Nitterm an, 
"Dann fleht der Thron vom Drient wieder frei, Hr 
zeigen durfteft Du Dich den Ocmannen und Die ge 
wohnten Sflaven "wären zur alten Pflicht zurdd- 
gefehrt, den wahren Kaiſer in Dir ehrend; doch Den 
Abtruͤnnigen vermwirft jett auf ewig das Gefeh 
der Moslim.“ — 
„Doch noch. ift eö nicht zu fpat, Bei allem, 

wad Dir heilig iſt, beichwöre ich Dich, Amurat, 
laß den Wahnfinn, der Dich ergriffen hat, fahren, 
oder wenigſtens trage ihm nicht zur Schau, und 
bleibe äußerlich dem Glauben Mahomer’d treu; 
wer fragt die Herrfcher, was fie innerlich glauben? 
Verzoͤgere Deinen Entichluß nur fo lange, bis fich 
Die Trage des Krieges gelöjet hat, bald wird ed 
gefchehen feyn, bald wirft Du den Sieg auf uns 
ſerer Seite fehen, denn Amaral, den die Ritter zu 
ihrem Großmeiſter wählen, iſt unſers Hauſes Fremd, 
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md wird als Held dafür fechten. Darum laß ieht 
den Namen Chriſt mich nimmer hoͤren.“ 
„Vergebens ſuchſt Du mir die irdiſche Größe 
vorzuhalten, erwieberte ihr mit Faltem Gleichmuch 
Umurat, Gerade die Gründe, die "mich verlocken 
ſolen, beſtimmen mich zu dem unabänderlichen 
Eatſchluß. Aber noch haft Du nicht alles vernommen, 
Der Himmel fordert noch mehr von mir zur Voll⸗ 
dung des Verfühnungs: Werkes, das ich ihm 
sum Dpfer bringe. Fatime, wir muͤſſen fcheiden. 
Dieſes Kleid des heiligen Franzisfus verfchließt mig 
auf immer die. Pforten der Melt, um mir die ewi⸗ 
gen der Seligleit zu öffnen.’ 
datime blieb bei Dielen Morten wie außer 
ſch, lautlos ihn betrachtend. Auf ihren Zuͤ⸗ 
gs malten ſich in ſchuell wechſelnden Farben 
Leidenſchaften ab; ſie ſchien zweifelhaft, wel⸗ 
von ihnen ſie f ich. uͤberlaſſen follte; end⸗ 
lich näherte fie fich ihm mit fehmeichelnder Zärts 
Bchkeit, mit einem. Feuerblicke, dem ex fonft. nie 
ja wiberfichen gewußt, von deſſen fieghafter Wun⸗ 
derfraft fie volllommen überzeugt war, „Amu⸗ 
at — fprach fie in einem ſchmelzenden Zone, indem 
Beden biendenden von Arm, mit Ringen von fun 


kelnden Smaragden geſchmuͤckt, die ihn noch reis - 


zer erhoben, um ihn ſchlang, und fo, den fich 
Amurat auf bie Purpurkiſſen zw ſich 
mede: zoz — armer Amnrat! Dis bit ſehr Trank, 


— 
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ind. bebarfft mehr als je der Pflege: Deiner- a: 
time. Komm, laſſe Dir en Bad bereiten, - Damit 
das "entziindete Gebluͤt, das Dir fehr gefaͤhrlich 
- werden koͤnnte, ruhig wieder Deine< Adern durch⸗ 
flüße, und ein erquickender Schlummer die gervr 
ten Nerven beſaͤnttige. Dann ſollſt Du, wie Ei) 
fonft gepflegt, einen Tabınden Trunk von: meiner 
eigenen Hand kredenzt erhalten, und Allis vie 
wieder fryn, wie es ehedem gewefen, Amurarig: 
Kaum Fonnte fich der ungluͤckliche Prinz, iger 
beftigen Umarmungen und Küffe erwehrenz-in 
Widerſtand ſchien auch immer fchmächer zu ger 
den; Thränen traten in feine Augen, fein 
Anfangs erſtarrtes Wefen thaute allmaͤhlig mahr 
und mehr auf , er hielt beide Hände vor das Mir 
ficht, als wollte er :fich vor dem Eindruck a 
aͤußern Dinge, die ihn umgaben, bewahren, N 
Seufzer fließ er aus der Bruft herauf: " ü 
„Ach! — lispelte er halb vor‘ Fi in u . 
ift och hart, in: meinem Alter von dem ja ! 
biefer Welt fchriden zu muͤſſen , und am 


















„Wie schön. if des Herrſchers Salt. J 
Ketten von Tauſenden haͤtte ich zerbrochen,“ di m 
elendes Leben in furchtbaren Kerkern verſchmacter 
muͤſſen; die willenlofen Sklaven, welche ‚die Tim 
unıfriechen, hätte wein. Scepter zu Menfchen, Ile 
ihre Würde kennen, zu Unterthanen, die Treue Wall 
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Liebe nicht für Gold feil bieten, umgefchaffen. 
Zugend und Verdienſt würden nicht vergebens an 
meiner Pallaft vorüber. gegangen ſeyn; ja mein 
Herz ſagt es mir, ich waͤre dieſes hohen Erden⸗ 
GSluͤcks nicht unwerth geweſen; ach warum muß 
ich von ihm auf immer feheiden !? 

„And was, Amurat, koͤnnte Dich dazu zwin⸗ 
gen, auf das zu verzichten, wozu Du geboren biſt? 
lenkte Fatime gefchmeidig ein. Glaube mir, es iſt 
Verrat an Deinem eigenen. Herzen, deſſen Mah⸗ 
nungöftimme Dir fo vernehmlich zuruft; an Deis 
nem Rechte, für das fich der Orden und alle Kos 
nige, Deine Bruͤder, bewaffnen müfjen; ich will 
nicht fagen an Fatimen, die ihr Erdenglüd aus 
Deinen Händen zu erhalten hoffen dürfte.” — 

„O warum reiffeft Du, Fatime, die. Wunde 
da auf, wo fie am fchmerzhafteften brennt? ent⸗ 
gegnete ihr Amurat. Ich habe Dich nicht getaͤuſcht. 
Als ich Dir meine Hand reichte, war fie die Stufe 
zu Konſtantinopels glanzvollem Thron; jetzt, wo 
fe Dich nur zum Blutgeruͤſt führen eömite ‚ ziehe 
ih ſie zuruͤckk, vor dem. Abgrund erfchaudernd-, in 
den alles Theure, was fich an mich Fetter, mit 
mir hinabſtuͤrzen müßte. Ha, Fatime! diefer .ers . 
ſchreckliche Gedanke, "der mir plößlich alle Welt⸗ 
reizungen, wie ein ‚höhnendes Gaukelwerk aufhelt, 
hinter dem Verrätherei und Meuchelmord Tauern, 
giebt mich meinem . eifernen ‚Entfchluffe wieder 
| 4 


m 


vin winkend, ihr zu folgen, flürzte fie, ohne | 


riſſen an den vornigten Reifern flatterte. Der ſtaͤ 
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zurüd, und ich folge dem unabänderlichen Bo 
meines Schidfald! 

„Wahnfinniger! rief Fatime mit dem ae 
des ausbrechenden Zorned, den der fchon zu I; 
Zwang der Verhaltung nur noch wüthender 7 
und darum jeden Sinn der Worte und diefe. feigfl 





erſtickte, — zittere vor Deinem Schickſal! dauve 


weiß noch andere Mittel. — 
Wie eine Rafende. fprang fie. vom © 
ergriff die ihr nahe Tiegende Zither, und ein 







rat noch eined Blickes zu würdigen, durch bie 
mächersReihe, die Marmor: Treppe hinab, in Sa 
labyrinthiſchen Garten, der das Schloß mit feig 
zauberhaften Anlagen umgab. — Kaum 
die Sklavin der wie vom Sturm geflügelten Se 
rin nachkommen; denn fie blieb ‚nicht auf denzge⸗ 
bahnten Pfaden, fondern wie eine gereiste Sch 
bald dahin bald dorthin ſchießend, zertrat ihr 
den Blumenſchmuck, fo wenig als das g 
Graͤſerwerk achtend, der gefuͤllten Tulpen und 
ziſſen herrlich bunten Teppich, zerknickte ſie 
Anemonen und die ihr ſonſt ſo theuern Kaiſerkronen. 

Hin durch die wandartig geſchnittenen 
hecken ſchritt fie, daß eine Wolke von Blaͤtterg 
umroͤthete, und des feinen Schleiers Gewebe * 
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fern Enpreffe-Aefte wand fie mit Haft zurüc, 
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einen Durchgang üffnend, der fich der Sklavin, ehe 
fie ihn erreicht hatte, wieder verfchloß. Links und 
rechts Iuden fie duftende Bosquete yon Jasmin, 
erfriſchende Haine mit dem dichten glänzenden Grün 
des Laubwerks, aus dem Orangen und Granaten 
feurig hervorbrannten, vergebens ein, die tuͤrkiſchen 
Kiosks Fingelten ihr mit den von der Luft bes 
wegten Gloͤcklein umfonft ‚zu, fie raufchte gleich» 
gültig beiden Roſenbaͤnken an ven kryſtallhellen Cas⸗ 
kaden vorüber, die fich über die bemonsten Felſen 
fürzten, fonft ihr Lieblingd = Aufenthalt , wo mans 
ches verliebte Geflüfter im Geplätfcher ver falleri- 
den und auffchäumenden Gewaͤſſer begraben Tag; 
aber jet war in diefem Herzen Feine Liebe, wenn 


fie je etwas anderes bei ihr gewefen, als die uͤp⸗ | 


pige Frucht des Südens, die in voller Reife dem 
Wanderer entgegengläht,. — 


Aber noch dachte fie nicht an Raſt, und fort ' 


und immer fort ging ed, bis die Oartengewinde 
allmaͤhlig kunſtloſer und kahler fich mit, der um⸗ 
liegenden Gegend verbanden. Sie hufchte mit ihrer 
Sklavin durch das geöffnete Schloßgitter dem 
buſchigen Abhang zu in das enge Thal hinab, und 
Nimmte fogleich wieder die, Anhöhen hinauf, von 
wo aus fie eine weite Ausficht in die Inſel hinein, 
befenderd gegen die "Stadt Rhodus hin, hatte. 
Hier endlich Tieß fie fi ich auf. den grafigten 
Boden nieder, und erlaubte der ganz erſchoͤpften 
4 * 
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Sklavin zu ihren Füßen ein Gleiches zu then. 
- Lange fchaute fie jet unverwandt auf den Weg 
hin, der von Rhodus her die Gegenden durchfchlang, 
und gebot. der Sklavin auf jede Bewegung in ver 
Ferne Ucht zu haben; doch ihren Blicken wollte 
ſich das Erwartete nicht zeigen. Ungebuldig furhte 
fie fich die Zeit indeß mit Zitherfpiel zu verteis 
ben; aber fie brachte nichts ald wilde mißtönige 
Akkorde hervor, und wollte eben ‚ihre Zither un 
dem nächften Baum zerfchmettern; — da ar 
Staubwolten aus der Zerne her, und fie 
lebhaft auf: Er iſt's, er iſt's! — Nein & 
bieterin!. — fprach die fcharf beobachtende Has 
vin, — das ift weder fein ſchmucker Hengft, nah 
ſehe ich die reich gekleideten Pagen und vor 22 
* 









Diez nicht, der ja ſeinen Herrn nie allein 
deſſen treuer Schatten er heißt. Seht Gebieterin! 
fie reiten. wie zwei gemeine Gefellen, in ſchlecht 
Mäntel. eingewidelt, mit einander ohne Unter 
und Kennzeichen. e8 kann der hohe Herr nicht 

Kurzfichtiges Ding! unterbrach fie verächttich 
Satime, Du urtheilft wie eine SHavin, die Bas 
Gold bienden muß, um. e8 zu. kennen; ich aber feine 
ed, das Achte Metall, und Iäge es noch tiefer "in 
dem Schacht. Raſch griff fie nun in die Garen 
ihrer Zithes, daß es die.unten Heranreitenden hören 
mußten, und allfogleich antwortete ihr ein abgezoge: 
nier Federhut⸗ daß man ſie verſtanden. Einer dei 
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Reiter fig ab, warf des Roſſes Zügel feinem Be⸗ 
gleiter zu, und in wenigen Minuten fiand Ama⸗ 
tal vor Fatime. 


4, 

Es gehörte nicht viel Scharffinn dazu, mitten 
durch die, wenn gleich zierlichen Verbeugungen und 
Begrüßungen des Ritters und: der Dame, welche 
eine unnachläffige Forderung der Galanterie des 
Mittelalters erheifchte, die ſogar fo weit ging, daß 
die erbittertſten Todfeinde, von hohem Range, wenn 
fie in öffentlichen Zeierlichkeiten einander gegenüber - 
Rauden, fie niemald außer Acht ließen, — mehr 
Bertraulichkeit zu entdecken, als man bei gewoͤhn⸗ 
lichen zerenmoniöfen Befuchen erwirbt. (2°) Schon 
bie ganzliche Wernachläfjigung der Tracht, welche 
mit jenen fo wefentlich in Verbindung fieht, und 
doch Fatimen nichts weniger als auffiel, Tieferte 
dafür einen großen. Beweis, Amaral trug auch nicht 
das Seringfte an fich, was feine hohe Würde hätte 
verfünden koͤnnen. Sein Kopf, son einem breiten 
Krempenhut mit ſchwarzen Federn überjchattet, und 
in eine faltige fleife Halskrauſe verfenft, ſtellte es 
ſeinem Gefallen anheim, ob er. erfannt feyn wollte 
oder nicht; während ihn für den leßten Sail ein 
einfaches gelbes Wamms mit dunkeln Aufriſſen auf 


n' 
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fpanifche Weiſe, von einer ledernen groben Gurte 
ſammt Schnalle von Meifing zufammengehalten, 
woran ein halbverrofteter Stoßtegen bing, und ein 
Dolch eingeſteckt war; Furze niedergedruͤckte Stiefel 
mit ungeheueren hinten binausftehenden Spitzklap⸗ 
pen und Sporen, und ein weiter brauner Mantel, 
der fih um den ganzen Mann herumfchlug, auf 
ein Haar einem Kondottieri, von denen Stalien das 
mals wimmelte, ähnlich machte. | 
Die Sklavin Fatimens verftand fogleich auch 


- ohne den bedeutfamen Wink, der ihr zu allem Ue— 


berfluß zugeworfen wurde, daß fie nun fehr über 
fläffig geworden, und hatte nur die förmliche Er— 
laubniß zu diefer Erlöfeng abgewartet, um fo fchnell 
als möglich in dad Thal, zu dem von ihr nm 
ebenfalls erkannten Diez, dem Stallmeifter Una: 
rals, hinabzueilen, über deffen Treue zu ihr, wovon 
er zu jeder Zeit fo viel ſchwatzte, fie jetzt die genau⸗ 
ſten Erkundigungen einziehen wollte. J 

Es möchte nicht unanziehbar ſeyn, das 6 
plauder der jungen Verliebten mit einander zu bes 
laufchen; allein dazu ift nunmehr Feine Zeit., und 
wir müffen uns alfo gleich zu den Hauptperfonen 
zuruͤckbegeben, die bereits in das bufchigte Dickicht 
einlenken, und etwas Wichtigeres mit einander abzu⸗ 
machen haben moͤgen. 

Amaral führte Fatime am Arme u einer, im. 
dichten Laubwerk durch die ſtarken Aeſte eines übers. 





ragenden Baumes verſiectten Bauk, und ä 
ihr vorerſt den Platz anbot, feste er fi) ne 
bin, wie einer, der bier ein altes Hausrid 
übt, und mit der Umgebung fo gut, wie F 
Gegentheile bekannt iſt; ſtatt aber zu reden, 
den Kopf, und ſtarrte wild den Boden an, als 
fich vor ihm ein gräßlicher. Abgrund geoͤffnet.* 
Fatime bedurfte Feiner lauterern Sprache, ım, 
wie vom Krampfe durchzudt, Rüfterte fie ihm zu 
Amaral, Ihr feyd nicht zum Großmeiſter erwählt. 
Nein, antwortete Amaral feſt und troden; aber 
beim St. Chriſtoph, fie find an ben unrechten 
Mann gefommen! 7 -.. 
Das ift ſchlimm, fehr ſchlimm, fuhr Fatime, 
neuerdings aufgereizt, fort. Das Tageslicht ſcheint 


nichts, als geſtuͤrzte und noch ſtuͤrzende Truͤmmer 
meines Gluͤcks⸗Gebaͤudes zu zeigen. Ein Wahns 
ſinniger im Schloß, der mir laͤngſt nur Verachtung 
und Efel eingefloͤßt, waͤre noch zu ertragen goweſen, 
fo lange ich auf Euch und Euern tapfern Arm bauen 
konnte, und in Euera heißen Verfprechungen auf fichere 
Gewährleiftung hoffen durfte, und ſieh da, nun 
kommt Ihr felbit als ein Geſtrandeter. 

Geftrandet ja, aber noch.nicht von den Wellen 


verfchlungen. Sobald erft mein Fuß Boden unter u 


fich fpürt, hoͤhne ich das falſche Element, dem bie 
Menfheniecien ſo gut gleichen. | 


zZ habt alfo: noch nicht ale gofiung » ver: 
He Fatime Haflig ein. 
PR wenn Ihr Die Großmeifter- Wuͤrde Al⸗ 
t. Ich bin aber ſchon ſo oft der Ver⸗ 
ſolcher Fautome gegenuͤber geſtanden, die 
daͤchſte Gluͤcksſonne wieder ausbruͤtet, daß mich 
hrs mehr erſchrecken, nichts mehr erſchuͤttern kann. 
/Das iſt's, was ich ſtets von Eurem feſten 
Seiſte erwartete: Ihr feyd.ein Mann Amaral im 
vollſten Sinne des Wortes, und werth, daß ſich Euch 
Fatime anvertraute, in Stunden, die ſie nimmer 
bereuet. Ein gleiches Blut gluͤht in unſern Adern, 
dad bei dem froftigen, Tangfamen Gange. der Welt⸗ 
Dinge. fo leicht. nicht in Stockung geräth. Ich Tele 
es in Euerm Falkenaug', daß Ihr das fohald nicht 
aufgebt, was Ihr damit gefaßt, und fo findet Ihr 
auch Eure Freundin geſinnt. — Amaral, wir muͤſſen 
auf Mittel denken, unſere Pläne durchzuſetzen. — 
Zweifelt nicht daran Prinzeffin, Daß ich das 
zu vollführen wiffen werde, was ſichi in meiner ruf N 
bereite. geſtalte. k 
Könnter Ihr vielleicht den neuen. Großmei 
fer felbft als Werkzeug .—? a 
Wie! braufte Amaral auf, und feine r ' 
brauen wogten furchtbar auf und. nieder; ihn, nd 
nein, bei der Hölle! ‚ich will mich. lieber an ihrg 
Geſpenſter halten, als. an meinen Todfeind! °F 
Wie Villier Visle Adam iſt —?. { 


P 
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Großmeiſter des Ordens geworden, brach Amaral 
mit bitterm Hohne aus. Jener große Seeheld, der ge⸗ 
gen den Sultan von Aegypten ſo geſchickt den Fabius 
cunctator ſpielte, nur mit dem Unterſchied, daß es 
wahrlich in Ewigkeit zu feinem Treffen gekommen 
Wäre, wenn nicht ich mit meinen Galeeren mitten 
durch das Feuer der Strandbatterien ded Caps St. 
Andreas brechend, den vollftändigfien Sieg, Den 
je die Chriftenheit erlebte, auf die Flaggen des Or: 
dens gepflanzt hätte. - DO! damals waren fchon uns 
fere Schwerter gegen einander gezuͤcktz aber der 
zufall ſchuͤtzte das alte Schooskind des Gluͤckes. 
Dieſer Philipp Villier, der ſeitdem ganz gemaͤch⸗ 
lich als Viſitator, ein Amt, das feinem frome 
men Gemüthe beffer befommen mag, in Frankreich 
ſaß, um. dem: eitlen Franz I. den Hof zu machen; 
während ich auf Rhodus meine Tage und Nächte 
für den Ruhm und die‘ Sicherheit des Ordens 
durchwachte, diefer Villier fol jetzt aͤrnten, wo ich 
ſiete? Nein! Beim....! bei meinem Schwert 
nicht! — Mein Plan ift fertig. — Uber, was 
babe Ihr beichloffen? — Rache. — Narhe für 
kach, was aber für mich? — Für Euch, Prin⸗ 
in, kann ich nichts mehr thun. Als Großmei⸗ 
fr häste ich die. Welt für Euch aufgewidelt, um, 
mine Paniere auf Konftantinopeld Mauern zu 
Pflanzen, und Euch den Siß Euers Reiches. zu er= 
den, oder als Afchenhaufen zu überliefern; der 
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einzelne verlaffene, verkaufte Nitter Amaral, was 
kann, der noch für Eure Sache thun ? on 
Wie fo arm ift das Arfenal Eurer Eaiwarfe! 
Wohlan, fo hoͤret von einem Weibe, was Ihr thum 
ſollt. Wenn Ihr nicht durch Rhodus Konſtauti⸗ 
nopel zwingen koͤnnt, fo laßt und Phodus durch 
Konſtantinopel ſtuͤrzen; gleichviel wo, wenn nur 
eine Macht erworben wird. Solimann II., dem 
nur an dem Ruhme der Eroberung dieſer Juſel 
gelegen iſt, giebt ſie um dieſen Preis, und um 
die Erloͤſchung gewiſſer Anfprüche auf feinen Threu, 
die keine Waffen vertilgen koͤnnen, mit Freuden decu 
zu beherrſchen, der ihn als Oberherru anerkenntu 
will. Amurat iſt, ein moͤnchiſcher Schwaͤchling, 
nicht. werth laͤnger zu leben. Ihr werft das Ges 
wand, dad Euch aͤffte, von Euch, und: Amaral und 
Satime berrfchen auf Rhodus. — 3% 
Fatime hatte alles diefes in einer wilden, fore⸗ 
braufenden Vegeifterung ausgeſprochen; ploͤtzuch 
aber hielt fie inne, als duͤnkte ihr, ſie ſey zu weit 
gegangen mit der Enthuͤllung des verſchloſſenen 
Geheimniſſes ihres Innern; denn obwohl Amaral 
nicht nur ein erprobter Freund des Hauſes, hr 
dern ein befonderer Vertrauter der Prinzeffin > 
deffen Verhältniffe zu ihr, wie man bie und da 
auf der Inſel fich zuffüfterte — mit der firengem 
Ordensregel fich nicht ‘ganz vertragen, wollte; de 
war wenigftens swifchen ihnen noch keine Rede 
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diefer. Urt gefallen. - Hieß es weniger als Laudes⸗ 
verrätherei und Apoftafie, was fie ihm unter dem 
glanzuollen Geflimmer des männlichen Ehrgeizes 
und der Erdenmacht vorhielt, und fchien nicht die 
legte Stufe zu ihrem vollendeten Weltgluͤck an 
der Hand des Verbrechens über die Gruft eines 
Unglädlichen zu führen? Alles dieſes konnte her 
ausgebracht werden, wenn das firenge Urtheil zu 
Gericht faß; ‚aber mit erhißter Phantafie im Ges 
wirre aufgeregter Leidenfchaften gefprochen, bedeu⸗ 
tete es um nichtd mehr, als ein Zerrbild des Trau⸗ 
mes, das beim Erwachen von. felbfk zerfällt. Auf 
jeden Fall aber. milderte die Gefährlichkeit der Rede 
Fatimens ſtets fiegender Zauber der Schönheit, wo⸗ 
mit fie jeden Gegner zu entwaffnen hoffen durfte. 
Indeß bemerkte Fatime nicht das geringfie Befrem⸗ 
den in Amaral's Geſichtszuͤgen; vielmehr heiterte 
ſich fen Geiſt aus der. tiefen Schwermurh und 
dem ‚feindfeligen Starrfinn allmählig auf, und er⸗ 
ſchien, wie eine plößlich aus Gewitrerwolfen her⸗ 
vorftechende ‚Sonne; die aber faum laͤnger, ald 
eine folche fich zu halten verkuͤndete, bis er ‚endlich, 
Fatimens Hand .erfaflend, in foigende Worte aus⸗ 
brach: Fuͤrwahr Prinzeffin! Ihr härter feine beffere 
it wählen fünnen, mir von Dingen. zu reden, 
vor denen ich vielleicht noch. geftern, wie ein furchts 
james Schullmabe. zufanmengefchaudert. wäre; aber 
Amaral von geſtern, ift nicht mehr der von heute. 
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MR. ine ganze Vergangenheit mit. allen ihren Ehr 
| faulen und Trophaͤen hat ein Abgrund verfehk 
| gen; fie ift für mich vernichtet, als waͤre fie. 
| geweſen! — Gleich Lappen ‚, die man den veraͤc 
lichen Poffenreiffern umhaͤngt, je reicher deſto 
cherlicher, dünten mich jetzt die Gewänder meh 
Wuͤrden; denn fie bedecken fp wenig mehr meig 
höher firebenden Ehrgeiz, als die Narrieit 1 
erften. Was koͤnnte ed mich koſten, fie von 
zu werfen? Zwar zwingt mein Name eines j 
Urtheil über mich noch wie ein-Bannftrahl in 4 
geheimſten Falten feines Innern zurüd, und $ 
mand möchte es wohl wagen, mit Amaral öffe 
Hch anzubinden; allein mich täufcht diefe gla 
Oberflaͤche nicht, die Haß, Ned, Falſchheit % 
Schadenfreude fo forgfälrig zudeckt, beſonders & 
fer Sranfen, die nimmer mit dem Spanier -ı 
Bortugiefen fich vertragen, fo wenig als der * | 
zum ernſten Elephanten taugt. Durch. May 
und Entfernungen höre ich das Geflüfter {ER 
Spottes, den ver rohe Haufe des Pöbels in fei 
Derbheit und Unverfchänmtheit ungefcheut zu Te 
fördert, da ihn der Staub, in.dem.er fich r 
vor jeder Ahndung ſchuͤtzt. — Ha! wenn ich ſa 
ches bedenke, dann fühle ich, daß ich jede Ket 
zu Tprengen, jede Schranke des Lebens uiederzs 
reiffen vermöchte! Dann erfcheint mir das Bil 
das Ihr mir vorhalter, fo kuͤhn als großartig em 
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werfen, und ich kann Euch meine Bewunderung 
und die Gerechtigkeit nicht verfagen, daß Ihr maäuns 
licher als ein Mann. ba Schickſal in die Schrans 
fen fordert. — Aber Prinzeffin, ich fürchte, daß ' 
biefer riefige Gedanke feine: Berförperung finden 
dürfte, 

Ruft mit der Stimme der Rache die Van⸗ 
dalen des Drientö herbei, und fie werden wie. ein 
Heer von Furien erfcheinen und das Gebot der 3er: 
förımg vollfuͤhren, darauf koͤnnt Ihr Euch verlaffen; 
aber hofft von ihnen nicht, daß fie Euch gleich dieuſt⸗ 
baren Sflaven die Steine zum Gebaͤude Euers 
Gluͤckes tragen! — Ein Padt mit Solimann, 
freitich das wäre noch etwas; aber wiſſet Ihr zu 
beſtimmen, Prinzeſſin, ob der Mann, dem Aſien 
und Afrika zu klein find, denjenigen Wort zu halten. 
aufgelegt ift, die ihm die Hände zur. Ausführung 
feines Liebfingsplanes, der vielleicht blos die grils 
lengafte Geburt feiner Eroberer Laune war, - zu ' 
bieten entfchloffen wären? ‘wer Ieifter dafür Buͤrg⸗ 
Khaft? — „Ich“ — antwortete hinter ihm eine: 
Gimme. — Was Hk das! rief Amaral, vom 
Eitze auffpringend und feinen Dolch ziehend. Wenn 
Ser außer uns noch ein Dienfchenleben athmet, fo 
muß es Kalt werden, dem fein fremdes Ohr, feloft 
der Echo nicht darf unfere Worte gehört haben. — 
Sen wollte er ſich in das. Dickicht hineinſtuͤrzen; 
aber Fatime hielt ihn zurück, und im abſtechende | 
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fin Maße eben fo ruhig und Faltbiätig als mas 
ral betroffen und erhißt war, fprach fie zu ibm 
ganz gelaffen: „Ei diefe Stimme kenne ich wohl, 
und Ihr würdet übel daran thun, fie verſtummen 
zu machen, wenn Ihr erjt den Mann gefehen habt, 
dem fie angehörte.” Noch hatte fie nicht ausges 
fprochen, als auch diefer jihon vor ihnen ſtand, 
Sein Anzug zeigte ſich von der Art, als wollte er 
es mit feiner Nation in der Welt verderben, und 
die Wahl durchaus frei Iaffen, fich bei der einen 
oder andern nach Gefallen einbürgern zu koͤnnen. 
Was feine Kopfbedeckung ausmachte, war weder 
ein Turban, noch ein Hut, noch eine Mütze, ſon— 
dern eine Zufammenfeßung von allen dreien. Geine 
Halskrauſe breitete fich um ein gutes mehr auß, 
"als die größte Verſchwendung für norhwendig ers 
- achten konnte, und fchien der eigentliche Sit feines 
höchften Aufwandes und Stolzes zu ſeyn; denn 
alles übrige und vor allem fein Sicharlachrod mit 
Pelz verbramt und mit angefüllten Zafchen auf 
allen Seiten verfehen, bis auf die weiten bunten 
Maichen feiner Unterkleider und Schnabelfchuße, 
war dermaßen abgetragen und verfchmust, als jeyen 
diefe Kleidungsſtuͤcke erſt nach dem Dienft, den fie 
feiner ganzen Sippfchaft geleilter, als Erbſtück auf 
ihn gefommen, nicht ohne vorler noch auf ben 
ey von Stambul herumg geſchleppt > 
den zu ſeyn. 
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Willkommen Sophian! begrüßte ihn fogleich 
mit einem freundlichen Lächeln die Prinzeſſin; Ihr 
‚habt vermurhlich im Schloffe. vernommen, wie noth⸗ 
wendig ich fchon heute Eure ſtaͤrkenden Kräuterträufe 
gebraucht Hätte? Und — daß Ihr deren noch bes 
dürft, hohe Gebieterin — warf Sophian mit feinem, 
einer Tuberoſe gleich von Meine gefärbten Geſicht 
und mit einem ſchalkhaften Seitenblid, der, fobald 
er auf den Ritter abglist, in unterthänigfter Demuth 
unterging, ein. — Ja, man muß ed Euch zum Ruhme 
reden, fuhr Zatime Leicht hin fort, Ihr fucht Euren 
Meifter weit. und breit in der Heilkunde, und ich 
will taujend Zechinen verwetten, daß Ihr für Alles, 
was die Welt fhladenartiges hat, und ihren Ges 
auß verbittert, Mittel und Kanäle findet, bis der 
Goldfaß rein gewaſchen hervortritt. 

Das iſt ein Pfufcher in feiner Kunft, erwiederte 
die myſtiſche Figur, der es blos aufnimmt mit 
Haut, Fleiſch und Knochen, oder hoͤchſtens mit 
Blutadern, Nerven und Mark; denn er wird nie 
die Krankheiten zurecht bringen, an denen gerade 
die Geſuͤndeſten leiden bis an ihr Lebensende. — 
Wer freilich will es dazu anderer Droguen, als ein 
jeder Marktſchreier auf ſeiner hoͤlzernen Bude um 
einige Drachmen losſchlaͤgt. Dem medicinifchen 
Alchimiſten im erſten Kreiſe der Wunderkuren iſt die 
ganze Welt blos ſein Laboratorium. — Aber Ihr ſepd 
volllommen in Euch vertieft, edler Ritter, redete 
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jegt Fatime Amaral an, der zwar den Dolch wieder 
in den Guͤrtel geſteckt hatte, allein die Hand beſtaͤn⸗ 
dig darauf hielt, als ſey fie ein aufmerkſamer Diener, 
der blos feines Herrn Winfe abwartet, un fogleich 
fertig zu ſtehen, oder fertig zu machen; je nachdem 
es die Umſtaͤnde erforderten. Der räthfelhafte Mann 
war ihm fehon ‚mehr ald einmal in feinem Leben:zu 
Seficht 'gefommen, und immer ald etwas andere 
Jetzt erfchien er ald Practikus, (22) und — wg6 
noch mehr war, ald ein Hausarzt in-der Nefkt:tu 
Anfpruch nehmen kann, als ein Bertrauter der Pike 
zeffin, die fich über fein Erfcheinen nicht im gering 
befremdete, vielmehr eine befondere Luft zeigre, 
mit ihm in ein frivoles Geſpraͤch einzulaffen, zu 
einer Zeit, wo er mit ihr Die wichtigften Angelegen: 
heiten verhandelt. Daß aber ein Dritter auf xie 
geheimnißvolfte Frage eine fo entfchiedene Autreget 
gegeben, bfieb ihn: immer bei der Sache das beun— 
ruhigendſte, und er war entichloffen, fich auf jede 
Meife und zwar augenblicklich Licht darüber zu wege 
fchaffen.‘ Mir einem Zone, der eben Feine fried | 
Stimmung verrieth, indem Amaral eine Werft 

bei einer fo tief unter ihm fichenden Kreatur gesgge- 
nehmen verachtete, fragte er den Practikus . 
ziemlich barfch: 

Wie meint Ihr ed mit. der eben fü kurzen 

kecken Antwort, die Ihr ſo unverholen auf ei eine a 
wiſſe Stage gegeben? 
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‚x? — entgegnete der Myyfuker, welcher aus 
den fſwilelnden Blicken des Ritters ſi ich fein gutes 
Prognoſtikon ſtellte — ich? 

In dieſem Ich! — Schnell Heraus, wie eng 
oder wie weit iſt ſein Umfang? — 

Hoher Herr! das wird geradezu von Euch ab⸗ 
haͤngen. Das kurze Wort bedeutet ſehr viel oder 
gar nichts, je nachdem Ahr es für gut findet, es 
deuten zu wollen; und es Tann eben fo gut für 
eine bloße Anmeldung meiner geringen Perfon gels 
ten, um burch den meiner hoben Gebieterin bes 
kaumten Ton anzuzeigen, daß Niemand in der Nähe 
ift, ver dem man ſich bei dem wichtigften Gepeims 
niß zu fcheuen hätte. 

So ift e8 auch Herr Ritter ‚ verbeflerte noch 
Zetime, und Ihr dürft verfichert feyn, daß wir 
noch fo allein find, wie zuvor, und an einen Vers 
dacht nicht zu denken ifl, | 

Vom Derdacht, den ich bei Euerm Benehmen, 
%inzeffin, allerdings ablege, bis zum Vertrauen, zu 
weichem. ich Euch bereitö vorgeruͤckt fehe, vilt ein 
weiter Zwiſchenraum, über den einige Erklärungen 
nochwendig als Vereinigungs = Brücen führen muͤſ⸗ 
ſen. Somit werdet Ihr vicht ungehalten ſeyn, dies 
km, feinen dermaligen ‚Gefthäfren nach mir ganz 

ten Mann rinige Erinnerungen vor die Au⸗ 
gen zu legen, weiche mir Buͤrgſchaft ſeyn follen,; 08 
ih über den Verdacht hinaus bis zum Dertrauen 
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gehen Tann. — Ich ſah Euch, wendete fich Amargk 
jet an den Practikus, fo duͤnkt es mich wenigſteit; 

: vor vielen Jahren in Portugaͤl bei. dem. Maru⸗ 
son Padilla? | 
Sehr möglich, hoher Kerr. Der Matgen 
brauchte immer viel Geld, und ich Hatte damal⸗ 
eine anfehntiche Bank zu meiner Befägung, wech 
der Protektion der Camarilla bedurfte... Es wWi 
aber am Ende trotz der großen Gordernagen, ** 
zu befriedigen hatte, meine Waage ſchwerer geblickcn 
wenn fie nicht gerade. bei einem Hauptireich geboren 
wäre; denn die Snfantin — —  - 4 ; 
EScchon gut, fiel Amaral verlegen ein, id op 
mich deffen zu entfinnen, Ihr haht dertmabk wie 
fentliche Dienſte gethan. Wie aber kommt ihru 
Spatien? —XC 
Bei einem Schiffbruch, fu fuhr der Praetikus aut 
einem pfiffigen Geſichte fort, fallen befauntlich.Afe 
geten und fchlechten Waaren in dad Waſſer, RE 
es gilt, ob fie fchwimmen koͤnnen, und 
werden. Was nun Jedermanns Kauf iſt, Da: 
auch wieder ſeinen Mann, und ſo war es mit 
und mir. Da ich indeß in dortiger Zeit keinen 
faden in der Taſche hatte, fo wollte ich fie wie 
beten füllen, die Gonfaloo mit vollen Händen q 
. warf: Ich möchte fo ziemlich meinen Schuigk: 
miacht haben; aber, ald ich einen hohen Herrn 
Portugal, dem man ſchon eine Fallgrube bereite 
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here, gewiſſe Winke, die mir allerdings auch gut 
bezahlt wutden, geben ließ, fo — — 
Gegmug davon, fiel Amaral noch verlegener ein, 
weiterer Aufſchluß hierin iſt überfläffig, zumal ich 
nich nun klar erinnere, Euch im Vatikan und auf 
der Engelöburg gefehen zu haben. Ihr feyb ein 
Mann von Gewandtheit und Talenten, und Ihr habt 
Euer, gaten Willen bewiefen; wie Ihr aber von 
Weſten nach Oſten gerathen ſeyd, bin ich. begierig- zu 
fahren, ımd noch mehr, wie Ihr das kurze umd doch 
fo gehaitvolle Wort, das der Anfang und der Schluß 
fin unferer Rede iſt, eintoͤſen wollt. 
Das reis. abem ſo fuhrıelf;, als zu Gurer Zufrie⸗ 
deheit alge wacht füpır,. outgegnete mit einem zuver· 
fürhetichen: Lächeln der Practikus. Was das erſte bes 
* genuͤgte mir dad einfache Operat, das ich 
Schmelztiegeln nieiner Lebens⸗ Erfahrungen | 
er einen Alchimiſten anftatt Gold erhielt: naͤm⸗ 
lich die Ueberzeugung, daß man in den meiflen veutos . 
Pälfiherr Ländern dad Quadrat: beä-Zirfeid, dad per- . 
petaum mobile, und: ale Mufchinerien der u. 
Zanbereien wiſſen möchte, ohne dafuͤr mehr als 
Hadwerks⸗Lohn bezahlen zu wollen, oder eine beſ⸗ 
fere Ausſicht als eine Pfruͤnde sin Tollhauſe zu ges 
wören,, wenn darübrr das-Hirn in Brand gerathen 
MR’ Qeßhalb · koͤmmt auch ſo ifeſteer, wie ein Konet, 
und: Großes. zum Worſchein und · iſtres endlich da, 
Parlagen ſie eud iewer Ogeaiche uns Gifer- 
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ſucht viel eher in tauſend Truͤmmer, als ſich datein 
zu theilen; denn bei letzterm waͤre zu viel Gefate 
daß ein Theil um einige Athome mehr als der ander 
wiegen koͤnnte, abgeſehen davon, daß für die Maſſen, 
deren Kräften fie ihre Errungenfchaft verdanken, un 
nichts abfallen ſoll; allein. — 

. Kürze Euern Magiſterton ab, unterbrach W 
Amaral, und fagt mit trodnen Worten: das Phuͤ 
nomen im Orient hat Euch fo mächtig angezogen, 
Daß ich ihm mit Leib und Seele nunmehr angehoͤrth 
fügte der. Practitus lebhaft hinzu. Seitdem weiß 
ich, wie die Herrlichkeiten verkörpert ausfehen,, ib 
einem anderswo nur als gemalte "Tapeten gezeit 
werden, oder als gnadenvolle Verſprechungen, nie 
der leiſeſte Wind davon traͤgt. Seitdem führe * 
nen Welthandel und kann endlich den T 
der armſeligen Mittelſtraße aufgeben, ich 

Zur Sache endlich! Alles dieſes iſt nur * 
Köder für Eure Art, mir muͤßt Sr * 
Eine Harpüne zeigen, nicht wahr, edler Heut 
auch bamit kaun ich Euch biemen, und Ihr werdet fer 
gleich fehen, daß mein langes Geplauder blos das 
baarigte und Inöchrichte, aber nothwendige Schau. 
lenwerk ber Kolusnnß iſt, die ‚einen koͤſtlichen Karh 
verſchließt. Hierauf muſterte der Practilus mie eis 
nigen Büdingen ein halb: Dugend angefüllte Taſchch 
durch‘, bis er zu einer ganz geheimru in die innerſacn 
Falten d der Unterweſte verſteckten gelangıe, aut. der 
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er ein Futteral, mit Seehund⸗ Haut überzogen, zum 
Vorſchein brachte. Er öffnete es mit vieler Vorficht, 
und entwickelte Daraus ein laͤnglichtes Paquet, das 
glei) einer aͤgyptiſchen Mumie in wohlriechenden 
Taffet eingehüllt war, und die feinften Spezereien des 
Drimtd anlündigte. Aus diefom ward ein kleines 
Büchlein in Goldbrokat gebunden und durch eben 
foiche Schleifen zufammen gehalten, mit aller Sorgs 
fätigfeit hervorgezogen; doch diefe ging in eine Art 
Inechtifche Unterwuͤrfigkeits⸗Grimaſſe über, als er 
daB einzige Blatt, welches fich darin befand, und 
obwohl Anfangs Flein fcheinend, bei deſſen Entfaltung 
unter den fpißigen Yingern immer größer anwuchs, 
als den achten Talismann anpries. Es war bad 
zarteſte Seidenpapier, das jeder Hauch runzelte, auf 
dem bie türkifchen Charaktere gleich Arabesken mehr 
mit Gold ımd Farben gemalt als gefchrieben ftanden, 
mit Sprüchen aus dem Alkoran und Emblemen an 
allen Een verziert. Am Ende aber war ein halens 
foͤrmiges Wort, das einer Namens = Unterfchrift 
glich, mit goldenen Halbmonden umgeben. 

Der Practitus zeigte mit triumphirender Miene 
darauf, und fprach blos: das neune ich doch eine 
Beglaubigung? aber leſet felbft. 

Amaral, dem ald Großkanzler und von feinen 
Karavanen her, die Sprache der Barbaresken und 


Zörten ziemlich geläufig war;, hatte kaum wenige 


Zeilen mir flüchtigen Augen burcheilt, und mit 
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Scharfſinn die weſentlichten Punkte —— 
als ſich auf feinem Geſichte die Hebung jedes Zune 
fel8 und eine wunderbare Vertraulichkeit wie and Ab 
‚ter Zeit her gegen den Practikus leſen ließ. 5. 
WLVieber Iſaak, redete erihn jet fehr berablaffend 
an; Ihr habt vollfommen das Raͤthſel Eners ort 
geloͤſt. — Doch ich bin gewehnt, fuhr er mit er 
affefrirtem Stolze fort, als fürchte er , fich zu Ei 
zu'geben, ſtets mir eime eigene Bahn zu brechen, 
. wenn auch zu einem gleichen Ziel, wo wie und a 
immerhin treffen. 

Wie JIhr es einrichten wollt, hoher Hart. ‚u 
genligt zu wiffen, wie wir mit. einander ftehen; sie 
das will ich Euch noch mitsheiten, daß. Ihr in den 
Grotten der Suͤdſeite Ankoͤmmlingen finden Einnt, Sie 
zu Allem bereit find, und daß ihre Geuerfignafe für 
gewiſſe Schiffe gelten, die ſchon feit einiger Zet 
auf den Außerften Linien des. Horizonts auf irgan 
eine gute Gelegenheit"treugen. Er wollte noch mer 
ſagen; allein Fatime's Sklavin kam athemlos — 
beigelaufen, und machte ſchon von weitem deich 
dad Dreiblatt zu zerreißen. wen 

Sie hatte mit ihren geliehen Stalmeifiee 
eine fo zärtliche Ausſoͤhnung gehabt‘, daß fie ag 
Diener des Schloffeß, die Kon allen Seiten Ierkeieike 
ten, die Prinzeffin aufzuſuchen, beinahe überfegle 
hätte, und nur durch ihren dllichtigen Fuß nech 
nen Vorfprung gewaͤnn. 
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Allein Re war in. ber Ferne verflanden wor⸗ 
den. Der Practilus verſchwand augenblicklich im 
Gebuͤſch; Amaral Füßte feiner fchönen Verbiindeten, 
ihr ein paar Worte zuflüfternd, die Haud, druͤckte 


den Hut in's Geficht, und, wie im Sturz fih vs 


Thal und von.da auf fein Pferd werfend, war er 
laͤngſt um die Ede des Berges, als die Dieners 
ſchaft, fehweißtsiefend, die Prinzeffin — ſchlum⸗ 
med in der Laube, ihre Sklavin zu Fuͤßen — 
endlich auffanden. 





5. | 
Durch Pie Nebelfchichten bed grauenden Moss 
gend, die wie weiße Schleiergehänge. aus den Finſter⸗ 
uiffen ber: Nacht auftauchen, in lange Streifen ſich 
ausdehnen, bald von pfeifenden Windftößen zerriſſen 
werben, bald wieder zufammenqualmen, gleitete 
auf den endlofen Gewäfferg des mittelländifchen 


Meeres ein riefiges Schiffögebäude jn majeftätifcher 


Haltung dahin. Man hätte. es für ein ſchwim⸗ 
mendes Schloß halten mögen, fo fehr übertraf es 
an Größe Alles, was je das flolze Menfchenges 
ſchlecht zu feinem Berderben auf dem naffen Ele: 
wense und als Joch der Fluthenwelt aufgetbuͤrmt 


bet. Die Spitze des Hauptmaſtes einer Galeere 


erſten Ranges erreichte nicht die Höhe ſeines Nur 
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terdeckes, feinen eigenen aber, aus ungehenern zu⸗ 
ſammengeklammerten Baumſtaͤmmen, konnten ſechs 
der breitarmigſten Männer nicht umfpannen. Sie 
ben Stodwerke, wovon zwei in die Tiefen der ſie 
umbraufenden Wellen fich fenkten, ragten. mit ie 
ren prangenden Gallerien empor, und die Ränge 
ber Seitenwände, gleich KHolzmguern, ‚zeigten DW 
furchtbare Zaͤhnereihen von Kanonen : Deffuunge® 


Bon oben aber blähten fich, gleich hängenden Wolle, 
Vermifcht mit den Seedünften, die weit ausgebrei⸗ 


teten Segel herab, über die fchweren Raaen und 
farrenden Mafte mir dem vielfach verichlungene® 
knotigten Takelwerk und. feinen ſchwankenden Körbe 

Diefe Karade, welche die Sarazenen in ihrem 
Uebermuthe wegen der gigantifchen Maffen uch 
weil ed der maurifchen Schiffsbaukunft fchmeichelte, 
die Koͤnigin der Meere nannten, trug noch viele 


Bunte Embleme und Zierrathen ihrer Abflaumung 
aus. Alerandrien, ja man ſah fogar Halbmonde 


and arabifche Verſe aus dem Alkoran mit Ellen 
langen, ehemals vergoldet gewefenen Buchſtabe 
auf den Kajuͤden-Thuͤren -und Geländern . anges 
bracht. Alles diefes hätte darauf fchließen laſſen, 
daß fie von einem mächtigen Baſſa der Pforte bes 
fehligt würde; allein die Zeit war vorüber, wo fie 
mie Schägen an Spezereien und Koftbarleiten all 
Art befrachtet, durch die Dardanellen in den Kan 
fen von Konſtantinopel einlief, um dem wolluͤſti⸗ 
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gen Serail, Afritxs und Indiens Raub an Pracht⸗ 
dingen und Sklaven zu uͤberbringen. Von den 
aufgehißten Flaggen wehten nunmehr die weißen 
Kreuze auf rothem Grunde, und auf dem Verdeck 
war triumphirend die große Standarte des Ordens 
aufgepflanzt, ſeitdem eine Handvoll Ritter aus 
Rhodus, auf einer einzelnen Galeere ſchiffend, mit 
unglaublicher Kühnheit fie enternd erobert hatte, ' 
Viele Seetharen waren nachher mit ihr ausgeführt, 
md fie der Schreden ihrer eigerien Landsleute, — 
der Barbaresfen, geworden; jetzt aber‘ wurde fie 
zur hohen Feierlichkeit und Prunk gebraucht, mit 
denen man Viller l’isle Adam: zum Gig feines 
neuem Regiments von der franzöfiichen Küfte zu 
Marfeille, wo er biöher refidirte, abgeholt. (3?) 
Eine Menge von Rittern aller Nationen, die 
nach dem Ruhme dürfteten, unter einem folchen, 
in Schlachten ergraueten Helden fich Lorbeeren ges 
zen die Türken zu erfechten, hatte fich mit ihm _ 
eingefchifft; wohl aber mochte auch mancher kecke 
Gbeniheurer, dem ter Lebend: Strauß nichts als 
Feine Räftung und fein Schwert gelaffen, an Bord 
Der Karacke mit weltlichern Gedanken fich befinden. 
Bilier, der nur auf die Rettung ded Ordens fantt, 
zwar jede gute Lanze willkommen, die. er ihm ges 
zwimen konnte. Mit edler Aufopferung hatte er . 
we Familien Güter verpfändet, fein Sitbergefchire 
eüöngefchmolzen, feine Kleinodien verkauft, um Sol⸗ 
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baten zu — die von allen Seiten ine: vie 
yerfprechenden Panieren suftrömten. ar 
So kam es denn, daß ein Gemiſch von —* 
wolf, das, wie in Babels⸗Thurm, alle ESprache⸗ 
xedete, die ungeheure Karacke raſſelnd ausfuüͤllac; 
maͤhrend die vier leichten Feluken, welche nem A 
dahinfurchenden und feinen Strich haltenden Dam: 
ſchiff in ‚einiger Entfernung als Geleit folgten,geit 
Ruͤſtzeug, Vorraͤthen und geſchickten Arbeiter afler 
Art beladen waren. Villier wollte nicht. mir Age 
ven Händen in den Kreis feiner auf ihn hoffenben 
Drdendritter und unter feine neuen Unterthanen, 
hie braven Rhodifer treten, Die den Tag feiner Wahl, 
pol Iuverficht auf ihn, zum Zubeltag für die ganze 
Inſel gemacht hatten. 
Bor der zahlreichen Mannfchaft biefer Aus- 
ruͤſtung aber war jest ‚beim Grauen des Tagesio 
wenig ſichtbar, Daß es vielmehr das Anfehen harte, 
als wmeibe Die große Karacke völlig menfchenleer 
durch die Khaumenden Wogen. Alles Tag noch am 
tiefen Schlafe im Riefengerippe des Schiffes, son 
deu reihenweiſe hängenden Marten fanft gewiege, 
ober rings in den Raͤnmen, Gängen und Minkein 
auf den Baden hingeftredit in miannigfaltigen Stel: 
Iungen, fo wie der Bezwinger aller menfchlicher 
Müpen und Sorgen fie mit feinem Gtabe Be 
rührt hatte. | 
| Sept jedoch RUE dieſe Meeresoͤde E 
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goelcher nur das Zifchen des aufſchaͤumenden Waſe 
fergifchtes, der um das gigantifche Steuer fprühte, 
das mächtige Gepolter der Wogen, die fich an dem 
Sifföwanden brachen, und das Geblaſe und Pfei⸗ 
fen der Winde, die fich in den gewöldten Segel⸗ 
tächern balgten, das Megiment zu führen Schienen, 
auch eine menfchliche. Stimme, welche ihren Mo⸗ 
geugruß dem Ober⸗ Matroſen zucief, der eben Wet: 
terbeobachtungen -im Waſtlorde mit einem Bern 
sobre anſtellte. 
- Gott zum Gm! da oben i in Eurer Eierſchack, 
wei habt Ihr endlich ausgebrüter? 
Nicht viel noch, was des Redens werth. * 
. PR herab , fobald es nicht eher feife wird, als 
bis wir einige taufend Längen mir dem Winde vor⸗ 
eesgefchoffen: find. — Daß foll-doc) feinen Sturm 
beteuten ? - Und was iſt's mehr, wenn dad Ra— 
ben: Meft von Wolfen dort nicht andeinander greibt. 
Rerdoſtwaͤrts liegt der Himmel, wie unter Ai⸗ 
wer Kappe, kaum kann ich mit dem Rohr die Riffs 
ter Rorgebirge von Sizilien herauäbringen, Die mis 
auf dieſer Höhe vor die Glaͤſer kommen ſollten, 
 feyen fie. darauf gemalt.‘ Die Inſeln find 
m serfehlungen, die Mellen arbeiten immer fie 
aber. J nun, ed mag uns etwas anhaben. 
Das iſt ein fhlechter Dank für einen. guteg 
Dergengruß. Ihr feyd voch aͤrger als Die Sup 
möDen , Die dort oben über uns etwas heruntet⸗ 
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kraͤchzen, das nicht fehr tröfktich Tautöt; ober A; 
fie ziehen weiter, und wollen nichts wit andy 
fhaffen Haben. u 
Glaubt etwas andered und Ahr habt di⸗ cher 
Antivort. Doch, was iſt's um etwas Ların ud 
eine Muͤtze voll Waffer? nicht ſo viel, als 
ich meinen Schubfad außleere. 
Ei, beim heiligen Sylveſter! macht ken 
Spaß mit folchen Dingen. Ihr habt gut Tod. 
For hängt in.Euerm Pad Hanf zwiſchen Sim 
mel und Erde, fo gut, als eine Spinne in ihram 
Rad, und wifcht Euch der Gewitterbefen enbtich 
hinab, fo Frappelt Ihr auf ven Raaen und. Sims 
. gen herum, wie unfer einer ‘nur auf einem wehl⸗ 
gepflafterten Heerweg; fallt: Ihr aber auch 6 
Waſſer; fo fchwimmt Fhr trog einem Fiſch. FIch 
aber halte nichts von den Gaufeleien dieſer Deftiew, 
und gedenfe auch in meinen ehrfamen Jahren Ile 
nen Berfuch damir einzugehen. Das bat man Bir 
von, wenn man- fich das Stüd feſten Boden Mies 
ter dem Fuß wegnehmen läßt, um ihn auf ine 
Breter = Barade — av Mm. 
Was! donnert’ 28 herab, Ihr unterfteht Ed 
auf die himmlifche Königin der Meere zu fchimpfen Aber 
| Ei, Königin! das’ ift ein Heidenzeug, We 
giebt nur eine Königin des Himmels, und Digge 
hat die Meere fo gut als das fefte Land unter. File 
und wird und- ganz gewiß dafuͤr züchtigen, de 



















’ on ‘77 


Hotchwaͤrdigen Herrn der Religion auf einem. Tuͤr⸗ 


kenſchiff daherprunken, welches auf allen Ecken das 


Wappen des — — Gott ſey bei uns! ich mag 
ihn nicht ausſprechen, aber es iſt eben ſo gut, wenn 
ich Mabomet fage, aushaͤngt. — Sit es nicht ein 
Aergerniß, eine Schande für die ganze Chriftens 
beit? — 

Hoͤrt, unterbrach ed wieder den Ciferer gewal⸗ 
tig von oben herab: fügt nicht mehr Gewicht an 
Ense Schimpfreden, ald ein ehrlicher Seemann ers 
bragen fann. Sch laſſe auf die Karacke, unfer 
großes Herren⸗Schiff, nichts kommen, und will 
meine Heimath darin haben, ſo lange Seel' und 
Leib zuſammenhaͤlt, deng auf der ganzen Erde iſt 

zweites ſolches Gebaͤude mehr. 


In ein ſolches Waffırs Babilon, das gewiß 


von dem großen Schwarzkuͤnſtler zu unſerm Un⸗ 
teigauge gezimmert iſt, wie Das trojaniiche Pferd. 
Dech, was wißt Ihr von dergleichen! Genug, mir 
We nicht gefallen, daß man gerade diejes Schiff 
aterwaͤhlt hat, den Großmeiſter abzuholen, in einer 
3, wo der Türlenkrieg vor der Thüre ſteht. Iſt 


udie Sapitana, das rechte. Sperren = Schiff, von der 


WOrdens = Stanparte nie wegkommen fol? 33) 
U ift verwegener Spott und Troß, und, kurz ges 
man foll den . . . . nicht an die Wand mas 
aber fieht man ihn fchon feine Krallen 






eden.— ie? meint Ihr im Eruſte: es 
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Harte damit etwas auf fich haben? wur 
hohniſch vom Maſtkorb herab. er | 
Ob es koͤnnte? glaudr hr, dafuͤr wären —* 
viele Exempel in der alten und neuen Zeit, ie der 
Bibel und den heiligen Legenden? Jahrelang wolle 
ich Euch forterzäbfen, und die Haut foßee Ah 
fehaudern und ‚die Haare fich Euch firäuben, ve 
Ihr hörtet: wie fich plößlich Abgruͤnde geöffnet 
und Ränder verfchlungen, das Weltmeer zu hinsmifs 
hohen Waſſer⸗Mauern angefchtvollen und den Phacuo 
nit feinem Heere erſaͤufte; wie oft ein einge 
frevelhaftes Wort: Peſtilenz und Feuersbrunſt —— 
O heiliger Florian! ſteh' uns bei! doret dort! — — 
Was iſt Euch, hochwuͤrdiger Pater Anbe 
aus Cremona? rief, durch ſeine Tempe 
fpöttelnder geworden, der Obermatrofe herab: Über 
der Pater Ambroſius, wohlbeftallter. Schiffspredi⸗ 
ger aus dem Orden der barfuͤßigen Karmeliten, Wer 
ale ein Muſter von Derbheit in ſeinem Sintsetſe 
galt, und deßwegen mit der heilfofen- Sol 
in beftäudiger Fehde lag, wobei fie im — 
ſeiner geweihten Perſon denkuͤrzern zog, bax 
nicht dareinſchlagen durfte; dafür: fich aber · e 
allerlei Hoͤhnereien ſchadlos hielt pnute, nn 
ein Wahnfinniger, über dad‘ Verdeck fort." Ur 
- Diefesmal hatte er wohl am alerinentgftenth 
eine Prophezeihung gedächt, die ſich ſo ſchuel 
farhıbar erfüllen ſollte. Ze - 
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wald war das Verdeck in Rauchwolken ein 
gehuͤlt. Verworrene Maſſen halbnackter Menfchen, 
die in überwerfender. Haſt aus den untern Schiffer 
Miumen auf allen Treppen und Leitern eniporfiice 
gen; drängten fich durch einander unter Sammer 
md Gefchrei. Diele wurden niedergerannt und 
jertreten, ober flürzten über das Balkenwerk und 
Schiffszeug, das rings herumlag, und das mädhs 
tige Uebergewicht ihrer Klumpen drüdte die Ges 
länder und Breterbrücden ein, und zerfchmerterte 
ſie im Falle. Durch den mißtönigen, tofenden 
Laͤrm, der Feine einzelne Stimme eines Ruſenden 
oder Befehlenden aufkommen ließ, drang nur der 
befkiadig ſich wiederholende Schrei: Feuer! Feuer! 
die Karacke brennt! 

Ganze Gruppen liefen mit ihren Haßfeligfeis 
ten unter den Armen, oder fie fortfchleppend, als 
fernen fie auf feſtem Lande, von einem Ende des 
Sqhiffsverdeckes zum andern; aber überall leuchte⸗ 
MB ihnen Ilammen, wirbelte ihnen ſchwarzer Dampf 
gegen, der immer. Dichter umd Dichter wurde, 
on donnerten die Signatfchüffe von den Schiffs⸗ 
wenden, den fernen Felulen zu, umd ihre Erbbes 
dertige Erſchuͤtterung ſchien den Schreden und die - 

g erſt zu vollenden. Aes fchrie:. „Die 
pen ausgersorfen!”’ wedefaum. waren fis 
‚ı wollte fich alles hineinſtuͤrzen, fo, daß fie 
“Der Stelle hätten verfinten muͤſſen. Ja die 





80 ⸗ 


Ungluͤcklichen ſprangen relhenweife, von Tobesangf 
und Rettungsdr Hang getrieben, in die Wellen des 
Meeres, oder ſuchten ſich an den um die Leiber 
gewundenen Tauen hinabzulaſſen. Indeß wuͤthete 
der Brand, deſſen Entfichen Niemand kannte, ‚mit 
unglaublicher Rafchbeit immer weiter um. fi, 
und in einigen Augenblicken ſtanden die Segel wd 
des ganze Takelwerk, einem aufwallenden Feuer⸗ 
firome gleich, in Flammen, das auf virle Seemri⸗ 
len hin den Himmel im leuchtenden Purpur anf 
heilte, der fich in den brechenten Wellen abjpiegeiie, 
und die dunfeln Feluken zeigte, die mit vollen Qe⸗ 
geln der Karıde zu Hilfe cilten, um ihre Momms 
fchaft aufzunehmen, und dem furchtbaren nimmer 
zu hemmenden Element feinen Raub zu laſſen. 
Aber mitten im Gräuel der Zerftörung und des Cuts 
ſetzens wirbelten die Trommeln, und in eutſchloſ⸗ 
fener Haltung drang ein Zug von Soldaten durd 
die fchreienden Haufen auf das Verdeck ein, . 
feste die Gallerien der. Schiffowände und trieb u 
verzagte bleiche Volk auf den Befehl eines Ein 
gen, der durch gewaltige Töne. eines Sprachroit 
fund ward, auf die Stellen des entietlichen We 
de. Zugleich erfchien ein Herold, der bei Zone 
firafe verbot, DIR Karacke der Religion zu ver 
fen, und um feinem Tauten Ausruf die gehert 
Wirkung zu geben, fo erblidte man neben i 
im Scharlach Mantel die furchterregende Gef 
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des Hinrichters mit entblößtem Arm, der das 
nadte Schwert hielt, ‚bereit, fogleich den erſten 
Uebertreter des Gebotes als fein Opfer zu ergreifen. 

Die Feuerleitern. angeflammert! tönte das 
Kommando des Horns mit dem vielfach fchanerlia 
chen Echo der. Unterbefehlöhaber. Auf die Maite 
und Raaen hinauf! abgetafeli! das Bram⸗ Top⸗ 
and Fockſegel eingezogen und. über Bord geichleus 
dere! Srifch hinan! 

Alfogleich Elerterte ein Schwarm von Matrofen, 
mis Seewaſſer übergoffen, eben fo keck als ges 
wandte die. brennenden Höhen wie zum Sturme 


hinauf, an ihrer Spige der brave Obermarrofe, 


welchen wir. ans ‚dem Jonderbaren Gefpräche mit 
dem Karmelitermönch Tennen. Sein vom Schädel 
bereits weggeſengtes Haar, dad vom Nauch völlig 
geſchwaͤrzte und mit. Brandflecken uͤberzogene Ges. 
he, kuͤmmerten ihn wenig; wie ein Salamander 
bewegte er ſich in dem Element der Gluthen und 
ie derben Seemannd = Rufe durchdrangen das to⸗ 
are Schiffögetofe und das Gepraffel der Flam⸗ 
men nach. allen Seiten hin. — Allein das unges 
kume Feuer, vom Windzuge in ber Oberluft noch 
gr augefarht,, fpottete aller ihrer Anftrengungen 
m Arbeit. | 
Ein Gluthregen, vermifcht mit Trümmern noch 
Imiender oder verfohlter Balken, Lappen von 


Baggen , glühenden Eiſenringen und anderm Ge⸗ 
6 
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raͤthwerk fchürtete fich anf ihre halbnackten Körper 
aus, deren viele, von der Laſt oder dem Bracte 
überwältigt, auf dad Verde hinabflürzten. Wins 
ther, in dad Tauwerk verwidelt, das er zu et 
wirren oder zu fappen fuchte, wurde von der fehweb 
ler freffenden Flamme erreicht, oder von den dafs 
zöndeten Tauen und Raabändern, gleich feurigen 
Schlangen ummunden. Schon war, die grefen 
Maſtbaͤume ausgenommen, in der Höhe alles ver⸗ 
jehret, und wie eine Windsbraut wirbelte es fewrs 
flackernd, funkenſtiebend, unter Aſchenflocken 18 
ſchwarzen Rauch, auf dad Verdeck und die uͤ 
Oberraͤume der Karacke herab, um die grauſenhafte 
- Vernichtung fortzufeßen und zu vollenden. | 
Ein furchtbares Gefchrei des Entfeßend ver⸗ 
kuͤndigte jest den allgemeinen Untergang. Jedesrief 
in feinen Todesaͤngſten den Heiligen an, auf Sm 
er fein Vertrauen feßte, und Niemand dachte nicht 
darauf, Hand an weitere Rettung; die ihm: ja: 
möglich dünfte, legen zu wollen. Barmherziger 
- Himmel, hilf und! erbarme dich unfer! die - Pal: 
verfaͤſſer über Bord! wir fliegen- fonft alle Inch 
Luft! — Es iſt zu fpär! ſchrie es von ‚allen er 
ten ber, rette ſich, was ſich zu ‚wetten vernide 
das Feuer laͤßt ſeinen Raub nimmer Tod! Hz 
See gefprungen, fucht die Felufen zu erreichen! ¶ 
Und nunmehr hätte die hoͤchſte Werzweiflusn 
des Schiffsvolks ſeldſt die Soldateska überwäleige 
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und jede beilfame Strenge unnüß gemacht; wenn 
der neue Großmeiſter der Rohdiſer, der bisher mit 
der größten Befonnenheit und Kaltblätigfeit die 
nöthigen Rettungs= Befehle. ertheilte, mit feinen 
Rittern und Gefolge, ſich nicht ferbft in ihre Mitte 
geworfen, und eine augenblickliche, durch Ehrfurcht 
and Hoffnung bewirkte Stille, ihn anzuhören, her⸗ 
vorgebracht- hatte. 

Die Locken feiner weißen Haare flatterten im 
Winde, fein von der Feuerhelle erleuchtetes Amlitz 
zeigte eine Ruhe und Gelaffenheit, die fich alſo⸗ 
gleich der aufgeregten, angftvollen Gemüther bes 
mächtige und den Verzagten neuen Much einflößte. 
Man glaubte nicht blos einen Fürften und uner⸗ 
ſchtockenen Seehelden; fondern noch mehr, einen lies 
bevollen Vater zu erblicten, und fanft und ſchmuck⸗ 
los fioß mehr Weberzeugung, als Beredſamkeit von 
ſeinen Eippeu. Gute Kinder! ſprach er, die Gefahr 
iſt uur vorhanden, wenn hr den Muth und Wils 
kn, Euch zu retten, verliert. Don oben kann und 
fr Brand nicht mehr ſchaden; dem Segel: und 
Zaleiwerf , die ihn allein fo viefenhaft darſtellten, 
MB verzehrt, die Flammen finden dort keine Nah⸗ 
m mehr, und haben fich mit den herabgefchätz 
Ken Trümmern felbft in unfere Gewalt gegeben. 
Berft auf den flammenden Boden des Werdecks, 
wi unſerm Beifpiel, Eure Mäntel :und- Kleider, 
w ſtuͤrzt Euch in. Maſſen darauf bin; ficher .ers. 
Ä ° 6 * 
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ſtickt Ihr das Feuer, und Ihr ſeyd mit der. Ka⸗ 
racke gerettet. Alſobald ward fein einfacher, web 
fer Rath von ihm, den Seinigen und dem nachfels 
genden, herbeiltrömenden Schiffsvolke ausgefühkt, 
und ald fie ſich erboben, und den furchtbaren 
Brand gedämpft fahen, blieben Hunderte auf ihten 
Knieen liegen, und dankten im Iauten Gebete- dem 
Himmel und unter jubelnden Preis und Lob dem 
ehrwuͤrdigen Villier lisle Adam für ihre Renz 
vom Feuertode. *) 


# . 
7 
* 


6. 

Jetzt aber, als die leuchtende Helle des Brau⸗ 

des verſchwunden, die durch Todesangſt erregte Au⸗ 
ſtrengung des Schiffs-Volks, das alle andere Ge⸗ 
genſtaͤnde um ſich, außer der augenblicklichen Pers 
tung der Karade, vor den Flammen vergefien hatte 
vorüber war, und die bebenden Gemuͤther und er: 
ſchoͤpften Körper ſich erholen wollten, zeigten. fich 
ihnen die Schrecken eines nicht minder furchtbare 
Elementes; gleichfam, als wollte e8 den Sigi 
dad erſtere rächen. Die dunkeln Wollen, die das 
rohr des Ober: Matrofen aus feinem Maftlorb Tee 
früh Morgens als einen fchwarzen Saum am 
zonte entdeckte und ats üble Vorbedeurung verländer 
hatten mittlerweile in ihrem Sturmzug die Karad 
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ereilt, und hingen bereits Gewitterſchwer fo tief 
über ihr, als würden fie von den nadten, gigans 
ten Maſten, welche das Feuer nur zu ſchwaͤr⸗ 
zen vermochte, getragen. Eine fchauerliche Dams 
memg war rings, ausgegoſſen und verhüllte die 
legten kichten der Fernen, immer dichtere Schich- 
ten herablaffend, bis Luft und Gewäfler in nachts 
lichen Schatten in einander verfchniolzen, und nur 
ber Fraufelnde Schaum der dahinftreichenden Winde 
gallen, oder die fchimmernde Weiße der Erächjen- 
den Seemöven, welche im niederen Flug über das 
Verde fchwirrten, und auf diefem fchwimmenden 
Gebäude Schuß fuhren, dem Auge noch hervor⸗ 
traten. 

Heiliger Antonius von Padua! ſchrie es vers 
birrt durcheinander, ein Sturm, ein Sturm iſt im 
Ang! wir find verloren, wenn die Gewitterwolfen 
nicht ausfchütten und die Winde niederlegen. — 
Daran ift nicht zu denken, rief ein Seemann vor 
int andern Seite; die See geht fehon hohl: die . 
Vindſtroͤmungen fpielen den Meifter und es gilt. 
Dos, welche und als. ihre Beute fortreißt; denn 
— ohne Takelwerk iſt nicht beſſer, als ein 
yertiotz, dem Arme und Beine abgehauen find, 
u am Schlepptau gezogen werden; aber.nun 
Pr anſere Feluken verſchwunden, und Gott weiß, 


wohl gerathen. — Könnten wir — fiel ein anderer 


ig, nur neue Segel aufſetzen, moͤchte alles noch 


ss. | 


gut ablaufen; denn entweder treiben wir rafch Sen 
Küften zu, und finden mit den Senkblei wohk Ai 
Stüf Grund, die Auler audzumwerfen, wo wir aß: 
dann das Ungethuͤm uͤber unſere Koͤpfe hinweg⸗ 
gehen laſſen, oder wir gewinnen ſuͤdwaͤrts vor- bem 
Sturm einen Borfprung auf dem hohen Meere 
und entkommen den Riffen und Klippen.  Mag:es 
und auch, wie eine Nußfchaale herunnverfen;; Ne 
Seefönigin hat gute Wände und Rippen. —. Es 
war ded Fräftigen Ober: Matrofen gutgemeintes 
Dafürhalten, der fich alſo vernehmen Heß, im. Wer 
Schiffskajuͤte, wo man über die neue drohende is 
fahr; Berathfchlagte. Darüber gerieth er aber dit 
dem Ober: Piloten, einem Genuefer, der firh viel 
auf: den hoben Ruf, in weichem damals feine Lands⸗ 
leute, ald.die erſten Segler ſtanden, zu gute that, 
in heftigen Wortwechſel. — Ihr koͤnntet eben -fo 
gut den Seevoͤgeln dort ihre Flügeln ausreißen und 
fie. am den Maft binden, polterte er heraus, als 
jet, wo uns die Winde fchon über dem Halſe fi®, 
vom Schiffraum herauf neue Segeltücher ſchleppen, 
um ſie aufziehen zu laſſen. Traun! der. Sturm 
wird Leichentücher für die Matrofen a 
die bei diefem Stuͤck Arbeit zu thun haben. .. Dirt 
Ihr! wie es ſchon Enarıt und Achzt? ich denfe,:eg 
wird außer dem Hauptmaſt, wenn ed ihn nicht arsch 
abfprengt, Feiner der ‚übrigen aushalten. Un 
ganzes Heil Liegt jet. nur im Gteuerrader, fo 
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dad Schiff ihm noch gehorcht und. auf der Waſſer⸗ 
ſtraße hinſtreicht. Es wäre uber beffer gewejen, 
fügte er bedeutungsvoll bei, wir hätten Die Sarade 
gar nicht beftiegen ; denn — bier ſahe man es ſei⸗ 
ner gerunzelten Stimme an, daß er. etwas Bedenk⸗ 
liches vorbringen wollte; aber ein furchtbares To⸗ 
ben und Geheul des ſich erhebenden Orkans unters _ 
brach die dunkeln Worte und machte Alle von ihren 
Sitzen aufſpringen. 

Unter Gekrache ſtürzte der obere Theil eines 
Maſtes zerſplittert, als waͤre es nur ein ſchwaches 
Rohr geweſen, herab, und zertruͤmmerte im maͤch⸗ 
tigen Fall einen Theil des Schiffsgelaͤnders und der 
alten ſarazeniſchen Schildereien, deren Breterwerk 
raſſelnd herabpolterte. — Seht! ſeht! ließen ſich 
viele Stimmen vernehmen; es ſind die tuͤrkiſchen 
Zeichen; es duldet ſie nicht auf einem chriftlichen. 
Schiff, laßt und die übrigen. Zierrathen weghauen 
und in die Wellen werfen. Bielleicht zieht dad Un: 
wetter ab, ohne und zu Schaden. —. Schon fchidte 
man fich an, nach dem Aberglauben damaliger. fin 
ferer Zeit, den böfen Geiflern, die. den Sturm ers 
regen und die Wellen des Meeres. aufrühren, ihr 
Recht zu geben, als gin zweiter furchtbarer Windſtoß, 
uͤber das Verdeck hinfuhr, und alles, was ſich darauf 
befand, zu Boden warf oder über Bord ſchleuderte. 
Wir ihm schien gleichlam das Signal zum ſchreckenvoll⸗ 
lien Kanıpf der Elemente gegeben worden zu ſeyn. 
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Rieſigt ſtlegen die in weiten Kreiſen herum 
(häumenden Wogen empor, ſtrebten gleich Mafferz 
bergen unter "entfeßtichem Gebrauß und Geziſch 
hinan, und klafften wieder hinunter mit dumpferk 
Gebruͤll in ſchwarze, ımermeßtiche Abgründe, ſcheuß⸗ 
liche Ungeheuer heraufſchleudernd, die nach Men⸗ 
ſchenopfern mir weiten Rachen gaͤhnten. a 

Gleich einem Spielwerk ward vom gaͤhrenden 
Meere die große Karacke herumgeworfen, in die Hi 
ben und Tiefen; die Lenkung des Steuerd hatte 
ſchon aufgegeben werden müflen, und man ſucht 
es nur mit dreifachen Ketten vor dem’ Losſprengcü 
zu :bewahren. Wild von den Orkanen fortgeriffen; 
trieb dad Schiff hin und wieder, weit aus dem Strich 
der Waffer- Straße auf unbelannten Meergegenden, 
jeden Augenblick in Gefahr, ganz verfchlungen zu 
werden, da die anprallenden Gewäffer über Bord 
fihlugen, und die Anftrengungen der Matrofen un 
altes Schiffsvoif8 kaum hinreichte, die fich wie | 
derholenden Fluthen nuszupumpen. 
Mur bei dem graufigen Scheine der See; 
die plößlich wie ein endloſes Feuergewebe aus den’ 
Sinfterniffen  aufhellten, unter den betauben 
Gekrache der Domnerfchläge Fonnte man ti 
mühfelige Arbeit verrichten, da die Undurchdrin 
lichfeit der Sturmnacht, die alle ausgehaͤngten 
Windlichter zertrümmerte, oder ausgelöfcht ha 
verbunden mit dem tofenden Gekaͤrm, jeded ges 
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mieinfchaftfiche Zuſammenhandeln beinahe unmoͤglich 
machte. 

Als aber die lite immer : häufiger an bie 
Karade fielen, ja in einem grauenvollen: Vertils 
gungs=s Bündel alle über- ihr zu haufen fchienen, 
um ihren Untergang unvermeidlich zu machen, wenn 
fie auch den Winden und-Wellen Troß bieren follte; 
da wollte Niemand: duf dem Verdeck und den düs 
Bern Echiffärdumen mehr aushalten, und bei der 
augenicheintichen Todesgefahr loͤßte ſich, ungeach⸗ 
tet der Drohungen und Bitten der Befehlshaber, 
mit dem Muth, jeder Gchorfam auf. An dem Zeits 
lichen verzweifelnd, — nur duf eine felige Ster⸗ 
beftunde bedacht — rannte dus Schiffsvolk in größs 
ter Unoronung, unter lauten Klagen und. Gewim⸗ 
mer, in die inneren Raͤume der Karade- hinunter, 
um von dem Schiffsprediger ‚ der ihnen. — mit 
der Stola angethan und Das Kreuz in der Rech⸗ 
tn emporhaltend — zur Ausübung feiner legten 
Amtspflicht, ſchon entgegenfam, nach: abgelegter 
Beichte Die Abſolution und das Viaticum zu erhalten. 

Da fah man Jeden ſich unter die Erften bins 
zudraͤngen; aber die furchtbaren Schwankungen des 
Schiffes, das fich bald: auf. die eine, bald auf bie 
andere Seite legte, erlaubte kaum aufrecht zu 
chen. — Seht konnte man Kruppen der ſelten⸗ 
fin Art erbliden. Viele von Gewiffensangft ges 
foltert, ſchrieen laut ihre begangeuen Suͤnden und 
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raͤthwerk ſchuͤttete fich auf ihre halbnackten Körper 
aus, deren viele, von der Laſt oder dem-Brande 
überwältigt, auf das Verde? hinabſtuͤrzten. Maus 
cher, in das Tauwerk verwidelt, das er zu ent⸗ 

wirren oder zu Fappen fuchte, wurde von der fchueb 
ler freffenden Flamme erreicht, oder von den eut⸗ 
zündeten Tauen und Raabändern, gleich feurigen 
Schlangen ummwunden. Schon war, -Die großen 
Maſtbaͤume ausgenommen, in der Höhe alles ver 
zehret, und wie eine Windsbraut wirbelte eö feuer: 
fladernd,, funtenftiebend, unter Afchenfloden und 
‚fchwarzen Rauch, auf das Verdeck und die übrigen 


Oberräume der Karacke herab, um die graufenhafte 


Wernichtung fortzufeßen und zu vollenden. 


Ein furchtbares Gefchrei des Entſetzens vers 


kuͤndigte jet den allgemeinen Untergang. Jedes rief 
in feinen Todesaͤngſten den Heiligen’ an, auf den 


er fein Vertrauen feßte, und Niemand dachte mehr 
darauf, Hand an weitere Rettung, die ihm un⸗ 


möglich duͤnkte, legen zu wollen. Barmherziger 


- Himmel, hilf uns! erbarme dich unfer! die: Pul⸗ 
verfaͤſſer über Bord! wir fliegen- ſonſt alle in die 


Luft! — Es iſt zu ſpaͤt! ſchrie es von allen Sei⸗ 


sen ber, rette ſich, was ſich zu retten vermag! 


das Feuer läßt feinen Raub nimmer Io! in die 


See gefprungen, fucht die Feluken zu erreichen! 
Und nunmehr haͤtte die hoͤchſte Verzweiflung 


des Schiffsvolks ſeldſt die Soldateska überwältige, 
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und jede heilfame Strenge unnüß gemacht; wenn 
der neue Großmeiſter der Nohdifer, der bisher mit 
der größten Befonnenheit und Kaltbluͤtigkeit die 
noͤthigen Rettungs= Befehle. ertheilte, mit feinen 
Rittern und Gefolge, ſich nicht ſelbſt in ihre Mitte 
geworfen, und eine augenblidfliche, durch Ehrfurcht 
- and Hoffnung bewirkte Stille, ihn anzuhören, her⸗ 
vorgebracht · hätte. | 

Die Locden feiner weißen Haare flatterten im 
Winde, ſein von der Feuerhelle erleuchtetes Antlitz 
zeigte eine Ruhe und Gelaſſenheit, die ſich alſo⸗ 
gleich der aufgeregten, angftvollen Gemüther bes 
mächtigte und den Verzagten neuen Much einflößte. 
Man glaubte nicht blos einen Fürften und uner= 
ſchrockenen Seehelden; fondern noch mehr, einen lie: 
bevollen Vater zu erbliden, und fanft und ſchmuck⸗ 
08 floß mehr Ueberzeugung, ald Beredfamkeit von 
feinen Lippen. Gute Kinder! fprach er, die Gefahr 
iſt nur vorhanden, wenn Ihr den Muth und Wils 
Ten, Euch zu retten, verliert. Won oben kann ung 
der Brand nicht mehr ſchaden; denn Segel: = und 
Takelwerk, die ihn allen fo viefenhaft barftellten,: 
find verzehrt, die Flammen finden bort Feine: Nah⸗ 
rung mehr, und haben fich mit den herabgefchäts 
teten Trümmern felbft in unfere Gewalt gegeben. 
Werft auf den flammenden Boden des Verdecks, 
nach unferm Beifpiel, Eure Mäntel :und- Kleider, 
und ſtuͤrzt Euch in Maflen darauf bin; ficher er⸗ 
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flide Ihr das Feuer, und Ihr feyd mit der. — 
racke gerettet. Alſobald ward ſein einfacher, 

ſer Rath von ihm, den Seinigen und dem — 
genden, herbeiſtroͤmenden Schiffsvolke ausgefuͤhrt, 
und als ſie ſich erhoben, und den furchtbaren 
Brand gedaͤmpft ſahen, blieben Hunderte auf ihren 
Knieen ‚liegen, und dankten im lauten Gebete- dem 
Himmel und unter jubelnden Preis und Lob dem 
ehrwürdigen Villier lisle Adam für. ihre Rettung | 
vom 


J 
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Jetzt aber, ald die leuchtende Helle des Brau— 
des verſchwunden, die durch Todesangjt erregte Anz 
firengung des Schiffs Volfs, das alle andere Ge: 
genftände um fich, außer der augenblidlichen Merz 
tung der Karade, vor den Flammen vergeffen hatte, 
vorüber war, und die bebenden Gemüther und er— 
fchöpften Körper fich erholen wollten, zeigten ſich 
ihnen die Schreden eined nicht minder furchtbarem 
Elementes; gleichfam, als wollte es den Sieg über 
das erſtere rächen. Die dunkeln Wolken, die das Fern= 
rohr des Ober-Matrofen aus feinem Maftforb fchen 
früh Morgens als einen fchwarzen Saum am Hor— 
zonte entdeckte und als üble Vorbedeurung verkündete, 
hatten mittlerweile in ihrem Sturmzug die Karack⸗ 
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ereilt, und bingen bereits Gewitterſchwer fo tief 
über ihr, als würden fie von den nackten, gigans 
tifchen Maften, welche das Feuer nur zu ſchwaͤr⸗ 
zen vermochte, getragen, Eine fchauerliche Daͤm⸗ 
merung war rings, ausgegoſſen und verhüllte die 
legten Kichten der Fernen, immer dichtere Schich- 
ten herablaſſend, bis Luft und Gewäffer in nacht: - 
lichen Schatten in einander verfehmolzen, und nur 
ber Eraufelnde Schaum der dahinftreichenden Winde 
Hallen, oder die fchimmernde Weiße der kraͤchzen⸗ 
den Seemoͤven, welche im niederen Flug: über das 
Verde ſchwirrten, und auf diefem ſchwimmenden 
Gebäude Schuß. ſuchten, dem Auge noch hervor⸗ 
traten. 

Heiliger Antonius von Padua! ſchrie es ver⸗ 
wirrt durcheinander, ein Sturm, ein Sturm iſt im 
Anzug! wir ſind verloren, wenn die Gewitterwolken 
nicht ausfchütten und die Winde niederlegen. — 
Daran iſt nicht zu denken, rief ein Seemann von 
einer andern Seite; die See geht ſchon hohl: die 
Windſtroͤmungen ſpielen den Meiſter und ed gilt. 
blos, weiche und als. ihre Beute fortreißt; : denn 
em Schiff ohne Takelwerk ift nicht beffer, als ein 
Koͤrperklotz ‚ dem Arme und Beine abgehauen find, 
md muß am Schlepptau gezogen werden; aber nun 
find unfere Zelufen verſchwunden, und Gott weiß, 


wohin gerathen. — Könnten wir — fiel ein anderer 


darein, nur neue Segel aufſetzen, mochte al alles noch 
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gut ablaufen; denn entweder treiben! wir rafch den 
Küfen zu, und finden mit den Senkblei wohl ein 
Stuͤck Grund, die Anker auszuwerfen, mo. wir als: 
dann das Ungethuͤm über unfere Koͤpfe hinweg— 
gehen Iaffen, oder wir gewinnen ſuͤdwaͤrts por Dem 
Sturm einen VBorfprung auf dem hoben Meere 
und entkommen den Riffen und Klippen. Mag es 
und auch, wie eige Nußfchaale herumwerfen, Die 
Seefönigin hat gute Wände und Rippen. — Es 
war des Fräftigen Ober-Matrofen gutgemeintes 
Dafürhalten, der fich alfo vernehmen ließ, im Der 
Schiffsfajüte, wo man Aber die neue drohende Ger 
fahr; Berathfchlagte. Darüber gerieth er aber mit 
dem Ober: Piloten, einem Genuefer, der ſich viel 
auf: den hohen Ruf, in welchem damals fine Lands— 
leute, als die erſten Segler ſtanden, zu gute that, 
in heftigen Wortwechfel. — Ihr koͤnntet eben ſo 
gut den Seevoͤgeln doͤrt ihre Fluͤgeln ausreißen und 
ſie an den Maſt binden, polterte er heraus, als 
jetzt, wo uns die Winde ſchon uͤber dem Halſe find, 
von Schiffraum. herauf neue Segeltücher ichleppen, 
um _fie aufziehen zu laſſen. Traun! der Sturm 
wird Leichentücher für die Matrojen daraus machen, 
die bei diefem Stuͤck Arbeit zu thun haben. Hort 
Ihr! wie es ſchon knarrt und achzt? ich denke, es 
wird außer dem Hauptmajt, wenn es ihn nicht auch 
abfprengt, Feiner der übrigen aushalten. Unſer 
ganzed Heil liegt jetzt nur im Steuerruder, ſo laug 
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da Schiff ihm noch gehorcht und auf der Waſſer⸗ 
ſtraße hinſtreicht. Es wäre über beſſer geweſen, 
fuͤgte er bedeutungsvoll bei, wir haͤtten die Karacke 
gar nicht beſtiegen; denn — hier ſahe man es ſei⸗ 
ner gerunzelten Stirne an, daß er etwas Bedenk⸗ 
liches vorbringen wollte; aber ein furchtbares Tos 
ben und Geheul des fich erhebenden Orkans unters _ 
brach die dunkeln Worte und ‚machte Alle von ihren 
Sitzen aufſpringen. 

Unter Gekrache ſtürzie der obere Theil eines | 
Maftes zerfplittert, als wäre es nur ein ſchwaches 
Rohr gewefen,, herab, und zertrümmerte im mächz 
tigen Fall einen Theil des Schiffögeländerd und der 
alten farazenifchen Schildereien, deren Breterwerf 
raffelud herabpolterte. — Sehr! feht! Ließen fi ch 
viele Stimmen vernehmen; es find die türkiichen 
Zeichen; es duldet ‚fie nicht auf einem chriftlichen, 
Schiff, laßt und die übrigen. Zierrathen weghauen. 
and in die Wellen. werfen. Vielleicht zieht das Uns 
wetter ab, ohne und zu fchaden. — Schon fchidte 
man fich an, uach dem Xberglauben damaliger. fin 
Rerer Zeit, den böfen Geiftern, ‚die den Sturm. ers 
regen und die Wellen bes Meeres. aufrühren , Ihe: 
Recht zu geben, als gin zweiter furchtbarer Windſtoß, 
uͤber das Verdeck —59 und alles, was ſich darauf 
befand, zu Boden warf oder über Bord ſchleuderte. 
Wit ihm schien gleichſam das Signal zum ſchreckenvoll⸗ 
hen Kanıpf der Elemente gegeben worden zu ſeyn. 
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Rieſigt ſtiegen die in weiten Kreiſen Deranme 
ſchaͤumenden Wogen empor, ſtrebten gleich Waffere 
bergen unter entſetzlichem Gebrauß und Geziſch 
hinan, und klafften wieder hinunter mit dumpfem 
Gebruͤll in ſchwarze, mermeßliche Abgrimbe, ſcheuß⸗ 
liche Ungeheuer heraufſchleudernd, die nach Men⸗ 
ſchenopfern mir weiten Rachen gaͤhnten. 

Gteich emem Spielwerk ward vom gührenden 
Meere. die große Karade herumgemorfen, in die Hoͤ⸗ 
ben und Tiefen; die Lenkung des Steuerd hatte 
fehon aufgegeben werden müffen, und man fuchte 
es nur mit dreifachen Ketten vor dem’ Losſprengen 
zu ‚bewahren. Wild von den Orkanen fortgeriffen; 
trieb das Schiff hin und wieder, weit aus dem Strich 
der Wafler- Straße auf unbefannten Meergegenden, 
jeden Augenblid in Gefahr, ganz verfchlungen zu 
werden, da die anprallenden‘ Gewaͤſſer über Bord 
fihlugen, und die Anftrengungen der Matrofen und 
altes Schiffsoolfs kaum hinreichte, die fich wie⸗ 
derholenden Fluthen auszupumpen. 

Nur bei dem graufigen Scheine der Blitze, 
die plößlich wie ein endlofes Feuergewebe aud den 
Sinfterniffen aufhellten, unter den betaubenven 
Gekrache der Donnerfchläge Fonnte man tiefe 
mühfelige Arbeit verrichten, da die Undurchdrings 
lichfeit der Sturmnacht, die alle ausgehängten 
Windlichter zertrümmerte, oder ausgeldfcht hatte, 
verbunden mit dem tofenden Gelärm, jeded ges 





89 
meinfchaftfiche Zuſammethandein beinahe unmöglich 
machte. 

Als aber die Blitze immer häufiger um bie 
Karade fielen, ja in einem grauenvollen Vertil⸗ 
gungd= Bündel alle über- ihr zu haufen fehienen, 
am ihren Untergang unvermeidlich zu machen, wenn 
fie auch den Winden und- Wellen Troß bieren follte; 
da wollte Niemand. auf dem Verdeck und den düs 
Bern Schiffsraͤumen mehr aushalten, und dei ver 
augenicheinlichen Todesgefahr lößte ſich, ungeach⸗ 
tet der Drohungen und Bitten der Befehlöhaber, 
mit dem Muth jeder Gehorſam auf. Un dem Zeit⸗ 
lichen verzmeifelnd, — nur auf eine felige Ster⸗ 
beftunde bedacht — rannte dus Schiffsvolk in größs 
ter Unordnung, unter lauten Klagen und- Gewim⸗ 
mer, in die inneren Räume der Karade hinnurer, 
um von dem Schifföprediger, der ihnen. — mit 
der Stola angethan und das Kreuz in der Rech— 
ten emporhaltend — zur Ausübung feiner legten 
Amtspflicht, ſchon entgegenfam, nach: abgelegter. 
Beichte die Abfolution und das Viaticum zu erhalten... 

Da fah man ‚Jeden ſich unter‘ die Erſten hins 
jüdrangen; aber die furchsbaren Schwankungen des 
Schiffes, Das fich bald auf die eine, bald auf die 
andere Seite legte, erlaubte kaum aufrecht zu 
fichen. — Jetzt konnte man Kruppen: der feltens 
fen Art erbliden. Viele von Gewiffensangft ges 
foltert,, fchrieen laut ihre begangenen Sünden und 
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Verbrachen aus; Andere, aus Furt. etwas zu ver⸗ 
ſaͤumen, beichtetein, nach der Sitte jenes Mittelaltest, 
fi) einander wechſelweiſe felbft.(ad 3%). Jede Larve 
fiel jetzt vor der Todesangſt ad; alle Leidenſchaften 
waren entſtachelt bi$ auf Die der Surcht, und Der Tod⸗ 
feind umarınre unter Ihraugn.den Todfeind, ih um 
Ehrifti Blut willen um Verzeihung feiner Schub 
bittend. — . Nicht viel geringer herrfchte die Deyaige 
rung und der Schrecken in der Kajüte, wo die Mir 
ter, and vornehmen Schiffführer verfammelt ge 
ren; doch zeigten fie fich auf.eine ihren Chargkfeggn 
mehr entiprechende Weiſe nicht ohne Dad Gepraͤge 
ihrer befondern Nationalität auszudruͤcken. Ude, bes 
klagten bitter, auf eine ſo elende Art ihren Untgre 
gang finden zu müffen, ohne den Ruhm dape ges 
tragen zu haben, ten allgemeinen Feind der Chri⸗ 
ftenheit mit ihren Waffen zu bezwingen, und. night 
nur Rhodus, fondern Serufalem und. Dad beilige 
Land vom den Ungldäubigen zu befreien. .- - | 
In. haftigen Zügen fuchte der Sranzofe : 9 
Berhubung zu ertrinfen, oder er zog unter dem 
Wamms ein verborgened Bildniß feiner Paxramour 
an einer Schleife oder Kette hervor, und Dridigags 
inbruͤuſtig an, die Lippe und an fein Herz, .$6 
wollte er, mit dem Zauber des Andenkens der, maps 
ſchwundenen Liebesſeligkeit, die Schrecken des. Zips 
des wegbanuen.(?’) ‚Der Spanier aber verdammte 
“ ein ſolches Betragen als hoͤchſt fünphaft, ımd warf 
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ungeſcheut die ganze Schuld des Brandes und Sturs 
med. auf die. Gegenwart ſolcher Gottlofen,. während 
er fih um die Wette mit dem Italiener mit Ro— 
fenkränzen und Skapuliren umbing, ein Gelübre 
nach dem andern machte, falld ihn die Heiligen 
retten würden, und feine Stoßgebete, von’ Seufzern 
unterbrochen, unter Augenverdrehungen hermurmelte, 
So ergriff jeden auf feine Art die ſchreckliche Er: 
innerung an die Ießte Stunde, und dem in fo viel 
Bürgerkriegen blutbefleckten Condottiero kam nuns 
mehr dennoch eine Regung aus der laͤngſt verhoͤhn⸗ 
ten frübern Zeitz nur der rohe Matroſe, an bie 
Balgereien der See von Jugend auf gewöhnt, 
fhante mit Abgeftumpftem Starrfinn darein, und 
überwand kaum die Verfuchung, troß der Ausficht 
auf den nahen Tod, mit derben Fluͤchen darein zu 
wettern, wenn ihn nicht der mechanifohe Reſpekt 
vor feinem Kommandanten und por dem Seegericht, 
der noch jetzt bei. ihm Überwiegend war, zuräde 
gehalten härte. 

Mitten aber unter . diefen Auftritten des 
Schreckens und der Angft behaupteten die Nitter 
des heiligen Johannes von Serufalem die ihrem 
Orden ſo eigene Groͤße und Unerſchrockenheit, die 
ihn alle Jahrhunderte hindurch bei den hoͤchſten Ge⸗ 
fahren glanzvoll auszeichnete. Mit der Welt durth 
nichts, ald ihre uneigennüßige Aufopferung .für 
das Hal und die Wohlfahrt der Chriftenheir vers 
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bunden, dem. Himmel langft durch das erhaltene 
Kreuz angetraut, nahmen. fie ben göttlichen Bir 
Schluß: in den Wellen oder auf welche Art "immer 
umzukommen, mit der nämlichen feften und doch 
demuthsvollen Ergebenheit auf, als wären fie be 
fehliger, dem fichern Tode gegen einen fie übers 
wältigenden Find entgegen zu gehen. 4— 
Bor allen aber ſtrahlte der ehrwuͤrdige viüike 
P’isle Adam, ihr neuer Großmeifter, hervor. Node 
dem er alles erfüllt, was die Pflichten feines hohen 
Ranges und die gefahrvolle Lage erforderte, ui 
wiewohl vergebens, die beffürzten und ihrer Befige' 
nung, faft beraubten Capitani =» Schifföführer u 
Piloten zur Ergreifung der nöthigften Maßregeln 
zu bringen, ja fich felbft mit Verlaͤugnung ſeinte 
Perſon an die Spige geießt hatte, entfernte er fich, 
. vom verzweifelnden Schiffsvolk und der Mannfchaft 
b:reitö verlaffen, mit feinen Ordensrittern endlich, 
vom Verdeck, um in dir Kajuͤte noch die letzten 
Anjtalten, die er für feines Amtes hielt, zu tefag 
Auf feinen Befehl mußte fein Geheimfchreiber 1 
wichtigften Schriften und Documente, die er in 
Bezug auf den Orden: mir fich führte, mit 
‚Siegen der Religion werfehen, in gläferne Gefcht 
dicht mit Rohrgeflecht ummunden, bringen, . up. 
fie im entfcheideuden ‚Augenblide über Bord zu 
werfen, und fo wo möglich der Nachwelt zu rettemi, 
Mit vaterlicher Sorgfalt ließ er noch durch feime 
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Nitter den verwundeten oder erkrankten Matrofen 
die nöthigen Heilmittel und Hilfe angebeihen, als 
lägen fie ruhig im Hospital zu Rhodus, tröftete, 
ermahnte, forgte für ihre Seelenfpeife, und als er 
nichtd mehr zu thun übrig fand, begab er fich in 
den Kreis feiner Ordensbruͤder, um als ihr wuͤr⸗ 
diger Großmeifter ihnen mit dem Beifpiele uner= 
(chätterlicher Seelenruhe und Gottess Ehrfurcht auf: 
dem ernſten Gange in die Ewigkeit voran zu fchreiten. 
Eben betet fein Kaplan Iaut vor und fiimmt 
dad: momento mori an, in das die Verfammel: 
ten ehrerbietig mit dumpfen Stimmen einfallen, 
als auf einmal durch das Getofe des immer fürch» 
terlicher braufenden. Ungewitters ein folcher Schlag 
gefchieht, als fey die ganze Karade geborften. Die 
Kajüte ift plößlich mir Schwefeldunft gefüllt, ter 
zu alln Deffnungen hinausfchlägt, und eine Oede 
und Regungsloſigkeit herrfcht darin, wie in einer, 
Todten- Kammer. Barmberziger Gott! uͤberbruͤllt 
das Geſchrei des Schiffvolks ſelbſt den Sturm; der 
Blitz hat durch die Spille in die Puppe cingeſchi⸗⸗ 
gen, nun ſind wir augenblicklich verloren! Wirk⸗ 
lich war der erſchreckliche Blitzſtrahl durch alles 
Valkenwerk hindurch, bis in die Hauptkajuͤte herab 
gefahren, und als die Thüre aufgeriffen wurde, 
and der erflidende Qualm fich vertheilte, gewahrte 
man die Körper der darin Verfammelten ohne Xes 
benszeichen auf dem Boden umher ausgeſtreckt; 
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aber — was Alle mit neuen Schreden erfüllt, — 
eine roth glühende Kugel wälzt fich an dem Winkel 
der Holzwand hin und zerplaßt mit einem Knall, 
ohne zu zünden, oder eine Spur von ſich zurüd 
zu laffen. Bei diefem Geränfch erwachen: die nut 
Betäubten zum Leben; aber neun Opfer des moͤr⸗ 
verifchen Blitzes erheben fich nicht wieder, und 
ihre mit fehwarzem Brand uͤberzogene Haut, die 
felbft die Geſichtszuͤge unfenntlich gemacht, laſſen 
feinen Zweifel mehr über ihrerlittenes Schickſal übrig. 

Doch felbft diefed grauenvolle Ereigniß ergriff 
das hinftarrende, von Furcht und Aberglauben bes 
wegte Schiffsvolk nicht fo gewaltig, als ein fons 
derbarer Zufall ed vermochte, den alles für ein 
bebeutungsvolles Wunder, für einen vom Himmel 
gefendeten Wink betrachtete. Der Großmeifter 
Villier hatte fich zur feierlichen leßten Stunde mit 
feinem - Schwert umgürtet, um gleichfam als ein: 
aͤchter Streiter Chrifti vor. dem ewigen Richterſtutzl 
zu erfiheinen; der Bligftrahl hatte aber, ohne iher 
zu verlegen, die Klinge feines Schwertes in meh⸗ 
rere Stuͤcke zertruͤmmert, und weder der Griff/ 
noch die gaͤnzlich unbeſchädigte Scheide zeigten eine 
Spur. von ihm. (20) 

Eine ſolche unerhoͤrte Erſcheinung fehlte nochz 
um, .nach den mannigfaltigen Unfällen, die ihnen 
bereitö zugeftoßen, in deren dringenpfter Gefahr. 
fie noch ſchwebten, den blinden Glauben an eine 
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boͤſe Vorbedeutung des drohenden Tuͤrkenkrieges zur 
hoͤchſten Steigerung zu bringen. „Das iſt Gottes 
Finger! — er will es nicht, er warnt uns! — 
ein uͤbles Ende bedrohet unſere Waffen! Vermeſſen⸗ 
heit iſt es, und gottloſer Frevel, gegen ſeinen Wil⸗ 
len in dieſen Kampf zu ziehen!“ — ſo murmelte 
man Anfangs, ſchrie eudlich laut durcheinander, und 
die fpanifchen und italieniſchen Herrn verſchmaͤhten 
es nicht, ihre Stimmen unter die des gemeinen 
Matrofen und rohen Soldaten zu miſchen. 

Jetzt wäre Villier Fisle Adami von allen ges 
worbenen Mierhlingen und ihren Condottieri's, ja 
wahrfchäintich ‚won der. groͤßern Zahl der "fremden 
Ritter ſelbſt verlaffen - worden, wenn fie fich auf 
feftem Lande befunden hatten; ja die einmal’ auf: 
geregte Stimmung "zeigte fich fo heftig, daß fie 
in diefem Augenblick den Piloten gezwungen haben 
würden, den Kiel des Schiffes flatr nach Rhodus/ 
nach Marſeille oder Genua zu wenden, wenn der 
Sturm und die Lage der Karade nicht alle Mög: 
lichkeit dazu vereitelt hätten. Indeß war davon 
vieles für die Folge zu befürchten, und Villter 
lisle Adam, obwohl felbft etwas erſchuͤttert, da 
er von der Unzulänglichkeit feiner Streitkräfte ges 
gen die gefammre Tuͤrkenmacht hur zu gut übers 
zeugt ſeyn mochte, hielt ed für mehr als nöthig, 


die J u de gefährliche Meuterei durch eine 
des Omens zu erſticken. 
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. Ein fiehers Zeichen iſt es des Triumphes, wad 
hr erſchaut! rief er, wuͤrdevoll unter das Schiffe 
volk tretend, aus. Wie diefe Klinge mag: wahl 
manche ‚Waffe. brechen in dem großen Kampfe file 
die Chriftenheit. Doch ein leblos Werkzeug iſt das 
Eifen, die Kraft nur, die es führt, bringt den Bing, 
und ihn verkündet und der Himmel Har durch Ye 
fere Unverletzlichkeit und die von meinen Bruͤder; 
denn ſeht! keiner des Ordens liegt erſchlagen we 
dem Blitz; nur die an Gottes Barmherzigkeit ger 
zweifelt, traf ſein Gericht. — Wer für ihn feche 
ten will, ‚der darf nie zagen, darum entlaß' hy 
fobald der Himmel mir zu. landen. gefbartet,., jeden 
feines Eides, der nicht, den. wahren Chriſteumuch 
und Glauben in fich füplt. Noch giebt ed Klee 
ger für die Kreuzesfahue, die bald ver höchfte Ruka 
‚mit feinen Lorbeeren Frönen wird, fo wahr dee 
Sturm wird weichen müflen ‚von unferm Schiffe, 
fo wahr die Sonne aus dem Meere wieder glänzt Lg 

Während der Großmeifier von ungewoͤhnlichen 
Feuer, das ſein Greiſenhaupt verklaͤrte, ſolches ſprachn⸗ 
hatten die heftigen Donnerfchläge, die futchtbarch 
Begleiter der nahen Blitze aufgehoͤrt, und das Me 
gewitter grollte in die Fernen hin. Die Wollen 
von den Winden nicht mehr gepeitfcht, entladeuug 
fich ‚ruhig vom herabfirömenden Regen; nach jene 
MWafferfchicht wird es Heller und h ; und aus 
dem ſchwindenden Duunkel tauchen Horizonte 


\ 
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zuerſt Lichtſtreifen auf, die ſich allmaͤhlig ausdeh⸗ 
nen, bis durch den aufgezogenen Vorhang der 


gewitterhaften grauen Verhuͤllung der Tag wieder 


hervortritt in der magifchen Beleuchtung der Abends 
fonne, die den Hafen von Syrakus rörhet. 


Der Subel der Mannfchaft fchallte nunmehr 


von der Karacke in die Lüfte hinauf; der freudige 
Anblick des feſten Landes verwiſchte die ausgeſtan⸗ 
denen Leiden und die grauenvollen Schrecken des 
Aberglaubens; nur Scham und Reue uͤber die ge⸗ 
zeigte Feigherzigkeit blieb in den Gemuͤthern zuruͤck, 
und ſtrebte durch tauſend Betheuerungen und Schwuͤre 
ſich zu reinigen. Ohwohl noch, durch eine geraume 


Strecke von den Geſtaden entfernt, hielt man die 
Karacke dennoch fuͤr gerettet, ja die Fernrohre bes 


merkten in den Lichten des Horizonts dunkle bes 
wegliche Punkte, welches die vom Sturme vers 
iprengten Feluken ſeyn konnten. 

Die genueſiſchen Schiffspiloten, deren Regi⸗ 
ment durch die Anarchie der Winde und Wellen, 
mehr noch durch ‚ihre beſinnungsloſe Beſtuͤrzung 
lange unterbrochen ward, hatten ſich wieder des gro⸗ 
ben Steuers beggächtigt, um dad Meer zum alten 
Gehorſam zuruͤck zu bringen, und wußten jcht, 


— 


wenn gleich nicht ohne Erneuerung ihres alten 


Streites untereinander, eine Menge Vorkehrungen, 


die getroffen werden müßten, um das Schiff zur 


Wendung zu dringen, und damit Badhord. zu laufen. 
7 


8 \ 


Mit regſamer Lebendigkeit erklerterten die Mas 
trofen wieder den großen Hauptmalt, bir, Jimar 
Inarrend und gegen die Spitze ſich beugend, 
allem Ungethuͤm der Stürme widerfianden hate 
Ein in der Eile verfertigted Segel ward aufae 
damit der Wind ed erfaflen und darin a 
möge; allein die ungeheuere Maſchine der 
bewegte fich Taum, und auf den unter Ihe glatt 
gewordenen Wellen nur hin und her fehrwankend, 
ſchien fie, wie an ihre Stelle gebannt zu feyn, 
‚Die Gefahren waren noch nicht beſeitiget; 
‚gerade auf diefer Küfte von Gizilten winmelte es 
von Niffen und Klippen, die fich immer mehr Ber: 
engten, je näher .e8 landwartö ging, mo mehrer 
Strudel und Untiefen, die von den Seglen sor: 
ſichtig vermieden werden mußten, mit einem abge: 
tafelten Schiff um defto bevenklicher wurden. "7 
- Sn der Kajüte vereinigten fich indeß bie ar 
fahrnen Seemänner dahin: das Steuerruder 
dachtſam unter den Wind zu bringen, der jege ur 
einmal vom Lande herblies, und mit dem dm Bog 
ausgeworfenen Senkblei fortzulaufen, wonach man 
auf aunehmbaren Grund für die Unter treffen 
koͤnnte, um dort ruhig Liegen zu bleiben, bie Don 
der Kuͤſte her oder durch die Felufen Beiftand Pie, 
-Zugleich wurden Alarmſchoͤſſe abgefenert und 
auf dem Verdeck Signal: Stangen aufgefledt. 
Bald antwortete dem Kandnendomer ber Sin: 
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racke ein ähnlicher — wenn gleich durch die Ent: 
fernung kaum Hörbarer — Schall, den aber die 
Schiffs mannſchaft fogleich für die Petarden der - 
deluten erkannten, welche auch nicht lange darauf 
? einer Klippenwand, wo fie eine fichere-Bucht 
den haben mußten, während des Sturmes 
anzulegen ‚ zum Borjchein famen, und mit ihrem 
leichten beflügelten Bau, der fehwebenn über die 
Sluthen daherglitt, auf die Karade zueilten. | 

Sie hatten viefelbe, als fie in vollen Flam⸗ 
men fand, bereits für unrettbar verloren gegeben, . 
und jeden Augenblic® der furchtbaren Pulver⸗Exploſion, 
die ſie in die Luͤfte fchlendern und ihre brennenden 
‚Kemmer weit umber werfen würde, angfivoll ent⸗ 
gegeh gefehen. Ihre eigene Gefahr und die Pflicht, 
wenigſtens ihre Ladungen und Mannfchaft dem Orden 
zu erhalten, hatten ihre Segel und Ruder beflü= 
gelt, um einige Entfernung zu gewinnen; aber bald 
wer ihnen in der Nacht des Sturmes die Karade, 
die fie ‚verfiniten glaubten, ganz aus den Augen 
Wlonmen, und die einzige Wahl nur geblieben, _ 





ie Sicherheit zu fuchen. Zum Gtüd hatten .fie . 


Ye Winde im Ruͤcken gehabt, - welche die fchnell- 
den Feluken beinahe ohne die Wellen zu bes 
ken durch "die Gewäfler hingetrieben, wodurch 
fe dem Ausbruch des Sturmes vorgeeilt. waren, . 
and noch zur rechten Zeit die Buchten des. Bore 
‚ Wings St. Katharina. erreicht hatten: ° 

7* 
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So lautete der Bericht der Capitani's der. Ges 
Iufen, während die Matrofen und die übrige Schiffes 
mannfchaft fich mit Iautem Freudengefchrei. begrüße 
ten, und nun gemeinfam Hand anlegten, die ſtark 
befchädigte Karade an's Schlepptau zu nehn 
an welchem. fie wie im Triumphe als — 
uͤber die Elemente, mit dem Vor gejpann-ihrer, mit 
wehenden Flaggen ſchiffenden Schnellfegler, im ben 
‚Hafen von Syrakus einlief, im Angefichte einer 
zahllofen Menge Menfchen, die mit Bewunderung 
auf dieſes ſtolze Seegebaͤude und feine ritterlichen 
Bewohner ſthauten. — 

Der erfte Befehl, den Villier num ertheilte, 
war ein firenged Verbot für männiglich, Tich vom 
Borb der Schiffe zu entfernen; indem, fobald bie 
erlittene Haveri der Karade gewender, die Mafte 
wieder erhoben, das Takelwerk mit Ragen, Se 
geln und Flaggen ausgeflattet wäre, die Fahrt 
nach Rhodus Feinen Augenblick verzögert werben 
dürfe. Villier V’isle Adam fchlug für fich ſelbſt 
die Ehre des ihm angebotenen koͤniglichen Pallaſtes 
aus, und mit Erfiaunen jah man ven ehrwürdigen 
Großmeifter in der Mitte ver Werkleute ihre Mrs 
beiten lenken. 

Schon Frönte die herrlicher ald je wieder ause 
. gerüflete Karade feinen unermüplichen Gifer Für 
die Sache der Religion; als ein Schiffer, wie fie 
in Itallen häufig Küftenfahrt treiben, und auch 
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wohl, wenn fie etwas erworben, fich mit einer 


Barke auf's offene Meer um des Sthleichhandels 
willen wagen — dringend Gehör bei dem Groß. 


meifter der Johanniter verlangte, Billier ließ ihn 
ine Kajuͤte kommen, und befahl ihn, nachdem 


deffen Verlangen alled entfernt hatte, fein - 


Borbringen ungefcheut zu außern. 


In feinem halb aufgefchlagenen braunen Mans. 


tel gehuͤlt, mit vorgehaltener breiter Krempe des 
Huͤtes, beugte fich demuthsvoll der Fremde, ald 
wolle er vorerfi den Saum von Villierd Kleide 
kuͤſſen, doch plößlich erhob-er fich mir blinkendem 
Dolch md traf mit einem mächtigen Stoß auf 
Viellets Bruft. — Uber BVillierd Panzer, den er 


unter dem Wamms trug, ließ den mörderifchen Stahl . 


“ 


- 


wicht durchdringen, und er felbft, mit Eräftigem 


Arm den Mörder zu Boden werfend, rief ihm mit 
mehr Verachtung ald Zorn zus Rafender! was 
habe. ich Dir gethan ? wer biſt Du? 

Du biſt der Erzfreund der rechtgläubigen Moss 
lims, antwortete feine freche Stimme, und ich. bin 
Eurtoli, der zu Rhodus in den Ketten Deines 
Ordens lag. Beim Mahomet habe ich geſchwo⸗ 
m: wenn je die Luft der Freiheit mich wieder ums 
weht, mith furchtbar. dafür zu rächen. Eine Hand, 


der Du vielleicht weniger entgehen wirft,. gab fie 


mir; und ich hätte meinen Eid gelöft, den der Mu⸗ 
fehmanı fo gut, wie Ihr, hält. — Uber zittere! 
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noch bift Du nicht allen Gefahren entgangen, and 
diefed verfüßt mir den Tod. 
. Elender! fprach Villier, geſtehe, weſſen Werk⸗ 
zeug Du biſt, und ich ſchenke Dir das Leben. 
Ha! Ereifchte ſchaͤumend der Mörder, Kali 
mich nicht für fo wahnfinnig, einen foIchen UM 
einzugehen. Als ich die Würfel geworfen, war & 
mir gleichgültig, wie fie auffallen; denn das Spiel. 
iſt dennoch und gewonnen. - Großmeifter Villier! 
Du koͤmmſt entweder gar nicht nach Nhodus, oder ' 
findeft dort Dein Ende; ich will Dir aber vorau— 
gehen. Dieß geſagt, flürgte er jich mir Blitzes— 
Schnelle — das große Bogenfenfier der Kajuͤte durch— 
brechend, in das fehäumende Meer des Hafens, 
Vergebens ließ Villier, der fogleich nach der Keibe 
wache gerufen, Alles anwenden feiner habhaft zu 
werden; fein Körper. kam nicht mehr zum Vor— 
ſchein, als hätte ihn ein ewiger Abgrund verfchlungen, 
Böfe Gerüchte. freiften indeß ſchon innerhalb 
der Ningmauern, von Syrakus durch Segler, bie 
aus dem mittelländifchen und Farpatifchen Meere 
anfamen, umher; „mit den Flotten Solimans ſey 
Alles beveft, und ganz Stalien, Sizilien und Spas . 
nien wuͤrde ihm mit vereinter Macht nicht wider— 
ſtehen können. Rhodus fey für verloren zu geben, 
ihm, dem fireng ſchon eingefchlojj: mei, feine Huͤlfe 
. zu fenden möglich. | 
Eurtoli, der ———— u, das Krotonit 


g 
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genannt, ein Guͤnſtling des Großherrn, von Mes 
ligions⸗Haß und Rache getrieben, da ein Bruder 
von ihm als Sklave in den Ketten der Rhodiſer 
liege, erwarte mit einer furchtbaren äggyptifchen 
Esladre von Galeeren den neuen Großmeifter der 
RMexiſer, deſſen Unnäherung bereits verrathen 
fep. (27) Boten über Boten wurden jetzt an 
Villier abgefendet, ihm davon ſchnelle noch zeitige 
Nachricht zu geben, und ihn vor dem Auslaufen 
mit feinen, der feindlichen Webermacht bei weis 
tem nicht gewachjenen Schiffen zu warnen. . Die 
vornehmſten Großen von Syrakus mit Gefolge bes 
gaben fih an Bord der. Karade, um Villier, wies 
wohl vergebens, zu befchiwören, fich dem gewiflen 
Untergange nicht Preis zu geben, und feinen tapfern _ 
Arm wenigftend ber Chriftenheit zu erhalten. Als 
Iein, fchon waren auf feinen Befehl die Anker ges 
lichtet, auf dem Verdeck fland der gewappnete Sees 
held mt dem Kommandoftab, von den befreuzten 
Tlaggen und Standarten ded Ordens umweht, und 
noch hörte man feine leiten Morte: nach Rhodus 
meine Brüder! wir zählen unfere Feinde nie! Mas 
jeftärifch wendete fich jeßt die Seekoͤnigin, und 
witer den Salveır der Strandbatterien, die fie zu: 
rickgab, verläßt fie mir fohwellenden Segeln den 
Hafen von Syrakus. 


[> 
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feinen Gebietes bei den blutigen Croberungen in-bie 
neue Welt begleiten zu follen, todeskrank gemacht 
hätte. Was er indeß. verfäumte, holte. er bald 
wieder bei deffen Ruͤckkehr verdoppelt ein. Amaral 
fuchte feinen ihm zum Bedürfniß- gewordenen Dies 
. her, diefer feinen Herrn auf, welchem: er ſeitdem 
durch, Duͤnn und Did, Weiß.und Schwarz gleiche 
Farbe hielt, da feine Verfchmigtheit, die bei ihm 
den Berftand erfeßte, entweder auf deſſen Gluͤck 
oder feine. eigene Gemandsheit rechnend, ausgezif⸗ 
fert hatte, daß er mit einem Gebieter, wie Amaral, 
ftetö gut: fahren, und am ‚Ende im offenbaren Ges 
winn: ſtehen müfle. (29) Dazı halfen dann Lie⸗ 
beöbrtefe, Stridleitern, falſche ‚Schläffel, Geheimes 
niſſe und Umtriebe aller Art. mit. Rettungs⸗ ⸗See⸗ 
nen aus Verlegenheiten und Klemmen, immer in 
fteigenden Graden, und mebten nach und, nach ein 
fo unauflösliches Band von gegenfeitiger Nothwen⸗ 
digfeit.und Vertraulichkeit zwiſchen Herrn und Dies 
ner, daß es für jeden bedenflich, wo nicht gar 
gefährlich gewefen wäre, an deſſen Bruch zu deuten, 
Sah fich Diez nur erft auf einem folchen Fuß, fo 
war ed ihm nicht mehr fchwierig, den Ehrgeiz, den 
fein: Gebieter in großen Dingen zeigte, im Kleinen. 
innerhalb ver Mauern des Hkrrenhauſes, und, wo 
es ſich ſonſt thun ließ, vollkommen nachzuahmen. 
Nunmehr waren die uͤbtigen Diener, wenn fie auch 
och fo vornehm Iautende Titel und Veuennungen 
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hatten, fammt und ſonders von Diez Genie übers 
flügelt, und ihm unterihan, und indem jeder die 
partkeiifche Zuneigung des Herrn zu ihm und fein 
Uebergewicht einfah, gewoͤhnte fich. alled ohne Un⸗ 
terfihied an den Gehorfam. gegen den Diener; wäh: 
send Amaral, der es verſchmaͤhte, mit diefem Ges 
finde zu fchaffen zu haben, ihm gern die Wachter: 
Ehre für die wefentlichen Dienfte, die er ihm ges 
leiftet, ugd die er noch von ihm befonders in. der 
ißigen Periode erivartete, überließ. 

So Fe und Acht deöpotifch aber auch Diez 
unter feines Gleichen oder denjenigen, die dad. Mißs 
geſchick noch tiefer geftellt hatte, waltete, fo Fries 
hend und heuchlerifch war er gegen die Vorneh⸗ 
men, und fo $ärtlich und einfchmeichelnd Eonnte er . 
gegen eine Geliebte thun, die fein fonft ziemlich 
verfäufliches Herz zu feſſeln gewußt hatte, und 
dieſes war die hübfche Favoritſklavin der Prinzeffin 
Fatime auf Feraclen, die er bei feinen häufigen 
Ritten mit feinem Herrn kennen gelernt und fich 
als Achter Portugiefe fogleich brennend in fie vers 
liebt hatte. 

Diez würde indeß nach den Schönheitögeben, 
womit ihn die Natur bedacht hatte, einen ziemlich 
fühlen Strauß geführt haben; denn fein im Mittel 
durchlaufender Körper verrieth weder Kraft, noch 
die geringften Reize; fein volles. Geficht aber, in 
dem die winzigen Augen, die kurze aufgebrehte ſpiz⸗ 
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zige Naſe, und der duͤnne Lippenmund ohne die 
geringſte Beſchattung eines Bartes ſchwammen, 
hätte ihm im erſten Augenblick der Werbung ſchon 
einen Scheidebrief verfchafft; indeß er hatte Eigen: 
fhaften und Manieren, wobei ed auf“ fo Fleine 
Nachtheile gar nicht ankommt. Diez fchritt fo Jier⸗ 
lich in feiner Landes= Tracht, worauf er keinen "ges 
ringen Nationalftolz legte, einher, als ſey eit-Hon 
einem Edelmann nicht weiter entfernf, als. ein 
Maulthier von einem Pferde. Ein Wamms ven 


‚Scharlach, mit dergleichen Pluderhofen durch muͤh⸗ 


fan: fchnörktichte Nähte ausgezeichnet, und mit 
reichen Bändern und Goldtreſſen beſetzt, umhüllte 
an Sonn= und Fefttagen feinen fchmächtigen Leib, 
um deffen Mitte ein Silber durchwebrer Gürtel mit 
einer großen Schnalle von blikenden Steinen Tief. 
Der fchwarze kurze Mantel mir dem Franfenfragen 
und durchgezogenen Bändern am Halfe befeftigt, 
ftreifte nur an den Schültern und den Armen hin— 


ab. Aber ein hoher, fpißiger Hut mir einer ges 


raden bunten Seder, und die zum biaulicht geftreif= 
ten Seidenftrumpf heraufgefrämmten Schnörfef= 
ſchuhe mit großen rothen Majchen und hoben 
faffianenen Stödeln vollendeten crit ben wahren 
Prunk von Diez Anzug, dem auch ein Fleiner ges 
radehin flehender Degen, ein Mirtelding zwiſchen 
Sangmeffer und Schwert, beigefügt war, Dazu 


führte Diez immer eine gutgeſpickte Börfe, die-®r 
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um fo weniger faul war zu Öffnen, als er Rus 
Rath wußte, fie wieder zu füllen. 

Alles dieſes waren keine zu verachtenden Dinge,‘ 
und da Diez der hübfchen Zulma einzuplaudern 
gewußt hatte, daß er es gewiß durch feinen, auf 
der Fufel Rhodus gar mächtigen Herrn dabin brins 
gen werde, daß fie ihre Freiheit erlange, wonach 
er fie zu feiner ehelichen Gefponfin und zu einer 
ſo wohlhabenden anfehnlichen Frau machen werde, 
daß alle anderen in Rhodus auf ihr Glück neidiſch 
werden müßten, — fo hatte er gerade den rechten 
Fled getroffen , eine Sklavin zu gewinnen, und 
ſeitdem durfte er fich über ven Mangel ihrer. Gunft 
eben nit beklagen. " 

Da nun aus dieſen Umriſſen und Bewand⸗ 
niſſen herborleuchtet, daß Diez kein gemeiner Die⸗ 
ner, ſondern eine ganz eigene dienende Kreatur war, 
ven Myſtifizirung der Stellung eines Horoskops 
wuͤrdig erachtet werden kann, ſo mußten wir mehr 
ins Breite damit gehen, als wir wohl ſonſt gethan 
hen, ja wir machen ſogar unſere Leſer aufmerk⸗ 
ſar, daß ihnen eine Perſon vorgeſtellt wurde, die 
mehr, als man es glauben möchte, zu dem Raͤder⸗ 
werk der kommenden Creigniffe gehörte. 

Dis Stirne Diez überdedten aber heute die 
unrihig auf und ab wogenden gelben alten, welche 
immer als Wahrzeichen einer geheimen Erpedirion 
oder eines ſonſtigen Auftrages, der ihn warm oder 





110 


Habt machte, che er berichtigt war, vorangingee; 
feine Stimme war heiferer und flechender, und vie 
mit einer Art Peitfche, gleich einem Hausfcepte, 
meiſtens bewaffnete Hand juckte weit gewaltiger 
und war eben im Begriff ihre Eörperliche Myertn- 
ſamkeit auf den Rüden eined ungeſchickten Skla⸗ 
- ven augzulaffen, als er den feinigen durch einen 
wiewohl leichten Schlag getroffen fühlte, und fi 
zornig bligfchnell ummwandte. ; , . 
Ein junger Mohr mit einem weißen Turben, 
Korallen an den Ohren und um den Hals, am 
in einem reich gallonirten geftreiften Sklavenge⸗ 
wand fand vor ihm, ein mit Linentuch verdeckres 
Körbchen Anter dem: Arm haltend, und, ihn fra⸗ 
gend: ob der Großfanzler fchon zu fprechen fey. 
Bereitd hatte Diez die Peitfche geſchwungen, 
um mit einem derben portugiefifchen Fluch dieſen 
infolenten Willfomm eines maurifchen Sklavetiiige 
ben zu beantworten, als ihm bei deffen Anſichtig⸗ 
werdung das Jnſtrument feiner Strenge herabſackk, 
und er in einem fo füßen Ton, als er nur werte 
mochte, hervorgirrte:- Liebes Kind! mein hochge⸗ 
bietender Herr ift noch nicht ſichtbar, und Der 
Himmel weiß, wenn heute fein Glodenruf ſchallen 
wird; da mir aber nicht unbefannt ifi, woher Du 
koͤmmſt, fo Mt es am beiten, indeß einen guten 
Morgenimbiß, den ich Dir vorflellen- will, zu Die 
zu nehmen, bis ich dem Hochgebietenden Dein Körb⸗ 
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dien übergeben, und Dir die Antwort bringen Tann. 
Macht fort, ihr Andern, grollte er die gaffenden 
Untergebenem an, daß hr zur Arbeit fomme! Eis 
nm zweiten folchen Befehl durftg, Feiner fich unter⸗ 
fehle, abzuwarten, und fomit Diez mit dem 
jungen Mohren, deffen fehwarze Farbe und Anzug 
die hübſche Zulma unkenntlich machten, allein. _ 

: Mein Diez, begann diefelbe, dießmal iſt es 
nicht fo gemeint, als wenn ich Deinerwegen in “die 
Stadt Rhodus kaͤme, fondern ich muß Amaral ges 
tadezu ganz allein fprechen. 

- Ganz allein? ‚wiederholte Diez, indem fich die 
Breite ſeines Gefichtes in die Länge zog und es 
ihm durch alle Glieder. riefelte. — - Rein, : wahr: 
baftig! Daraus kann nichts werden. Wie mag 
Die fo etwas in den Sinn gerathen, Tiebe Zulma! 
iche deuke, Du follft willen, fuhr er mit beleidigter 
Einlleit fort, das zwifchen meinem Herrn und mir 
wenig Geheimes iſt — Und ich meine, fiel ihm 
Zuima ind Wort, daß ed Diez übel leidet, den 
Ehferfüchtigen zu fpielen, da Zulma recht gut weiß, _ 
wie er fich jüngft bei der Hochzeit des Prokura⸗ 
end in der Schildgafle aufgeführt bat. Was foll 
man davon halten? und wie ſchickt ſich das zu 
Deinen zuckerſuͤßen Reden? Du’ bift gar nicht 
wersh,,-daß ich Dir fo treu- bleibe. 

Verläumdungen! liebes Kind, Berläumdungen ! 
Rotterte Diez mit etwas böfem Gewiſſen daher. 
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Sch. war geladen, weil die Leute in Rhedus eitz⸗ 
mal meinen Einfluß kennen, und ich -Tounte,ch 
nicht wohl auöfchlagen. Uber was thut das zu 
Sache, ich fehe, Du willft mich. nur wieden uccken 


und es wird ni und nimmer nichts darausan | 


Dich allein — 
Nun Du wirft doch nicht von Deinem hoher 
Gebieter glauben, daß? — Amaral iſt freilich ein 


kraͤftiger ſchoͤner Mann, ſetzte ſie liſtig hinzu, aber 


er, har ja Geluͤbde auf ſich Liegen und —. Dis 
Zeufel, brach Diez aus, hat überall fein Spiel, — 
Wir Teben zwar, verbefferte er ſogleich, ſo ftreng 


und eingezogen, wie es die Ritter, die oben. 
Spital. eingefchloffen find, nicht beffer. koͤnnten, 
und der „nopfangler ift der frömmfte -und ebrbar⸗ 

lichſte Mann; aber man muß feinen Heiligen: in 


Verſuchung führen, und, fügte er. eben fp. ;arge 


Iiftig fehmeichelnd hinzu, Du haft gerade; ein: ſp 
ſchelmiſches huͤbſches Geſichtchen, daß ein EieHpf Ä 


felber fchmelzen müßte. _ Wahrend dem: firich er 


ihr mit der Hand ums Kinn herum und moͤthigte 





ihr ein zierlich bemaltes Kelchglas mit ſuͤßem Gert 


auf, und überfchüttete fie mit fo vielen Leckereien, 
als wollte er alle ihre weitern Einreden und Zweier 
fel damit in der Kehle verzudern. Zulma blieb 


aber dießmal befonnen genug, ihren Auftrag nicht 
zu vergeffen, und befland hartnädig darauf, mir 
Ymaral auf auddrüdlichen Befehl Fatime's allein 


Cd 








x 


0 8 


ſprechen zu müffen, indem fie ihm wichtige Dinge \ 


zu überbringen babe; aber Diez fette fi) dagegen 
mit Aner Hitze und SHeftigleit, welches feine ruͤck⸗ 
haktilofe Eiferfucht Eund that. Es entfpann fich 

rüber zuerit ein Wortwechfel, dann Fam es zum 
Gezaͤnke, endlich zu Vorwürfen, welche nun aus 
dem Gefchlechte des verkleideten Mohren wenig Ge⸗ 
heimniß mehr machten; während Zulma, nun auch 
in Eifer gerathend, ihm die abfichtlich fo lange 
hinausgezerrte Hochzeit und ein ganzes Megifter 
von muthmaßlichen Vernachläffigungen ihrer Perfon 
vorwarf; als die flreitenden Verliebten auf einmal 
durch eine ziemlich barfche Stimme auseinander 
geföredt wurden und Amaral zwifchen fich erblick⸗ 
ten. Vergebens hatte er zu: wiederholten Malen 
das Bekannte Zeichen mit der Glocke angegeben; 
Dig, der in feinem Dienft beii dem Herrn fonft fo 
pänktliche, um deſto beffer überall den Meifter zu 
(fielen, hatte in der Hitze des Gezänfes fo gut 
als Zulma ed überhört. 

Demäthig fuhren nun die Beiden zurüc, und 
zittemd, ohne vor Angft etwas anderes: ald — 
„Batime die hohe Gebieterin’ — berausbringen zu 
Ianen, übergab ihm Zulma den verfchloffenen Korb 


- 


indeß Diez, darüber froh, mit der Vermeſſenheit 


eines Diener, der fich etwas erlauben zu dürfen 
bewußt if, an ber Tbuͤre feſt angewurzelt ſtehen 
blieb. 
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| Amaral eröffnete,. ohne ‚ein Wort zu fagen, 
dad Körbchen, und fand Darin zwölf dunkle Oliven, 
Bruchſtuͤcke eincd Groitenwerles, und einen Buͤſcht 


von Farrenkraut. 2; 
Und bringſt Du Licht barüber 3 vebeifä 


Umaral an. n 

Ja, hoher Herr, antwortete fie, das letze iſt 
die juͤngſte Vergangenheit und durch das erſte Fond 
Ihr zur naͤchſten Zukunft. 

Sch habe Dich begriffen, antwortete Amæu. 
Hinterbringe der Prinzeſſin meinen ehrfurchts vollen 
Gruß und ſage ihr: ich werde durch das erſte * 
zweiten gelangen. 

Zulma verneigte ſich tief, mit uͤber das Aranz 
gefchlagenen Händen, und entfernte fich «tlohaß 
zur- großen innern Freude Diegens, ver ‚den im 
- Begriffe ſtand, ihr nachzufchleichen, und feiner Dee 
noch. Tieben Zulma durch taufend Honigiworte Ahr 
bitte zu leiften, ald ihn Amarals Auruf ploͤtzlich 
wieder an ſeine Stelle bannte. 

Diez, wendete er ſich zu ihm: Du kennſt Mt 
redin, meinen Tuͤrkenſtlaven, den ich bei Moden 
erbeutete, jetzt lange genug, um mir ſagen zu fin 
ven, was von ihm zu halten iſt. 

Hoher Herr, wenn Ihr dieſen gleich den wa 
gen bekehren wollt, ſo habt Ihr Eure chriſtliche Nach⸗ 
ficht und Geduld rein umſonſt verloren, und moͤgt 
Ihr ihn auch an die Galeeren anfchmieden oder an 
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einem Maft ſtaͤupen laſſen: er wird von feinem 

falſchen Propheten doch nicht abgehen, und eher 

dem Teufel Iebendig in den Rachen fahren. ls 

lein, ip denke, wenn Feine Seele gewonnen werden 

Tamm; fo muß man an 'dem Leibe fo viel als mög: 
lich zu gewinnen ſuchen. 

Du biſt ein verſtaͤndiger Burſche, und glaubſt 

alſo, es wuͤrde ſeine Freiheit ein huͤbſches Loͤſegeld 

eintragen? — Das will ich meinen, hoher Herr, 

ich habe es aus ſeinen Seufzern und Klagen, wenn 

er ſich allein glaubte, und durch Nachrichten von 

Schiffern, die ihn in Morea unter andern Umſtaͤn⸗ 

den geſehen, herausgebracht ‚ daß er weit mehr zu. 
zahlen im Stande wäre, als er Euch felbft anſehn⸗ 

Tich genug dargeboten, Ihr aber hoher Herr ver: 

ſchmaͤht habt; da Ihr ed Euch einmal vorgenom= 

men, diefe Seele dem Himmel zuzumenden. Aber 

gebt diefesmal nach, es ift ein fertes Stuͤck, und 

wo viel aufgeht, kann man auch viel brauchen. — 

Dein Rath ift nicht wegzuwerfen, Diez, ent⸗ 
gegnete Amaral darauf, als hätte ihn deffen Ges 
wicht überzeugt; darum fende mir alfogleich Alre⸗ 
Bin in mein Arbeitsgemach; ich will verfuchen, wie 
ich mit ihm zurecht komme, und alsdann foll auch 
ein Antheil für Dich abfalen. 

Amaral fihritt dieſes fagend haflig dem erwähns 
ten Bemache zu, wo :dad Tageslicht kaum daͤm⸗ 
mernd durch die dichten faltigen Gehänge dringen 
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fonnte, und die auf den Kandelabern größtentheid 
fchon abgebrannten Wachskerzen von einer burchnade 
ten Nacht zeugten. , 
| Eine fonderbare Unftättigfeit und Un 
uber fein ganzes Weſen ausgegoffen. Bald 
fich die Stirne und fuhr. durch das gefträubte H 
als fey ihm. fchwäl und unwohl, jeßt ſetzte er 
an den Zifch und durchlief einige Rollen Papiere mad 
Pergamente; plößlich fprang er wieder auf, ab 
eilte hin und her durch dad Gemach, wie ein Big 
fender, dann fland er wieder ſtill und hinftarrenk, 
als wollte. er tief und forfchend. in den Knaͤul ab 
Unerforfchlichen eindringen; aber feine wirren Augen 
bielten nicht Stand, fie fchweiften feitwärts ; umd 
trafen fie auf das Bild des Gekreuzigten, das auf 
einem Marmortifche fland, dann durchzuckte es ihn 
fieberhaft und krampfigt, und ein aͤchzender Tan 
der wie ein ewiger Abſchied lang, Fam hohl aus der 
Bruſt hervor. Hinweg, brach er endlich aus, ut 
diefen Ammenmährchen der Fallbinde! warft bu dach 
ſonſt fo kuͤhn, bift nicht Amaral mehr? Gomm 
durfte ed wagen, und ein Umaral nicht? — - 
Wie er, will ich einen Drachen tödten, we 
er fich mir auch noch fo fcheußlich 'geballt entgegen 
waͤlzt; aber auch er hat den weit furchtbarern, dir 
feine Bruft zerriß, nicht bezwungen, und dennoch 
den doppelten Siegerkranz erlangt! — und Ares 
ral? ha! dieſer Gedanke giebt mir das fiedenbe 












„tv 


117 


Blut meiner. Adern aus Indiens Zeiten zurüd, 
Rache muß ich haben, und follte ich unter ben 
Truͤmmern des Baued, den ich flürzen will, felber 
itert werden. Ha! ich höre fchon Fußtritte — 

an das Werk! iſt erſt nur der Anfang gemacht, 
das Uebrige wird fich geben. > 

Diefed furchtbare Selbfigefpräch, dad nur zu 
viel Kicht über des Großkanzlers Amarals innere 
Stimmung und Abfichten verbreitet, ward jeßt 
durch Diez Ankunft unterbrochen, der den Türkens 
ſtlaven Alredin, dem er auf jeden unvorhergeſehenen 
Tall Daumenfchrauben anzulegen für gut fand, 
hinter ſich hereinzog: | 

Kimm ihm die Daumenfchrauben ab, und 
entferne Dich Diez, herrfchte Amaral entgegen, 
und ſchnell war fein Gebot vollzogen, und der 
Diener verſchwunden. 

Amaral fahden Sklaven lange und fcharf an. — 
Es war ein ſchoͤner Funge, noch in den blühenden 
Zwanzigern, feine ſchwarze maurifche Haut benahm 
der Regelmäßigfeit feiner Züge nichts, welche jes 
doch jetzt durch Außerfie Traurigkeit und Niederges 
ſchlagenhrit verdüftert waren. Aus feinen Augen 
biigelte nicht die verftellte Tuͤcke und gemeine Ers 
niedrigung, die den Mufelmann auszeichnet, fobald 
fee Sinnenraufch oder feine tobenden grellen Leis 
denſch aften durch Ketten bezahmt find; es lag viels . 
mehr eine gutmüthige, in Duldung übergehende 
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Schwärmerei darin, von derjenigen Art, -wie fie 
am gejchicteften iſt, Eindrüde, die auf fie gemacht 
werden, aufzunchmen, und feftzubehalten.. - 
Er Hatte ‚fich nach orientalifcher Sitte, mit 
über das Haupt hinausgeſtreckten Armen weder 
Stirne den Boden berührend, vor Amaral auf die 
Knie niedergeworfen, und am ganzen Reibe zitterud, 
erwartete er, von. Zeit zu Zeit angftooll aufblickerd, 
feines, Herrn und Gebieters Willen. ns 
: „Gtehe auf, Alredin! redete. ihn. endlich Ama⸗ 
ral an, haft Du Dich anders befonnen, and wilſſt 
Du Deinen faffchen. Glauben abſchwoͤrend, in mei⸗ 
nen Dienſten bleiben, wie die Uebrigen Deiner 
Schickſalsgenoſſen gethan? Du weißt, ich bin Dir 
gut und. Dein Loos würde vor den audern benei- 
denswerth feyn, wenn Du meinen Willen erfühteft. 
Herr! antwortete auf feinen. Knien liegen 
bleibend Alredin, ja bei Allah! ich kann es nicht 
auders fagen, ald daß Du gnädig mit mir warft. 
Du. ließeft mich nicht an die Galeere fchmieden, 
die unbarmherzige Peitfche des. Aufſehers verfchonte 
meinen Leib, und ich war beffer gehalten an Speife, 
Kleidung und Dach, denn viele meiner Landsleute, 
die Eure fiegreichen Waffen bezwungen; und darum 
glaubte ich, daß Du Dein Ohr hinneigen werdeſt 
meiner beſtaͤndigen Bitte um ein anſehnliches Loͤſe⸗ 
geld. — Sprich mir nicht vom Loͤſegeld, unter⸗ 
brach. ihn Amaral, und öffnete einen Schrank, ver 
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mit Kofbarkeiten und Gold angefuͤllt war; ſieh 
bin dal und antworte, wad fümtft Du ‚mir 
noch geben? — Nein, bei Gott! um Löfegeld wirft 
Du nicht frei! Wiffe, Deine Freiheit und Dein Les 
ben find in meiner. Gewalt, wirft Du noch zandern ? 
Barmherziger Allah, ſtoͤhnte. Alredin, ſtehe 
mir bei! Hetr und Gebieter, fuhr er angſtvoll fort, 
ich will Dir. bekennen, was ich Niemandem noch: era 
öffnete, ich Habe eine Braut in. Stambul; ach. ich 
liebe fie fo, daß ich mich. eher, flüchweife wilf zer⸗ 
reißen laſſen, als fie auf. ewig aufgeben, und. fo 
müßte ich ed, wenn. ich Deinen Millen erfüllte; 
denn nie wuͤrde fle einen Renegaten, der von-Mas 
homet abgegangen, ihre Hand: reichen. — Darum 
taufendmal lisber den Tod! Hier ‘haft Du meinen 
Nacken, fügteier mit demuͤthiger Entfügung hinzu, laß 
ihn vom Rumpfe trennen, ſo ſehe ich doch ſie wies 
der als die ſchoͤnſte Hourris in Mahomets Paradieſe! 
Alredin, rief ihm num Amatal mit einer bed 
technetem Großmuth zu: wenn ich Dir. nun: Leben 
und Freiheit ohne alles Loͤſogeld ſchenkte; wenn 
ih Dich nach. Stambul in Deine Waterſtadt zu 
Deiner. harscenden Braut ‚zurückkehren ließe; wenu 
ih — damit noch nicht zufrieden, — Dir ein glaͤn⸗ 
zenderes Loos zugedacht haͤtte, als Du Dir in Dei⸗ 
nen kuͤhnſten Wuͤnſchen traͤumen magſt „wuͤrdeſt 
Du; je vergeffen können, was Du mir. verbanfteft? 
Beim Mahomer! nein, Herr und Gebieter! 
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ſtotterte Auredin halb Außer ſich vor ‚Freuden her⸗ 
vor; aber fuhr er mir trauriger herabſi ufender 
Stimme fort, welches graufame Spiel treibſt 
Du mit mir? 

Nein, Alredin; ich will Dieb nicht (äuger | 
martern; Du’ haft Deine Probe beflanden, und 
bift der Mann;: dem ich mich anvertrauen kann; 
denn mit meinem Geheimniß. ift Dein Gluͤck zu 
enge verwebt. Darum ſchwoͤre mir bei dem, was 
Du für das Heiligfte haͤltſt in Deinem Glauben — 
Berfchwiegenheit und. Treue zu. 

: , Bei Allah! der aller Dinge Unfang mad Ende 
PIE "= hei Meda’s: wundervollem Grabe! — bei 
der heiligen Fahne des Propheten fhwöre. ich es 
hochgebietender Herr, und nicht genießen. will ich 
mit der Hourris meines Herzens die: Suͤßigkeiten 
des Paradieſes, wenn. ich nicht: fern: und frei der 
Sklave Deines Willens bleibe; denn jetzt erſt baß 
Du mich auf ewig in Feſſeln gelegt. 
Nun Alvedin, : fprach Amaral. mit einer herz 
ablaflenden Vertraulichkeitt: Du gehft noch heute 
an Bord eined Kauffahrers, der nach Negropont 
die Anker lichtet, und trägft Sorge, dad, Gerücht 
auszuftreuen, daß ich endlich. Deinem: Flehen nachs | 
gegeben, und Dir die Freiheit gegen ein Xöfegeld, 
welches Du in Deiner Heimarh abholen hr 
gewaͤhret hätte; indeß trägft Di diefen Brief, 
ich Dir, in einem ſammtenen Saͤckchen auf die 
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Bruft Binde, wie einem Talismann aufbewahrt uns 
ter Deinen Kleidern, bid Du die Dardanellen er: 
reicht haft, wo Soliman IL, Dein Kaifer, Heerfchau 
halt. Nur ihm ſelbſt übergiebft. Du diefen Brief 
um aur mir felbft wieder die Antwort. Und nun 
lebe wohl Nlredin, handle klug und vorſichtig, Dein 
Lohn wird groß ſeyn. (10) 
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Die Freigebung des Sklaven Alredins gegen | 
ein Löfegeld, dad, wie man Amaral kaunte, nicht 
gering ſeyn Eonnte, war Niemandem in Rhodus aufs 


gefallen. Amaral rüftete ja ſelbſt Galeeren aus . 


gegen die Ungldubigen von Tunis und Tripolis, 
die, er früher in eigner Perfon eben fo rühmlich 
als giückjich befehligte; ſeitdem er aber das hohe 
Sroßfanzleramt übernommen, Schiffspatronen auf 
‚ ſeine Rechnung überließ. Die Prifengelver, der 
Arlauf der Sklaven, die in einer ſolchen See⸗ 
Erpedition gemacht wurden, waren es eben, die 
ia fo hereicherten, und in den Stand festen, einen 
Ingroßen Aufwand zu machen. (12) jedermann 
Mahte auch dabei, daß er diefe theild vom Orden 
n, theils durch maucherlei Erpreffungen 
gefteigerten Einkünfte mit dem außerften Geiz 


an der graufamftien Strenge eintrieb; allein es 
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“ mar ja nur gegen ohnehin der ewigen Verdamm⸗ 
niß verfallene Ungläubige und Sarazenen = Hunde, 
nnd Niemand fregte weiter darnach. In den Aus 
gen des Volkes gehörte es zu den verdient ftlichen | 
Religionswerken, und zu den ruhmwuͤrdigen Mit 
terthaten, bei denen alled andere nach denr. Zeit: 
geift damaliger Jahrhunderte gar: nicht beachtet 
wurde. (*2) 
Was Erſtaunen erregte, war Amarals gan; 
veränderte Wefen und Betragen feit jenem ver⸗ 
haͤngnißvollen Wahltag. Ob er ſich gleich ziem⸗ 
lich erhitzt und raſch aus? dem Konventſaal weg⸗ 
begeben hatte; ſo ſchien dieſes fonderbare Wir 
nehmen mehr die Wirkung. einer augenbliclichen 
Aufwallung des beleidigten ‚portugiefiichen Stolzes, 
‚und ein vorübergehender Zorn wegen feiner geſchei⸗— 
terten Hoffnungen. und Abfichten, als sein kaum 
verhaltener rachſuͤchtiger Ingrimm, den einige bes 
merkt haben wollten, gewefen | zu feyn.  YUmaral 
zeigte fich ja bald darauf. in einem fo vortheilhafe 
ten Lichte. Eine Art natürlicher Befchamung mochte 
‚allein die Urfache feyn, warum er jetzt weit wen— 
ger redfelig und fichtbar ward; indejien: feine Hanb- 
Iungen fprachen um. deflo "deutlicher feine Reue, 
und nunmehrige gänzliche Selbjiverlaugnung aus, 
In feinem Anzug war nichts mehr von dem ges 
- fuchten und prachtvollen zu bemerken. Sein höchft 
einfacher Zalar, deſſen Faltenwurf dad Drbend- 
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freu, kaum hervorblicken ließ, als halte er ſich 
felbft deffelben uͤnwuͤrdig, da ed der Schmuck der 
Demuth feyn follte, war von dem gröbften Zeug, 
den man bekommen konnte, und den der fhlechtefte 
Kaufmann in Rhodus zu tragen vielleidht vers 
ihmapt hatte. Die gallonirten Diener, die er 
fonft des Prunkes halber überall,. wo er durch die 
Straßen ging, nach fich zog, waren verfchwunden ; 
die mit herrlichen Zaͤunwerk und perfifchen Deden - 
fl; daher ſteigenden Andaluſier oder Qlraber, welche 
er riet, oder fich als Zaumpferde nachführen ließ, 
niht mehr erblidt, und überall vermißte man 
Amarald gewohnte. außerliche Munifizenz. 

Anfangs Fam alied auf die Vermuthung: ed 
mäffe niit- feinen gerühmten Reichthum abwärts 
gehen, und ed.habe ihm entweder ein. großer Ber: 
luft auf der See oder in Venedig und Genna ge⸗ 
offen, wo er, als auf: den.damaligen größten 
Stepelplägen des Handeld und Wandels, bedeuts 
fame Eummen liegen’ hatte; aber hierin wies fich 
dald der Irrthum and. 

Amaral fchien jeßt nur .den weltlichen. Glanz 
zu verachten, um den der Kirche und ded Ordens 
defto großmuͤthiger zu bedenken. (+3) j 

Zwei herrliche filberne Engel und eine koſt⸗ 
bare Lampe, die er in Kom bei den erſten Mei- 
fern damaliger Zeit hatte: fertigen laſſen, wurben 
ald eine Schenkung von ibm in die Kapitellicchẽ 
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des heil. Johannes des Täuferd gebracht, wo man 
- fie mit Bewunderung betrachtete; während er felbft 
in einem der abgefegenften Kapellenwinkel barin, 
demuthsvoll auf faltem Marmor Eniend im Gebete 
lag. Unter den herfömmtichen Gefchenfen, welche 
die Zungen dem neuen Großmeifter beftimmten, 
und die in einem großen Prunffaal dem Volk vor 
Rhodus zur Schau lagen, übertraf nichts die Pracht 
und den Werth der von Amaral gegebenen, und 
endlich war gerade er ed, der im verſammelten 
Rath auf die ausgezeichnetften Seierlichkeiten zu 
feinem Empfange mit einer Wärme, die man vom 
einem Nebenbuhler nicht erwartete, antrug. 
Diefed von fo viel edlem Anftand und von 
einem Geiſte der Verfühnung zeugende Betragen 
flellte Amarals vorigen Einfluß im Orden, der 
etwad erfchüttert worden war, nicht nur wieder 
her; fondern gewann ihm die Bewunderung und 
Bunft aller Bartheien, und viele Stimmen bedaues 
ten: daß er fich vom Feinde des Menichengefchlech«‘: 
tes, der gerade die QZugendhafteften zum Ziel feik, 
ner bbſen Unfchläge macht, einen Augenblid habe 
- durch weltliche Eitelfeit überwältigen laſſen; indem 
er wahrfcheinlich, bei dem abwiegenden Vergleicht. 
daß Villier l’isle Adam doch ſchon ein alter Man 
fey, er aber noch in rüftiger Kraft fiche, was befi 
den drohenden Stürmen der tuͤrliſchen Invaſion von 
‚großen Gewicht und Beachtung wäre, den Bons 


— 
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zug würde erhalten haben. Indeß follte ihn nun⸗ 
mehr das allgemeine Vertrauen belohnen, und man 
wendete fich wieder in Dingen der größten Wichs 
tigkeit um die Wette an ihn. 

Unter allen Factionen aber, die felbft im hei⸗ 
ligen Schoos dieſes ehrfurchtgebietenden Ritterſtaa⸗ 
tes ihr Weſen trieben, glaubte die der italieniſchen 
Zunge keinen beſſern Beſchuͤtzer und Vertheidiger 
ihrer wirklich oder vorgeblich durch den Stuhl Petri 
verletzten Rechte und Privilegien zu haben, als 
den Großkanzler Amaral, der ſich ſchon ſo guͤnſtig 
für ſie ausgeſprochen, und durch feine Bekannt: 
ſchaft mir den römifchen Angelegenheiten und den 
fie öffentlich oder verborgen lenkenden Perfonen 
ihnen gleichfam den Weg angedeutet hatte, den er 
ihrer Sache eröffnen wolle. 

Die italienischen Ordensritter begaben fich das 
ber gefammt zu Amaral, um ihn, fobald der neue 
Großmeifter auf Rhodus landen, und daß erfte 
Kapitel halten würde, mit einer Art feierlicher 
Huldigung zu ihren Wortführer zu ernennen. 

Amaral empfing die Zunge Italiens mir einer 
wärdevollen Hoͤflichkeit; aber er fchien verwundert, 
daß fie zu einem fo fchwierigen Gefchäfte einen Mann 
wählte, der fich durch feine jeige Unbedeutenheir, 
bald al& den letzten anfehen muͤſſe, welcher ihnen 
diefen, wiewohl fo ehrenvollen Dienft leiſten Annte. 
Es kann Euch ja nicht unbekannt feyn, meine 
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wertheften Brüder! ſprach er, und ſenkte verlegen 
die Augen zu Boden, daß ich nicht in Gunſten 
unſers Hochwuͤrdigſten neuen Großmeiſters zu ſtehen 
mir ſchmeicheln darf, beſonders ſeit meiner letztin 
ſuͤndhaften Verblendung, obwohl. ich auf feine Ges 
rechtigfeit und Gnade feft vertraue. Ya ‚ wem 
Gott, der Eure Wahl erleuchtete, es anders Ber 
fchloffen hätte, fo wäre gewiß die Vertheidigung 
Eurer fo ſchwer gekränften Nechte ‚und die Aufı 
rechthaltung der Inſtitutionen und Statuten une 
ferer Religion das erfte und Hanptgefchäft meiner 
Würde geworden; fo aber mögt Ihr leicht ein⸗ 
fehen, meine Brüder! wie wenig ich unter den vor⸗ 


waltenden Umftänden thun kann. Geduldet Euch 


nur; vielleicht, wenn der Tuͤrkenkrieg, der ſich frei⸗ 
lich lange hinziehen kann, — wenn uns der Him⸗ 
mel naͤmlich den Sieg angedeihen laͤßt, — vor⸗ 
uͤbergegangen iſt, wird man Muße finden, Ente 


Beſchwerden in Erwägung zu nehmen. Möge ver 


Almächtige auch nur bis dahin den Knoten des 
gräulichen Schismas der Kirche, der fich durch Die 
ehren der Keßer immer mehr zu verwirren droht, 
gnädiglich zu unferm Heil und unferer Wohlfahrt 
auflöfen. Acht meine Brüder in Chriftof fuhr 


Amaral mit fchmerbelafteter Bruft zu reden fürt: 


wir fehen traurigen, drangfalvollen Zeiten entges | 
gen Wer kann es vorausfagen, wie es unferm 
ganzen Orden ergehen wird, wenn und die Fürften 
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Europa’ in diefem gewaltigen Kampfe nicht maͤch⸗ 
tig .gegen den bald alles überfchwenmenden Feind 
des Chriſtenthums zu Hulfe eilen! Es gehört jetzt 
eine kräftige Hand dazu, dad Steuerruder der Ne: 
ligion zu führen, und täglich danke ich Gott in meis 
nen Gebeten, daß er diefen bittern Kelch mir entzo⸗ 
gen bat. Ich erkenne zwar die vollen Verdieufte 
Villiers an; kann aber der. Menfch, dieſer Erde Pil- 
grim, gegen die abnehmenden Kräfte des Alters, ge= 
gen die Brandung des Unglücdes und gegen ihm oft 
anbefaunte Mächte kämpfen? Darum fürchte ich 
viel für das Gelingen Eurer noch fo rechtlichen An⸗ 
jprüche und noch mehr, daß Villier es für nöthig erach⸗ 
ten werde, in Caretto’8 zögerndes Syſtem einzutreten. 
Amaral hatte. genug gejagt, um das fleigende 
Mißvergnuͤgen der italienischen Herrn auf den höch- 
fien Gipfel zu bringen, ohne dem zu ihm gefaß- 
ten Bertrauen im Geringften zu fchaden, und als 
die Hige der Wechfelberathfchlagungen immer mehr 
wuchs, und zuleßt durch den von des Großkanz⸗ 
lers Dienerjchaft freigebig kredenzten Valerner und 
Madera in volle Flammen ausfchlug; da wurde 
jam fcheinbaren Kummer Amarals einftimmig bes 
fihloffen: man müffe dem neuen Großmeifter noch 
vor der Huldigung, die. ihm eigentlich dad Negi= 
ment von Rhodus einräume, SKapitulationen vor⸗ 
legen, und ihm.die augenblidliche Abjiellung der 
Beihwerden der italienifchen Zunge als Bedingniß 


’ 
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vorſchreiben, außerdem fie Rhodus auf der Stelle 
verlaffen, und fich nach Candien begeben wollten. 
Dadurch, meinten fie, würde Billier am ficherfin 
und fchnellfien gezwungen werden, ihrem VBegebiie 


. zu willfahren, wenn er nicht den Kern einer: aub⸗ 


erlefenen Nitterfchaft, jeßt wo Solinian vor ben | 
Thoren fey, verlieren wolle. — (**) 
Mir wenden uns nunmehr von diefen eben fo 


gefährlichen als verrätherifchen Machinationen hin: 


weg, um und, entfernt von der Stadt Rhodes, 
in eine abgelegene Gegend zu begeben, wo Dinge 


. ganz befonderer Art, die damit in enger Derbite 


/ 


dung ftehen, vor fich gehen. | 
Durch die Thäler des Berges Philermo ; auf 
deffen Spige eine in der ganzen Chriftenheit bee 
ruͤhmte Wallfahrıs: Kirche, der heiligen Jungfrau. 
geweiht, herabfchaut, gelangte man auf ſchmalen 
Pfaden, welche fich Anfangs au fchattigten kleincn 


Olivenwaͤldchen entlang, dann bei verwildersen 


Streden und fehlammigten Suͤmpfen hinkruͤnm⸗ 
ten zu den entgegengefeßten Auhöhen von St. Ju⸗ 
fob, die durch die Höhle des Lindwurms, von weis 


chem Ritter Gozon das durch ihn verheerte Rhobus 


befreit hatte, fo merkwürdig geworden find. C+*) 
Noch erblicte man qn dem fleinernen Portalehüge 


dort fiehenden Kapelle auf einer Marmortafel le 


kunſtvollem Meifel in erhabener Arbeit den tote 
dervollen Kampf und darunter die einfachen, den 
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religibſen Siun der damaligen Zeit bezeichnenden 
Worte eingehanen: „Im Sahre 1336 Well: 
bringr5 Gozon der Hospitaliter durch die Huͤlfe 
der heil, Muttergottes.“ — Mit Faltem Schauder 
‚gingen die Wanderer haſtigen Schritted und fich 
befrenzenn am Fuße des Berges -vorüber,, al 


fuͤchteten fie nach Jahrhunderten noch den plößlis 


hen Ueberfall des Ungeheuers; die Schäfer. aber 
der Gegend waren um feinen Preis dahin zu brin⸗ 
gen, und hatte fich eine Ziege verloren, fo mußte 
es ihrer Meinung nach dort: wieder neuen Unrath 

Darm wurde diefes Nevier fo viel ald thuns 
lich vermieden, ja gemeinhin umgangen, und feitz 
waͤrts der Meg nach den Uferklippen der Inſel 
eingeſchlagen. Auf immer mehr ſchroffigten Bo⸗ 
den, der von ganzen Steinlagern verſchuͤttet war, 
aus welchen ſich Ruinentruͤmmer mit rieſigten Maſ⸗ 
kn aus der graueſten Vorzeit nach einer unbe— 
lannten Bauart erhoben, von Hedern und andern 
ranlenden Geſtraͤuch umwachſen, wurden endlich nach 
langen Windungen des Pfades die. Grotten ers 
reiht, die ſich an den Ufern des Meeres in man⸗ 
nigfaltigen Gruppen Milienweit hinziehen, von 
Rareenden Felſen⸗ und Klippenwerk überragt, deſſen 
Ihroffe Waͤnde in die Tiefen des Meeres hinun⸗ 
terſteigen, und abenthenerliche Höhlen und Becken 
bilden. Dort erblickte man der Reihe hin eine 
| 9. 


130 . 
Menge bald weiterer bald engeren Kiuftlöcher und 


Stemmen, deren Deffnungen und Eingänge theil⸗ 
weife mit einer. Art Mauerwerk, das aber bins 
aus Bruchfteinen ohme Mörtel beſtand, verrammelt 
waren, und ald Wohnungen der armen Menfchen: 
klaſſe dienten, die den Klippenſchwamm (4°) mit 
fteter Lebensgefahr fammelten , oder die ſchon dem 
Leckergaum der Römer bekannten Bogelnefter. Aber 
ſelbſt diefen elenden Aufentyalt machte ihnen bie 
Brandung des Meeres beſonders in den ftürmifchen 
Mongten fireitig, denn die auffchwellenden Wellen 
hoben fich hinan, und drangen von ‚allen Seiten 
ein. Dasn vernahm man ein furchtbares Gebrauſe 
und Geziſche ber mit den eingefperrten Winden 
tämpfenden Gewäfler und nicht felten trieb die Ges 
walt der erſtern diefe mit einem entſetzlichen Ges 
donner in dichten hohen Waſſerſaͤulen zu Den Don 
Rauch gefchwärzten, die Kamine vertretenden 2b: 
chern heraus, nder fie ſchuͤtteten fich in Haffenbem 
weit ihren Gifcht wie einen Regen verbreitenden; 
Waſſerfaͤllen herab, welche die Manerwehren durch⸗ 
brachen, und den erbärmlichen Hausrath heraus⸗ 
ſchwemmten. 

Ott aber ſtoͤrte auch der in Nacht und Nebel 
laͤngs dieſen Kuͤſten, deren verborgene Buchten |v 
eriwünfchte Schlupfwinfel gewährten, auf leichten 
Sahrzeugen baherfchleichende Korfar bie ungluͤckl⸗ 
chen Bewohner aus ihren felſigten Ruheftätten auf) 
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wenn fir nicht bereite überfallen, in Ketten ges 
worfen und fortgefchleppt worden ſind. 

Nach einem folchen Unglüc, welches die oft 
36 ſpat zu Huͤlfe gerufenen oder auögefehten Gas 
legren der Religion zu rächen ſuchten, wenn ber 
Rüuber laͤngſt, wer weiß wohin, verfchwunden 
war, Dljeben diefe Wohnungen, wenn fie einen fols 
chen Namen verdienten, lange Zeit wuͤſt und öde, 
ud der liſtige Schleichhändler der Inſel, felbft aus 
der Stadt Rhodus, wußte den panifchen Schreden, 
den er sielleicht manchmal erregt hatte, gut zu 
benügen, um das Zollregale des Großmeifterd zu 
betrügen, und fish durch feine heimlichen Schleich⸗ 
wege Anaͤhlig zu bereichern! 

Jetzt, wo man mir Furcht und Angſt dem 
türfifchen Angriff entgegenſehen müßte, war dieſe 
Kippenfeite eben fo verrufen, als die nicht mehr 
ferne davon befindlichen Begräbnißgrotten. | 

Sie mochten aus den Zeiten der Roͤmer und 

n, ja einige aus denen der Phoͤnizier und 
wälteften Völker des Alterthums feyn. Der Eins 
Hang dazu war fo eng, daß ein Menfch nur tief 
gebüct oder gar auf dem Bauch Friechend hin⸗ 
duchkommen konnte. Drinnen aber erweiterten 
ſich die Räume und bildeten regelmäßig zugehauene 
öffenfammern, deren Wände von. der zu Wafs 


ſer geronnenen Aubduͤnſtung des loͤcherichten Ge⸗ 


überriefele find. In aneinander gereihten 
. 9* 
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Eleinen Nifchen flanden die Aſchen⸗ und Thraͤnen⸗ 

Trüge in mannigfaltigen Formen von rothgebrannter 

Erde mit den feltfamften darauf gemalten Figu⸗ 

ren oder erhäbenen Schriftzügen, und zwilchen dis 
nen Yampengefäße, fo daß es fchien, als feyen 
früher diefe Stätten der Ruhe beleuchtet: worden. 
Sie, welche dig aufgelöften Gebeine berühmter Maͤn⸗ 
ner der Vorzeit friedlich umſchloſſen, unter wel⸗ 
chen daB alterthümliche Rhodus wie ein glänzens 
des Städtes Meteor füch erhob, (7) — fie, welche 
manchem edlen Conful oder Patrizier,, der vor der 
zerrüttenden Tyrannei der roͤmiſchen Kaifer floh, 
oder von ihnen hieher verbannt wurde, ein ehren- 
volles — wenn gleich weniger prunkendes Begraͤb⸗ 
niß gewährten, das ben Gefchlechtern jener Zeiten 
Tange heilig blieb; — (4°) dieſe Stätten; welche 
die Rhodiſer unter dem furchtbaren Namen der Tod⸗ 
tenfammern kaum auszufprechen wagten, inden 
man fich davon bie abentheuerlichften und gräßlich- 
ften Gefpenftergefchichten erzählte, waren jeßt die 
Schlupfwintel von Verräthern und Gefindel, und 
der nächtliche Tummelplatz des Aberglaubens und 
Verbrechens. — Pechſchwarze Nacht lag bereits 
über den Küften der Infel, noch undurchoringlicher 
durch die Riefenfchatten der aufeinander gethuͤrmten 
Klippen und überhängenden Zelfen; aber eine Die- 
fer Grotten tauchte in der vöthlichten Helle eines 
Feuers auf, das in ihrer Tiefe auf dem Boten in 
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gelben und blauen Flaͤmmchen flackernd einen Kreis 
beſchrieb. In der Mitte deſſelben fland eine Kleine 
Figur, die einem menfchlichen Weſen glich, wo: 
von man aber außer deffen unförmlichen Umriß 
wenig unterfcheiden konnte. Eine häßliche Alte in 
einem antiquen faltenreichen Gewand, das fie vom 
Kopf bis zu den nackten Füßen einhüllte, wie e3 die 
Bahrfagerinnen von Teſſalien (*?) tragen, nährte 
das Feuer dich Auffchätten verfchiedener Fluͤſſig⸗ 
keiten, die es aufzifchen machten und einen dichten 
Rauch verurfachten. Bald ging fie langfam und 
fhweigend,, bald fchneller und laut, unverſtaͤnd⸗ 
liche Formeln vor fich hermurmelnd, um den Flam⸗ 
menkranz, und mit einer Nuthe um fich durch die 
Luft nach den Himmelsgegenden fchlagend und fich 
wie eine Mahnfinnige gebehrdend, fließ fie wies 
derholt den Namen Ariman aus. Kine dicht 
verfhleierte Frauengeſtalt fah aber ſtumm und mit 
gefpannter Aufmerffamkeir ihrem Treiben zu; waͤh⸗ 
rend die Winde in fchauerlichen Zönen durch das 
Grottenwerf braufeten, und’ die aufgefcheuchten Eu: 
len über fie hinfchwirrten. 

Indeß ward die Figur im Senerkreife immer . 
dünner und dünner, und die herabfchmelzenden Tro⸗ 
pfen, die unten eine ſchwarze Lache bildeten, zeigten, 
daß fie von Pech und andern brennbaren Stoffen 
geformt worden fey. Uber: wie fich die einzelnen 
Theile dieſer menfchlichen Nachbildung langſam ab⸗ 
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zehrten, fo frat allmählig ein Skelet hervor, Bub 
graufend mit feinen ſchwarzen, verkohlten Muochen 
aus dem hellen Feuer, herborleuchtere, und endlih 
in Aſche zerfiel. — | 
„Der Zauber ift vollendet, Freifchte heifer die 
alte Teffalierin mit ſtarr herausgerechten fünf Bit: 
gern hervor: Gleich wie an jener Figur, wird ber 
mächtige Ariman des dem Tobe Verfallenen Blut 
und Safte ausfaugen, bis er himmwelft zum Enochige | 
ten Gerippe und diefed zur Grabesfaat. 7 — 
Habe‘ Dank, antwortete ihr bie Berfehleierte, 
indem fie ihr .einen fehweren Beutel mir Gold hin: 
warf; aber fprith: wie Tange werde ich noch Die 
Marter feines Anblicks ertragen muͤſſen? 
In wenigen Monaten enticheiver fh bias 
Schickſal, entgegnete ihr die Teffalierin) boch 
horeh! Braußen raſſelt's fchon in den Kammern; Die 
Du erwarteft, find. gefommen zum verbanguigvoklen 
großen Merk. — Wenn Du über Tanfende Son 
Reichen den funfelnden Thron beftiegen haft, Dan 
gedenke mein! — 
Beim matten Schimmer der ſterbenden ¶ 
aus der einzelne Funken Enifternd aufſprangen Di 
gleich den Feuerfäfern in Syriens Wille Ten 
teten, (70) führte die Teffalierin die Derfchleitte uen 
Ausgange diefer Todtenkammer zu, wo einige "Br 
waffnete Sklaven ſchon ihrer barrten, um ei 
ihter Mitte in eine weit größere Grotte zu biegen 
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von woher ihr ein bumpfes Geräufch von Stim⸗ 
men und Waffen entgegentönte. Ein finfterer 
Schwarm: von Männern in braunen zerriffenen Kits 
tein und Mänteln und imgroßen Spiß: und Krens 
penhüten, mit Piftolen und Säbel an den breiten 
Gürteln, trieb fich da verworren, fchredliche Dinge 
Berathend, durcheinander. Zurchtlos fehritt die Vers 
fehleierte mit ihrer Eleineh Leibwache von zwei Vers 
mummten, wovon des einen ftattliche Geſtalt tief 
m einen fchwarzen Mantel und eine den ganzen 
Kopf einfchließende Kappe verhullt war, hindurch 
bis zu einem runden Marmorblod, der mit auss 
gehauenen Gottheiten der Unterwelt verziert, weis 
land ein ihnen geweihter Opfertiſch geweſen ſeyn 
mochte. 
Ruhig! rick die den Meiſter dahier verkͤune 
dende Stimme des Practikus durch das Dunkel, 
welches von einem Holzbrand wenig beſiegt, kaum 

die Grundriſſe der Geſtalten zu erkennen gab. 
Ruhig und ſtill! damit wir unſere guten Freunde 

aus Oſten hoͤren, und der Handel zwiſchen uns 
abgemacht werde. Hervor! ſprecht, wie weben ſich 

die Dinge uͤber uns. 

Von Carien her, — erwiederte einer der her⸗ 
ausgetretenen Munner, deren Tracht ſich ſelbſt 
beim ſchwachen Lichtſcheine als ſarazeniſch verrieth. 

Bon Carien her nach Rizzaro Leros und Calamo. 
Unf ihren Höhen ſtreift das Krokodill und weit 
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umber bei Simia Tilo und Lango lauern die ſule 
zen Delphine mir den furdhtbaren : Salamandem 
Es ift unmöglich,.daß die Seekönigin entgeht 

Das Haupt ift unfer, für den. Trunkus bieg 
Euch Eurtoli. Leben, Freiheit und Schäge inı Mir 
men Soliman’d des II. dem Herrn ber Herrn; 
doch fordert er, fobald er gelandet, volle Unterwer⸗ 
fung, Eutwaffnung der Ritter und die Schlüffel 
von Rhodus. — Bei meinem Schwert! Dommerte 
jeßt ‚die.vermummite ftattliche Geſtalt darein; — 
aber der Practikus fiel ihr fogleich in die Nede+ bat 
tet ein! das ift fein Strauß für Euch, laßt mich 
mit dem Prahler weiter verhandeln, ich wette bei 
dem fehwarzen Stein von Mekka, daB er jo zahm 
wird, wie ein hohes Dromedar, das fich auf den 
. Boden niederlegt, um jede Laft aufzunehmen. Habe 
ich doch den Kappzaum dazu in der Hand. us 
ter Freund! wendete er fich ganz gelaſſen und mir 
odrientaliſcher Höflichkeit zu dem Sarazenen. 39 
keune manches Städ Eurer Gewohnbeiten und 
weiß auf ein Haar im Bart des Propheten, wie 
viel Worte auf einen wahren Sinn gehen. Beber 
ed aber dahin kommt, wo wir noch nicht find, 
obwohl Du und alle geneigt fichft, fo fage am: 
was haft: Du fchmwerered mitgebracht als bloße 
Verheißungen, um Dir nicht einen boͤſen Anfang 
und Eurtoli nicht noch. ein fehlinmeres Ende zu ber 
reiten; denn nicht mit einem Haupt, mit einem 
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glieversollen - Körper, wo jedes Gelenke ihm ein 
Haupt entgegenfiredden Tann, hat er's zu thun, 
Ihr werdet damit zufrieden feyn und an uns 
fere Großmuth glauben, antwortete der Sarazene — 
Alak! Haflan! fchleppt Die Kifte herbei! hr follt 


mich nun fprechen fehen, damit Ihr mich dann 


um defto beffer hört. J 

Sogleich wurde ſein Befehl von den gerufe⸗ 
nen Sklaven vollzogen, und der Sarazene ſperrte 
eine große Kiſte, gefuͤllt mit einer Anzahl von 
Beuteln. auf, deren Inhalt ſich aus einigen zufällig 
geöffneten in goldenen Byzantinern auswies. 

Mit lachend⸗ grinzenden Gefichtern drängte fich 
der wilde Schwarm näher heran, ihre geldgierigen 
Blide, aus klotzenden Augen geſchoſſen, fchienen 


⸗ 


dieſen nie geſehenen Reichthum verſchlingen zu wol⸗ 


len, und den Augenblick nicht erwarten zu koͤnnen, 
wo jeder ſeinen Antheil davon fortſchleppen kann, 
um den er Erde und Himmel zu verkaufen bereit 
iſt. Da fiel auf den Wink der Vermummten im 
Hintergrunde die eiſerne Decke der Kuͤſte, unter 
dem Ausruf einer Zauberſtimme: Morgen um Mit⸗ 
ternacht! knarrend wieder nieder, und verſchloß 
dieſen Zauber. 

Schon erhob ſich ein lautes Murren, und die 
einmal aufgeregten Leidenſchaften wollten ſtuͤrmiſch 
losbrechen; als ein dumpfes Gedonner in ſchauerlich 


fh wie derholenden Echo’ durch die Gruͤfte grollte 


q 


mit nicht weniger Angſt und Zittern die Bewoh⸗ 
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and die einzeln ſichenden Aſchenkrůge zu zittern be⸗ 
gannen. Wild durcheinander drängte fich jetzt ver 
Schwarm, der: fchon ein Erdbeben im Anzug oder. 
die Meeresfluth braufend durch unterirdifche Hoͤh⸗ 
Ien hjereindringen fah, um den Frevel der geſtoͤrten 
Todtenruhe fürchterlich zu rächen; nur die Ver⸗ 
fchleierte, der Dermummte, und: der Practikus blie⸗ 
ben, wenn auch nicht ruhig, wenigftens frei von - 
alberner Furcht zuruͤck; denn fie erfannten darau 
einen nicht mehr fernen Geſchuͤtzesdonner, von 
dem vielleicht die Entfcheidung ihres gefaͤhrlichen 
Unternehmens abhing. | 


- 





9, 
Der Donner des Gefchüßes,. welcher die Ver⸗ 
ſchwornen in den Todtenkammern mit paniſchem 
Schrecken auseinander gejagt hatte, indem fie ſchon 
ein Heer von Geiftern zu wittern glaubten, erfüßfge 


ner der Inſel, wo er überall hin in der tiefen 
Stille der Nacht vernommen wurde. In allem 
Gafald ward es rege und Iebendig, und aus Der 
Dunkelheit tauchten die irrenden Lichter der ſtillen 
Hütten und Käufer, mit flammenden Strohbun⸗ 
deln, Allarmſtangen und Wachtfeuern von Versen 
und Thölern auf, Die nervigten Maͤmer, die kecken 
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Jungen liefen fogleich nach Waffen, ‚wozu ihmen 
jest alles tauglich war, was ihnen in die Hände 
gerieth. Armbrüfte und Spieße, alte verroftete 
Mosqietond und Särazenenfäbel aus den frühern 
fo glüdtich abgefchlagenen türbifchen Einfällen,. die 
man wie Reliquien ald Erbſtuͤcke des Ahnherrn bes 
wahrte und an den Wänden zwifchen den Heilis 
genbildern und dem Hausrath unter Nauch und 
Staub aufgehangen hatte. Nunmehr: ward manche 
. Beute aus vergangener Zeit, welche der Landes: 
bewohner beim Ubfuchen der Lagerpläße, und Be⸗ 
graben der Todten auf den blutigen Schlachtfiellen 
von 1480, wo Mahomet II. auf Rhodus wuͤthete, 
als einen Schaß, worauf er. nicht wenig ſtolz that, 
mit fi) nach feinem Dache genommen, hervorges 
holt, und fo gut als es anging ‚, davon. Gebrauch 
gemacht. (52) Bald Eam eine bunte abentheuer: 
Ihe Miliz zum Vorſchein, die mit ihrem unvoll⸗ 
föndigen Rüftzeug, den geborfteten Helmen, den 
gerhauenen Kollern, in den fie fich kaum zu bes 
wegen wußte, bei ihrer Anerfahrenheit in Krieges 
ungen, die ein. langer Friede in Vergeſſenheit 
gebracht. hatte, nur die 'größte Verwirrung bei der 
wirklich gefchehenen Landung der Türken anrichten 
konnte. Indeß an einen Aufbruch in Maffe, ver 
wohl in gefahrsollen Lagen, jedoch ‚höchft felten 
Matt gefunden, und. wozu es des Befehls. der ho⸗ 
ben Mitterſchaft bedurft Hätte, bie aber ſtets einen 


140 

geringen Werth barauf fekte, und lieber ihrer eigt⸗ 
nen Tapferkeit vertraute, ober, wenn Roth: au 
Mann Fam, Mierhötruppen foldete — war vieſes 
Mal im Dunkel und der fchauderhaften Ungewiß⸗ 
heit der Nacht nicht. zu denken. Jeder ſtellte ſich 
troßig oder verzweiflungsvoll, je mach dem ‚Grabe 
feines Muthes, an die Schwelle feiner Hütte ober 
die Umzaͤunung feined Habes, bereit für Weib und 
Kinder oder die greifen Aeltern, die unter Meinen 
und. Schluchzen an feinen Armen oder Knieen hin— 
gen und alle Heiligen zu Hülfe riefen, Xeib und 
Leben in die Schanze zu ſchlagen, menu es ben 
farazenifchen Plünderern gelingen follte, tiefer in 
die Juſel einzudringen. 

Mer beichreibt aber die vollendete Beftürgung, 
als bei dem ‚Grauen deö Tages aus ber Zitadelle 
von Rhodus flammende Blitze durch die Mebelfee 
fuhren, von den zerfchmerternden Schlägen Der 
. Seuerfchlände begleitet und die donnerude Aut⸗ 
wort von den Klippen zuruͤckdroͤhnte, bald narauf 
im’ Hafen die Trommeln verivorren durcheinander 
wirbelten, die Trompeten Hangen, Dazwifchen die 
fchaueslichen Rufe der Sprachrohre ertönten; Ua 
Gefchrei der Forzaten auf den Chiurmen dureh; bie 


wellenumfchäumenden: Nuberfchläge und das. Bi 
- pfeife der Winde und das Gefnatter der aufge 
‚refften Segel hindurchdrang; und endlich. ans der, 





von den Thürmen St. Johannes und St, Michaelis 
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bewachten Ordenshafen, die Galeerenflottille der 
Religion mit den geruͤſteten Rittern in kriegeriſcher 
Haltung unter flatternden Fahnen abſtieß? — 
Haufenweis ſtuͤrzten die Rhodiſer den Ufern and 
Buchten zu, ihre Blicke auf die endloſe, noch 
ſchlummernde See hinwerfend; da’ gewahrten fie 
an den noch graulichten Fernen der Inſel Lango 
fi Hindehnende Wolkeuftreifen, die fich manchmal 
entflammten und wieder dunfelten, fo wie fich von 
dorthier das Gefchüß vernehmen ließ. Doch, als 
die fchattigten Gewaͤſſer bei der zunehmenden Helle 
ded Tages aufglänzten, und die Morgenröthe ihr 
Rofenlicht üben den Horizont goß, da unterfchied 
man glei) fchwachen Halmen die Mafte und wie. 
durchfichtiged Geſpinnſt das Takelwerk fremder 
Schiffe, auf dem immer feurigern Hintergrunde. 
Die Ordensgaleeren fuhren windfchnell mir den 
breiten rudsigten Fluͤgeln über die blinkenden Wo⸗ 
gen dahin den Punkten zu, die ſtets wachſend ſich 
entwickelten und mit jeder Minute vergroͤßert ſich 
ihnen zu nahen ſchienen. Aber die Lichter der 
Schiffslaternen, welche ihre Fahrt den Küften ans 
gedeutet, waren mit den Kinflerniffen der Nacht 
erlofchen und wirbelnder Rauch, die Tages = Loofung 
andentend, hüllte von den Winden, die ihn nicht 
in Säulen aufſteigen ließen, die Squadra und 
alle Gegenftände der fotſchenden Blicke ein. (°?) 
Schiffen fie unter: oder über dem Winde? (72) 
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auf welcher MWaflerfiraße? Tann man Feine Sig: 
nale unterfcheiden ? fragte fich angftvoll das bange 
dahinfchauende Voll, — Horch! das Geſchuͤtze 
brummt von neuem; der Donner ift langſam und 
abgemefien. — Seht! die lichteren, aus ber Serum 
See herwogenden Wollen mifchen fich" mit bene 
fehwärzlichten Rauch unferer Galeeren, jelst find 
fie eine Maffe, Heilige Sungfrau! fie werben doch 
nicht entern wollen? — Welcher Seeriefe, ber 
Alles zu verfchlingen droht, fchaut, wie ein Berg 
‚aus. deu. Gewäflern heraus? Ihn allein Fhmıen 
Rauchwolken und Nebel nicht mehr ganz verdecken; 
bald muß es fich zeigen, wenn die noch matt ver 
fchleierte Sonnenfcheibe . diefe Schichten mit ihren 
Feuerſtrahlen auseinander treibt. | 
Doch auf allen Thürmen der Klöfter und Kir⸗ 
chen wurde es laut vom fchallenden Glodengelärm; 
aber es war nicht ihr fchauerlicher Sturmrufz; der 
Zandeseingeborne erkannte es fogleich. Feierliche, 
majeftätifche Töne erfchallten, heiliger Feſttage, gluͤck⸗ 
licher ruhmvoller Ereigniffe, und das loöbrechende 
Gefchät der Zitadelle von St. Elmo und der Hafer 
batterien Eündigten ehrfurchtbezeugende Salven am, 
die feinen niederfchmetternden Tod durch die Lüfte 
tragen; ſondern ihre Gewoͤlke verjagend, die lange 
verhüllende Dede auseinander reißen, inter welcher 
auf den Azurebenen des Himmels bie fliegende 
"Sonne ihren umermeßlichen Weltenglanz auögießt. 
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Um Far und erhellt ſchwammen jetst in ih⸗ 
rer- vollen Beleuchtung auf weiter Linie die Gas 
leeren des Ordens in der nämlichen Eriegerifchen 
Haltung, wie fie ausgelaufen, heran, und zwifchen 
ihnen der und wohlbefannte riefigte Schifföbau der - 
Karade, die Villier l’isle Adam, der Sieger diefer 
Nacht, mit feinen Schiffen, welche eroberte türkis 
ſche Brigantinen nachfchleppten, in den Hafen von 
Rhodus brachten. 

. Die Maften der Capitang waren mit Lorbees 
ren und Gewinden von glänzenden Gold= und Sil⸗ 
berfchleiern geſchmuͤckt. Teppiche und reiche Stoffe 
über dad Verdeck ausgefchlagen, hingen weit die. 
Schiffswaͤnde herab. Auf den Flaggen und Stands 
arten prangten die Wappen ded Großmeifierd in 
brennenden Farben über den ungeheueren Kreuzen’ 
der Religion. Die Krieger, felbft die rudernde 
Mannfchaft der Chiurme zierte der höchfte Feſt⸗ 
ſchmuck; aber die Pracht der Ritter und Fremden 
übertraf Alles andere. 

In feidenen und ſammetenen kurzen Maͤnteln, 
von Gold ſtarrend mit Waͤmmſern und federgezier⸗ 
tin Bareten, mit Edelſteinen und Perlen geſtickt, 
zeigten fish die Edelleute von Spanien, unter 
ihnen mancher Grand, und die feurige franzöfifche 
Ritterſchaft. Sie alle aber übertrafen an kriegeri⸗ 
ſcher Haltung die Johanniter in ihren purpurnen 
Sopravestas, die mit den leuchtenden Kreuzen 
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über den fchimmernden damaszirten Stahlruͤ⸗ 
tungen lagen. Pagen, Herolde, Stallmeifter, 
Mappenträger, mit ihren verbraämten Scharlache 
gewändern und Wappenröden, drängten fich hinter 
ihnen in Menge. In der Mitte diefed glänzen 
den Gefolges fand Villier Visle’ Adam in feiner 
gewöhnlichen Tracht und um nichts beſſer ange: 
zogen, als er ed auf ber ganzen - befchwerlichen 
Seereife gewefen. Sein einfacher Drdenshabit 
von fihlichtem Zeug mir dem ominsfen Schwert, 
das er zum Beweis, wie fehr er darauf vertraite, 
iwieder mit einer neuen Klinge hatte verfehen laſ⸗ 
fen, zeigten weder Zierde noch Auszeichnung. Er 
hielt das unbefteverte fchwarze Baret in der Hand, 


| ‚und fein ehriwürdiges weißes Haupt dankte nach 


allen Seiten hin, mit fürftlicher Anmurh, der ihm 
mit ſchallendem Jubel zujauchzeuden Vollömenge, 
deren Gruppen in Hunderten von Kähnen und klei⸗ 
nen gefchmüdten Jachten die Capitana ded Ordens 
umfchwärmten oder die weiten Ufer umher bedeckten. 

Wie durch eine Triumphpforte, von der Na⸗ 


tur errichtet, zogen die flolzen Schiffe zwifchen den 


gegenüber aufragenden zwei Felſen hindurch, auf 
denen einft die beiden Füße des berühmten Kolofe 
ſus von Rhodus flanden, der die aufgehende Sole 
begrüßte. Dieſes vierte Wunder der Welt war 


ſeit Tange ſchon im Laufe der gewaltigen Zeit zu⸗ 


fansmengeftürgt und feine gigantiſchen Truͤmmer 
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lagen vieleicht in den Tiefen des Meeres begras 
ben; aber der Ruhm und Name des großen Kuͤnſt⸗ 
lers lebte in. den Annalen unfterblich fort.‘ *) 
Bald breitete fich, vor ihnen der herrliche Molus 
aus, der fich mit feinen Marmorftufen aus Poros 
in die Gewaͤſſer hinausftredte. Die großen Schiffe 
warfen ihre Anker in den Grund, und feft gebannt 
blieben fie von den fchäumenden Wellen umfpält 
im Hafen liegen. Auf. vergoldeten Gondeln mit 
unzähligen feidenen Wimpeln wurde jet Villier 
Pisle Adam mit feinem ritterlichen Gefolge durch 
die feichtern Gewaͤſſer leicht hingleitend an ven 
Molus herübergefept. Hier empfingen ihn feier» 
lich die Großwürdenträger der Religions der Mars 
chalk, der Hospitaliter, der Turkopolier, die Prio⸗ 
ren der Kapitel und an ihrer Spitze die Biſchoͤfe 
von Rhodus der lateiniſchen und griechiſchen Kirche 
im vollen Ornat mit dem von ihren Suffraganen 
vorgetragenen Kreuzen, umringt von Ordendrittern, 
Edelleuten und vornehmen Kaufherrn der Stadt 
und Inſel Rhodus, unter Geläute aller Sloden, 
unter Dem beftändigen Zurufe - ‚der ganzen dem lan⸗ 

den Zuge nachfirömenden Volksmaſſe, der fich, die 
mit Blumen und feftlichen Laubwerk geſchmuͤckten 
Anhöhen zum Hospital hinaufbewegte. (’?). Bis 
dort der Zug nach manchen durch dad Gedränge 
verurfschten Stod’ungen, da Villier’d gerührtes. vaͤ⸗ 
terliches Herz durchaus keine Gewaitausuͤbung durch 

10 
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die Trabanten= Zeilen, die ihn begleiteten „ geſtat⸗ 
tete, ankoͤmmt, bleibt und hinlänglich Zeit die Bes 
fer mit den Ereigniffen diefer Nacht, welche überall 
ſo viel Unruhe verurfachten, genauer bekannt zu 
machen. ne 
Die eilige Abfahrt des neuen Großmeifters 
aus dem Hafen von Syrakus war von ihm ans 
den nämlichen Gründen beſchloſſen worden, die ihn 
zuruͤckſchrecken follten, fie zu unternehmen. Der 
erfahrne Seeheld wußte, daß die Haupthoffunng 
der Tuͤrken darauf beruhte, durch einen raſchen 
Schlag ſich Rhodus zu bemächtigen. Durch Sper—⸗ 
rung des mittelländifchen Mieeres, von woher ihm 
die chriftlichen Mächte Hülfe fenben fonnten, follte 
ed vom übrigen Europa abgeichnitren, Durch die 
Yufhebung aber Des nahenden Großmeiſters mit ſei— 
nen unbedeutenden Schiffen, die den furchtbar auss 
gerüfteten Esfadren der Aegyptier und Tumeſer 
nicht Widerfiand Ieiften durften, DBeftürzung und 
Verwirrung nach Rhodus gebracht, uud in dieſem 
Zuftande der Gefammtflurm mit Splimans ganzer 
Macht auögeführt werden. Der Plan war eben 
fo furchtbar als fein entfeßliches Gelingen unver⸗ 
meidlich fchien. Villier Pisle Adam hatte Eeine 
andere Wahl, ald den Ordensſitz, deſſen kaum er- 
wähltes Haupt er hieß, vor feinen Augen un ter⸗ 
gehen zu fehen, oder dem zweifelhafteften Ausgang 
durch Muth und Unerſchroͤckenheit fich entgegen zu 
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werfen, da jetzt Alles darauf ankam, wer den an⸗ 
dern an Schnelligkeit überflägeln werde, | 

: Umfonft verfuchte er ven. Vicekoͤnig von Si⸗ 
dien dahin zu bringen ‚ihm nur ‚einige Kriegds 
KO mitzugeben, die er ihm mit einer Eskadre 
von Drbenögaleeren zurückſenden werde, ſobald 
ſich das von Soliman blos ausgeſtreute Gerücht, 
daß feine Seeruͤſtung Italien gelte, bewahrheiten 
fellte, worüber. er aber durch ſeine geheimen Kund⸗ 
ſchafter in Stambul ſelbſt beſſer unterrichtet waͤre. 
Der Vicekoͤnig war dazu nicht zu bewegen gewe⸗ 
ſen, ſey es aus Furcht vor der tuͤrkiſchen Inva⸗ 
ſion, ſey es aus jener unerklaͤrbaren Politik, die 
dem Feinde ein Opfer nach dem andern Preis giebt, 
ohne auf die eigene Schwaͤchung und das endliche 
ſichere Unterliegen zu denken. 

Aber ſo groß war damals in Europa der 
Schrecken vor den Türken, daß Feine Macht Rho⸗ 
dus, deſſen ſchreckliches Schickſal man allgemein 
bedauerte, wenn ed fallen müßte, da bie ganze 
Chriſtenheit des Orients wahrfcheinlich ihrer Ver⸗ 
nichtung entgegen ging, in ſeiner hoͤchſten Gefahr 
im Kampfe auf Leben und Tod au unterflügen 
wagte. 

Mir bitterm. Gefaͤlle, aber dem edlen Stot;, 
der große. Beifter in den fürchterlichften: Lagen be: 
ferlt, ſteuerte Villier mit feiner Karacke und dei 
Feluken, denen ſich eis Segler aus Gandia ‚ans 

10 * 


[dd 


148 


ſchloß, ſobald er fih auf der Höhe des Meceeb 
befand, in der geradeften Linie auf. Rhodus zu. 
Indeß wohl untersichter, daß. ihn die Spionen 
Solimand überall umgäben, hatte er die kluge Bor 
ficht gebraucht, ausfprengen zu. laſſen: daß * 
nach Venedig wenden, und in jener Lag | 
welche den Maffen ‘der Rhodiſer ſo -vieles vers 
danke, fich Fremde werben wolle, Dieſe Liſt ges 
lang in fo weit, die türfifche Seemacht mehr--gu 
vertheilen; allein fie war nicht hinreichend, fie von 
Rhodus abzuziehen das fie gleichfammiteiner ſchwim̃⸗ 
senden Kette Von Kriegsfchiffen gefeffelt hielt. :- >. 
kange jedoch konute das vorauseilende Wacht⸗ 
ſchiff, eine leichte Feluke, welche milienweit „ven 
ber Karacke entfernt in verſchiedenen Richtungen 
dahinſchoß, und in der Ferne einer verirrten See⸗ 


moͤve glich, ‚während es bei einfallender Dunkel⸗ 


heit ſeine gemachten Beobachtungen zuruͤckbrachte, 


feine Gegenſtaͤnde der gefürchteten Gefahr emt= 


decken. Schon erhob ſich, wie ein bunfter. kaum 


fichtbarer Punkt das verhaͤngnißvolle Kap St. Au⸗ 
gelo,, welches durch feine tiefen Mrerzungen und 
wverſteckten Buchten: ſich nicht nur zu emem fuͤrch⸗ 
terlichen Hinterhalt der Korſaren eignete; fordern 
weil es umfchifft werden mußte, um nach Rhodus 
zu gelangen, von einem jeden ‚Öeemanne- mit er 
klemmung für diejenige Station anerkannt wurde, 


‚die, wenn fie von den Türken. befegt war. den 
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Untergang ihrer. Schiffe, falls fie fich hinwagten, 
unbermeidlich erfcheinen ließ. 

Um Gewißheit. über dieſe furchtbare Lage zu. 
erhalten, wurden dem Wachtfehiff fogleich Signale 
ertheilt, und alfobald erblickte man die ferne Ges 
Iufe mit vollen Segeln fich wenden und feitwärts 
doch immer gegen Suͤdoſt fortfliegen; aber nur mit 
hoͤchſter Anſtrengung der Fernrohre konnte man ber 
merken, daß ihr ausgeworfenes Boot kaum uͤber 
die Wellen gehend geradezu auf das Cap zuruderte. 

Die Abſicht ward verſtanden, und Villier 
riale Adam ließ darauf die Schiffe langſam bei 
eingerefftien Segeln mit dem Senkblei am Bog 
hinziehen, um bei gehoͤriger Fadentiefe alle Anker 
auszuwerfen, und fo ſtill ſtehend die, Nacht zu er⸗ 
warten. Als wollte ſie Erde und Meere zugleich 
verſchlingen, ſenkten ſich ihre Finſterniſſe herab, 
aber nicht mit den brauſenden Fluͤgeln des Stur⸗ 
mes, ſondern in ungetheilter ſchwarzer Majeſtaͤt 
die Herrſchaft der Welt uͤbernehmend. Nach eis 
nem . firengen Schiffsbefehl durften : feine Wind: 
lichter und Laternen ausgehängt werben, alles, was 
weht auf den Maſten und Naaen zu thun hatte, 
warb in die Schiffsraume und Kajiten zuruͤckge⸗ 
wieſen, jedes Gelaͤrm, ja jeder Laut. war. bei Strafe - 
verboten; Faum warb am Bord noch ein ziſchen⸗ 
des Geflüfter vernommen, um fich das, Nöthigite 
mitzutheilen, Cine Stille, als wandle man in 
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unterirdifchen. Tobtengrüften, vermaͤhlte ſich Matt 

der oͤden Schauerlichkeit der Meeresnacht; denn 

noch hoffte man, wenn gleich mit Zagen, auf ei: 
nen günftigen Bericht der Feluke. Aber dieſes 
Wachtſchiff wollte nimnier ankommen; obwohl 
es bereits gegen die Mitternachtsſtunde ging. Oft 
plaͤtſcherte es in der Nahe oder wiederholte Waſ⸗ 
ferfchläge fchienen Ruder zu: verkünden; doch es 
waren nur die geftörten Seefiſche, die aus den 
Waſſern herauffchlugen, und das -wohlgeübte Ohr 
des horchenden Piloten nicht täufchten. Nun abe 
arbeitete etwas heran, die Wellen zifchten blos wie 
Bei leichter Durchfurchung, tief unten. an den hoch: 
gewoͤlbten Schiffswänden der Karacke legte es ſich 
polternd an, und ein rauhes Pfeifen gab das wohl 
bekannte Zeichen, die Strickleiter hinabzulaffen. 
Doch nicht die Feluke, ihr ausgeſetztes Boot waı 
allein zuruͤckgekehrt, und der muthige Obermatrofe 
dem das Fee Wageſtuͤck überffagen worden wat 
und den wir noch von dem furchtbaren Schiffsbrand 
her kennen, Hetterte zur Hauptkajuͤte empor, ut 
dem Großmeilter, welcher mit den Kapitains, PK 
trond ind Piloten Schiffrath hielt, was er. € 
kundet, zu überbiingen. — Ohne fih zu fehel 
faßen fie in dichter Sinfterniß um einen Tiſeh herum 
. nur an ihren wechfelnden Stimmen und Meinung! 
‚erkennbar, als der Obermatrofe Bereintrat. 

„Nun wird ung dad Cap Gt. Angelo durc 
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laſſen?“ fragte fogleich eine männliche ehrfurchtges | 
bietende Stimme. 

Hochwuͤrdigſter! antwortete rafch und entfchlofe 
fen der graue Seemann. Wenn wir es zwingen; 
aber eö niftet darin die ganze Brut von Haififchen, 
Die und auf allen Seiten ihre Zähnereihen weifet. 

Muſtapha's Flotte!? ef jeßt alles verwirrt 
durcheinander. 

Und die Eskadre Surtolis dazu. Es iſt une 

möglich durchzufommen. | 

„Und die Felufe? fragte ein Anderer. — | 

Sie ſcheint bemerkt worden zu feyn; denn 
. Wir fahen im Zwilicht, wie .eine Brigantine-fogleich 
: berauf Jagd machte; allein Ritter Boſio ‚war fo 
.’Khlau, in .entgegengefeßter Richtung unferer Straße 
m + fortzufliegen und ſo find ſie wenigſtens auf ir⸗ 
„age Spur. 
.„ Dann mit Öott! darauf [08 und mitten durch 
re Slotten, meine Brüder und Freunde! und 
t noch finftere Nacht und der Türfe glaubt nim⸗ 
‚an folche Kuͤhnheit. So fprach der beiden; 
thige Villier und befeelte die Zweifeluden und 
ngſtlichen mit feinem Geiſte. In aller Stille 
den die Befehle zum Aufbruch gegeben, die 
erwinden machten die Schiffe flott, mit ver= 
ten brennenden Lunten ſtand die Mannichaft 
r dem Gefchüg oder auf den breiten Verdeden 
flet und fchlagfertig, und mit ſchwellenden viel- 
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fachen Segeln fchoffen ‚die Schiffe dem verhaͤngniß⸗ 
vollen Cap St. Ungelo zu. — Nach wenigen Sees 
meilen war ed erreicht. Die Holzftöße, welche man 
lange lichterloh hatte bremen fehen, Iagen Gluthen 
durch die Nacht fireuend bereitö eingeftärgty-eite 
Menge von Laternen, ald näherte man ſich einer 
großen Seeftadt, leuchteten, wenn gleich mit un⸗ 
gewiffen rothflackerndem Licht, laͤngs den Kuͤſten 
und aus den Buchten heraus; aber alles fchien ſich 
der forgenlofeften Ruhe überlaffen zu haben. ' Schon 
wollte die Karacke vorüberftreichen, da wurde fie 
plößlich von einem türkifchen Wachtichiff angerufen; 
allein man ließ durch eine ausgefetste Schaluppe in 
barbarester Sprache erklären: daß die Schiffe 
Kaufmanndıwaaren aus Alerandrien für die Guls 
taninnen und das Gerail. führten, und daher nicht 
aufgehalten werden dürften. Der Batichi=Ben 
hörte Faum den Namen Gerail in feine Ohren 
faufen, als er fich mit dieſem Schiffe, das dgyp: 
- tifche Bauart und Flagge hatte, ſchon nichts mehr 
morhte zu fehaffen machen, und es ungehindert zies 
ben ließ, Eben fo gluͤcklich als kuͤhn war Villier 


an fämmtlichen Linien der ungeheuren tuͤrkiſchen 


Flotte vorübergefegelt, und das Cap St; Angelo bes 
reitö im Rüden, dankte männiglich dem rertenden 


Gotte aus Teuerds Sturmes⸗ und Feindesgewalt, 
als plöglich glüähende Kugeln, die vom Donner bee 


gleitet durch das Takelwäk ziſchten, die froh fich 
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Deglüdwmänfchenden in erftarrendes Echreden ver⸗ 
ſetzten. | 

Muftaphars Flotte hatte forglos gefehfummert, 
aber dad Krofodill: des Meeres gewacht, und des 
Nachts, gewohnt auf Raub und Mord auszugehen, 
freifte Curtoli mit feiner furchtbaren Eskadre von 
gewaltigen SKriegsfchiffen weit umher, feine Beute 
die Seekoͤnigin auffuchend, die ihm fo oft im Kampfe 
mit den Rhodiſer-Rittern die beften feiner Leute 
getödtet hatte. Jetzt traf er auf fie, die Rhodus 
einzige Hoffnung trug, und ihr Beſitz hieß fo viel 
ald die Eroberung diefer Inſel. Er ſchwur be 
Allah und dem Propheten von Mekka, fie als Zros 
phäe feines Sieges und Ruhmes durch die Darda⸗ 
nellen nach Stambul zu ‚führen, ımd unter dem 
Gehrülle feines Geſchuͤtzes ſteuerte er mit vollen 
Segeln auf ſie zu. 

Villier war entſchloſſen, ein augenſcheinlich 
zu ungleiches Gefecht ſo lange als thunlich zu ver⸗ 
meiden; dann aber einen Kampf auf Leben und 
Tod zu führen, wenn es ihm unmöglich wäre, dem 
Orden die ihm fo nöthige Hülfe zu erhalten. Mit 
ter Falten Befonnenheit, die den Mann der Schlach: 
tin and den Heerfuͤhrer auszeichnet, ordnete er 
alles an, umd einer feiner vertrauteften Nitter er= 
bielt vor aller Mannfchaft den lauten Befehl: wenn 
ed zum Letzten gefommen feyn würde, Feuer in 
die Pulverfamımern zu werfen, and die Karade mit 
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Allem, was darauf ift, nach alter Sitte ihres 
Heldenordens in die Luft zu fprengen; ſo wollte 
er alle Bruͤcken an das Leben abbrechen und as 
im Sieg die Rettung laſſen. C°) 

In diefer troßigen Haltung, fegelte die garade 
mit ihren Schiffen, vom guͤnſtigen Nordweſtwind ge⸗ 
trieben, wie gefluͤgelt auf ihrer Waſſerſtraße voran, 
ohne das noch zu entfernte fuͤrchterliche, aber ſchlecht 
gerichtete Feuer des tuͤrkiſchen Geſchuͤtzes zu .exs 
wiedern. Indeß Curtoli's Eskadre ſchoß nicht min⸗ 
der ſchnell daher, wenn auch ungleich und eine 
Linie bildend an deſſen Spitze ſein Admiralſchiff 
hinflog. Nun'glaubte er nahe genug zu ſeyn, um 
der Karade eine volle Ladung zu geben. Ihre 
Maſten zitterten, einige Raaen fielen polternd 
durch das Takelwerk, welches an mehreren Orten, 
fo wie die Segeltücher zerriffen wurden. Schaͤn⸗ 
mend zifchte der Waſſergiſcht um die ſchwankende 
Karacke und ‚mehrere verflümmelte Körper, unter 
Ihnen der Capitano der Feuerwerker, Tagen auf dem 
Verdeck. Mit feinem Verluft, der eine allgemeine 
Beſtuͤrzung erregte, fchien alles verloren, und, das 
Ende ded Seegefechted beinahe nicht mehr zweifel⸗ 
haft. Wer wird, wer kann ihn erfeßen? im kunſt⸗ 
fertigen Gebrauch des Geſchuͤtzes lag der Haupt⸗ 
widerſtand gegen die Uebermacht. 

Da trat ein junger ruͤſtiger Mann hervor, 
der zu dem canbifchen Schiffe gehoͤrte, fich) aber 





155 


meiſt auf der Karade befand, wo er unter ben 
Rittern gut gelitten war, da er ein verfiändiges 
Weſen beſaß und fich dadurch Achtung zu verfchaf: 





fen wußte, ob er gleich aus feinen Familienvers 


halmmitten ein Geheimniß machte. Ehrfurchtsvoll 
und befcheiden neigte er fich vor dem Großmeifter 
und forach: Hochwuͤrdiger Meifter! wenn Ihr mir 
die Leitung des Geſchuͤtzes anvertrauen wollt, fo 
denke ich dem Sarazenen, fo furchtbar er fcheint, 
—*2 aus dem Rachen zu reißen. Darauf 
ich und feste kein Wort dazu, das irgend einen 
Begriff von feiner Fähigkeit zu einem Kommando 
von foicher Bedeutung hätte geben koͤnnen. Alle 
fahen ſich verwundert, beinahe ungehalten über folche 
Deiſtigkeit, einander an; allein der Großmeifter 
beftete einen von jenen Blicken, die Die Seele Durchs 
dringen, und womit ber Genius den. Genius er- 
raͤth, auf ihn, und ihn bei der Hand. erfaflend, 
führte er ihn an bie Stelle des gefallenen Feuer- 
werkmeiſters. Bald folgte die hoͤchſte Verwunde⸗ 
rung dieſem Schritt. Als wäre biefer junge Mann 





auf den Kanonen geboren, gab fein Sprachrohr die . 


gemeſſenſten Befehle. ..: Die Karade wendete fich 
pisglich mit Niefenkraft, und. zeigte dem Korfaren 


die ungeheuere Wand, die aufgerhiinten Waͤllen 


vergleichbar ein donnerndes Feuermeer von fich 
fchättete, ‘das alles in Schwarze. Rauchwolken eins 
hůllte. Als dieſe aufbämmerten, lag das Admi⸗ 


4 
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ralſchiff Curtoli's von Kugeln burchbohrt, ut 
gerfchmetterten Maſten auf feine linke Seite getägt 
und im Verfinfen begriffen; während: man eimn 
. auögemworfene Schaluppe mit Mannfchaft gefüllt; 
nach den nächften Kriegsfchiffen rubernd erblickte. 
Die Karacke aber mit den vorausfegelnden Schife 
fen hatte wieder ihre alte Linienſtellung eingerektes 
men und war indeß weit vorgefchoffen. Doch ber 
ſchreckliche Eurtoli, daS Krofodill der Meere, wel: 
cher in die Schaluppe gefprungen war, — 
des naͤchſten feiner Kriegsfchiffe gelangte, war nicht 
der Mann, den fo etwas bewegen Fonnte, won 
einer emmal aufgejagten Beute loszulaffen Mur 
noch wüthender ‚durch den Verluft feiner Fregatte, 
fammelte ee durch Ifchauerliche Signalrufe feine 
ganze Eöfadre, und einen Halbmond mir ihr bil 
dend, beffen. Hörner die 'chriftlichen Schiffe über: 
flügen follten, ließ er alle Segel auffelsen „ fie 
einzuholen. : Nach wenigen Scemeilen hatte er fü: 
nen Zwed "erreicht, und bie Gefahr erfchien Jet 
größer als je: 

Der Tühne Unbekannte, welcher wohl-.einfab, 
daß die. Karade, wenn fie ihren. Strich halten vodäße, 
bald ſammt ihren Beifchiffen..von der feindtichen 
Eskadre ungingt und in: den Grund. gebohrt..feyn 
würde, verließ ihn ploͤtzlich mit gedrehten Segein, 
und fich auf: die. eine Spige des. Halbmondes wers 
fend, eilte er: ihr voraus. und zog die feindlichen 
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Schiffe. wieder in einer getrennten Linie hinter fich 
her, die immer. größere, Zwifchenräume bildete. 
Bald wendete fich aber. die Karade abermals raich 

gegen die ihr zunaͤchſt nachftreifenden Brigantinen, 
die Ihred leichten Baues wegen den Fregatten vors 

gefhoffen waren, und donnerte ihre Gefchüßreihen, 
jedoch in Pauſen, auf. fie ab, daß ein undurchs 
dringlicher ſtets nau.gufwirbelnder Rauch dad Meer 
bebedlen zu wollen ſchien. Diefen benuͤtzend, wars 
fen. fi die muthvollſten Ritter ſchnell in die Fe⸗ 

Inten, zu denen auch Bofio mit feinem Wachtfchiff 
wieber gefioßen war, und unfichtbar nahten fich 
die Rächer des Kreuzes in der Nacht diefer ſchwar⸗ 
zen Wolken, ‚durch das beftändige Feuer der Bat: 
terien der Karacke und. des’ "Sanklortifchen Schiffes 
beſchuͤtzt, den Brigantinen, enterten fie, und ehe 
die beſtuͤrzten Sarazenen ſich des fo unvermutheten 
Feindes zu erwehren vermochten, hatten die Tapfern 
feche ſchon erobert, die eine der Brigantinen in 
der Grund gebohrt, und die zweite in ihre Schlachts 
reihe hinübergeführt, wo fie mit ihrem eigenen Ges 
(hät den Tod und dad Merderben auf. die Übrigen 
ferazenifchen Schiffe fchleudern mußte. Vergebens 
ſtcbte ver .rafende Eurtoli, die Blutfahne Mahomets 
in-ber einen Hand, in der andern den gefchwunges 
men Handichar, die Schlachtordnung wieder herzus 
fielen; feine Schiffe riffen mit folcher Haft von 
allen Seiten aus, als Fünnten fie nicht fchnell ges 
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unterirdifchen. Tobtengrüften, vermaͤhlte füch. wit 
der oͤden Schauerlichkeit der Meeresnacht; denn⸗ 
noch ‘hoffte man, wenn gleich mit Sagen, auf eis 
nen günftigen Bericht der Feluke. Aber dieſes 
Wachtſchiff wollte nimnier ankommen; obwohl 
es bereits gegen die Mitternachtsſtunde ging. Oft 
plaͤtſcherte es in der Naͤhe oder wiederholte Waſ⸗ 
ſerſchlaͤge ſchienen Ruder zu! verkünden; doch es 
waren nur die geſtoͤrten Seefiſche, die aus den 
Waſſern heraufſchlugen, und das wohlgeuͤbte Ohr 
des horchenden Piloten nicht taͤuſchten. Nun aber 
arbeitete etwas heran, die Wellen ziſchten blos wie 
bei leichter Durchfurchung, tief unten an den hoch⸗ 
gewoͤlbten Schiffswaͤnden der Karacke legte es ſich 
polternd an, und ein rauhes Pfeifen gab das wohl 
bekannte Zeichen, die Strickleiter hinabzulaſſen. 
Doch nicht die Feluke, ihr ausgeſetztes Boot war 
allein zuruͤckgekehrt, und der muthige Obermatrofe, . 
dem das Fee Wageſtuͤck Überftagen worden war, 
und den wir noch von dem furchtbaren Schiffsbrande 
her kennen, Efetterte zur Hauptkajuͤte empor, um 
dem Großmeifter, welcher mit. den Kapitains, Pas 
trond und Piloten Schifföratb hielt, was er ers 
kundet, zu überbringen. — Ohne fi zu fehen; 
faßen fie in dichter Finfterniß um einen Tiſeh herum, 
. nur an ihren wechfelnden Stimmen und Meinungen 
erkennbar, als der Obermatrofe Heteintrat. 

„Nun wird ung dad Cap St. Angelo durch⸗ 
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laſſen?“ fragte fogleich ‚eine männliche ehrfuschtges | 
bietende Stimme. 

Hochwuͤrdigſter! antwortete rafch und entfchlofe 
fen der graue Seemann. Wenn wir ed zwingen; 
aber es niftet darin die ganze Brut von Haififchen, 
die uns auf allen Seiten ihre Zähnereihen weifet. 

Mufiapha’s Slotte!? ref jetzt alles verwirrt 
durcheinander. 

Und die Eskadre Eurtolrs dazu. Es iſt un⸗ 
moͤglich durchzukommen. | 
„Und die Feluke?“ fragte ein Anderer, — 

Sie feheint bemerkt. worden zu feyn; denn 
wir fahen im Zwilicht, wie eine Brigantine-fogleich 
Darauf Jagd machte; allein Ritter Boſio war fo 
fchlau, in .entgegengefegter Richtung unferer Straße 
fortzufliegen, und fo find fie wenigſtens auf ir- 
iger Spur. 

Dann mit Gott! darauf los und mitten durch 
ihre Flotten, meine Bruͤder und Freunde! uns 
deckt noch finſtere Nacht und der Tuͤrke glaubt nim⸗ 
mer an ſolche Kuͤhnheit. So ſprach der helden⸗ 
muͤthige Villier und beſeelte die Zweifelnden und 
Aengſtlichen mit ſeinem Geiſte. In aller Stille 
wurden die Befehle zum Aufbruch gegeben, die 
Ankerwinden machten die Schiffe flott, mit ver⸗ 
ſteckten brennenden Lunten ſtand die Mannſchaft 
vor dem Geſchuͤtz oder auf den breiten Verdecken 
geruͤſtet und ſchlagfertig, und mit ſchwellenden viel: 
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fachen Segeln fchoffen ‚die Schiffe dem verhängnißs 
vollen Cap St. Angelo zu. — Nach wenigen See⸗ 
meilen war es erreisht. Die Holzftöße, welche man 
Lange lichterloh hatte bremen fehen, Tagen Gluthen 
durch die Nacht fireuend bereits eingeftärjtg- eine 
Menge von Laternen, ald näherte man fich einer 
großen Seeftadt, Teuchteten, - wenn gleich mit un: 
gewiffen rothflackerudem Licht, laͤngs den Küften 
und aus den Buchten heraus; aber alles fehien ſich 
. der forgentofeften Ruhe überlaffen zu haben. Schon 
‚wollte die Karacke vorüberftreichen, da wurde fit 
plößlich von einem türkifchen Wachtfchiff angerufen; 
allein man ließ durch eine ausgeſetzte Schaluppe In 
barbarester Sprache erklären: daß die Schiffe 
Kaufmannswaaren aus Alerandrien für die Suls 
taninnen und das Serail führten, und daher nicht 
aufgehalten werden dürften. Der Batſchi⸗-Vey 
hörte Faum ben Namen Serail in feine Ohren 
faufen, als er fich mit diefem Schiffe, dad AgyM: 
- tifche Bauart und Zlagge hatte, fchon nichts mehr 
» mochte. zu fchaffen machen, und ed ungehindert zie⸗ 
ben ließ. Ehen fo gluͤcklich ats Kühn war Tier 
an fänmtlichen Linien der ungeheuren tuͤkiſchen 
Flotte vorübergefegelt, und das Cap St. Angelo ber 
reitd im Ruͤcken, dankte männiglich dem rertenden 
Sotte aus Feuers- Sturmes= und Feindesgewalt, 
als plötzlich glähende Kugeln, die vom Donner be 
gleiset durch das QTafelivark zifchten, die froh fie | 
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Beglädtiwänfchenden in erftarrendes Schreden ver⸗ 
ſetzten. 

Muftapfa’s Slotte hatte forglos gefchlummert, 
aber das Krofodill des Meeres gewacht, und des 
Nachts, gewohnt auf Raub und Mord auszugehen, 
fireifte Curtoli mit feiner furchtbaren Eskadre von 
gewaltigen Kriegsfchiffen weit umher, feine Beute 
die Seekönigin auffuchend, die ihm fo oft im Kampfe 
mit den RhodifersRittern die beften feiner Leute 
getödtet hatte. Jetzt traf er auf fie, die Rhodus 
einzige Hoffnung trug, und ihr Beſitz hieß fo viel 
ald die Eroberung diefer Inſel. Er fchwur bei 
Allah und dem Propheten von Mekka, fie als Tro⸗ 
phae feines Sieges und Ruhmes durch die Darda= 
nellen nach Stambul zu führen, ımd unter dem 
Gebrülle feines Geſchuͤtzes ſteuerte er mit vollen 
Segeln auf ſie zu. 

Villier war entſchloſſen, ein augenſcheinlich 
zu ungleiches Gefecht ſo lange als thunlich zu ver⸗ 
meiden; dann aber einen Kampf auf Leben und 
Tod zu führen, wenn es ihm unmöglich wäre, dem 
Orden die ihm fo nöthige Hülfe zu erhalten. Mit 
ter Falten Befonnenheit, die den Mann der Schlachs 
ten und den Heerfuͤhrer auszeichnet, ordnete er 


alles an, und einer feiner vertrauteften Nitter er= 


hielt vor aller Mannfchaft den lauten Befehl: wenn 
ed zum Letzten gekommen feyn wuͤrde, euer in 
Die Pulverfbammern zu werfen, und die Karade mit 
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Allem, mas barauf ift, nach alter Sitte ihee⸗ 
Heldenordens in die Luft zu ſprengen; fo wollte 
er alle Brüden an das Leben abbrechen und nur 
im Sieg die Rettung laſſen. C) . 

In diefer troßigen Haltung. fegelte. die Karade 
mit ihren Schiffen, vom guͤnſtigen Nordweſtwind ge⸗ 
trieben, wie gefluͤgelt auf ihrer Waſſerſtraße voran, 
ohne das noch zu entfernte fuͤrchterliche, aber ſchlecht 
gerichtete Feuer: des tuͤrkiſchen Geſchuͤtzes zu er⸗ 
wiedern. Indeß Curtoli's Eskadre ſchoß nicht min⸗ 
der. ſchnell daher, wenn auch ungleich und eine 
Linie bildend an deſſen Spitze fein Admiralſchiff 
hinflog. Nun'glaubte er nahe genug zu ſeyn, um 
der Karade eine volle Ladung zu geben. Ihre 
Maſten zitterten, einige Raaen fielen polternd 
durch dad Takelwerk, welches an mehreren Orten, 
fo wie die Segeltücher zerriffen wurden. Schaͤu⸗ 
mend zifchte der Waſſergiſcht um die ſchwankende 
Karacke und mehrere verflümmelte Körper, unter 
ihnen der Capitano der Feuerwerfer, lagen auf dem 
Verdeck. Mit feinem Verluft, der eine allgemeine 
Beflürzung erregte, ſchien alled verloren, und das 
Ende des Seegefechtes beitiahe nicht mehr zweifel- 
haft. Mer wird, wer kann ihn erfegen?, im Zunft: 
fertigen Gebrauch des Gefchüßes Iag der Haupt: 
widerftand gegen die Uebermacht. 

Da irat ein junger rüfliger Mann hervor, 
der zu dem canbifchen Schiffe gehörte, fi ich, aber 
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meiſt auf ber Karade befand, wo er unter den 
Nittern gut gelitten war, da er ein verſtaͤndiges 
Weſen befaß und fich dadurch Achtung zu verichafs 
fen wußte, ob er gleich aus feinen -Kamilienvers 
hältmiffen ein Geheinniß machte. Ehrfurchtsvoll 
und befcheiven neigte er fich vor dem Großmeifter 
und furach: Hochwuͤrdiger Meifter! wenn Ihr mir 
die Leitung des Gefchüßes anvertrauen wollt, fo 
denke ich dem Sarazenen, fo. furchtbar er fcheint, 
fei te aus.dem Rachen zu reißen. Darauf 
ſchwief er und feßte Fein Wort dazu, das irgend einen 
Begriff von feiner Fähigkeit zu einem Kommando 
von ſolcher Bedeutung hätte geben koͤnnen. Alle 
fahen ſich verwundert, beinahe ungehalten über folche 
Dreifigleit, einander: an; allein der Großmeifter 
beftete einen von jenen Blicken, die Die Seele durchs 
dringen, umd womit ber Genius den. Geniuß er: 
raͤth, auf ihn, und ihn bei der Hand erfaffend, 
führte er ihn an bie Stelle des gefallenen Feuer⸗ 
werfmeifterg. Bald folgte die hoͤchſte Wermundes 
rung diefem Schritt. ALS wäre diefer junge Mann - 
auf den Kanonen geboren, gab fein Sprachrohr vie - 
gemieffenften Befehle. Die Karade wendete fich 
plöglich mit Niefenkeaft, und zeigte dem Korfaren 
die ungeheuere Wand, . die aufgerhiiieren Wällen ' 
vergleichbar ein‘ donnerndes . Feuerineer von fich 
ſchuͤttete, das alles in ſchwarze Rauchwollen ein- 
huͤllte. Als dieſe aufdaͤmmerten, lag das Admi⸗ 
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ralſchiff Eirtolt’s, von Kugeln burchbohrt, mit 
zerfchmetterten Maften auf. feine linke Seite gelegt 
und im Verſinken begriffen; während man eis 
. audgeworfene Schaluppe mit Manufchaft gefüllt, 
nach den nächften Kriegsfchiffen rudernd erblicte 
Die Karacke aber mit den vorausfegelnden Schife 
fen hatte wieder ihre alte Linienftelung eingenasse 
men und war indeß weit vorgeichoffen. Doch der 
ſchreckliche Eurtoli, das Krokodil der Meere, wei: 
cher in die Schafuppe geſprungen war, %: 
des nächften feiner Kriegsfchiffe gelangte, 
der Mann, den fo etwas bewegen fonnte, von 
einer einmal aufgejagten Beute. Ioözulaffen. Nur 
noch. wüthender ‚durch den Verluft feiner Fregatte, 
fammelte er durch Ifchauerliche Signalrufe Feine 
ganze Eskadre, und einen Halbmond mir ihr bike 
dend, beflen. Börner die chriſtlichen Schiffe Aber 
flügeln follten, ließ er alle Segel auffegen „- fe 
einzuholen. Nach wenigen Seemeilen ‘hatte er feis 
nen Zweck erreicht, und bie Gefahr erfehien jetzt 
größer ald je - 
Der Tühne Unbefannte, welcher wohl · einſah, 
daß die Karacke, wenn fie ihren. Strich halten wolle, 
bald fammt ihren Beiſchiffen von der feindlichen 
Eskadre ungingt und in den Grund gebohrt ſeyn 
würde, verließ ihn ploͤtzlich mit gedrehten Segeln, 
und fich auf: die. eine Spitze des Halbmondes wers 
fend, eilte er ihr voraus. und zog die feindlichen 
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Schiffe wieder in einer getrennten Linie hinter fich 
ber, die immer. größere. Zwifchenraume bildete. 
Bald wendete fich aber die Karade abermals raich 
gegen die ihr zumachft nachftreifenden Brigantinen, 
die ihtes leichten Baues wegen den Fregatten vors 
geſchoſſen waren, und donnerte ihre Gefchüßreihen, 
jedoch · in Panfen ; auf fie ab, daß ein undurchs 
dringlicher ſtets neu aufwirbelnder Rauch das Meer 
bebeden zu wollen fchien. Diefen benüßend, wars 
fen: fich die muthvollſten Ritter ſchnell in die Fe⸗ 
Inden, zu denen auch Bofio mit feinem Wachtfchiff 
wieder gefioßen war, und unfichtbar nahten fich 
die Rächer des Kreuzes in der Nacht diefer ſchwar⸗ 
zen Wollen, durch das beftändige Feuer der Bat⸗ 
terien der Karacke und des’ — Schiffes 
beſchuͤzt, den Brigantinen, enterten fie, und ehe 
die beſtuͤrzten Sarazenen ſich des fo unvermutheten 
Feindes zu erwehren vermochten, hatten die Tapfern 
file ſchon erobert, die eine der Brigantinen in 
den Grund gebohrt, und die zweite in ihre Schlacht⸗ 
teihe hinübergeführt, wo fie mit ihrem eigenen Ges 
ſchutz den Tod und das Verderben auf die Übrigen 
ſerazeniſchen Schiffe Schleudern mußte. DVergebend 
Äuchte der raſende Curtoli, die Blutfahne Mahomets 
in der einen Hand, in der andern den geſchwunge⸗ 
m Handſchar, die Schlachtordnung wieder herzu⸗ 
ua; feine Schiffe riffen mit folcher Haft von 
elen Seiten aus, als koͤnnten ſie nicht ſchnell ge⸗ 
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nug dern Seegefecht entkeumen.Der Steg: tar 
fih für die Heligton. entfchteden und ihre‘ Nister 
und Kämpen gelangten ufinerfehrt.nach der. zu N 
dus gehörigen Worinjel Calamod, wo der Dom 
des Geſchuͤtzes der Zitadelle fie freudig begmißte, 
und zugleich auf Rhodus felbft-dad Signal des au⸗ 
henden Großmeifters gab: Diefes waren die ˖ Schrek⸗ 
fen der Nacht gewefen, die-fich in eben ſo uͤbermaͤ⸗ 
ige Freuden verwandelten und jeßt die ganze Oe⸗ 
denöinfel in Luft und Siegeöberaufchung Yenften, 
die ſelbſt Soliman und feine Macht vergeſſen Be 
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Im großen CEonventſaal unter einem —* 
Thronhimmel ſaß nunmehr der nene Großmeiſt 
auf dem alterthuͤmlichen Stuhl, umgeben non 'f% 
nem Hofſtatt, der Dienerfchaft des Pallaſtes, won 
Pagen und MWappenhaltern unter Pauferk uno 
Trompetenfchal. Auf beiden Seiten z0g. fich: An 
ehrfurchtgebietendes Spalier von Trabanten im flets 
fer fpanifcher Tracht mit den damaszirten :und. ver⸗ 
goldeten Hellebarden hinab, und umfchloß die ver⸗ 
fanımelten Ritter der Religion mit‘ dem fremden 
Adel, in ihren prachtvollen Anzügen, dem blitzenden 
Schmud Ihrer goldenen Ketten und mit Edelfteine 
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eingelegten Wehren, Gürteln und Dolchen. In der 
Mitte aber auf aneinander gereihten fcharlachenen 
Siten faßen die hohen Glieder des großen Kapis 
teld und Ordensrathes dem Großmeifter gegenüber 
in ber Würde verfündenden Haltung, welche die 
Theilung der höchften Gewalt mit dem Oberhaupte 
nach den Statuten des Ordens gewährte, ihren 
Großlanzler an der Spitze. (72) Sich mit Gravis 
tät erhebend, ſchwuren fie die von dem Profurator 
vorgelefene Formel des‘ Huldigungseided mit den 
drei Fingern ihrer Rechte, als Symbole der heilis 
gen Dreifaltigkeit gegen Himmel weifend, und ih⸗ 
nen nach ſchwur Iaut und braufend der ganze Konvent. 

Darauf wurde von einem Ordensdiakon dem 
Großmeifter ein großes mit funkelnden Edelfteinen 
beſetztes Evangelium auf den Knieen vorgehal⸗ 
ten, und dabei von den Würdenträgern fein- Baret 
mit Perlenfchnüren, der koſtbare Regimentsftab, und 
dad Zeremonienfchwert, ein Geſchenk Ludwig des 
Heiligen von Frankreich, abgenommen. (37) Vil. 
lier l’isle Adam der ehrwuͤrdige Greis legte ehr: 
fürchtig die rechte Hand auf dad Evangelium, waͤh⸗ 
send die Linke eine dargebrachte Wachskerze hielt, 
und gelobte in laut vernehmlichen langfam abgemeſ⸗ 
fenen Worten dreimal abfeßend, zuerft: ein ſteter 
Wächter und Vertheidiger der Religion des heiligen 
Johannes von Jeruſalem, ihrer Statuten, Sagungen 
und Herkommen feyn zu wollen; zum andern Mal: 


160 


ein liebender Bruder der Brüder des Ordens in 
Chrifto dem Herrn im Leben und Tod; zum. beit 
ten Mal: ein treuer Verwefer der Ordens Sand um 
Leut, ein Beſchuͤtzer der unterdruͤckten Unfchuld und 
aller Geifigläubigen, ein Vater und Pfleger - der 
Armen, Waifen und Kranten, weſſen Nation, Glau⸗ 
bens und Standes ſie waͤren, ſtets ſeyn zu wollen. 

Und, wieder geziert mit den Attributen ſeiner 
Macht, nahm er den Meiſterſtuhl ein unter einem 
Tuſch von Trompeten und Pauken. Da traten in 
langen Talaren die Catipani von Rhodus und den 
Inſeln mit ihrem Hakem, und die Führer der Ca- 
ſals mit den vielfarbigen Faͤhnleins ihrer Gemein- 
den in männigfaltiger Landeötracht durch. die weit 
geöffnete Mittelpforte. (°%) Feierlich und. unter 
würfig nahten fich ‚die erſtern dem Site Villiers, 
und, auf das linke Knie fallend, uͤberreichten ſie 
ihm mit prunkvoller Rede die mit Lorbeeren um⸗ 
wundenen vergoldeten Schluͤſſel der Stadt; waͤh⸗ 
rend die Panner der Caſals zu ſeinen Süßen ‚gelegt 
wurden, zum’ Zeichen feiner Inſtallation als Fuͤrſt 
und Oberherr von Rhodus und aller dazu gehörigen 
Inſeln. (6°) Mit wenigen jedoch vaͤterlich geſpro⸗ 
chenen Worten, womit er ihnen die heilige Sehe 
ded Kampfes bei dem baldigen Erfcheinen des Fein⸗ 
des der ganzen Chriftenheit mit Begeifterung und 
eigener Hingebung an das Herz legte, dankte er fůt 
ihre Buͤrgerliebe und ihr Zutrauen, das er im Ge⸗ 
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mwühle der Schlacht und im Schooße des Friedens 
verdienen wolle, und entliß fie gnädiglich; nachdem 
ihnen durch den Schatmeifter die gewöhnlichen Huls 
digungsmuͤnzen aus einem ſilbernen Becken aus⸗ 
getheilt, und die rZahnleins zuruͤckgegeben worden 
waren. 

"Seht follte dach tem Zeremoniel der foͤrmliche 
Handkuß der’ Ordensritterſchaft ſtatt finden; allein 
der ſchlichte gerade Villier Visle Adanr liebte die 
falten Formen dieſer -fpanifchett ," in ganz‘ Europa 
fihon damals angenommenen Etikette nicht; er Tieß j 
ſtets, ſobald es von ihm abhiug⸗ ſeinem edelmuͤthi⸗ 
gen Herzen freien Lauf, 'und die Alte Sitte des 
Ordensurfprungd gleichſam gʒiruücktüfend, umarmte 
er Alle ohne Unterſchied des KRanges als feine 
Ordensbruͤder. 

Mit ſteifer portugieſi iſcher Zierẽrei, ee den 
heimlichen aber tobenden Ingrimm und die fol: 
teritbften Leidenfchaften verdecken follte, war Ama: 
tal feinem giädtichen, ſogar fegreich auf Rhodus 
erſcheinernden Nebenbuhler genaht, und feine tr 
ſichere Stimme verſuchte Formeln von Betheueruͤn⸗ 
gen aufzufinden, als er ſich bereits an die Bruſt 
Bilir’s gelogen fühlte. 

Bruder, Amarat! fprach der -Sroßgefinnte zu 
ihm, ich nehme Gott ' ‚zum Beugent daß es mich 
ſchmerzt, Euch nicht an meiner Stelle "zn ſehen⸗ 
der Orden haͤtte keinen wuͤrdigern Verfechter‘ des 
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Glaubens wählen Finnen, als Euch, dem er die. 
fehönften feiner Siege verdankt. Noch jegt bin ich 


bereit, mit Einwilligung des Kapitels fie Euch zu 
überlaffen; denn Bein irdifcher Ehrgeiz, Fein welts 


liches Treiben liege in diefer Bruft, die das ges 
meinfchaftliche Kreuz, unfer aller Ziel, feinen einzi= 
gen Stolz trägt. ‚Amaral! Vilier bittet Dich umz 
Deine Freundfchaft, Villier bedarf Deines weifen 
Rathes, Deines Heldenarmed. 


Amaral betroffen durch dieſe unvermuthete, | 


ſo Öffentliche. Auszeichnung des Großmeiſters, durch 
die ſeinen Stolz fo. fehmeicheinden. Worte anfangs 
verwirrt, fand weder die: gehörige Haltung ‚noch 
Antwort, und nur Saffung fuchend, machte er eine 
neigende Bewegung, ald wolle er dem Großmeiſter 
zu Süßen fallen, welches. diefer jedoch: zu verhins 
dern firebte. — Alle Umflchenden waren über Vils 
lier's tugendhafte Großmuth und Amaral's vers 
dienftliche Demuth von Bewunderung und Erſtau⸗ 
nen ergriffen, und feierten dieſen Auftritt als das 
herrlichſte, heilbringendſte Ereigniß für den Oppen, 
als ein vom Himmel geſendetes Omen des unfehls 
barſten Sieges und Triumphes ihred bevorſtehen⸗ 
den Glaubenskampfes; — denn Einigkeit und Kraft 
befiege Alles! — Ach! wer kann den. Krater der 
Ä wenfchlichen £eidenfchuften ergründen!? Ihn kündigen 
nicht immer ausgeborrte Gegenden, ſtarrende ges 
ſchwaͤrzte Felſen an, vom ewigen Schwefelqualm 
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umdampft, welche die. mätterliche Natur mit 
manchen andern als Warnumgözeichen ausgeſteckt 
bat, er liegt‘ oft. unter den .blumigten Auen des 
füßen Friedens, deren’ einladender Schmelz vom 
Sonnenlicht erhellt, die Guten. und Schulölofen, 
die darin ihre Herzen fich fpiegeln fehen, angelodt- 
bat; und während fie dad. Gluͤck ihres Paradiefes 
pzeifen, bricht die gluthrothe Lava der Vernichtung 
hervor, und erwürgt alles Leben. Der Menfch 
allein wordet lachend bei, der Befriedigung ſeiner 

I 

Der hätte denken mögen, daß durch Villiers 
edles Benehmen, Amaral's Haß. und Zorn, wenn 
ja etwas davon noch zuruͤckgeblieben waͤre, oder die 
Bitterkeit der Gegenwart ihm ihre Stacheln einge⸗ 
druͤckt haͤtte, nicht ganz verſchwinden muͤßte, und 
die Verſoͤhnung um ſo aufrichtiger ſeyn koͤnne, je 
weniger Amaral's herriſches ſtolzes Gemuͤth da⸗ 
durch verlegt war? Aber nein! gerade jetzt war 
Amaral der allerunverföhnlichfte Feind Villier's ge⸗ 
worden, deſſen Großmuth glühende Kohlen auf 
fein Haupt fchüttete. Seine Tugend, feine See⸗ 
lengröße war ihm Heuchelei und eitles Gaukel⸗ 
fpiel; die gefchehene Auszeichnung höhnende De⸗ 
muͤthigung; die theilnehmenden Blicke, der. Beifall 
der Ordensritters Baſiliskenziſchen und der. ſchal⸗ 
lende Spott der Dämonen, . die ihn fchon- in ihre 
Schlangenneße gezogen hatten. . Eine ‚Pole gährte- 
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in feinem Innern und färbte mit ihrer Gluth fein 
Geſicht; während man die tugendhafte Scham der 
Neue, die den Gefallenen wieder adelt, auf feinen 
Wangen zu fehen vermeinte. Es war ihm ungis 
- träglich in diefer erlauchten Verſammlung, ‚deren 
Seele, deren leuchtendes Tagsgeſtirn er allein ſeyn 
wollte, die. Molle des mitternächtigen erblaßten 
Mondes vorftellen zu muͤſſen; — des Mondes, dem 
er durch das größte der Verbrechen fchon: verfallen 
war? Gehörte er denn noch In den. Kreis der Wes 
freuzten? er der — — Auch diefe Zurien? :cntz 
fteigt ihr fo früh euren Tiefen, um Amaräl. viels 
leicht noch am Rande‘. des ewigen Verderbens zus 
ruͤckzuſchrecken? Amaral ſchreckt nichts mehr zu—⸗ 
ruͤck; er fehnt fich: mach dieſen Augenblicken ber 
entſetzlichſten Rache des grauelvollften Verderbens; 
nur die Gegenwart iſt ihm Qual der Hoͤue, die 
teuflifche Zukunft: feine Wonne. : 

. Solche ſchwarze Empfindungen und Gedanlen 
zerriſſen jetzt den inneren Amaral, ‚während der 
aͤußere ganz wieder die Geſchmeidigtei des Hofe 
und Staatsmannes erhalten hatte, der. Villiew 
l’isle Adam in den kuͤnſtlichen Labyrinthen ſeines 
umfaſſenden Geiſtes irre zu leiten lrebie, und ‚Ver: 
folched nur zu gut gelang. 

Doch unter dem glanzvollen Gedraͤnge ſuchten 
des Großmeiſters Augen ſchon lange vergebens 
denjenigen, den er ſeit kurzen eben ſo liebgewon⸗ 
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nen als hochſchaͤtzen gelernt hatte, ohne ihn zu 
Iennen. Es iſt der: führe Bremdling, deſſen uners 
warteten Talente in der: Zeitung ded Geſchuͤtzes 
offenbar entſchieden das Meifte zu dem errungenen 
Seeſieg uͤber die Unglaͤubigen beigetragen hatte. 
Er, defien Lob von Allen einfiimmig audgefprochen 
wurde, den die Alteflen, wie die,jüngften der tapfern 
Ritter megen feiner Klugheit und muthbollen Kalts 


bluͤtigkeit, die er dabei bewieſen, nicht genug ruͤh⸗ 


= 


men konnten, er ift an dieſem Triumphtage wicht 
gegenwärtig, am feine eigenen verbienten Rorbeeren " 
einzuarnten? Sollte er Fein - Ritter feyn? ſollte 
feine Geburt ihn von diefer Verſammlung des veinften 
Adels Europas auöfchließen? : Immerhin, warum 
entzieht er fich der Belohnung, die dem tapfern 
Krieger: ziemf ji: denn diefed muß er wohl ſeyn, ba 
feine Kenntniſſe in Lenkung: der furchtbarſten Waf⸗ 
fen, die jetzt das Schickſal der. Schlachten ent⸗ 
ſcheiden, ihn verrathen haben? Und doch ſchien 
weder feine Geſtalt noch ſein Anzug etwas Krie⸗ 
geriſchas anzudeuten. Klein. und ſchwaͤchlich nahm 
ſich die erſte aus, und die zarten Gliedmaßen 
wollten: weder Staͤrke, noeh... perfönliche Waffen⸗ 
gewandtheit verſprechen; aber die gewoͤlbte Stirne 
umſchloß den Geiſt eines Heerfuͤhrers und die tief⸗ 
liegenden Augen ſtohen Funken, die jedes Dunkel 
durchdrangen. Seine venetianiſche Tracht hielt 
zwiſchen: Aufwand und. Sparſqmleit kaum mehr 
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die Mitte, fie neigte. fich fafl zu letzterer. Ein 
Mobile von Venedig wurde :Teinen Domins ums 
werfen; auf. feinem. Sput: müßte wenigſtens eine 
Feder prangen, vie Halskrauſe, die Aermelum⸗ 
ſchlaͤge von ausgezackten feinen Brabanter Spißen 
dürften nicht fehlem!::feinen zierlichen Degen wuͤrde 
er ſtattlich hinausgeſtreckt tragen an 'einem wenig⸗ 
ftend mit Gold durchwirkten Gurte ; aber wie vieles 
fehlte dem Fremdling davon zu feinem Anzüge, der 
eine Reihe von Vernachläffigungen enthielt... Ed war 
faft, als hätte‘ er gefliffentlich ed, darauf angelegt, 
fein Aeußeres fo unbeachtet ald möglich zu machen. 
Was hatte erıdabsi-fürteinen Endzweck? Auf der 
Seereiſe war:er::ein filkerfinniger Beobachter ber 
Dinge: geweien; aber: feine Gatartigkeit und fein 
feiner. Anftand charten ihm die Kajuͤten der” Or⸗ 
densritter und der Übrigen Vornehmen geoͤffnet 
und uͤberall war er gern geſehen worden, da er 
weder irgend ein Geſpraͤch noch ein luſtiges Trink⸗ 
gelag vordarb, obwohl er ſelbſt aͤußerſt mäßig ſich 
verhielt. Seinen Familiennamen aber und feine 
übrigen Lebensverkäileniffe wußte er mit einem uns 
durchdringlichen Geheimniß zu umgeben, und, ins 
dem er fich fchlechtbin Gabriel nennen ließ, allen 
Fragen ver Neugierigen hierüber. auf. die verfläns 
digfte. Urt von der. Welt. auszuweichen. 
’ Nur mit Ritter Bofio ſah man ihn häufiger 
und vertraulicher ja oft insgeheim neden, wenn Dies 
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‘fer als Befehlshaber des Wachtfchiffes Nachts 
mit feinen Auskundfchaftungen an Bord ber Ka⸗ 
ade Fam. . So hatte er fich gleichfam nubemerkt 
unter der großen Zahl bekannter ruhmovoller Na⸗ 


men, ‚die fich mit Villier Pisle Adam eingefchifft , 
hatten, !oon Syrakus aus befunden, bis das fiegs 


reihe Ereigniß den Namenlofen auf einmal vor 
allen Blicken hervorzog. Aber wo ift er jeßt, und 
wer ift er endlih? Boſio allein, der mit ihm auf 
freundſchaftlichen Fuß zu fiehen fcheint, kann das, 
muß es wiffen, und zu ihm wendete fich darum mit 
theilnehmender Haft fragend Villier l’isle Adam. 

Hochwuͤrdigſter Großmeiſter! entgegnete ihm 
Bofio: ich-bin fo veſtuͤrzt, als ed Jemand feyn 
Tann, den Fremdling nicht hier zu finden, : da feis 
nem Eintritt nichts entgegenfteht, und er gleich 


den übrigen audländifchen Nittern und Edelleuten 


zu biefer Feierlichkeit des Ordens geladen wurde. 
Wenn indeß das Geheimniß, welches uͤber ihm liegt, 
hoch nicht geoffenbart werben darf, fo kann ich dech 
fo viel verbürgen, daß er aus einem fehr guten 
Haufe abſtammt, und ich Rhodus für uneinnehns 
bar halten würde, wenn er dem Orden feine feltes 
nen Talente weihen wollte. 

Bofio hatte zu dunkel gefprochen, "um einen 
vollen Yuffchluß über den räthfelhaften Fremdling 
zu geben; aber die Betonung feiner Worie, der 
bedeutfome Wink, den er auf den Großmeifter 


N 
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warf, fchienen. dem. Leßtern etwas Wichtiges und 
hoͤchſt Augenehmes .in die Eriinchid zurücrufen 
zu wollen. ur 

Boſio! brach er. mit lebhafter Freude aus, 
ſollte es Euch: wirfich . . gelupgen,, Bun, meinen 
Wunſch? — 
| Gnaͤdigſter Herr! es iſt in ſo weit gelungen, 
and auch die Probe über unfere Erwartungen glaͤn⸗ 
zend genug abgelegt. | 

. Und dennoch dieſes Geheimniß,dieſe Verhuͤllung? 7 

Dieſes war. ſeine Bedingniß, Begeiftert für 
Rhodus Schickſal und Ruhm follte nicht fein Name, 
nur die That ihn. einführen. _ Sch mußte mich fü- 
gen bei meinem Ritterworte. , ,. 

‚Groß und edel! mein Bid hat mich nicht ge: 
täufcht. Eile Boſio ihn aufzu ſuchen; es draͤngt 
mich ihm meinen und des ganzen Ordens Dank zu 
bringen; — ihn, — doch die Zeit wird. uns ferner 
| günflig ſeyn. Meine geliebten Brüder ‚ rief Vils 
lier ungemein heiter aus, wir haben in diejem Ar 
genblicke mehr als ein Seetreffen gewonnen! 


Doch auf, einmal drängte ſich ein Page durch | 


bie Umſtehenden bis zu dem Großmeifter vor, und 


übergab ihm ehrfurchtsvoll einen verſiegelten Brief, 


nit den Worten; Hochwuͤrdigſter Herr! es wurde 
mir draͤngende Eile empfohlen. 
Villier eroͤffnete ihn ohue Aufſchub, in der 


Abfi icht, ſogleich zu helfen, falls ein Ungluͤcklicher 
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ihn um Schuß anfpräße; aber feine Züge wurden 
immer ernſter, endlich faltete er ruhig das Blatt 
wieder zuſammen, ſteckte es in ſeinen Guͤrtel, und 
einige von ſeinen Vertrauten zu ſich rufend, entfernte 
er ſich bald aus dem Conventſaal, mit dem Be⸗ 
fehle: fuͤr die auswaͤrtige Ritterſchaft, der von nun 


an fein Pallaft und feine Tafel offen fiehe, die ges 
börige Sorge zu tragen, und. dem Volk von Rho⸗ 


dus und den Inſeln auf feine Koften, die bei der . 


Ankunft des Großmeiſters üblichen Feſtlichkeiten zu 
geben. 

Wir laſſen nun Villier im Andrange. ſeiner 
Staatsgeſchaͤfte, und ‚die Ordensritter mit den 
fremden Adel in dem Geraͤuſche det Bewillkommun⸗ 
gen und wechſelſeitiger Beredungen und Veranſtal⸗ 
tungen ihres gemeinſchaftlichen Bundes in der gro: 
fen Erifis der Religion zuruͤck, und ſuchen unſern 
Gabriel auf, der bei ſo viel Theilnahme und Ach⸗ 
tung, die er ſich bereits erworben hat, unbegreiflich 
genug, gleichſam unſichtbar geworden HE 

Er war unter der zahlreichen Ritterfchaft und 
dem Gefolge des Großmeifterd allerdings auf einer 
der Gondeln an den Molus herübergefommen ; 
während dem Gewirr der anfchwellenden Menge, 
während der feierlichen Begrüßung, und des fich 
einigermaßen ordnenden Zuges aber, wobei er we⸗ 
der beachtet noch vermißt wurde, verſchwunden. 
Wollte er velleicht in dem einfachen Anzug, den er 
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beibehalten, obgleich fich alles in ben hoͤchſten Pruut 
geworfen hatte, ſich nicht zeigen, um der Beſchul⸗ 
digung einer MWernächläfft igung oder einer Sucht 
nach befonderer Auszeichnung zu entgehen? keines⸗ 
wegs; ihn hatte ein ihm ploͤtzlich aufſtoßender Ge⸗ 
genſtand, die Feierlichkeit, Villier's Triumphzug 
und die ganze Welt um ſich herum vergeſſen ge⸗ 
macht, um einen einzigen Punkt nicht aus deimn 


Auge zu verlieren, an dem jetzt Körper und Seele 


vereint hingen. Er brach. in die Volksreihen bitte 
ein, und feine Arme bahnten ihm. den Weg nach 
einem Ziel, das fein ſtarr hinfehendes Auge laͤngſft 
erſpaͤht zu haben ſchien. Aber die dichten Maſſen 
ſetzten ihm einen eben fo unwillkommenen Wider⸗ 


ſtand als eine feine ungeduldige Haft zür Vet⸗ 


— 


Zweiflung bringende Verzoͤgerung entgegen. ' Oft 
glaubte er an undurchdringliche Waͤnde zu prallen 


und er mußte Umwege und Kruͤmmungen einſchla⸗ 
gen, die ihn, gleich Waflı erfiröniungen einen Schwim⸗ | 

menden, von dem, was er’ erreichen wollte, abzo⸗ 
gen, Tann. irrten feine.geflörten Blide neuerdings 
umher, bis fie das Aufgefaßte wieder fanden, wel⸗ 


ches nach feinen Bewegungen zu urtheilen immer 


den Ort veränderte oder. fich entfernte. 
Der verfolgte Gegenſtand mußte aufmerffam 
geworden feyn, Daß man ihm auf-der Spur war. | 
Allein Gabriel dadurch nun erhigter, verdoppelte 


‚feine Anftrengungen, überwand alle Hinderniffe und | 
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glaubte ſchon gewonnenes Spiel’ zu haben, als er 
mit Beſtuͤrzung deutlich -beimerfte, daß man ihn 
ebenfalls beobachtet habe, und wor ihm- fliche. - Es 
war eine ſchlanke jugendliche Geftalt, die rafth füch 


in ihre Zendale verhüllte, und mit flüchtigen Schröte 


ten, welchen eine gewiffe Nengftlichleit angeſehen 
werden Tonnte, den mit‘ Menschen bedeckten Hafen 
und die Mfer verließ, und Tandeinwärts einem Oli⸗ 
venwälnchen zulenkte. Gabriel fchöpfte - wieder 
Hoffnung „ fie floh ja, wie-er dad Gewuͤhl? fie 
ſuchte ja die Heute gänzlich verlaſſene Gegend, die 
Einfamfeit auf, dad wollte er auch, fie- hatte ihn 
erkannt, verfianden; das Gluͤck laͤchelte ihm endlich, 
feine Seligfeit iſt gewiß!: Von diefen Gedanken 
beflügelt eilte er ihr nach;, und fobald er glaubte 
von ihr vernommen werden zu fünnen, rief er ihr 
in einen vom Schmerz und Freude wgfchmolzenen 
Zone zu: Euxene! halte ein! Euxene, Geliebte 
meined Herzens! es iſt Gabriel, fliehe mich nicht 
laͤnger! 
Aber die Geftalt ſchien nichts darauf zu ges 
ben, obwohl der fie erreichende Schall eine offen: 
fufregung ihred ganzen Weſens ‚bemerken 
ließ; fie floh noch fchneller, ihr halbſchwebender 
Gang drückte faum die Gräfer nieder, um fie wehte 
der Schleier, wie die leichten Flügel des Zephir's, 
und fchon nahmen fte die fchlanfen Olivenbaͤume 
in ihre dunkelgruͤnen Schatten auf, als Gabriel 
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über einen Graben ſetzend, den fie umgehen mußte, 
+inen Vorfprung gewann, und ihren Meg abfehnei 
dend, fich ihr geradezu entgegenficklee .. 

Eure! Du bift eö, Du mußt es ſeyn! rief 
‚er ihr zu, vergebens wickelſt Du Dich in’ die tief 
fin Falten Deines Schleiers, fie verrathen  nür 
um deſto mehr Deine himmliſche Geftalt , bie: ich 
unter. Tauſenden erfannte., Sehe ich nichr Dein. 
dunkles .Lockengeflecht durch das. Gewebe? höre ich 
nicht leiſe Seufzer, dio dem wallenden Bußen ent- 
ſteigen, auch Du kennſt Gabriel und wendeſt Dich 
son ihm? — Die Geſtalt ſtand unbeweglich ſtill, 
wie von einem Schrecken, oder paendlichen Schmerz 
gebannt. Gflcich..-einer: . geifterhaften. Erfcheinung 
winfte die Hand. ihred erhahenen Armes, :der das 
ohnehin verhuͤllte Geſicht nsoch mehr. berdede, ihm 
zurůck⸗ ihr nicht zu nahen. —— 

Wie, feine. Stimme, keinen Laut? fuhr. Ga: 
bͤriel ‚fort, für mich, der alle Landen. dutchſtreifte, 
alle Meere durchſchiffte Dich zu finden ‚ des den 
Reichthuͤmern, Würden, dem Vaterlande felbft, für 
„Deinen. Befi entfagen. wollte, der wie in Schat⸗ 
ten auf der ihn veroͤdeten, Welt umherſ ‚ 
feit Du, fein einziges: Gluͤck, fein Leben, ſeine Se: 
ligkeit ihn verſchwunden biſt. Für Gabriel, der 
ſich einft von Dir gefiebt wußte, hat.Eurene fein 
einziges Wort ‚der Vesrũßuug nach ſe langer Ihnen: 
licher Zienuungk. 
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v Oil hebte jetzt ein ahkernber Ton bervor, 
o waͤſt Du nie auf Rhodus gekommen! ich lag 
in det Grabesruhe der Lebensverweſung, über alle 
meine Hoffnungen und Wüufche war der unbarms 
herzige Sichelwagen der "Zeit. Yangerollt, - ich fing 
an, ihre eirinen Ketten zu gewöhnen; da- erfcheinie 
Du, und vufeſt mir die Bilder der Vergangenheit 
und alle Qualen-eines gemasterten Herzens zurüd. 
O Gobriel! fliehe vor mir oder laſſe mich entftiehen, 
wenn Du Barmherzigken mit einer Leidenden fuͤhlſt. 
dedere lieber, daß ich Auf dieſer Stielle 
mein Kben taffen ſoll, als Dich zu fliegen, die 
ih auf der ganzen Erde auffuchte;. nun da ich 
Dich fand, folk keine Gewalt mehr. mich von Dir 
rennen. Euxene, ich bin unabhängig und meines 
Schickſals Herr geworden, reiche dem, der nie auf⸗ 
örte, Dich zu lieben, Deine Hand. 
Allmaͤchtiger Bott!’ feufzte die fchöne Ders 
hleierte auf, ich, habe Dir vie ‚Freuden meines 
ebens geopfert, und diefe harte Prüfung noch für 
ih! — Gabriel, diefe Rofenbänder unferer Jugend 
nd auf ewig zerriffen; ich bin vermaͤhlt — 
O Himmel! jammerte Gabriel auf, und Du 
urene, die Du mir underbrüchliche Liebe geſchwo⸗ 
Ü, Du, die. uͤberzeugt war, daß mein Herz bis 
im legten Pulsſchlag Dein ſeyn wärde; . Eonnteft 
nem andern die Hand reichen? Graufame! fiehe 
ir Rede. Te 
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Ich bin nicht Schuld: daran, . Gabriels: dach 
foltere mich nicht laͤnger, fliehe von hier, Du darfſt 
mir nicht folgen, um meiner Ruhe, um unſer alle 
Sicherheit wegen. 

Nichts ſoll mich davon abhalten: Gefahren 

habe ich, verachten gelernt; der glühende -Schmerz 
meiner Bruft will Kühlung; wird mir. die Geliebte 
meiner jugend den lindernden Saft. der dreun⸗ 
din. verſagen? 
Goabriel, ich beſchwoͤre. Dich, entferne Die, 
wenn mein Gemahl: ed erführe,. feine. Eiferfurht 
ift graͤnzenlos, furchtbar ihr Ausbruch, ach, ich 
waͤre vernichtet, wenn Dir ein Leid gefchehet — 

Mich ſichert mein x Beamer = — 

Und mich? 

Daſſelbe. 

Guouͤtiger Gott! zeige mir einen: Ausweg aus 
diefen Labyrinth, feufzte die Berfchleierte, — dann, 
fich einige Augenblicke befinnend, fprach fie: 

Wohlan! fo folge: mir. 





Schweigend eilte Eurene voraus n mit "sefonderer 
u Aengſtlichkeit, als fürchtete:fie den ihr auf dem Fuße 
folgenden Gabriel jet noch mehr ald zuvor. Sie hatte 
Urſache genug dazu; ſeine leidenſchaftiche Liebe gluͤhte 
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ihm aus den Augen, pochte hörbar in ſeiner Bruſt, 
regte ſich gewaltſam in den kurzen Athemzuͤgen. 
Vetraulich wollte er an ihrer Hand wandeln, wie 
er ſonſt wohl gepflegt, fie duldete ed nicht, die 
zZaͤrtlichen Ergießungen feines Herzens warden. nicht 
mehr erwiedert, und mit ernflen Blicken ermahnte 
fie im, enthaltfam und. männlich zu feyn, wenn 
er dad nicht auch verlieren wolle, was ihm Die 
dreundig gewähren dürfe; denn die Geliebte muͤſſe 
für An todt bleiben. Acht ift dad Eurene noch, 
die in ſchwaͤrmeriſchen Stunden Gabriel’d . Küffe 
einen Liebestrank nannte, mit dem er fie auf ewig be= 
zaubert und Leib und Seele fein eigen gemacht habe? 
weiß jie denn, Daß die höshfte Liebespein, die ſchmerz⸗ 
lichſte aller feiner Qualen, die: ift, die einſt Heiße 
geliebte und Goͤtterwonne gewaͤhrende kalt und 
fremd erblicken zu muͤſſen, ein Ieblofer Gegenftand, 
früher fo feurig und ftrahlend! — O verurtheilt 
Eurene nicht fo ſchnell! Es ift ein unbeftreitbarer 
über zweifelhafter Vorzug ihres Geſchlechtes, daß 
es in Lafer und Tugend feine innigften Gefühle, 
wenn es ſeyn muß, befler verbergen kann, als es 
der Mann, zumal der kraͤftige dem Schickſal kuͤhn 
gende, vermag. Aber wie tieffurchend und zer⸗ 
förend find diefe geheimen Leiden, wo oft Wahn⸗ 
Nun und Tod unter-einem. Lächeln liegt? / 
Eurene war weit entfernt, lalt und unempfinds 
ſam zu ſeyn; ‚ihr Herz blutete; bittere Thraͤnen über 
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ihre" hämifches Schickſal, das ihr den Ermißften 
ihrer Jugend zuführte, ald er für fie unoiberBräilge 
lich verloren ‘war, floffen über ihre Wangen herab, 
und tauchten den eng an ſich gezogenen Schleier 
ded Gefichtes in die Quellen des Schmerzes. So 
durfte fie dem fchon Entftammten freilich ‚nicht 
fihtbar werden; bei dem Bewußrfeyn ihrer Stim: 
mung hätte er alle Damme feiner Leibenfhaft 
durchbrochen, und was wäre aus ihren rien, 
ihrer Tugend geworden? “ 

Nunm lichtete ſieh das Olivenwaͤldchen 
mehr und mehr und Neß in einiger Enitfermiirg eine 
Villa durch die Stämme und Zweige durchblicken. 

Harre hier meiner auf diefer Raſenbank, rief 
fie ihrent‘ Begfeiter zuruͤck, ohne einen Augenblick 
felbft -ihre Schritte einzuhalten, ‘ich werde bald 
wieder hier ſeyn; ſollte ich aber; nicht‘ fogleich wie⸗ 
verkehren koͤnnen, fo ſiehſt Du mich fi icher um % 
ſechszehnte Stunde erfcheinen. 

» Sie. wartete Fine Antwort ab, hbne⸗ ehr 
auf..Gabriel’s Zweifel. und Klagen, und ſchwebte 
jener Wohnung zu. Was follte Gabriel them? 
folte er ihrem granfamen Gebot, das vielleicht wur 
ein Vorwand ift, Ihm zu entkommen , ’gehorfänten, 
fih die Seligfeit- des Wiederſehens, die ihm ber 
günftige Zufall ſchenkte, der ein Wink feines Gtuͤckes 
zu ſeyn ſcheint, Dusch? ſeine Leichtglaͤubigkeit rauben 
laſſen? War ſie vielleicht dennoch nicht fo ungluͤcktich 
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durch feinen Verluft, als fie e3 vorgab, und ihre 
Verwirrung und Angft blos eine Berechnung der 
Nachtheile, die ihr aus der Entdeckung einer frühe 
ten Liebe, deren. Gegenftand unvermuthet quf der 
Juſel angelangt, zuftoßen. Einnte? Uber Eurene 
if fein gewoͤhnliches Weib, die Vergangenheir bürgt 
für ihre edlern Gefinnungen, Gabriel würde fie 
ſonſt nie erfohren oder laͤngſt vergeffen haben. 
Sie meint es aufrichtig mir ihm, fie liebt ihn ge⸗ 
wiß noch, fie wird feinem Flehen und Bitten ends 
lich nachgeben, ihm angehören, felige Tage gewaͤh⸗ 
sen oder mit ihm entfliehen. Das Eundiotifche 
Schiff ik ja, was Niemand außer Bofio, fein 
örepnd, weiß, fein Eigenthum, deſſen Patron ihm 
ergeben. Reicht wird. Eurene auf dad Fahrzeug 
gebracht, und eine Nacht ift hinreichend zu Ihrer 
Entführung, die ald das Werk der Sarazenen er⸗ 
ſcheinen ann. Kundig aller Weltgegenden fegelt 
er durch die fpurlofen Meere fernen Pändern zu, 
fin Talent öffnet ihm bald neue Ehren und Schaͤtze 
und in der errungenen Wonne der Liebe ſchwel⸗ 
gend, hat er endlich dem Schickſal feine tüdifch 
serenthaltenen Zauber abgetrotzt und fich fein ir- - 
diſches Paradies errungen. ..So baute: Gabriel’ 
ſchwindelnder Geift immer fort und fort feine Luft 
gebäude, ald wären fic die Felfenmaffen der Gigan⸗ 
ten ımd diefe uneinflürgbar, weil der alte Donner: 
geott unter den Trümmern des Heidenthums liege. 
12 
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Die Namen: Ehre, Ruhm, Tugend, Religien 
wurden wie fchwache Töne einer klagenden Aeols⸗ 
harfe vom braufenden Sturm feiner Leidenſchaft 
verſchlungen. | 

Stunden waren indeffen ‚verflofien und Euren⸗ | 
fehrte nicht zurüc‘, wohl aber aus feinem Innern 
die ganze Qual von Zweifeln und. befürchtenden 
Bermuthungen, die mit jeder Minute höher fliegen, 
gleich einer anfchwellenden Fluth. Sie Hat mich 
betrogen! rief er mit lange verhaltener . Bitterfeit 
and; die Falfche fpotter meiner Leiden, trinmphirt 
vielleicht über meine Schwachheit und giebe fie 
dem Gehöhte preis. — Nimmter hatte ich dad von 
Eurene geglaubt, ehe an dem Licht der Sterne, 
eher an dem Glanz der Sonne gezweifelt, als an 
der Wahrbeit ihrer Seele, an der Reinheit ihrer 
Gefinnung! — An der Reinheit ihrer Gefimung? 
ballte das Echo feines beifern Seyns nach, umd 
ein fpißiger Stachel durchfuhr feine Bruftz Eiß« 
Fälte durchrann die fieberhaften Adern, er fchwärmmte 
nicht mehr, die. Laute feines Unmuthes erſtarben 
auf den Lippen, flille Klagen lispelten ihnen nadh, 
und erfchöpft von dem vielfeitigen Kampfe feufrem 
fich feine Augenlieder, alles um ihn verwiſchend — 
Wie lange ihn der Kranz der myſtiſchen Moh— 
blätter im Reiche der fehattigten Träume gefeffekt 
bielt, wiffen wir nicht, aber fie mochten ihn nichz 
angenehm umfchweben, denn Eonvulfivifch ſchau— 
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derte manchmal fein Körper zuſammen, und einzelne 
Borte entfuhren dem frampfhaft bewegten Munde. 
Estfagung? — unmöglich! — welcher Lohn? rief 
& aus, und ſich noch mit verjchlofjenen Augen 
ans dem Gewirre des Schlafed, der feine Beute 
nicht Inölaffen wollte, auffträubend, fuhr ſeine 


Hand unwilltührlich nach feinem Schwert: aber, 


er fühlte ſich beruͤhrt, erfaßt. — Sit er ange⸗ 
griffen von Raͤubern oder hat der Verrath Knechte 
gegen. ihn auögefchicdt, ihn zu binden? O nein? 
Eureme in himmliſch ſchoͤner Geftalt . mit herab- 
wallenden braunem Haar, den Schleier zuruͤckge⸗ 
fhlagen, über ihn hingebeugt, weckte ihn auf, und 
zwei roſigte Engel fpielten wit dem blinkfenden 
Schwert und der flatteruden Feldbinde. 

Erwache endlich, lieber Gabriel, fprach fie 
fanft zu iym, es ift nur Euxene mit ihren Kin- 
dern, die ihr Wort zu Löfen koͤmmt. 

Mit ihren Kindern t ſeufzte Gabriel tief auf, 
den weiten Inhalt dieſer kurzen Worte verſtehend. 
Sein Blick fiel matt und leidend auf die Jugend⸗ 
gefaͤhrtin, wendete fich Anfangs weg von den Pfän- 
dern einer nicht ihm gehörenden Liebe; — (Drache 
los drückte er Euxeneus dargebotene Han, in ih⸗ 
tem Anfchauen verloren. 


Muthig Freund! lispelte ihm Eurene . „us 


fe Du nicht auch die Spuren meiner Thränen, 
horſt Du wicht den unfichern Ton ber erfüictten 
12 * | 
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Stimme? acht kein sth: frohes Ynttig Beide 
digt Deinen Schmerz, es theilt ihn bielmehr, und 

. wir Beide bedürfen der wechfelfeitigen Linderung 
und des Troftes. Nur wenig Zeit ift "mir gegönset, 
bis mein Gatte von feinen Gefchäften aus Der 
Stadt wiederkehrt, und ich will fie benüßen, im 
Angeficht des Himmels, der fich über uns woͤlbt, 
vor biefem Zeugen der Unfchuld, Dir auf ewig Le⸗ 
bewohl zu fagen; weil ed meine Pflicht als Gattin 
eines andern erfördert. Zwiſchen und ift eine uns 
überfteigliche Scheidewand niebergefallen, aber es 
verlangt mich, Gabriel, Dich zu überzeugen, daß 
ich daran feine Schuld trage, daß es mein Wille 
“nicht gewefen, und ich Dir die Liebe und Treue 
fo fange bewahrte, als menfchliche Vernunft und 
religiöfe Gefühle e8 mir erlaubten.  . 

Darum höre mich an, lieber Gabriel, ed wirb 
Deinen ımd meinen Sram mildern, zu wiflen: 
daß wir alles für einander gethan haben, was wir 
sermochten, vergebens ſtellt fich der Sterbliche dem 
. unfterblichen riefigten Schickſal entgegen. — 
Gabriel antwortete nichts darauf; denn feine 
Bruft war von einer ungeheuern Laft- zufammenges 
druͤckt und feine Zunge wie vertrocknet; doch nidte 
er Eurenen freumdlich zu, als fie fich unbefangen an 
ſeine Geite fegte, und ihre Lebensereignifie au € ers 

zählen begann, u 
Dor allen wirft Du über mein ploͤtzliches ges 
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heimnißvolles Berichwinden aus unferm wechſelſei⸗ 
tigen Baterland, dem blühenden Candien, Auffchluß 
wünfchen; denn damit riffen ja ‚die Roſenbaͤnder 
unferes glüdlichen Sugendalterd ab, wo wir unter 
Kuß mp Scherz in unſchuldsvoller Hingebung 
nicht ahndeten, daß wir je getrennt werden koͤnn⸗ 
ten. Ich will Dir die Urfache”nicht zuruͤckru⸗ 
fen, woraus eine feindliche Lebensmacht unfere 
Dornenkronen flocht, deren Stacheln uns fo tief ver⸗ 
legen folten. In meiner Seele blieb daruͤber Feine 
Bitterkeit, Fein Nachegefühl gegen Deine Familie 
zurüd, denn Deine Zartheit wußte alles auszu⸗ 
gleichen, und Dein Bild voll Liebe durchſtrahlte 
jene Schatten. 

Ich weiß es, fprach Gabriel halb minmelnd 
vor fich Hin. Mein Vater war ja Gouverneur in 
Eandien, meine Mutter eine flolze Grimaldi aus 
Benedig; die Wände des Haufed fihienen zu enge 
für die Wappengehänge ımd Stammtafeln, da ha: 
ben Tugend und Unfchufd Feinen Platz. O laͤcher⸗ 
licher Wahn. menfchlicher. Eitelkeit, Du umarmft 
das Laſter und Verbrechen, wehn es nur geadelt 
ift, wie viele Herzen haft Du fchon gebrochen! 

‚ Richt dieſe Stimmung Gabriel, Duldung 
auch dem Wahne, wenn er der Menfchen Glüd- 
feligfeit umfaßt. Höre mich ruhig an. 

Meine Mlutter fuchte durch Liebreiche Worte 
meinen Kummer, daß ich > Dich nicht mehr ſehen 
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ſollte, zu verſcheuen; vergebliches Bemuͤhen! jetzt 
empfand ich erſt die Liebe und fie hieß Gabrieh, 
Auch Du fchienft Dich wenig an den Zwang, be 
Dir auferlegt worden, zu halten, und. damals war 
ich am allerglüdlichften; denn ich fühlte den Werth 
Deiner Opfer. Ach fie ließen uns nicht lange 
in diefem Paradiefe! Einſt wirft. Du bei dem Spring» 
Brunnen der Nymphen umfonft auf Eurene geharit 
haben? — Sa, fiel Gabriel haflig ein, es war 
der erfie Maitag, mit dem Blüthenfchmud der Mas 
tur angethan, umgoldet von ber jtrahlenden Sonne, 
und alles athmete Leben und Luſt; aber meine Ge 
ligleit foßte erft mit dem Abendſtern erwachen. 
Wonnevoll eilte ich durch die Laubenfpaliere, und 
die Statuen der Göttinnen und Grazien ſchienen 
mich mehr als je anzulächeln, und zum hHimmlis 
fihen Genuß des MWiederfehens einzuladen Sch 
ſaß mit Sehnfucht Die entgegenfchauend ‚auf dem 
umgeſtuͤrzten Marmorblod; der Fadelträger der’ 
Liebe leuchtete mild auf mich herab, durchgleitete 
langfam feine Bahn, verſchwand hinter Gemölke, 
und bie Natur war für mich eingefunfen und feite 
dem. Nacht um mich. Wo bliebft Du, wo warft 
Du Eurene damals? 

Yuf den Wellen des Meeres, von einer fin⸗ 
ſtern Gondel fortgetragen von den Ufern meines 
Vaterlandes und meiner Liebe. Ein Moͤnch war 
in unſer Haus gefonimen , und bei verfchloffener 
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Thuͤr hatte er. viel und heimlich mit. meiner. Mut 
ter geſprochen, bis ich endlich herbeigeholt wurde. 

Die Gute mußte heftige Gewiſſenserſchuͤtte⸗ 
rungen erlitten haben, wie ich aus ihrer Rede bald 
vernahm, aus den Thränen und gefalteten Haͤn⸗ 
den bemerkte. Sie fprach dunkel und ınir unver⸗ 
ſtaͤndlich von großem Leidweſen, das und bedrohte, 
wenn ich nicht ‚meiner Kindespflicht ein Opfer 
rdchte, das der Himmel von mir verlange; der 
Moͤnch aber ermahnte mich fo feierlich, an chriſt⸗ 
liche Ergebung. und Gehorfam, daß: es mich durch: 
ſchauerte. Meine Unruhe, ald ed Abend wurde, fteis 
gerte ihre Belümmerniß; aber auch ihre Zärtlich- 
feit; doch bemerkte ich deutlih, daß man meine 
Entfernung aus dem Haufe: unter dem gewühns 
lichen Vorwand des Luftwandelns in der Kühlung, 
forgfältig zu verhindern fuchte. Sch wähnte bloß, 
unfere Zufammenfünfte verrathen; allein es deutete 
auf eineg weit ſchrecklicheren Schlag, der mich bald 
treffen follte. 

Um Mitternacht, wo meine verweinten Augen | 
vom Schlaf überwältigt, fich kaum gefchloffen hat- 
ten, wurde ich gewedt, die Mutter befahl mir, 
wich anzuziehen, indem ich noch diefe Nacht Can: 
dien, wenn auch nur auf Furze Zeit verlaffen müffe, 
um einem drohenden Gewaltſtreich auf meine Frei⸗ 
heit zu entrinnen. Ich jammerte von Neuem; 
man beſaͤnftigte mich, man verſprach mir alles, 
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auch Dein Mieberfehen, wenn ich mich fügte. Nach 
einem thranenvollen Abfchied ward ich, von einer 
Duenna begleitet, in einer Sänfte auf: eine Gon⸗ 
del gebracht, die fogleich aus dem Hafen zu rubern 
anfing. Jetzt untenlag ich meinem Schmerz. und 
fiel in eine tiefe Ohnmacht, aus der ich nicht. cher 
erwachte, als bis nichts nıehr ala Luft und. Waſſer 
mich umgab. Wenig mehr um mich und mein 
Schickſal befümmert, ſeitdem ich mich verrathen, 
und von Dir getrennt wußte, gewährte ich fortan 
dad Bild einer willenlod bingegebenen Teidenl 
gleichgültig, wohin man mich führe, da man-ı 
Dir entführte.e - "- FE 

Mir Iandeten n Cypern. — In Cypern? 
alſo dennoch auf dieſer Inſel, wohin es mich mit 
unerklaͤrbarer magiſcher Kraft nach. Deinem Vers 
ſchwinden, dem die unwahrſcheinlichſten ‚Gerüchte: 
unterlegt wurden, 3092 Ich durchftreifte dart Rand 
und Städte, Berge und Thaler, jede Bucht, jede 
“ Grotte; aber ich fand Dich nirgends,. und wu. 
glaubte ich ſelbſt, was vermuthlich abfichtliche Rus⸗ 
fireuung war, daß Du dad. Opfer eines Korfaren' ges 
worden. Haus und Vaterland verlaffend, nahm ich 
heimlich Dienfte bei einen bewaffneten Segler, ‘der, 
mit einem Eaiferlichen Kaperbrief Karl V. verfehen, 
gegen Tunis kreuzte. Vergebliches Nachforſchen! 
Durch die vielen gefangenen Sarazenen von Anſe⸗ 
ben, die ich nur für Deine Befreiung wollte ausloͤſen 
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laſſen, Hätte ch es gewiß erfahren, wenn Du in 
Ollaverei geratben waͤreſt. Muthlos, aber noch 
immer ohne Dich aufzugeben, fegelte ich nach Ges 
num und fomit immer ferner von dem Lande, wo 
Du warf. Gott, wie war ed möglich ‚ daß ich 
Dich auf Eypern nicht auffand. 

Sch ſchmachtete; denn leben kann ih ed nicht 


innen, in einer kerkeraͤhnlichen Zelle im Nonnen 


lloſter der Zifterzienferinnen von St. Maria di Calce. 

Ich follte mich dem Orden weihen, ich, die ich 
nich Deiner ewigen Liebe geweiht hatte! Man ver: 
ſchwendete Liebkofung und Weberredung, um mich 
‚ zue Einkfeidung und Ablegung der Gelübde zu brin⸗ 
gen, das Weltieben wurde mir als ein Abgrund 


— 


von ſuͤndhaften Verirrungen mit den ſchwaͤrzeſten 


Farben; mit den bunteſten und reizendſten die Aus: 
fiht auf dad Himmelreich als fromme,  ergebene 
Braut Chrifti ausgemalt. Vielleicht hätten viefe 
myſtiſchen Bilder mit den phantaftifchen Formen 
und Einrichtungen einer flillen Abgefchiedenheit, 
wie dei vielen andern jugendlichen unerfahrenen 
Gemüshern, ‚auch mein Herz ergriffen, wenn fich 


nicht fchon das irdifche Paradies der Liebe darin 


abgeſtrahlt hatte: Ich war Fein Kind mehr, das 
am Gängelbande des ‚blinden Glaubens gelenkt 
werden. konnte; die Knospe fühlte den Hauch der 
Matur und ihre Entwidlung war unaufhaltfam. 
Ich ſuchte öfterd zu entwiſchen; allein ale Wände 
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hatten Augen und Ohren, und die Strenge ber 
Novizenmeifterin war zu einem Grade gefteigert, 
der mehr einer Gefangenen, als einer angehenden 
Tonne gelten konnte. Ich überzeugte mich, daß 
eine mächtige Hand hier im Spiele ſey, und 
ich fah in den Tiefen des Klofters mein lebendk 
ges Grab. — Monden waren’ verfloffen, da Fam 
der Bifchof, feine Diözes bereifend, zur Vifitation 
in das Klofler, umd im Konvent wurden ihm bie 
Nonnen und unter den Schweflern; (denn: man hatte 
mir das. Nonnenfleid aufgedrungen) auch ich vor⸗ 
geſtellt. Diefen Augeublick ergriff ich, und’sehe 
- man es verhindern konnte, da Niemand an eine 
folche Kühnheit dachte, Drang ich durch den Schwerm, 
“ flürzte mich zu den: Füßen des ehrwuͤrdigen Grei⸗ 


fes, und flehte um feinen Schutz laut ausrufend: 


daß. man mich mit Zwaug hier behalte, und ich 
keinen geiftlichen Beruf in mir fühlte. Bleich und 
unter Thranen lag ich auf den Knien, die Ronnen 
fehlugen, verdammende Blicke auf mich werfend und 
ein Ave Maria murmelnd, ihre Hände zufammen, 
. bie Priorin knirſchte und, gab fchon Befehl, mich 
in den Strafort zu bringen, indem fie mich fär 
eine jeder Ordnung und Klofterzucht hohnfprechende 
Perſon erklärte; aber der Bifchof legte allen Schweiz 
gen auf. Nach einigen Fragen, die er über mein 
Baterland und meine Samilienangelegenheiten mit 
gelaſſener Nichterrube an mich ftellte, fprach er 
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mit menfchenfreumblicher Würte:. Gehe meine Zoch 
ter! Du biſt frei; der Himmel will keine erzwun⸗ 
gene Opfer; Diefer heilige Aufenthalt muß Ruhe . 
und. Verföhnung ; nicht Schmerz und Verzweiflung. 
bringen. Bald ftand ich an der Klofterpforte; aber 
entblößt vom Mitteln und freundelos hatte ich nicht 
einmal die Weberfahrt nach Gandien bezahlen koͤn⸗ 
nen, wenn ber edle Hirt der Kirche mir nicht einige 
Spende harte zufließen laſſen. Gott fegne bier - 
und dort feine wahrhaft chrifttiche Handlung! — 

Als ich in Candien landete, nicht ‚um Ans 
fpräche auf Deine Hand zu machen, die. mir das 
Vorurteil verfagte; fondern nur um Dir nahezu 
ſeyn im Vaterlande unferer Jugendliebe, und bes 
fheiden aus meiner Dunkelheit manchmal zu Dei⸗ 
nem Gluͤcke, das ich allen wünfchte, aufblicken zu 
dürfen; da vernahm ich Deiner Eltern Tod, und - 
wie Du felbft fern von Deinem Vaterlande in die 
weite Welt binausgezogen und umgefommen was. 
reſt; die Todesſtunde meines Lebensglückes hatte 
damit geſchlagen. — 

Ich eilte zu meiner alten Mutter, die mich 
mit Erfiaunen erblickte. Man hatte ihr berichtet, 
daß ich aus freier Wahl Nonne geworden, und 
auf ihre ſtets unbeantwortet gelaffenen Briefe nicht 
mehr nach Candien habe zuruͤckkehren wollen. — 
Die arme, Weltunkundige (ah in der Unterſtuͤtzung, 
die fie von Deinem Haufe empfing, nur eine Art 
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großmüthige Entfchädigung und Aushuͤlfe; waͤhrend 
ed der Preis für .die verrathene Tochter war. Uns 
- fer Schmerz war jeßt gemeinfam, wie unfere Liebe 
zu einander, und ich, die alles verloren hatte, fuchte 
in der Erfüllung findlicher Pflichten meinen eins 
zigen Troſt. 

Nicht Lange follte mir auch diefer gewährt 
feyn, meine immer kraͤnklichtere Mutter ſtand bald 
am Rande’ ded Grabes. Eines Tages, als ich an 
ihrem Bette bitterlich weinte, ſprach fie ebenfalls 
ganz bewegt zu mir: Liebe Tochter! Du fiehfl, 
wir müffen bald fcheiden; aber ich Fann nicht fler- 
ben, ehe ich Dich wenigftens verforgt weiß. Ein 
Draver Mann hat um Dich bei mir angehalten, 
er wird Dich ernähren und befchüßen; wenn Du 
mich Tiebft, ‘fo reiche ihm Deine Hand. — Du 
ſollſt ohne dieſen Troſt nicht aus der Welt gehen, 
liebe Mutter! fprech ich mit dent Ton völliger 
Aufopferung und SHingebung; ven ich liebte, ber 
tft todt; der Fremde wil ja nur meine Hand, 
laß ihn kommen. — Kurz darauf ftand ein gelbes 
bärtigeö Geficht mit einem muskuloͤſen Körperbau 
in Sce-Soldatentracht mir gegenüber. Schöne Jungs 
frau, redete er mich mit kaum gemaßigter Rauhheit 
feiner Stimme an, Eure Mutter hat Euth mir 
zugefagt, wollt Ihr meine Ehefrau werden? Ich 
habe kein fchlechtes Austommen; der. Seedienft 

trägt etwas. uuter den Nhodiferrittern, uud auf 


| 
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ihrer Inſel ift eö, meiner Seel! gut Ieben. — Sch 
f(hauderte Anfangs zuruͤck; meine Mutter faltete, 
mich anſehend, bittend, die Hande und ich fagte - 
mechanisch: Ja. — Mit diefer fürchterlichen Ein: 
willigung hatte ich meiner Mutter noch einige Les 
benstage erfauft, und drei Tage darnach, als 
wir in der Kirche zufammengegeben wurden, ftarb 
fie, mich noch zufrieden anlächelnd und fegnend. 
Mein Chegemahl führte mich nach Rhodus 
und feit mehreren Jahren erfüllte ich fireng die 
Pflichten eines Weibes und einer Mutter, Alles 
andere. war mir gleichgültig, was fragt der Todte 
danach, in welchem Sarge er liegt! — Aber nun - 
Du wieder erfchienen, Gabriel! ach wie ganz ans 
ders ift es um mich! Die nur fchlummernden Ges 
fühle brennen auf meiner ermatteten Seele, alle 
Erimmerungen der glüdlichen Bergangenheit regen 
ih um ‚Dein theured Bild, ich Liebe Dich noch... 
Gabriel, werde Dich, ewig lieben! . Doch mit dies 
fem Geſtaͤndniß gieb Dich zufrieden Gabriel! mehr 
darf Dir Die unglädlich Vermaͤhlte nicht gewähs 
ron, als biefe Ueberzeugung und das legte Le⸗ 
bewohl. — | 
Nein Eurene; nicht das letzte Lebewohl wirft 
Du mir geben; dem der Boden, wo Du Iebft, 
fell mein Vaterland, mein. Grab feyn, Du felbft 
aber, Deine geiftige Liebe, wie Du befannteft, bleibt 
einig mein Eigenthum, mein von Schidfal und | 
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Hfmmel mir beftimmtes Geſchenk. Verzichten muß 

ich auf Deine irdifchen Reize, die Deiner‘ Seele, 
welche nie in den Kauf Deiner Vermaͤhlung mitge 
hörten, fol mir Niemand, felbft Dein Gatte nicht 
rauben. Sreundin darfit Du mir feyn und blei⸗ 
ben, Dein treuer Freund, Dein Befchüger, Dein 
Schatten auf Rhodus wird Gabriel Mortinengo 
fich nennen. Innig druͤckte er jeßt den Bruderkuß 
auf ihre brennende Stirne, und ihre Hand feſt an 
feine Bruft, und Euxene wehrte dem unglüdlichen 
Beliebten dieſen fchwachen Erfaß für fo viele Auf⸗ 
opferung nicht, bis plößlich die Kinder auffchrieen, 
und fie vor Schreden felbft: nahe einer Ohnmacht 
war. Ein nervigtee Mann niit gelben, durch die 
Wuth noch haßlicher gewordenen, Geſichtszugen 
hatte fo eben die Kinder von fich weggefifleudert 
und riß Eurene von der Rafenbank mit dem Don⸗ 
nerzuruf: Nichtsmärdige Schlange! fort mit Dir, 
Dein Lohn erwarter Dich. Euxene war fprachlos 
in die Knie gefunfen, und ihr Gemahl, denn tie: 
‚ fer hatte fie überrafcht, ſtand im Begriff, fie bei 
den Haaren wegzuzerren, ald Mortinengo zu ih: 
rem Schuße, feinen Arm vorhaltend, dazwifchen trat. 
An Euch, füßer Rittersmann, koͤmmt die Reihe, 
fuhr ihn haͤmiſch und zornfprühend, der Rhodiſer 
- an, fobald ich mit jener fertig geworden, und eim 
breites Meffer, aus feinem Gürtel geriffen, blinkte 
in feiner Linken. Doch Mörtinengo hatte kaum 
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den Degen entblößt, als ihm auch. fchen des Rho⸗ 
diſers breites Schwert entgegenflammte, imd mit 
mächtigen Heben auf Gabriel’ weit fchwächere 
Wale fo rafend eindrang, daß diefer troß aller 
Fechtlunſt fich der riefenhaften Kraft kaum zu er: 
wehren wußte, und dem Augenblicke entgegen fah, 
10 fein Degen zerfplittern, und ihn, und was ihm 
hoch ſchrecklicher war, die unfchuldige Eurene in 
die Gewalt diefes Wuͤtherichs geben würde. Laut 
hallte das Angftgefchrei, Euxenens und der Zeter 
der Kinder, vom hellen Geklirr der Klingen beglei—⸗ 
tet, durch die Lüfte; Gabriel's Arm ermattete, fein. 
Unterliegen fchien ‚mehr als wahrfcheinlich, und’ 
in den grimmigen Blicken des Gegners Iag fein 
ſicherer Tod. Da vernahm nıan Pferdegeftampf, 
das immer: rafcher und naher fam, und durch 
das Diivenbäldchen daher flog, mit verhängten 
gel ,-. Ritter: Bofio mit Begleitern und Knap⸗ 
nn — Streckt Eure Waffen! herrfchte er fchon 
on weiten du, nur Der Ungläubigen Blut darf 
ließen auf dein Boden. ded Drvend. Der Rho⸗ 
it, obgleich Enivfchend, hielt bei diefem Nufe, der 
ha, aus dem Munde eines Ritters des Hochfpitals, 
xiche die Merren der Inſel find, ausgeſprochen, 
ndas Geſetz des' Landes erinnerte, fogleich ein, 
zö warf ſich in das Gebuͤſch, wohin Euxene mit 
m Kindern ehe es Gabriel gewahr wurde, bereits 
flohen und verſchwmden war. — Boſio aber 
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erkannte jet, näher heranreitend, mit Erflaunen 
in dem Bedrähgten, Gabriel feinen Freund, den er 
überall aufiuchte, um ihn zum Großmeifter zu 
bringen. Rafch fchwang er fich vom Pferd, und 
ihn umarmend, während dad Gefolge fich ehrfurchts⸗ 
voll vor ihm neigte, fprach er theilnehmend zu ihm: 
Mortinengo, ich errathe Deinen Schmerz, und ehre 
ihn, von Deiner Tugend überzeugt. — Folge mir 
nach Rhodus, dort mögen Dir Ruhm und Ehre 
Erſatz für das blutende Herz geben. 


J 
’ 
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Auf dem Schloffe Feraclea, dem lange ruhi⸗ 
sen Site morgenländifcher Schwelgerei und der 
geheimen Gefpinfte Fatimens, herrfchte jeßt Ver⸗ 
wirrung und Beſtuͤrzung. Alles hatte ein ganz | 
andered Anfchen gervonnen, ſeitdem die Miethſchaa⸗ 
ven des Drdend unvermuthet ohne vorherige Au⸗ 
Fündigung eingezogen waren. Bärtige Soldaten 
befeßten die Thore und alle Ein: und Ausgangs. 
und ihr mürrifcher Anführer erlaubte Niemandem / 
wer es immer fey, fich aus den Ningmauern zu 
entfernen; indem er einen firengen Befehl 
vom hohen Rath zu Rhodus, an defien Ende 
me Erſtaunen die Unterfchrift des Großkan 
Umaral lad, vorwies, und gegen alle Erkundig 
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ber Bald aufgebrachten, bald durch Liflige Schmeis 
elei ihn zu gewinnen hoffenden ſtolzen Prinzeffin, 
ſtumm und in den abgemeffenen Gränzen feines 
Daafes blieb. — Feldſchlangen, Doppelhaten 
verſchiedenartiges Nüftzeug auf Karren, jullten, 

die Hofräume aus und ‚verunftalteten die Pläße 
der Khonen Sontainen und Statuen, rings von 
braunen Rotten der Landeseingebornen eingenoms 
men, die man von allen Seiten- aufgeboten hatte, 
um das verfallene Gemäuer der Schloßwehren und 
die eingefunfenen Wälle wieder aufzurichten; wobei 
ſelbſt die hochmuͤthige prachtvoll gefleidete Dieners 
(haft der Prinzeffin nicht verfchont wurbe, und 
Hand anlegen mußte. (°?) Konnten auch diefe Zus 
Biffangen der immer näher bevorſtehenden Landung . 
der Zürfen gelten, und mochte Seraclen nach feiner 
felſigten Rage, von Schluchten umgeben, allerdings 
alt ein Schläfje” zur Inſel oder wenigftens als ein’ 
bedeutender Punkt, deffen man ſich verſichern muͤſſe, 
ingefehen. werden, fo fchien doch im den. firengen 
und der Art der Ausführung, fo wie nach 
gewiſſen Kennzeichen des Benehmens gegen die bis 
herigen hoben Schüßlinge ded Ordens, ein weit 
ügferer Grund zu liegen, welcher die. Prinzeffin 
detime bei ihrem geheimen Bewußtſepn in Feine 
gaiage Unruhe. feßte, ungeachtet fie alle ihre mors 
genlindifche Verſtellungsgabe aufbot, ihre Gefichts 
jigt richt zu. Verräthern des boͤſen Gewiffens zu 
‘ 13 
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machen. Auf Zeraclen war es ſeitdem gar ſonder⸗ 
bar zugegangen, und in gewiſſen Iängft verlaffenen 
Hallen feines unbewohnten baufälligen Theiles zur 
Mirternachtsftunde mitunter rege: geworden. 
Gepolter mir Kichterfchein hatte zum’ ſchauderh 
Sraufen einzelner Wachender, tie Gefpenfter, welche 
feit grauen Zeitem darin haufen follten, wieder In 
Erinnerung gebracht. Fatime aber wußte befler, 
was ed damit für eine Bewandniß hatte, und wat 
ber. raufchende Wellenfchlag bedeutete, der immen 
ftärker und wachfender vom nahen Earien herübe 
fam, ‚oder immer. fchwächer fich dahin wieder: ver: 
"tor. Im Innern aber der Gemächer ſchlich ih 
eime andere rächende Furie mit ihren Schlangen 
geifeln nath,, und heftete fich an die Ferſen; dent 
ſeit jener verhängnißvollen Nacht in den. Todten: 
fammern lag Amurat auf‘ dem Siechbette, um 
fein fletS abnehmender Zuftand hatte ihn Bereit: 
feiner Geifteökräfte beraubt und wahnfianig gemacht 
Einem. Gerippe ähnlicher als einem Menſchen 
Tchleppte er fich durch die Gemächer, und feine ver 
worrenen Reden, die zwifchen Dunkel und Lich 
fchwanften, Tauteten fo wunderlich, daß fie sro be 
gaͤrtlichſten Theilnahme und pabei angewandter Bor 
führt des Praktikus und Yatimens, dennoch 5 
mancherlei Gerüchten Anlaß gaben, mit denen mia 
ſich in der Gegend herumtrug. 

Andeſſen haͤtten alle dieſe finftern Sonpton 
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Zatime, welche auf. mächtige Mitverbuͤndete zaͤhlte, 
richt erſchuͤttert, wenn nicht. eine unerwartete Mit⸗ 
helm ihres Vertrauen. ihre Echrecken entſeſſen 


BR ſi ie eines Abends beim Lampenſchein ges 
wiſſe Briefe :mit bedeutungsvollem Suhalt fchrieb, 
and den geheimen Boten erwartete, der fie. auf den 
ahchtlichen Kahn nach Carien bringen follte; fchlich 
fh der Praktikus durch Die ihm wohlbefannte - 
Daueröffnung, und fland ploͤtzlich, als fie. Durch 
das Beräufch anfmerffam gemacht, auffchaute, vor 
Bes aber in-einer folchen Verkappung, daß fie im 
Begriff war, zu. entfliehen, wenn fie fein gegebenes 
Zeichen and die Stimme nicht zuruͤckgehalten haͤt⸗ 
un. Geiſterbleich ſchaute feik mit. einem falfchen 
Dart umſchattetes Geficht kaum aus einer Buͤßer⸗ 
lapuze hervor, ‚und fein geöffneter Mund mit ven 
Ruinen verbrannter gelber Zähne fihnappte nach 
Rufe, he. er zu fprechen begann, wobei er am 
mezen Leibe augenfcheinlich zitterte. . 

Was iſt es, Sophian? ‚brachte Fetime, ven 
fer Furcht angeſteckt, kaum aus dem hochſchla— 
deachen Buſen hervor. 

Ich komme, ſtotterte der Vertappte von Euch 
af einige Zeit Abſchied zu nehmen, indem ich keine 
Laß habe, meinen Kopf, der. fich fchon durch. fo 
biele Schlingen durchgewunden hat, auf biefer © vers 
Bänfchten Juſel im Garn zu laſſen. 

13 * 
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Wie! jeßt, wo die Landung jeden Augenblick, 
und wahrfcheinlich nach der Auskundſchaftung un 
ferer Spione, noch diefe Nacht gefchehen Kann? 
wo ed fo noͤthig iſt, gegenwärtig zu feyn, wenn 
unſere Freunde aus Kleinafien herüber den unver 
mutheten Schlag ausführen? — Der fie und uns 
vielleicht felber treffen Tann, unterbrach fie ber 
Praktikus; denn die Dinge haben fich gar wunber- 
lich geändert, wir find verrathen! — Was? ver⸗ 
rathen und durch wen? 

Da uͤberfragt Ihr mich; aber die Pe 
"die fich feit einigen Tagen zugetragen, find | 
liche Meilenzeiger, und aus dem Schatten ber Ges 
. genftände, er mag nun noch fo vergrößert ober vers 
kuͤmmert feyn, entdedt ein etwas geuͤbtes Aug’, und 
-- ich denke, das meinige hat feine Meifterfchaft be: 

ſtanden, Teicht die letztere felbft. Hört und urtheilt, 
ob ich auf rechter Spur bin? — 

Alfo bloße Spur, keine Gewißheit?- ſchaͤmt 
Euch! Ihr tragt doch immer dad Gepraͤge Eurer 
Abſtammung an Euch —! | 

Die Klugheit, meint hr, fie ift um ein Su 
tes mehr werth als die Prahlereich der ſogenannten 
SHeldengefchlechter, die es ihrer Würde angemeffen 
glauben, wie tolle Stiere mit offenen Augen in 
ihr Verderben zu rennen. Aber laſſet uns jetzt 
nicht hadern, Prinzeſſin! wenn Ihr mir zugeftehen 
wollt, daß ich ein Mann bin, der fein Geſchaͤft 
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dem Fundament kennt; hört mich Lieber ruhig 
a, und ed ſoll fich dann zeigen, wie viel oder 
we wenig Ihr felbft von Eurem Muthe behalter. 

"Rum fo fprich; aber ohne Umfchweife. — 

In Rhodus find gewiffe Leute, die Ihr und 
m gat Innen, verhaftet. — 

Ha! bat man fie auf die Folter gelegt? Ha⸗ 
en fie meinen Namen preiögegeben? — Das hat 
als der ſtumme Thurn, in dem fie fiten, und 
en ich vergebens durch goldene Schläffel zu oͤff⸗ 
m ſuchte, nicht: gefagt; aber Amaral felbft leitet 
a Derhör, und zwar mit einer ımerbittlichen. 


Deſto beffer; find das Deine Schreien? — 
Amaral unfer Verbündete ift mit dem neuen 

Smfmeilter Villier !isle Adam förmlich audges 
Wie? 

Er hat die Todtenkammern mit Wachen um⸗ 
iagen und die darin befindlichen Schäge und Waf⸗ 
uoerräthe, auf welche Soliman zählte, wegneh⸗ 
ms laſſen. Rhodus und der Orden preifet ihn 
6 den forglichen Wächter ber Religion und fein 

n in.der Stadt ift flärker, ald je. 

‚Unerfiärbar! wozu diefe Schritte, die uns 
Me Noth entkraͤften? denn eine Maske iſt's, die 
n änem wahren Geficht vorhaͤlt. — 

Doch ich fürchte, daß fie gegen uns gerichz 


198 


tet. .ifl. Bon eineni Unbefannten ward bie Ar 
zeige einer geheimen Verrätherei auf Rhodus; doch 
ohne Angabe von Namen und ohne klare Bezeich⸗ 
nung — dem Großmeifter in öffentlicher Verſamm⸗ 
Kung überbracht. — Wenn Amaral nun ſeibſt die 
heimliche Triebfeder wäre? — Ihr glaubtet, ‚dies 
fen Unergründlichen durchfchaut zu haben,‘ ihn am 
Gängelband feines beleidigten Stolzes, feineh ge 
ſtuͤrzten Chrgeized oder andere ‚geheimer Lebens: 
feffeln zu Halten; aber Ihr kennt ihn wicht, fage 
ih, Prinzeſſin; dieſer unbandige Geiſt will nur ger 
fehmeichelt.und gefürchtet fen; auch er hat feilen 
Preis, wie Alles in der Welt und Villier. Piale 
Adam mag es ſich ein ſchoͤnes Stuͤck haben. koſten 
laſſen, einen eben fo ‚mächtigen als gefährlichen 
Rebenbußler. zu gewinnen. Laßt und, Minzeſſin, 
aufrichtig feyn. Die Menfchen Iegen bei allen ih⸗ 
ren. Handlungen Gewinn und Verluft auf die Wag⸗ 
fhale... Wähnt. Fury Amaral,. der ſpitzfindigſte 
Kopf, der gewandteſte Anterhänbler, wäre nicht 
darauf gekommen, wie fehr er gegem und im Nach⸗ 
theil ſtuͤnde ?.;Fhr. wollt das demüthigende Bach 
der Großmuth des Ordens, dad läftige, abſchuͤt⸗ 
teln, und durch einen Staatsſtreich; denn ſo mur 
Wird man ed: nennen, wenn er gelingt, ein eigenes 
Ylänzendes Loos Euch bereiten, das um: fo ficherer 
ift, als bis dahin wahrſcheinlich derjenige ausge⸗ 
ahmet haben wird, welcher getzt als das ‚einzige 
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Hinderniß zwiſchen Euch und ber hohen Pfor e 
fait. Die Sache fleht verändert; Amaral ift nicht 
mehr Euer Schild, wird er Euer Schid rager ſeyn 
wellen? Was mich belangt, fo find mir die Men⸗ 
ſchen iberhaupt nicht mehr als Würfel, mit denen 
ich mein Gluͤck verfuche; aber diefe folgen Chris 
ſtenritter haffe ich als die Feinde des auserwählten 
Bolles, dem ich troß aller meiner äußern Farben 
ud Formen noch imaer anhänge, und das man in 
die Kloacke der Welt geworfen hat, im tiefinnerflen 
meiner“ Seele; in unauslöfiybarer Gluth unter der 
Ache bremut im mir der von Mutter and Vater 
vererhte Fluch gegen die gefammte Chriftenheit, 
der es mir zum ewigen Gefeß macht, ihrer Ges 
ſchlechter Gluͤckſeligkeit auf Erden nach allen Kraͤf⸗ 
ten zu untergraben und zu vergiften, bis der raͤ⸗ 
dene Meſſias erſcheint. — Aber wird Amaral 
feiner eigenen Mutter das Herz aus dem Leibe rei⸗ 
Pen? fein glänzendfter Sieg macht ihn zum Abs 
Ken der ganzen Melt, und glaubt Ihr im Ernft, 
ui er das Beifpiellofe in jener Ritterkaſte voll- 
Dingen werde, vor dem Türken und Juden, nach 
dem erſten Hohngelächter, felber ſchaudern würden ? 

Hal doch er kann nicht mehr zurüd ‚er bat 
Ah fchon zu weit verſtrickt. — 

‚Wer fagt das? dem Verbrechen im Geleite 
da Macht und Kraft oͤffnet man gerne eine Hin⸗ 
tapforte, ja man uͤberſchuͤttet es mit Geld und 
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Ehren, damit es fich nur nicht regen fol. Mmanf- 
hat fein Spiel noch nicht fo aufgededt, daß ‚man 
ihm etwas anhaben koͤnnte, und fich zu wenden, 
dazu genügte 'ein Augenblick. Ihr erinnert Euch 
doch, wie räthfelhaft er fich als ein Vermummter 
in den Todtenkammern benahm? 

sch Tann gegen ihn auffieen ‚ ihn vernich⸗ | 
ken! — 

Ihr? — Euch ſelbſt Prinzeſſi in; ich muß Euch 
doch alles eroͤffnen, damit Ihr wohl auf Euer 
Hut feyd. — Nun noch mehr? 

sch bin von einer unbelannten Hand gewarh 
auf Rhodus ploͤtzlich zu verſchwinden, wenn mir 
mein Kopf lieb iſt, raͤth ſie mir. Ich habe nicht 
Luſt, die zweite Mahnung abzuwarten. Mit Gach, 

‚ganz natürlich, wird es glimpflicher abgehen, «Is 

"die Gemahlin einer Faiferlichen Hohheit, die ohne⸗ 
dem fchon eine Gefangene ift; auch barf die-rite 
terliche Höflichkeit dabei nicht Schaden leiden. 
Eure Friegerifchen Gäfte find umfonft nicht abtze⸗ 
geſendet; das Schloß von Feraclea bedarf:. jeigt 
vollen Schuges, und nimmer wird der Orden. zu⸗ 
geben, daß Ihr und Euer erlauchter Gemahl den 
Gefahren des blutigen türfifchen Krieges ausgeſetzt 
werdet. — Das geht fo feinen Gang, und fügt 
Ihr Euch mit Eurer Kunft darein in’ diefe Groß⸗ 
muth, fo ift die Zeit, vielleiht das Spiel damit 
gewonnen. — Gehabt Euch wohl, Prinzeffin, 
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In feht das alte Chamaͤleon bald wieder mit an⸗ 
dern Farben! 

Der Praktikus hatte’ die letten Worte immer 
mehr ind mehr gegen dad Genauer zuruͤckſchlei⸗ 
chend ausgeſprochen, und war bereits durch die 
ihm wohlbekannten Schlupfwinkel und Wendeltrep⸗ 
par berſchwunden, als die in Gedanken hinbruͤtende 
Fatime ploͤtzlich, eine heftige Antwort auf den Lips: - 
pen, auffuhr. Ihre Blicke fuchten vergebens durch . 
des gegen das ſchwache Lampenlicht ſich immer 
mehr andrängende Dunkel, nach dem Gegenftande 
ifter Unterredung ; ihre rufende Stimme ward von 
einem dumpfigen Nachhall der fteinernen Gewölbe 
zariczeworfen; und die graufige Stille,. welche 
darauf folgte, fing an, auf eine ungewöhnliche 
Art ihre kecke Entichloffenheit zu erfchüttern. Kein 
Ünberfchlag ließ fich diefe Nacht in der verſteckten 

vernehmen, fein. Bote‘ erfchien, die fo wiche 
ligen ‚Schreiben an die afiatifche Küfte zu bringen, 
web ihre bebende Hand hielt noch die verhängniß- 
“len Blätter, welche fie, wenn gleich unvollen= 
W,:dem vertrauten Praktikus hätte mitgeben fole 
%, wenn fie befonnen genug gewefen wäre, ale 
%e anläugbarften Berräther ihrer Schuld, wenn man 
fein dieſem Augenblite überrafchen würde. In 
Iwer. Augſt hörte fie fchon ein Unheil bringendes 
Geräufch, fläflernde Stimmen, daher fchleichende 
Zehte, and in zahliofe Stückchen die uͤberſchriebenen 


\ 
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Blätter zerreißiend, ließ fie ſolche von dem ihr als 
zulangfanıen Feuer der Lampe verzehren, währen 
fie forgfam umberfchaute, und ſelbſt noch ihre 
Aſche nach allen Ecken in’ den alten aufgehäufsen 
Staub binftreure: 

" un aber eilte fie durch den verrufenen Kor⸗ 
ridor der Geſpenſter, uͤber deſſen ſchauerliche Tra⸗ 
ditionen fie fo oft gefpottet und mit hoͤhnender 
‚Verfchlagenheit ihn gefliffentlich für ihre nächtlichen 
Unitriebe gewählt hatte, mir einer folchen Haft da⸗ 
bin, als fürchtete fie. die Rache der Unfichtbarem, 
die überall in unförmlichen Klumpen. — | 
und fich zu regen fchienem. : 

Ein .Wechzen kam ‚ihr aus den Gemächern ih⸗ 
res Gatten entgegen, an denen ſie voruͤber mußte, 
und hemmte ihre Schritte. — Sie horchte — eb 
war Amurat, der ſich auf feinen Sopha's im un— 
ruhigen Schlafe waͤlzte. Cie zog leiſe den Vor— 
hang, wodurch ihr der Blick dahin, ohne ſelbſt be— 
merkt werden zu koͤnnen, geſtattet war; aber wel— 
ched. Nachtgemalde? Der unglücdliche Prinz Tag 
rinem Todten ähnlicher: als einem Lebendigen hin—⸗ 
geſtreckt; ſeine Haut war gelb und deckte nur mit 
Spannung die hervorſtehenden Knochen, gerippar— 
tig ſtarrte fein ganzer Leib; die eingeſunkenen, von 
ſchwarzen Ringen befangenen Augen waren ge— 
ſchloſſen, und der ſchwer aufathmende roͤchelnde 
Mund geöffnet. Manchmal uͤberfuhr ın Zucken 
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feinen ganzen Körper, krawpfhaft bewegten fich die 
Gliedmaßen, die ausgezehrten Finger . kruͤmmten 
ſich zuſammen, und er rief aus finftern; ſchreckli⸗. 
chen Traͤumen auf: 

Juruͤck! Soliman! haſt Du an den bluuigen 
—** meines Hauſes noch nicht genug! — 
mich ſchuͤzt das. Kreuz — ‚dad Kreuz auf mei⸗ 
nm Grabe. — 

Ach! ach! wo iſt ber. füge Trank? Fatime 7 
Die Pringeffin ſchauderte bei dieſen Woeten zue 
ſammen, heiß und kalt durchrieſelte ſie daß mahnende 
Gwwiſſen; aber die Schrecken ihrer eigenen Gefahr 
übergag.eä nicht, Ende bald, Schwächling! lispelte 
Re zuiſchen den Zähnen, Du biſt für feine Fatime; 
Du haft mich.um den Thron der Dsmanlis,betrogen, 
und was ich gethan — iſt nur Vergeltung, . | 

Raſch ließ ſie den Vorhaug zuräcfellen, und 
Rärste ihren, „eigenen Gemächern; zu, in deren Mitse 
fie durch ‚eine perborgeng. Wandthuͤre eindrang, um 
ſich ſelbſt auf ihr Mupelager. zu. werfen; nicht, 
daß fie-haffen durfte, durch, Schlummer;.fich zu. 
betaͤnben; denn. dieſe Wohlthat der Natur, wo⸗ 
wit fie die Leiden der, Ungluͤcklichen, aber nim⸗ 
mermehr die. der. Schuldigen lindert, wird. ihr nicht 
zu Theil; fondern um taufend Entwürfe auszuhele 
I, und wieder zu. vernichten, da, ihr bei,der Uns 
v wißheit der kommenden Ereigniſſe ieder berent⸗ 
Ip, keiner genuͤgend erſcheint. 
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So ging bie miartervolle Nacht voräber; da 
riß fie ungewöhnlich frühes Roſſegeſtampf in den 


- Schloßhöfen: mie neuem Schreden von dem ums 


wühlten Ruheliffen. auf. — Sie vernahm ein vers 
worrenes Geräufch und Bewegung im Schloffe; 
Tritte von Bewaffneten und die dumpf tönenden 
Rufe der Wachen erfchallten. Was ift das? find 
es die Sarazenen, die Feraclea überfallen haben? — 
Wären fie es! mit Freuden würde fie fich ihren 
Verbuͤndeten in die Arme werfen; aber ein Ueber⸗ 


fall der Türken ohne bruͤllendes Feldgeſchrei, ohne 


biutigen Kampf mit der nur zu wachfamen Be⸗ 


ſatzung des Ordens, ift unmöglich; füllte man —? 


der Laut, der den Gedanken enthuͤllen wollte, ſtockte 
auf ihren Lippen — als ihre Sklavinnen ihr mel= 
beten: daß ein Zrupp von Rittern, unter ihnen 
der junge Neffe des neuen Großmeifters, auf Fee 
raclea "angelangt feyen, um nach allen Zuruͤſtun⸗ 
gen, die fie erblidt- hätten, die kaiſerlichen Hohel⸗ 
ten nach der Hauptſtadt abzuholen. 

Wie von einem Donnerfchlage betäubt, ftanb 
Fatime einen. Augenblick vernichtet; aber ſchnell 
war fie :auch wieder gefaßt, denn nun hing ihre 
Sicherheit nur von ihrer DBefonnenheit ab; fonnte 
fi ie den Machthabern der Jnſel entrianen 2 

Man- führe fie, herrfchte die Prinzeffin, ganz 


— in ihrem gewohnten befehlenden Ton, in dem | 


Prunkſaal, und bewirtke: die hohen, mir. ſo wer⸗ 








then Gifte nach; Stand und: Gebühr. - Bald werde 
ich fie. feibfk empfangen, da Prinz Amurat, mein 
erlauchter Gemahl, leider nicht im Stande ift, bie 
Gaͤſte geziemend auf Feraelea zu begrüßen. — 
dMimens Enutſchluß war nun ſchnell gereift. 
& hieß fich von den Sklavinnen in ihrem Mars 
morbade mit den Foftbarfien Balfamen und Delen 
Arabiend übergießen, und bie braunen üppigen Haare 
in ein kunſtvolles Geflecht, mit Perlen umwunden, 
bringen. Einige wenige Tropfen aus einer Phiole 
machten alle Furchen ihrer Zuͤge verſchwinden, und 
jogen die jugendliche weiche Glaͤtte darüber. Die 
feinfte gerfifche Schminke gab. den bleihen Wan⸗ 
gen einen -Anhauch der Morgenröthe, Gluth ihren 
tippen, die gleich -Blumenfelchen von zerfaueten 
aromatiſchen Gewürzen dufteten; eine Goͤttin, wie 
fie des Heidenthums Phantafie zauberte, keine Sterbs - 
liche ſchien fie mehr: zu ſeyn. — Die ſchimmernde, 
mit Silber durchwirkte Atlas⸗Toga, das reihe - 
Urbergewand von Goldſtoff, die Diamanten, die 
ſelbſt durch den über fie gemorfenen Iangen fchleps 
penden Schleier blikten, vollendeten ‚die Trophaͤen 
ihrer fo oft, ſo unmwiderfiehlich errungenen Siege. 
Dir dieſen vie Weltbezwinger niederwerfenden 
Vaffen trat ſie endlich, von allem ihren prachtvol⸗ 
len Frauengefolge umgeben, in den großen Saal, 
We den Rittern bereits der Becher des Willkomm's 
redenzt wurde. un | 


206 


- Die Algewalt der Schönheit und Grazie ber 
urkundete ſich fchon im erſten Augenblicke ihres 
überrafchenden Erſcheinens. Doll: Bewunderung 
und Ehrfurcht begruͤßten ſie mit zierlicher Vernei⸗ 
gung die Ordensritter und fremden Edellecctss, die 
fich ihnen angefchloffen hatten; aber vor Allen wär 
Oliver, des Großmeiſters Neffe , ber ak rer 
Spitze fland, ein feuriger ‚ ſchoͤner, Triegerifcher 
Juͤngling, von ihr wie ‚bejaubert bingeriffen‘,; und 
in ihrem Anfchanen verloten, vergaß dt "beinahe 
de ihm gewordenen Auftrages feines Oheimes. — 

Fatimeẽe, die fchlaue, abgeglättete Orientafte, 
bemerkte alfogleich- den tiefen Eindrud, den ſis auf 
dieſes unerfahrne, jugendliche Herz genacht; — 
verſchwunden waren ihre inneren Schrecken, und 
des Triumphes gewiß, öffnete ſich ihr’ jetzt ein 
herrlicher Ausweg zu ihrem Heil, den ſie durch 
Aufbietung aller ihrer Reize zu verfolgen eueſchi⸗⸗ 
ſen war. 

Endlich hatte ſich der junge Oliver wieder ge⸗ 
ſammelt und, einen eigenhaͤndigen Brief des Groß 
meiſters aus feinem ſeidenen Wamms ziehend ‚up 
ihn ihr: überreichend, ſchilderte er mit ritterlicher 
Galanterie dad Gluͤck, das ihn durch dent Auftrug 
getroffen: fie nach der Mefidenz ded hohen Ordens 
geleiten ‚zu dürfen; wo alle Ritter vor Verlangen 


brenuten, unter ihren Augen für Religion wat 


Ruhm , und, fee er zierlich hinzu, für Euch, 


l 
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ſchine Prinzeffin, zu kaͤnpfen. — Laßt mich un⸗ 


ter Euern Kämpen der erfte feyn, und vergoͤnnt 


Mit freundlichem Lächeln, mit einem tiefeine 


Dringinken wonnevollen Blick widelte Zatime ein 
prachteolled, perſiſches Gewebe, das um ihren. Hals 
sehhlungen herabwallte, ab, und überreichte es 
ihm als eine. Zeldbinde zu ihrem Ritterdienſte. 
Bald verlor fich dad Geremoniel im muntern 
Geräufche der reichbeſetzten mit. afiarifchem Luxus 
Khimmernden Tafel, woran die hohen Gälte auf 
Feraclea bei fchäuntenden Pokalen und den ausge⸗ 
ſuchteſen Gerichten, die dad Morgens und Abend⸗ 


land feinen, unter Floͤten⸗ und Citharengetoͤn der 


nen Sklaven und Sklavinnen, in-Huldigumgen 
gegen die reizende Pringeflin werteifernd, - bis zum 
n Abend fortgeſchwaͤrmt hätten; wenn nicht 


xaroßmeiſters gemeſſener Befehl, der, went. 


hin verbindlichen Ausdruͤcken dennoch beſtimmt 
Ne diang, daß ſeine kaiſerlichen Guͤſte auf Rho⸗ 

h wegen der jeden Augenblick moͤglichen Lan⸗ 
N der Türken, noch an dieſem Tage nach feis 


Mh Pallaſte begeben inöchten, endlich ein Biel ges 


M Mitte. Farime huͤtete ſich wohl, diefer, wie fie 
ich "äußerte, fo vaͤterlichen Geſinnung Des’ Großs 
tr, woran fie ihren edlen Beſchuͤtzet erkenne, 
fe geringſte Bedenklichkeit entgegenzuſetzen; ja fie 


chien den Augenblick ſelbſt zu befchleunigen, der ' 
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fie bald einer fo- gefahrvollen Lage entjöge; und 
ſchon Fündigten die Trompeten. der Schloßthärme 
die feierlihe Abfahrt nach der Ordensſtadt an. 
Ein von Vergoldungen überladener fchwerfälliger 
offener. Wagen auf gleichförmigen ‚breiten: Raͤdern, 
mit einer Polankinartigen Dede von herabhauger 
den’ Quaften ftrogend, bejpannt mit ſechs pr&chtig 
uͤberdeckten, fchellenbehangenen Saumreffen - und 
ber nöthigen Dienerfchaft ausgeftatter, nahm die 
BDrinzeflin mit ihren Frauen auf, umtummelt sen 
: den auf beiden Seiten der breiten Wagenfchläge 
reitenden Ritrern. Hinter. diefem Wagen erblickte 
man eine große Sänfte von Mauithieren getragen, 
mit dicht zugegogenen Gardinen, im melcher ‚der 
franfe Prinz Amurat mit einem Arzte faß, von 
‚ Villier l’isle Adam ihm eigens zugefchieft, — 
Don Nittern mit, gezogenen Schwertern. umringt, 
fonnte das Ganze eben fo gut für eine Ehrkube⸗ 
‚gleitung als für die Abführung von wichtigen 
- Staatögefangenen gelten, abgeſehen von ven ber 
foudern Nuszeichnungen und dem fireng eingehäl 
tenen Eeremoniel, indem ber aufgepflanzte Papillon 
des Prinzen fo lange auf der Zinne des Schloffed 
von Feraclea unter dem Feuer der in Reihe und 
Glieder aufgeftellten Beſatzung flatterte, bis Die 
Staubwolken und die Entfernung den ganzen ' aug 
verſchwinden machten. | 
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13. 


Tiefer Kummer Iaftete indeß auf des Groß: 
meifler edlem Haupte und fein värerliches Herz 
blutete an Wunden, die ihm bis aus der. Mitte 
feines Ordens beigebracht, eben fo unvermuthet ‚als 
Doppel ſchmerzhaft waren. | 
. „sm der furchtbaren Zeit des Kampfes auf 
—* und Tod, den die heilige Ritterwache der 
Chriſtenheit auf ihrer Felſeninſel bald beſtehen ſollte, 
und die mit ſchwerem Fluͤgelſchlag und finſtern 
Vorzeichen ſich nahte; begab ſich ein in den Ans 
nalen des Ordens unerhörtes Creigniß. | 

sa einer dunkeln Nacht hatte die gefammte 
Zunge von Stalien heimlich fich nach Candien ein 
geſchifft, um Rhodus fammt dem Orden nach ei⸗ 
nem hinterlaffenen und dem Großmeifter überbrach- 
ten Manifefte feinem Schickſale zu überljefern und 
ie Unbill fühlen zu machen, die ihr durch Vers 
veigerung vorgeblicher Anfprüche und Klagen gegen 
en Stuhl Perri, welche fie vergebens feit Carete 
v6 Tode in Anregung ‘gebracht, zugefügt worden. 

Wir erinnern ame. noch jener Beſchwerden, 
welche die italienifchen Ritter der Religion fo fehr 
niruͤſteten, und wie das von verraͤtheriſchen Haͤn⸗ 
ea in Die Flamme gegoſſene Del den Brand un: 
wölöfchbar anzufachen fuchte. Seitdem hatten. die 
thißten Gemuͤther nicht mehr geruht, und dem 
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neuen Großmeifter war wirklich vor der Huldigung 
eine an Trotz gränzende Kapitulation vorgelegt 
worden. Villier l’isle Adam hielt es eben fo fehr 
der Klugheit als feiner Würde gemäß, ſolche Ber 
derungen in einem Zeitpunkt zurüd'zuweifen,-wo 
nur die Stimme der Religion und der Ehre gehört 
werden follte; auch fchien der Unmuth der Italie⸗ 
ner vollkommen befchwichtigt, als er in einer fo auf: 
. fallenden durch unbegreifliche Gründe herbeigefuͤhe⸗ 
ten Meuterei ptößlich ausbrach. Zwar mußte Bils 
lier der Großmeifter mit der Strenge der Ordens⸗ 
‚ flatuten gegen fie verfahren; fie wurden für Res 
beilen erflärt, durch einen Befchluß des Ordens: 
raths ihnen das Nitterfleid genommen, ihre Nas 
men unter finftern Zeremonien im Convent aus den 
Rittertafeln geftrichen, und eine fchwarze Fahne an 
der italienifchen Herberge bezeichnete die Schande 
diefer Zunge. — Aber Villier, der Vater der Hits 
terßrüder auf Rhodus, jammerte um feine verlore 
nen Söhne, und fendete heimlich Boſio nach i 
um die Rebellen, wo moͤglich, zu ihrer Pflicht 
ruͤckzufuͤhren⸗ — 

Doch keiner von ihnen war ſeitdem zuruͤ 
kehrt, und von Boſio ſelbſt keine Kunde mehr 
gelaufen. (*?) Aber die Beſtuͤrzung der Muth 
ſten des Ordens ſollte ſich noch um Vieles ve 
ren. Die Geſandten, die Villier an alle Hoͤfe 
ropa's geſchickt, um feine gekroͤnten Haͤupter zz 
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Fuͤrſten zur thätigen Beihuͤlfe an der allgemeinen 
Sache der Ehriftenheit, für welche der Orden gern 
Blut und Leben opfern wollte, zu entbieten, waren 
mit tegusigen niederſchlagenden Nachrichten ohne 
Srieger und Geld wieder auf Rhodus angelangt. 
Europa wüthete in feinen eigenen Eingeweiden, und 
Epriftenheere rüfteten fich gegen Chriftenheere zu 
wechſelſeitiger DVertilgung, unbefümmert um . des 
Erlöfers heiligen Brüderbimd und- den Untergang 
von Rhodus, der wenigftend vor der Hand die Ges 
jahr von ihren Ländern entfernte. — Selbſt dies 
eigen Könige, die fich mit fo vielem Prunk ale 
te Beſchutzer des Glaubens angekündigt hatten, 
ind an denen bie Kirche ihre heiligften Titel vers 
chwendete, weiche fie nicht ermangelten, pomphaft 
in die Spitze aller ihrer Urkunden zu feßen, bes 
teten nur wenig der großmäthigen Rhodiſer 
Reh und Bedraͤngniß; obgleich dieſe fo oft ‚ihre 
bandelöflotten und Kauffahrer mit ihren bewaffs 
ken Galeeren vor den SarazenensSKorfaren ges 
hägt, oder die angegriffenen gerettet hatten. — 
Richtige Vorwaͤnde, Ieere Verheißungen, fortwähs 
Bade Verzögerungen der fchon bereitö zugeflandenen ı 
e, um fie am Ende ganz zu vereiteln, waren 
Be Ernte der allgemein „gepriefenen Verdienſte des 
s gewefen, welche die niedergefchlagenen, tiefe 
* Ritter ihrer verlaſſenen Inſel brachten; 
die Genueſer und Venetianer ſchaͤmten ſich nicht, 
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trotz ihrer Seemacht, die einen fo bedeutenden Aub⸗ 
fchlag geben konnte, ihnen zu erflaren: daß es ihre 
Politik nicht erlaube, fich mit dem mächtigen So⸗ 
liman zu überwerfen und fi) feinem. Zorne aus⸗ 
zufeßen. — Jetzt Tam es zu Tage, daß Marti⸗ 
nenge, der: eben fo tapfere, als in der neuen Kunſt 
mit den Feuerwaffen hochberühmte, vom breunen⸗ 
den Verlangen gegen Die Türken zu fechten, und 
vom Ritter Bofio heimlich dem Brden gewonnen; 
nur durch Lift und unter Verhuͤllung feines wahren 
Namens aus dem venetianifchen Gebiete hatte eut⸗ 
bkommen koͤnnen, und dafür von hohen ach wer 
Zehner, fpbald man ed in Erfahrung gebracht, nicht 
nur aller feiner Güter beraubt, fondern‘ geächtet 
"worden war. (°4) — Noch aber waren die Akte 
glücdäberichte nicht erſchoͤpft. Mit dem Undank, 
mit der Seen verband fi) das verhangnißvolle 
Schickſal, und jene unfi chtbaren feindlichen Mächte, 
die. fich an der Zerftörung aller großen menſchlichen 
Entwürfe zu gefallen ſcheinen, waren regfam zum 
Untergang ded Ordens. An den Klippen von. Mo— 
nega waren die Schiffe des Ritters Hyferamt 
von Auvergne, der fie zur Hülfe von Rhodus 
ausgeruͤſtet, gefcheitert, und follten mit ſantmt 
den. Kriegsvorraͤthen und Geldfungmen, bie fie 
trugen, von den Wellen verfchlungen worden feyn. 
Eine andere Slottille, welche auf. Befehl des Große 
meiſters mit dem aus den Ordendfchag beſtrit⸗ 








tenen Verflärtimgen unter Baptifta Caraffa 
Ballz von Neapel, von dort auslaufen ſollte, blieb 
unbegreiflich genug unthaͤtig fo lange im Hafen 
ljegen, bis die Meerſtuͤrme jede Ueberfahrt un⸗ 
moͤgkch machten. Fabricius Pignateli, Prior 
von Barletta, welcher den Auftrag erhalten hatte, 
bruppen aus Italien herzuführen, Tieß nichts 

‚ hören, und was am meiften Erftaunen 

und Unmwillen erregte, war, daß ungeachtet des 
algemeinen Aufgebot aller Ordensritter in den 
verfhiedenen Ländern von Europa, welche der 
Großlanzler Amaral in Auftrag des hohen Nathes, 
noch vor des neuen Großmeifterd Ankunft auf Rho⸗ 
dus, felbft ausgefertigt haben wollte, nicht die ge⸗ 
tingfe Wirkung verfpärt wurde, und fowohl die 
Pannen als die dem Orden fchuldigen- Mülfögel- 
der auöblicben. — Alles war darüber in Nhodus 
beftürzt, und klagte Himmel und Erde an; aber 
noch ahndete Niemand darin den eigentlichen Dä- 


mon der Religion und der Inſel. (3) Judeß hatte . 


ſelbſt eine dumpfe Gäprung in dem Orden um fich 
gegriffen, durch ein fonderbar ausgeſtreutes Gerücht 
ufgeregt, daß Solimans furchtbare Flotte. Feines: 
wegs Rhodus, fondern Neapel und Sizilien gelte, 
"ad Villier l’isle Adam der Großmeifter, ‚unter 
dem Vorwand der dringenden Gefahr, die Kriegs⸗ 
tiſtungen, welche fo fehr den Schatz erfchöpften, 


- 


nur zur Vergsößerung feiner eigenen Gewalt und 
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um ſich vom Orbensrath, unabhängig: zu machen, 
benügen wollte, indem ihm Soliman bereitd’ durch 
Boten und Briefe feinen Wunfch, mit dem Orden 
in Friede und Freundfchaft zu Ieben, habe mittel 
len Iaffen. 

Wirklich hatte Vilier Briefe von Sofiman 
empfangen, aber ihr" Inhalt zeigte nur "u 
den Stachel ver ‚verborgenen Schlange, | 
täglich einlanfenden Häglichen Berichte von- den 
Seeräubern Curtoli's der, feit ihm bie. größere 
Beute entlommen war, fich wüthend auf alle Rho⸗ 
diſer Kaufleute ftürgte, ließen bei den Gutgeſinnten 

feinen Zweifel mehr über den nahenden Blat⸗ 
kampf. (°°) | 

Mährend er Rhodus Malle und Maury niit 
den furchtbaren Neihen der Feuerſchluͤnde umgür: 
tete, mit fiharfem Feldherrublick die Maſſen des 
Inſelvolkes in die Stadt oder in die auf Felſen 
trotzenden Veſten warf, und den ganzen Zauder 
des paradieſiſch ſchoͤnen Landes mit eiſerner Fauft 
wegſtreifte, um ſolches zum großen Grabe der Lu 
gläubigen zu bereiten, wedte er zugleich das Hoͤchſte 
in dem Menfchen: auf, das ihn in der Mitte er 
größten Gefahren ſtets unuͤberwindlich macht, das 
Vertrauen auf Gott und feine Vorfehung. Die 
geöffneten Kirchen und Kapellen feierlich gefchmädt 
und erleuchtet, Inden dad Volk zum Gebete für 
den Sieg der Chriftenkeit ein, und erhalten von 
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Geſaͤngen und den Predigten der rbenslaptäne 
und Priefter. Bis an die Pforten hinangedrängt, 
borchte die Menge, und fog des Glaubens feelene 


färkenden Balfam ein. Aber nichts wirkte ſo alls. 


gewaltig rafch entflammend auf fie, ald der gütte 
lichen Sungfrau Triumphzug durch die Gaffen von 


Rhodus, den Villierd frommer Sinn nach altem. 


Herlommen in allgemeiner Bedrangniß bei türkis 
ſcher Belagerung halten ließ. 

Ayf dem Berge Philermo ftand ein uraltes 
in runder doch niedriger Form gebautes Heiligthum, 


welches man augenſcheinlich erſt in fpätern Jahr⸗ 


hunderten zu einem chriftlichen Kirchlein umgewans 
belt hatte. Durch Geftripp und Felſenwerk führte 
ein ſchmaler Pfad ‚mit feinen Diſteln und fpigen 
Steinen, den nackten Fuß des bedrängten Landes: 


mn. 


ngebornen verlegend, hindurch bis zu verwit⸗ 


teten. Stufen, die in unterbrochenen Abtheiluns 
ja zur Kühlung uralter fchattigter Bäume aufs 
liegen, unter deren fchmaragdenem Dome der Tem: 
der Jungfrau fand. Unanfehnlich zeigte fich 


et bogenartige Eingang und nur mit gefenktem 
hanpte konnte man eintreten. Kahl und fchmuds 


08 erfchien beim erfien Anbli® das Innere; aber 
Umäplich tauchten dem fchärfer umberfchauenden 
füge gar fonderbare Schriftzüge und Bilder auf, 
ie man vergebens zu entziffern und zu deuten fuchte, 


md zuletzt gleich gefürchteten Talismanen verehrte. 
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Gewötbartig verbundene Nifchen mit Betſtuͤhlen, 
umfchloffen tiefer zuruͤck einen vielfach eckigen Stein⸗ 
block von folder Größe, daß es ſchwer zu begreis 
fen war, wie er durch die Fleine Pforte bierherge: 
langt feyn Fonnte, und auf ihm erblickte man eine 
weibliche Statue, deren fchöne regelmäßige Zeich- 
nung feltfam abſtach von dem fleifen weit aus⸗ 
gefpannten Goldmantei, der um fie hing und fammt 
der Krone und den unter ihrem Fuße aufftrebenven 
und von einer Schlange ummwundenen Halbmond 
fie als Himmeldfönigin beurkundete. Niemand 
wußte, aus welchem Stoffe dieſes Bildniß geformit 
worden, und der Vollöwahn ließ fie von Engeln 
zum ewigen Schuße der Inſel herbringen, und ver⸗ 
traute feft einer alten Prophezeihung, daß fi e Ro: 
dus Mauern unbefiegbar mache. 

Begeiſtert wogten daher die gläubigen Maſ⸗ 
fen dieſem heiligen Palladium nach, welches, be 
gleitet von der ganzen Klerifei und den Rittern des 
Hochfpitald unter dem Donner des Gefchüßes, der 
- diefe feierliche Zeremonie der ganzen Inſel verfüns 
defe, abgeholt und in der herrlichen Kirche des heil. 
Markus als ein ficheres Zeichen des Sieges über 
die Moslims aufgeftellt wurde. (°7) 

Laͤngſt hatte fich die Volksmenge aus dem 
hochgewölbten Gottestempel verloren, und ein Je⸗ 


des war mit der frommen, und glaubensvollen Zus 


verficht: daß der Himmel durch die Worbitte der 
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beifigen Jungfrau die Beichüßung von Rhodus 
übernommen babe, zurücgefehrt zu dem Dache der 
Seinigen. Die breiten Schatten der hohen Pylafter 
und Säulengänge ſenkten fich Alles verdunkelnd 
auf das Echiff der Kirche nieder, durch welche nur 
der ungewiſſe Schein der. Lampen fchimmerte, und 
bie und da die vergoldeten Trophäen über den Mo: 
Humenten der fchlummernden Ritter aufblißen ließ. 
Nacht und Schweigen herrfchte ringsum, und die 
Zhurmglode fchlug mir bebendem Hammer die . 
zwölfte Stunde. u 

Da klirrten die Riegel und Schloͤſſer einer eis 
fernen Eleinen Nebenpforte, leiſe öffnete fie fich und 
eine.hohe Geftalt im: ehrwürbigen Drdenstalar ges 
hilfe, Fam zum DVorfchein und ſchritt mit gemef- 
jenem Gange dem SHochaltare zu, an deffen Stu: 
fen fie fich- in dentüthiger Stellung nieberließ. 

Es war der. tugenöhafte Villier l’isle Adam, 
Der nach vollendeten fchiveren Tagewerk ‚ wenn er 
ald treuer Hort feines Volkes, ald Vater feiner 
Ordensbruͤder jede Sorge getragen hatte, die Nacht 
im Gebete für ihr Heil und für die Rettung von 
Rhodus zubrachte. Don Niemandem ließ er fich 
dabei begleiten, und nur wenige feiner Vertrauten 
wußten um diefed fromme Geheimniß. 

Ungewöhnlich bewegt war dießmal feine Stim⸗ 
mung, und er wehrte feinen Augen, die unter der 
Helmdecke in vielen Schlachten dem Tode getrotzt 
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hatten, nicht die Thraͤnen, die gleich Tofibaren Per: 
Ien über feine blaffen Wangen fchlichen, als fich 
das Innerſte feines Herzens ergoß. 

Herr. des Weltalls! betete er, und feine Hände 
falteten fich, mit Inbrunſt zufammen, fey barm⸗ 
berzig mir Rhodus, wende dich nicht von der Stadt 
deiner Kämpfer, die du in fo manchen Bedräng- 
niffen wundervoll befchüßt, und oftmals eine Welt 
con Feinden zu ihrem Untergang verfchworen, une 
ter ihren Wällen und Mauern zu Schanden gemacht 
haft. Sieh, alle Fuͤrſten der Erde haben uns ver⸗ 

laſſen, geben uns dem furchtbaren Verhaͤngniß preis; 
ſo ſey du der ſichtbare Hort des Bruͤderbundes von 
Jeruſalem; gewaͤhre uns den Sieg oder einen ruhm⸗ 
vollen Tod in deinem heiligen Dienſte. O erhöre 
das heiße Flehen deines Knechtes, fende keine Schmach 
auf die Haare eines Greiſes, dem. du die Obhut deis 
ner Kinder übertragen; und follte irgend eine ſchwere 
Schuld deine ewige Gerechtigkeit weden ſo gehe 
jetzt nicht mit ihnen in's Gericht oder laſſe mich 
das Opfer fuͤr alle ſeyn! — 
Vieles vertraute noch der fromme Villier dem 
Allmaͤchtigen an, und geſtaͤrkt durch die Kraft des 
Gebetes, erhob er ſich von den Stufen, um den 
Kegenten= und Zeloherrnforgen des fommenden Tas 
ges von Neuem würdig zu begegnen, — ba fühlte 
er fich in feinem Schritte gehemmt, und feine Knie 


* 





Ä 219 
bon einer Geſtalt umfchlungen, die ihm zu Fuͤßen 
(ng, tief in einen Mantel gehuͤllt. 

Was willft Du don mir, fprach fie Vilier 
furchtlos an; , Deine Stellung, der fanfte Drud 
Deiner Arme, der gepreßte Odem zeugen von einem 
Unglädtichen, und diefe haben dad Recht, non 
Villier Hilfe zu fordern, nicht erft: zu erflehen; 
darum erhebe Dich, Freund, und vertraue mir die 
kaſt Deines Herzens an, vielleicht kann ich fie 
lindern. | 

Du allein nur, fonft Niemand mehr in der 
Belt, entgegnete des Kremdlings Stimme. Hoch⸗ 
wars Vater der Inſel! ich erhebe mich nicht, 
bis Du es mir gewähret haft. Gieb mir den Sees 
Ienfrieden, der fo fiegreich gegen alle Gefahren und 
Stürme des Lebens in Deiner Bruſt liegt. 

Haft Du diefen fchon fo früh verloren, mein 
Sohn? wie bedaure ich Dich; ob "Schuld, ob Une 
gluͤk ihn Dir geraubt har, gleichbiel, Du haft Ans 
ſpruch auf mein Mitleid; denn Deine zitternde. 
Stimme fagt ed mir, daß Du deffen nicht unwerth 
of, und daß Du wohl erfenneft, was das höchfte 
Gut diefer Erde fey. 

Ja, feit ich Dich kenne, ehrwuͤrdiger Billier, 
Gärft der Helden auf Rhodus, feitdem ich mit Bes 
Wanderung auf Dein Thun und Walten ſchaue, 
wie Du eine Säule Deinem Volke, ein liebreicher 
Vater Deinen ritterlichen Söhnen in jeder Tugend, 
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in jedem edlen Metteifer vorangehfi. Ach die 
Gluͤcklichen! fie haben ‚alle einen Vater, mit gleis 
cher Liebe und Sorgfalt, mitten im Öturme, wie 
im Spnpenfchein, und ein Segen, der alle andere 
übertrifft, ift durch Dich über fie Ausgegoffen! 

O laſſe einen Theil dieſes Segens auch auf 
den Unglüclichen herabthauen, der fein Vaterland 
und Feinen Vater mehr hat, und aus deffen blue 
‚tenden Herzen die zarteften Erinnerungen. geriſſen 
werden muͤſſen, ſoll er nicht ein Opfer der Ver⸗ 
zweiflung werden. — Der Fremdling hatte dieſe letz⸗ 
ten Worte mit immer ſteigender Waͤrme, und ge⸗ 
gen feine frühere unfichere Stimme, fo Maut aus⸗ 
gefprochen, daß Villier ploͤtzlich ihm bekannte Töne 
zu hören glaubte, und unwillführlich .ausrief: Wars 
tinengo ? iſt es möglich? Du bift Martinengo! — 

a, hochwürdigfter Großmeifter, ich bin Marz 
tinengo, erwiederte ihm diefer, und. füßte ehrfurchts⸗ 
voll ihm die Dargebotene Rechte. 

Du mutiger, großmäthiger Freund des Or⸗ 
dend, der Du fo Iange unter einem befcheidenen 
Namen das Geheimniß Deiner wahren Abfunft 
und Deined Ruhmes trugft, bis Deine Thaten, 
Boſio's Geftandniß und noch mehr Venedigs Un⸗ 
dank und den jungen Leu verriethen; Du, der Du 
Berbannung und Verluſt aller Lebendgüter für 
Ehriftus Kampf nicht feheuteft, und Dich dennoch 
allem Danke jeder Belohnung und Bewunderung 
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entzogft, die Dir Rhodus und fein Großmeifter 
fehulden; Du follteft unglüdlich feyn, und Villier, 


der Dich fchon jetzt wie einen Sohn liebt, follte 
dad Mißgeſchick, mit. dem Du - fämpfeft, lindern, 
Dir den Frieden Deiner Seele wieder geben: kön: 
nen? o! daß ich dieſes vermöchte! Dich Deine 
Leiden, Martinengo, duͤnken mir in einem gebros 
Genen Kerzen zu liegen. — Nur die Zeit kann 
fie heilen; was, mein Sohn! Kann ich für. Dich 
thım? Ich, ‚ders unter dem "Kreuz, dad meine 
Bruſt deckt, felbft jedem andern weltlichen Gefühl 
entfüge und, nur der Knuecht des göttlichen Erlo⸗ 
ſers bi? — _ 

Gebt mir, Hochwuͤrdigſier Meeiſter! fuͤr gleiche 
Entfogung, dieſes jeden Brand de Sebend kuͤh⸗ 
lende Kreuz. — | 

Du wollteſt Martinengo? — 


Des Ordens Kaͤmpe ſeyn fuͤr jetzt und bis zur 


letzten Stunde. Alle meine Kraͤfte moͤchte ich ihm 
weihen, al’ mein Vermögen an den Stufen ſeines 
Hospitals niederlegen, al’ mein Blut verſpritzen 


m 


im heiligen Kampfe des Glaubens, den Ihr fechtet, 


ehrwuͤrdiger Großmeiſter, ich bitte Euch, gernäbrt 
mir dad Kreuz. (°®) 

Martinengo! haft Du auch Deinen Entfchluß 
überdachy? weißt Da, welche firenge Pflichten 
daran geknüpft find, und daß, — haft Du einmal 


tiefen "Pfad betreten, die Brüden an alle weitern 
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Anfpräche an bie Welt auf ewig abgeworfen find ?-- 
Wohl glänzt des Kreuzes berrliches Panier, ein 
bimmliches Wahrzeichen des großen Erloͤſungswer⸗ 
kes, über. unſerer Bruſt, von allen Völkern und Fuͤr⸗ 
fen der. Erde hochgeachtet und verehrt; aber und 
darf diefes Geſchmeide nur das Zeichen der Des 
muth, Verläugnung und ded Gehorfamd ſeyn, 
deren zahlloſe Mühen und Anftrengungen dieſes 
Buudesgebäude der ‚Ehriftenheit - erhalten... Der 
Ruhm, den Du bier erwerben kanſt, gehört: nicht 
Dein, er ift ded Ordens Dienft, und oft ift Dir nur 
vergoͤnnt, ihn an den Siechenlagen im Hospital 
zu fuchen, wo Deiner Anftedung und der Tod har⸗ 
ren. Kein Eigenthum darfft Du befißen, nichts mehr 
" Dein nennen, am wenigften Deinen Willen, der den 
Winken Deiner Obern angehört. Nur Bred, Satz 
und ein fchlichted Kleid if Dir der Orden fhuldig, 
‚and wenn Du alled ihm geopfert, und Du wirft 
im Kanıpfe mit dem Feinde gefangen, ſo loͤſt er 
Dich nicht aus; ausgeſtrichen wirft‘ Du aus den | 
Rollen der Brüder, mit Schande gebranpmarkt, 
gleich einem Feigeh; denn bie Ritter von Rhodus 
muͤſſen fiegen oder flerben. — Martinengo! wenn 
die Wunde Deines Herzens vernarbt. ifl, wenn fanfs 
tere Gefühle wieder Deine jugendliche Bruft ſchwel⸗ 
len; an den Soltern vergeblicher Neue würdeft Du 
alsdann verzagen muͤſſen in unferm eifernen Kreife; 
darum nahe Dich ihm nicht. Willſt Du aber ein 
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ritterlicher Gaſtfreund hochherzig mit und den Kampf 
der Chriftenheit theilen; dankbar nimmt Dein Tas . 
Ient und Dein Schwert der Orden an, und iſt es 
mit Gottes Hulfe vollbracht, fü mögeft Du mit 
Ruhm und Ehre gekrönt in Dein Vaterland zus 
rüffehren, dad Dich alddann mit offenen Armen 
empfangen wird. — 

Nimmermehr! nicht "der eitle Ruhm, der Ehr⸗ 
geiz oder thörichter Stolz führen mich Euerm Hei⸗ 
ligthume zu; die Welt und ihre Meize liegen bins 
ter mir, und meine Seele kann nur mehr Ruhe 
finden unter dieſem Zeichen des Friedens. In meis 
nem Innern ift der klare Geift meiner Beftimmung 
erwacht und mein Engel hat mir endlich die Bahn 
gezeigt, die, alles Irdiſche weit zurädlaffend, mei⸗ 
nem Seh allein mich zuführt. Des Himmels 
Rahnung tönte Tape und Nächte durch mir zu, 
jonder Raſt, bis ich fie, ehrwürdiger Vater, in Dei⸗ 
nen Bufen fchütten konnte; Er, der Ewige, fender 
mich Deinem Hanfe zu; Vater! wirft Du einen 
ſolchen Sohn verfioßen ? 

. Nein bei dem Wllmächtigen nicht! rief der 
al⸗ Greis mit erſchuͤtterter Stimme. Jetzt koͤmmſt 
Da, wie Dy follft, in den Kreis der Bruͤder, ſey 
zuerſt durch diefe Umarmung eingeweiht. 

Noch hielt der edle Villier den hochherzigen 
Nartinengo feſt umſchlungen, als die Kirche von 
dackeln aufdaͤmmerte und mehrere Ordensritter, mit 
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ihnen Amaral, welche den Großmeiſter fuchten, 
voll Erftaunens ihn ſchweigend in ehterbietiger Ent⸗ 
fernung umſtanden. 

Ihr kommt, ſprach der Großmeiſter zu ihnen, 
zu einer meiner ſchoͤnſten Lebensſtunden. Zur Zeit 
der drohenden groͤßten Gefahr, wo uns alles ver⸗ 
laͤßt, ſendet ugs der Himmel einen guten Bruder 
und tapfern Waffengefaͤhrten. Gabriel Martinengo, 
der edle Brescianer, der Kaͤmpfer fuͤr das Kreuz 
und den Glauben, der Held auf den Hoͤhen von 
‚Eap St. Angelo iſt es, der.in unſern Orden zu 
treten wuͤnſcht. Wer unter. den. Brüdern wird ihm 
nicht Tiebreich die Arme entgegenftreden?, — Ein 
. frendiger Wilffomm der Ritter begleitete fogleich 
des Großmeifters Worte; nur Amaral fchien kaum 
der Stimme mächtig zu feyn. Als aber jet der 
edle Villier fich ihm neit dem Worte nahte:- Amaral, 
reiche mir Dein treues Schwert, das ſtets der Un⸗ 
glaͤubigen Schrecken war, um in ber Feierlichkeit 


dieſer Nacht, ſelbſt unter den Trophaͤen und Graͤ⸗ 


bern unſerer ſeligen Bruͤder, in Euerm Kreiſe die 
Ritterweihe nach des Großmeiſters altem Recht 
im Kriegsdrang zu vollziehen; da durchzuckte es 
Amaral fieberhaft, und das von ihm entguͤrtete 
Schwert entfiel ſeiner Hand raſſelnd auf den Eſtrich 


der Kirche, die einen ſchauerlichen Nachhall gab. 
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Schon leuchtete die Morgenſonne und vergol⸗ 
bete die Fenſter des Hospitals, als die Ritter die 
Anhöhen zu demfelben. hinanftiegen. Mitten in ih⸗ 
sem Zuge glänzte Martinengo im vollen Ordens⸗ 
babir, der fich von einem Gürtel. zuſammengehal⸗ 
“ten über die blanfe Rüftung fehlug, die von den 
Schienen, Panzerketten und Sperren erflirrte; auf 
der purpurnen Sopraveſte aber breitete fich zum 
Erftaunen aller Anwefenden das weiße Großfreuz 
der Religion aus, und hing zugleich in dreifach’ 
ſchwerer Kette golden über die Bruft. (7) Villier 
Pisle Adam hatte. ihm diefen Schmuck, der fonft 
bem in Thaten ˖ ergrauten Verdienſte erfi am Ziele 
feiner Laufbahn entgegenftrahlt, mit eigner Hand - 
in der verhangnißvollen verfloffenen: Nacht extheilt, 
wo ein fonberbared Ereigniß mit’ allen Spuren 
einer fchändlichen Werrätherei ganz Rhodus in Ge⸗ 
fahr zu bringen drohte. Martinengo's Nitterfchlag 
war plößlich durch fihauerliche Toͤne eines unbe⸗ 
kannten Hornes, die ſich dreimal wiederholten, un⸗ 
terbrochen worden. Laut wurde es um die Kirche 
von Stimmen und Waffengeklirr, bald: erfchienen 
Ritter und Reifige,  Knappen und Diener durchs 
einander, und der furchtbare Ruf pflanzte-fich von 
Mund zu Mund: die Türkent:die Kürlent ." 

Jetzt färmien die Ritter von allen Seiten 
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nach den befonnenen Befehlen des Broßmeifters, 
deffen unerfchrodtener Helvdengeift in die ſchon bes 
ginnende Verwirrung Ordnung brachte, in unge: 
ſtuͤmer Halt den Mauern und Willen zu. Mars 
tinengo fah fich bald allein zurüd'gelaflen und wehr⸗ 
08. Bon Muth glühend, der alle feine Adern 
ſchwellte, in angfllicher Bedrängniß, daß’ er ven 
Noaͤngſt Heiß erfehnten Kampf mit den Ungläubigen 
verſaͤnmen und feinen Amheil daran haben follte, 
fehaute er wild um ſich, ob er nichts einer Waffe 
oͤhnliches erblicken koͤnnte. Da fehigemerten ihm 
vom Grabmal Villaret's des ruhmvollen Türken: 
befiegerö die aufgefchichteten Trophäen im Glanze 
eines geweihten Lampe entgegen. Raſch und mit 
der nervigten Jugendkraft entriß er ihnen ein ro= 
ſtiges Schwert. und eilte damit in bie Dunkelheit 
der Nacht hinaus. 

Wohl vernahm er in der Ferne bie Feldpauken 
und einzelnen Trometenruf als ‚Zeichen der ſich 
ſammelnden Schaaren; aber als fluͤſterte es ihm ſein 
Schutzgeiſt zu, trieb es ihn ſeitwaͤrts die Anhöhen 
hinab, durch enge Saffen und Winkel zu einer klei⸗ 
Den geheimen Mauerpforte, die, wie er wußte, nach 
dem Olivenwaͤldchen führte, das füh in der Nähe 
des Hafens an die Stadt Herzpg. 

Wie erſtaunte er, als er das Pfoͤrtchen offen, 
und von. Beanaffnetaı, bie weder zur Soldateska 
des Ordens, noch zu ben Reiſigen ber Mitter ges 
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hörten, befetst fand. Aus ihrer Unterrebung in 
maurifcher Sprache, die Martinengo auf feinen Zuͤ⸗ 
gen im Barbaredfenlande erlernt hatte, vernahm 
er mit: Entfeßen, daß fie mit Ungebuld auf eine 
Verſtaͤrkung harsten, der fie. ſchon mehrere Signale 
mit dem Horne gegeben. 


Eben wollte der Eine den Ruf wiederholen, 


als Martinengo's Schwert ihn niederſtieß. Raſch 
nunmehr das eiſerne Pfoͤrtchen hinter ſich zuwer⸗ 
fend und muthvoll den Uebrigen entgegenſtuͤrzend, 
fehmetrerte er mit jedem Streiche einen zu Boden 
und bald entflohen fie, vom panifchen Schrecken 
ergriffen, mit dem Rufe: Allah! Allah!l — — 

Allah! Allah! hallte es jebt aus der Dans 
felheit won allen Seiten hervor, und Martinengo 
fah dem Augenblick entgegen, wo er bald von ben 
Feinden umringt feyn werde. om" 

Die zu raſche Verfolgung der Stüchtigen in 
dad Freie hinaus, . hatte ihn von der Pforte ent« 
fernt, der Weg dahin war ihm abgefchnitten; da 
nahm Martinengo zu einer Lift feine Zuflucht. 
Er hatte die Vorficht gehabt, fich des Signalhor⸗ 
ned des Duschbohrten zu bemächtigen, und damit 
dem Olivenwaͤldchen zueilend, lockte er mit den 
nachgeahmten Tönen die fchwarze Rotte, die er 
aus ihrem Sinterhalte hervorbrechen hörte, nach 
fich immer tiefer und tiefer hinein. 


Dal aber traten die Bäume im aufbellenben | 
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Lichte hervor und Durch das Laubwerk und die brau⸗ 
nen Stämme drang ein bunfler Purpurgrund, ten 
Martinengo fchon als die auffteigende Sonne bes 
grüßte, welche den nächtlichen Raͤubern volles Ver: 
derben bringen werde, als ihn im Kurzen dichte 
- Rauchwolfen umbüllten, und. das Gepraffel eines 
furchtbaren Brandes an ſein Ohr ſchlug. Er be 
flügelte feine Schritte um defto ängfllicher, da er 
bie Gegend, in ber er fich jest befand, zu erken⸗ 
nen glaubte. | 

Eine furchtbare Ahndung durchzuckte alle ſeine 
Glieder, kalter Schweis troff von ſeinem dunkeln 
Haare; aber der Schrecken vernichtete ihn beinahe, 
als er Eurenend Billa in vollen Flammen erblickte. 

Blindlings flürzte er nun darauf zu, und mite 
ten durch dad Feuer und die glühenden Gebälke 
bahnte er fich einen Weg in die Gemächer. Schwarz 
aber und auögebrannt flarrten ihn da die Wände 
an, jeden Augenblick den Einflurz drohend, rings⸗ 
um aufgehäufte Kohlen erinnerten ihn nur an ehe: 
malige .Geräthe, welche hier vorhanden geweſen 
ſeyn mochten, und o Schauder! vielleicht find fie 
mit den Gebeinen der geliebten Jugendfreundin 
vermiſcht! Mit entfeßlicher Haft durchfuchte er alle 
Eden und Winkel, arbeitete fich durch den Schutt, 
kehrte nochmals und wieder in die kaum verlaffes 
nen Kammern und Stellen zuruͤck; aber alles. Fors 
{hen und Suchen war vergebens; nur die Gewiß⸗ 


— 
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heit und welche? daß fie hier mit ihren Kindern 
umgefommen ſeyn mußte, Tag gräulich vor feinen 
Sinnen; denn deutlich erfannte er am Boden eis 
ned Gemaches Blutfireifen, und fein Zweifel blieb 
ihm übrig, daß fie von den Barbaren ermordet 
worden, und ihr Körper wahrfcheinlich in eine der 
nahen Zifternen geworfen worden fey. Raſerei be: . 
maächtigte fich jegt feiner Seele und riß alle Wun⸗ 
ven feiner Liebe auf. Nur für fie hatte er Leben, 
nur für ihre Ruhe der Welt entfagen wollen; nun 
‘aber war ihm der Tod noch das einzige Wünfchens: 
werthe. — Mit dieſem Entſchluſſe ſtuͤrzte er wie⸗ 
der dem Walde zu, um ich nunmehr mitten in 
die Scharen der Sarazenen, die er von den Mauern 
und Wällen fo glücklich weggelockt hatte, zu fürs 
zen, und in. ihrem Blute fich fättigend, zu fallen; 
aber Hörnerton und Waffengedröhn waren verhallt, 
und ob er fich auch nach) allen Richtungen horchend 
binwendete, und wilde, auffordernde Rufe in die 
Lüfte ausfließ; eine fchauerliche Dede und Stille 
herrſchte um im. Endlich aber vafchelte es in 
feiner Nähe, uud im Augenblide, wo er mit ers 
wachender Hoffnung dieſen verborgenen Gegenſtand 
aufzuſuchen ſtrebte, ſchwirrte eine Armbruſt, und 
er fühlte ſich von einem Bolzen getroffen. Ehe 
er aber zu Boden fanf, hörte er noch den Zaruf: 
fort mit Die aus der Welt! und zwei Sprünge 
in das Gebufch raufchten der Stimme nach. 
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Soo hatte man Martinengo bald darquf, jedoch 
nur betaͤubt gefunden; da der Bolzen, ſo moͤrderiſch er 
auch abgedruͤckt war, ihn nur an der rechten Schlaͤfe 
geſtreift und ihm dort die Haut verletzt hatte. | 

Wie im Triumphe war er von den über feine, 
Rettung erfreuten Rittern vor den Großmeifter ges 
bracht worden, welcher ihn mit dem nämlichen Hel⸗ 
denfchwert vpn Villaret's Grabmahl, als ein fieg- 
reiches Omen für die Religion, zum Ordensritter 
ſchlug, und ihm zugleich dad Großfreuz zuerfannte, 
da alles uͤbereinſtimmte: daß durch feinen Muth und 
feine Klugheit allein die Stadt von dem fchon bes 
reiteten Ueberfall kreuzender Korfaren, die nächtlie 
cher Weile bei den Klippenufern gelandet, und die 
Strandwache überfallen, durch, ihn aber verſcheucht, 
auf leichten Barken ſich wieder ingeſchifft hätten, 
bewahrt worden wäre - 

Martinengo , dennoch vor wenigen Stunden 
eine folche Auszeichnung auf den Gipfel feiner hoͤch⸗ 
ſten Seligfeit gehoben haͤtte, Tieß beinahe gedanken⸗ 
und willenlos mit fich die Geremonien der Ritters 
weihe vornehmen; feine abwefende. Seele ftreifte 
nach dem fchauerlichen Grabe feiner geliebten Freun⸗ 
- din hin, und hinüber in das Geiflerreich, wo er 
bald mit ihr durch die blutige Palme des Glau⸗ 
bensfampfes vereint zu werben hoffte. Ein feier: 
licher Ernſt, eine-auffallende Reife hatte fih auf - 
feine jugendlichen Züge niedergelaſſen, und die- fris 
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(hen Wangen mit. eiöfalter Bläffe umzogen, Mars 
finengo war nicht mehr. erkennbar. Aber neben ſei⸗ 
nem unendlichen Schmerz erhob fich ein edles Pflichts 
gefühl im feiner Bruſt. Seht erft gehörte er mit 
Läb und Seele dem Drden an; denn felbft die 
einzige weltliche Forderung an fein Schidfal: in 
ihrer Nahe zu leben und als ihr Schutzgeiſt zw 
wirken, — war ihm verfagt worden. — So weihte 
er fh denn. auf Leben und Tod dem Orden. An 
feinen Ruhm, an feine Erhaltung Enüpfte er allein 
fein ganzes Dafeyn. Zurchtbarer als je fchien ihm 
der Orden nunmehr bedroht; denn die Ereigniffe 
der vergangenen Nacht hatten ein entfeßzliches Licht | 
auf Dinge geworfen, die fich Martinengo kaum zw | 
denken getraute. innerhalb Rhodus eigenen Maus 
en ſchien der Vulkan, der es vernichten follte, zu ' 
legen, und der Bolzen, der feinem Leben galt, von 
keiner Sarazenenhand, fondern von den heimlichen 
Verderbem zu Fommen. Uber, wo follte er ihre 
Spur fuchen, wie fie entlarven? Won ber Zeit 
und weit mehr noch von der ewigen Vorficht hoffte 
er die Löfung, und er befchloß einftweilen jeden fich 
hm aufbringenden. Verdacht in feinem Tiefinnerften 
zu vergraben, bis er in feines Freundes Boſio's 
ruft feinen Schmerz und feine Entdeckungen aus⸗ 
gießen koͤnnte. 

Indeſſen waren wichtige Nachrichten einge 
laufen. In ganz KRhodus herrſchte eine dumpfe 
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Beftärzung, die.auf allen Gefichtern geleſen werben 
konnte; Boten gingen und kamen, Kunde bringend 
und. Befehle erhaltend, und eiligft Hatte fich der 
hohe Srdensrath im Hospital verfammeln müffen. 

Durch den mit Volksmenge angefüllten Vor⸗ 
plaß der Haupipforte fah man durch die Hellebar⸗ 
dierer "der Wache, welche, links und rechts um fich 
ſchlagend, eine Gaffe bildeten, einen Ordensritter 
* fehweißtriefend und mit Staub bedeckt durcheilen. 
Seine Rüftung war theils befchädigt, theils in 
Unordnung gerathen, feine Haft aber zeigte, daß 
er: bedeutende Dinge zu überbringen habe; auch 
trug er in der Linken einen Pack Pergamente, 


woran, ſonderbar genug, flatt der ‚Siegel ein ges 


waltiger Stein gebunden war. — Der Ritter flieg 
-eiligft die Marmortreppen empor und wnrde von 
dem Pfortenhüter auf dreimaliges Klingeln in den 
weiten Saaql eingeführt, wo der hohe Ordensrath 


feierlich umherſaß. Tief beugte fich der Ritter, 


legte fchweigend den Pad von Pergamenten mit 


dem Stein auf den großen Ordenstifch, beugte fi) 
wieder, und erwartete den Befehl des Großmeifterd, 


zu fprechen. 


Bruder Mennetou, ließ fich der Großmeiſter | 


vernehmen: Ihr kehret von dem Euch übertragenen 
wichtigen Auftrag zurüd. Was bringt Ihr uns? 





Hochwürdigfter Großmelfter! erwiederte Ritter - 


Menneton, — die ‚endliche Kriegserklaͤrung Soli 
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man's, von ‚neuer Verraͤtherei begleitet, und mir 
des unglücklichen Rhodiſers Jaxi Blut befiegelt. 

Eine allgemieine Bewegung Pemaͤchtjigte ſich 
der Berfammlung ded Ordensrathes; aber Villiers 
ernſt erhobenes Haupt Relte augenblickliche Ruhe 
wieder ber. E 

Gebt Uns vollen Beſcheid, Bruder Mennetou, 
ſptach Villier gelaſſen; indem kr die ihm uͤber⸗ 
brachten Paquete von dem Steine losbinden und 
ſich vorlegen ließ. 

Hochwuͤrdigſter! begann Mennetou: Nach 
Eurem. Befehle fchiffte.ich zur Erkundung der Feuer: 
fignale,. vie füch fchon einige Nächte erblicken ließen, 
auf einer leichten -Felufe, und mit wenig Männern 
aus der Inſel, darunter Jaxi, der, obwohl er Weib 
und zahlreiche Kinder hat, fich. felbft zu diefem ges 
fährlichen Unternehmen anbot, weil er der Barba: 
teöfenfprache und ihrer Sitten kundig ift, nach den 
Seftaden von Lycien bin. Als wir nahten, ge: 
wahrten wir, Daß die Signale Nothzeichen feyen, 
md. man mit und zu verhandeln wuͤnſche. Ich 
ließ die weiße Flagge aufftecden, welches durch ein 
weißes Faͤhulein auf der Küfte erwiedert wurde, . 
und wir ſchickten und an, in eine vorfpringende 
Bucht : einzulenfen. Nicht ferne davon erblidten 
“is jet eine Gruppe von armenifchen Kaufleuten, 
nach ihrer. Tracht zu fehließen, die unter ängftlichen 
Gebehrdrn und zuriefen, fie in unſere Feluke aufs 
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zunehmen, Bir zweifelten nicht mehr, wicber anf 
ungluͤckliche Flüchtlinge geftoßen zu feyn, bie vor 
Soliman’d alled verheerender Macht Rettung zu 
Rhodus fuchten, und zögerten nicht, nach Euern 
"Befehlen, fte ihnen zuzugeftehen. Uber noch was 
ren wir nicht völlig gelandet, ald der verrätherifche 
Schwarm, verftärkt von in Gebüfchen verſteckten 
Rotten, ploͤtzlich mit gezogenen Säbeln auf ung 
zuftürzte. Ihr hattet mir, hochwürbigfier Meifter, 
jeden Kampf frenge unterfagt; aber angegriffen 
durften wir nur mit Wunden und dem geretteten 
Fahrzeug zuruͤckkehren. Jaxi allein kehrte nicht 
mehr. Zu früh an dad Land gefprungen, wurde 
er von ihnen in das Didicht geichleppt, wordus 
der Schall feined Zeters Feinen Zweifel über fein 
Schickſal übrig ließ. Als die Elenden fahen, daß 
fie troß der Hinterlift und Gewaltthat ihre Beute 
fahren laſſen müßten, fchleuderte uns einer ihrer 
. Anführer den an einen, Stein gebundenen Pergas 
mentpad mit den höhnenden Worten zu: Bringt 
dieſe Kriegserflärung Soliman’d Euerm Villier nach. 
RMhodus, und fagt ihm: er Tönne fich mit feinen 
Rittern in der Kürze zum Tode bereiten. (7°) 
Habt Ihr ſonſt nichts zu hinterbringen, Brus 
der Ritter? fragte der Großmeifter mit voller Ruhe. 
Hochwürdigfter Meifter, entgegnete diefer, die, 
türkifche Flotte folgt mir auf dem Zuße. 
Defto beſſer, ſprach Billier, unfere. Antwort 
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kann dann um ſo ſchueller ſeya; lieber ſehen wir 
der Türken Waffen, als ihre Briefe. — Bruder 
Nitter, ‚wir find mit der Erfüllung Euerö Auftras 
ges volllommen zufrieden, Ihr moͤgt nun abtreten, 
damit wis dem hohen Ordensrath eröffnen, was 
uns Soliman noch zu fagen hat. . 

kei, Kanzler Großprior, wendete er fich zu 
Amaral, und ‚verfchweigt Feines feiner Worte; denn 
der Feinde Worte und Thaten find bei Gott unfere 
ſchoͤnſte Lohrede und die Zeugen ihrer Schwäche. 

Bir Soliman — begann der Kanzler Ama⸗ 
tal abzuleſen, und ein dunkles Roth überflog fein 
Geſich — Wir Soliman, Sultan, durch die 
Gnade Gottes König der Könige, Herrſcher aller 
Herrfcher, fehr großer. Kaifer- von Byzanz und Tres 
biiend, allermächtigfier König von Perfien, von 
Irabien, von Syrien, von Aegypten, Oberherr von 
Enopa, Ufien und Afrika, Fuͤrſt von Mecca und 
Aeppo, Herr von, Sernfalem und Beherrfcher des 
Weltmeeres laſſen uns. herab, zu Dir, Meifter der 
Khediſer, Deinen Rittern und den Landeseingebor⸗ 
nen dey uns gehoͤrigen Inſel Rhodus, wie folgt, 
u ſprechen: 

„Seit Jahrhunderten erkuͤhnet Ihr Euch, gegen 
die ſiegreichen Heere und Flotten der Osmanlis, 
ſten an der Spitze der. Chriſtenvoͤlker zu ſtehen, 
die die ewigen Feinde unſers Thrones ſind; aber die 
den unſerer Langmuth iſt abgefloſſen, des Prophe⸗ 
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ten Worte gehen in Erfüllung, Allah Hat unfere 
Süße auf den Nacken ver unterjüchten Völker ge: 
fegt, und Europa's Fürften ‘werden unfere Sklaven. 
Zittert "vor den unbezwinglichen Waffen Soli: 
man’; fie find wie die Blitze des Himmels, be 
nen Fein Sterblicher widerfieht, und fein Schritt 
gleicht dem alles erfchätrernden Erbbeben. - Vor 
beim gewiffen ſchrecklichen Untergang Tann: Euch 
nur der fchnelle Vollzug unſers Befehles retten: 
- übergebt uns alfobald Rhodus und feine Feſten.“ 
„Erfuͤllt Ihr folches freiwillig; fo ſchwoͤren 
wir bei Allah, der Himmel und Erbe erfchaffen 
hat, bei den Propheten, bei dem vier Wufaphis, 
die non den Wolfen gefallen find, bei dem großen 
Mahomet und feinem Grab im heiligen Mecca, 
Ihr follt unangefochten aus der Inſel ziehen, und 
die Landedeingebornen derfelben im Schatten wu: 
ferer Gnade ruhen dürfen; wagt Ihr es aber nur 
einen Augenbli® zu zaudern, fo follt Ihr alle Bis 
auf den Iegten Mann durch: die Schärfe unſers 
furchtbaren Schtbertes fallen, die Thärme, Mauern 
and Wille von Rhodus follen zur Höhe des Gra⸗ 
ſes niedergefchmettert werden, und unter Blutſtroͤ⸗ 
men und Trümmern fey Euer Grab.’ (22) 
Amaral hatte kaum vollenden koͤnnen; Gluth 
Ioderte auf feinen Wangen und verfchwand wieder 
in todtenähnlicher Blaͤſſe; feine Stimme hatte bald 
einen rajchen, bald einen fchneidenden Ton; aber 
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ie verrieth immer eine nur muͤhſam zeruͤckgehal⸗ 
tene gewaltfame Bewegung feiner Seele. 

War es die wilde Vorluſt befriedigter Rache 
oder eine Negüng des Gewifjens bei den ſchauder⸗ 
haften Bildern der Vernichtung, die feine 'frevels 
hafte Zauft ſelbſt herbeiführte? ober theilte er viels 
leicht dennoch, wie es fchien, den allgemeinen Uns 


much md dad empörte Gefühl, welches den gan⸗ 


zen Ordensrath ergriff, der eben in Iaute Aeuße⸗ 
rungen über ven Uebermuth und die Frechheit der 


Türken ausbrechen wollte, als Villierd Stimme fich - 


Brüder Ritter! fprach er mit der nämlichen 
Gelaſſenheit, mit der er die unverfchämte Auffor⸗ 


derung Solimand angehört Batte. Ich denke, daß 


es umoͤthig ift, Stimmen über die Antwort zu 
fhmeln, weiche wir bier zu ertheilen haben. Die 
Ritter auf Rhodus Fennen nur eine, und diefe mag 
fh der Türke auf unfern Mauern und Willen felbft 
helm. Aber, erhob er mit Majeftät feine Stimme, 
den Kaͤmpen der Religion bleibt jeßt auch Feine ans 
dere Wahl mehr als fiegen oder fierben. — Sch 
darf es Euch nicht verhehlen, das wir der Palme 
näher ald dem Lorbeer find, Ungluͤck, Verrath 
md Undant der Epriftenheit hat und an dieſen 

d des Abgrundes gebracht. Rhodus "hat. nur 
md wenige Kämpfer, wir nur Rhodus Mauern 
und unfere Waffen. Es kann fallen; — aber feine 
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Truͤmmer follen nur über die Reichenberge feiner 
zahlloſen Beinde einſtuͤrzen. Ihr werdet Eueren 
Großmeifter ſtets an Eurer Spige Bid zum letzten 
Blutstropfen kaͤmpfen ſehen; ich hoffe, daß keiner 
meiner Bruͤder mich verlaſſen wird! — Gott wird 
die Fahne feines Kreuzes und feine Kaͤmpen fehüßen ? 
: Folgt mir jeßt, Brüder Ritter, in die Kirche, Ich 
höre die Glocke der Hora. Dort laßt uns in Des 
muth und Entfagung alles Irdiſchen, zum bevors 
fiehenden Kampfe auf Leben und Tod, uns berei⸗ 
ten, und am Tifche des Herrn die himmliſche Staͤr⸗ 
fung] der Seele genießen, die und der große Er⸗ 
löfer Hinterlaffen vor dem Kampfe für das Heil 


der Welt. . 


X 
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Waͤhrend fich dad Ungewitter immer: näher 
über den Orden zufammenzog, fehien fich der Sturm, 
der in Fatimens Buſen auf Feraclea ſo fuͤrchter⸗ 
lich. gewuͤthet, fie fo entſetzlich geängftigt hatte, 
immer mehr zu legen. Die huldvolle Aufnahme 
von Seite des-Großmeifterd Billier, der den uns 
. ‚glüdlichen Prinzen Amutat und feine Gemahlin 
‚nicht nur als feine und: des Ordens Gaſtfreunde 
begrüßte; fondern ihnen einen. der prachtvollſten 
Pallaͤſte in Rhodus anweiſen ließ, zerſtreute ihre 
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Furcht, daß irgend ein Verdacht ‚über bie vorge⸗ 
fallenen Ereigniffe fich gegen fie erhoben; die Hul⸗ 
digungen aber, die ihr die Ritter und Edlen aller 
Nationen brachten, welche der bevorfichende Tuͤr⸗ 
kenkrieg auf Rhodus verfammelt hatte, üßerzeugs 
ten fie, daß fie noch die volle Macht ihrer Reize 
befige, um neue Triebfedern zur Erreichung ihrer 
ehtgeizigen dunkeln Entwürfe in Bewegung zu fezs 
zen. Ein fein gefponnenes Net von Srauenfchlaus 
beit gewehr, und mit dem Zauberbann ihrer Schöne ' 
beit und Liebeskuͤnſte umgehen, wollte fie über die 
geſammte Nitterfchaft werfen, und Niemand follte 
ihr entfommen , ben fie zu fangen der Mühe werth 
hielt, So nur konnte ſie wieder Meifterin des 
Spieles werden, daß ihrer Hand durch das unbe⸗ 
greifliche Benehmen ihrer geheimen Verbündeten 
bereits zu antſchluͤpfen drohte, und hatte ſie neue 
dienende Sklaven in unſichtbare Ketten gelegt, dann 
lam e& auf fie an, wie ſſe ſelbe benuͤtzen, ob fie 
Werkzeuge ber Lift oder. Gewalt, Laſttraͤger ihrer 
Verbrechen, oder ihre Opfer daraus machen wolle. 
Die Umftände, die kommenden Ereigniſſe follten 
darüber entfcheiden. Vielleicht fände fich einer das 
runter, der die Molle desjenigen übernahme, mit 
dem fie fich nur zu tief eingelaffen hatte, und jetzt 
weder vor= noch rüdwärts ohne fein Mirwiffen, 
Ohne feinen Willen fchreiten koͤnne. Der Unerflärs 
liche! Hatte er fie nicht ſelbſt in die innerſten Tie⸗ 


% 
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fen feiner Seele ſchauen laſſen, ihr feine. wahre 
Geftalt gezeigt? haben fie fich nicht auf demfelben 
mitternächtigen Pfad zum feſtgeſteckten Ziele, das 
ihren Bund herbeigeführt Hat, getroffen? — und 
jett, wo er hätte handeln follen, wo ſchon mans 
ches hätte gefchehen koͤnnen, iſt er unthätig, ja ſo⸗ 
gar in eine ihren Abfichten Hohn fprechende Larve 
verhällt, und macht alles verfchwinden,; was ſchon 
zu ihrem Dienfte bereit war? Der Undankhare! 
hat er die feligen Tage auf Feraclea vergeflen, feine 
Schwüre und die geheimnißsollen Thaten, die ih⸗ 
nen folgten und fie umgertrennlich machen? — 
Der Leer wird Tangft abgenoınmen haben, daß 
biefe Gedaukenkaͤmpfe Niemandem anders als Ama⸗ 
ral galten, deſſen Benehmen gegen die Prinzeſſin 
Fatime wirklich eben fo ſonderbar als unbegreiflich 
war. Er hatte, wie Sophian ihr ganz richtig hin⸗ 
terbrachte, alle fchen: zum Ausbruch einer Meuterei 
auf Rhodus getroffenen Anſtalten hintertrieben, dem 
Großmeifter und dem Orden davon einen Win 
gegeben, und nachdem ihm als Zeichen ded hoͤch⸗ 
ſten Zutrauens die: :Unterfuchung dieſes geheimniß⸗ 
vollen Komplotd übertragen worden war, einiges 
Gefindel, das fich auf. der Inſel aufhielt, zuſam⸗ 
men fangen laſſen. Das Loos, das fie getroffen, 
brachte zwar Niemand in Erfahrung, und-im Drange 
der weis wichtigern Dinge kam es auch nicht wer⸗ 
ter zur Sprache; über, Fatime war indeß nicht Die 
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geringfie Ahndung rege geworden, bielmehr ihre 
beinahe vaterlaͤndiſche Anhaͤnglichkeit an Rhodus 
allgemein bekannt und geprieſen, das wahre. Ges 
heimniß aber unentdeckt geblieben, und Amaral hatte 
dadurch hinlaͤnglich gezeigt, daß er gewiſſe Faͤden 
nicht habe zerreiſſen wollen. Indeß trotz alle dem, 
hatte er den perſoͤnlichen Umgang mit ihr fo gut 
wie abgebrochen, und ungeachtet der Naͤhe ſeines 
Herrenhofes zu ihrem Pallaſt, gehoͤrte ſein Erſchei⸗ 
nen dort zu den Seltenheiten, ober ed fand mit ſa 
vieler Umgebung und. ſolchem ſteifen Zeremoniel 
ſtatt, daß kein Schatten einer Vertraulichkeit hätte 
durchtringen innen. War denn dieſe Vertsaulich- 
keit je durch frühere Berhältniffe. zwifchen Fatime 
und Amaral begruͤndet worden? koͤnnte der Leſer 
fragen,. dem. ihre Wechfehwirkungen noch. nicht eins 
leuchtend genug gewefen; alfein hierin voͤlligen Auf⸗ 
ſchluß zu geben, duͤrfte ſchwer halten; da man, e& 
mit zwei tiefverſteckten liftigen Charakteren zu thun 
bat, die in der Kunft,. die Melt, zu täufchen, eine . 
Reifterfchaft verlangt hatten. . Weit beffer möchte 
der erfchlagene Diez davon unterrichtet feyn, . Der 
des Herrn geheimſte Schritte und Gedanken wußte, 
und wenig erſtaunt war, wenn deſſen beſter Ren⸗ 
ner ſchweißtriefend des Morgens im Stalle ſtand, 
und.aus allen Naſenloͤchern ſchnaubte; oder Zulma 
die verliebte Sklavin, welche beim ſinkenden Monde 
an der Gartenmauer ſtehen, oder an der Schwelle 
16 
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eined entlegenen Gemaches Tiegen mußte, freilich 
nicht, ohne dafür entſchaͤdigt zu werden. — Das 
koͤnnzen die Lauben und Grotten auf Feraclea vers 
rathen oder die Teffalierin in den Todtenkammern 
darüber ein fehanerliches Xicht verbreiten, die den 
blutausfaugenden Vampyr an das Herz Amurat's 
legte, der feitdem auf das Siechlager hingeſtreckt 
war, oder ein Wahnſinniger, gleich einem Grabes⸗ 
geſpenſt, durch die Gemaͤcher wandelte. Dennoch 
war fie ımter allen, die ihn umgaben, bis auf bie 
Dienerfchaft herab, welche mit Bedauern und Mit: 
leiden das allmählige Hinwelken ihres guten Gebie⸗ 
ters erblidten, diejenige, die am meiſten dadurch 
‚ angegriffen und zu Teiden fchien, und oͤffentlich Him⸗ 
nel und Erde für feine Wiedergeneſung beſchwor; — 
gab es aber keine Zeugen folcher zärtlichen" Auf⸗ 
wallungen, dann Foftete es ihr wenig, den ungiäde 
lichen Gemahl in diefem tränfelnven Zuſtand mit 
Blicken zu betrachten, ‚In denen Kein Funte Mitge⸗ 
fäaͤhl, ſondern viemehr ein verachtender Haß und 
eine eiſskalte Berechnung der Zeit lag, "bie fie noch 
an dirfes lebende Gerippe binden koͤnne. Sie wars 
tere. alsdanin feine von Geiſtesvrrwitkutig Seien 
Augenbůcke nicht ab, wo er rufend die Binme pt: 
gen fie ausſtreckre, als ſei fie das einzige 
am dem er noch "hänge ih dieſer Wett; von dena“ * 
Anderung amd Hilfe verlange, ſondern eilte ra 
wilden Gebehrden und wen halblant hingeworfenen 


} 
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Worin: „„Schwächling! Schwärmer! Du haſt mich 
um einen Thron gebracht, ‚jet will ich ihn. mir. 
felber erringen!’ — ihren wollüfligen. Gemaͤchern 
m, wo fie.den Schwarm ihrer Anbeter empfing, 
:um emen nach dem andern an ihren Triumphwa⸗ 
gen anzuſchließen. Es war ihr folches nur zu gut 
gelungen, und Sranzofen, Spanier. und Italiener, 
darunter ſelbſt mehrere der jüngern Ritter des Or⸗ 
dens, wetteiferten, wie um einen hohen Preis, ihre 
Huld zu erlangen, von Leidenfchaft und gegenſei⸗ 
tiger. Giferfucht ſo entglühend, daß es nur eines 
Wortes diefer Eirce bedurfte, um die vollſte Zwit⸗ 
tracht unter. ihnen ausbrechen zu, machen... ' :. 5 
&n, keiner Kroberung aber Ihrer fo mächtigen 
Waffen wer ihr mehr gelegen, Ald an der des im 
Orden ;f6 gefeierten. Martinenge’ö ,; deſſen Einfluß 
jeden Tag höher. flieg, und des zierlichen Oliver's, 
Neffen: Villier’s Visle Adam, ben. wir vau Fee 
tatien her noch kennen, wo er:in den erſten Au⸗ 
genbliden aus Fatjmens verberblicpen Reiren RB 
die Bift ·einſaugte. | 
Waͤhrend aber. der erfte alen. iheen veuleni 
Kirn Bewchungon, ihn an. fish: zu locken, eine · kaite 
ahgemeſſene Hoͤflichkeit entgegemieiike, in: ihr ſogar 
eine auifallende Zuruͤchaltung dewies, /bie ihrta 
Ed und. ihre: Rachſucht gegen /ihn auf das hoͤchſte 
ſteigate, hane ſie den zweiten bereits ſchon in::iet 
deſſeln gelegt.n Dieſer Juͤngling, der aufange: wi 
16 * 
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feuriger Begeifterung zur Bekaͤmpfung ber Türken 
nach Rhodus gefommen war, fehien jet nur noch 
für fie zu leben. - -Häufiger entzog er fich den fixen: 
gen Maffenübungen der Ritter, um fich nach den 
-Duftenden Gemächern der fchönen Orientalin zu 
‘fchleichen,, und dort garige Stunden lang dem für 
‚Ben. Rlange- ihrer :Zither zuzuhorchen, ‘oder ‚in. ben 
Sthmelz ihrer Stimme ſeine eigenen Seufzer und 
das Geliöpel der Liebesworte zu. mifchen. Oliver 
‘war Fatimens zartlichfter Troubabour geworden. — 
Im baͤnderreichen feidenen Wamms, mit einent kurs 
gen seichverbräimten. Mantel damaliger Hoftracht, 
das fammerne Baret von einer Gotdfette’glänzend 
umwallt, in der Linken haltend, faß er eines Abends 
auf den weichen Sophas an’ ihrer Seite, von Lies 
iheögluth und Verlangen -hingeriffen, — Ach Prin⸗ 
zeſſin! ſprach er, und preßte ihre: weiche Hand 
an das hochfchlagendei Herz; iſt es möglich, daß 
Ihr wicht gluͤcklich· ſeydd, wie Ener ſunft tönendes 
Lied mir klagt? Un dieſes Miiſterſtuͤck der Schoͤ⸗— 
pfung duͤrfte ſich der Daͤmon des Lebens wagen, 
vieſe Reize mit ſeinem ſchwarzen Fitig überfchatten 
wollen, die gleich einer andern Sonne uͤber Rhodus 
Isnchten, und feine Felſen zum Paradieſe imſchaffen? 
Bertraut Euch mir an! erzähle mir ale Care Sors 
gen, Leiven und Geheimniffe — nur eines nicht, wenn 
ich unglüdlich geriug wäre, daß es in Eurem Buſen 
ſchlummerne, — es wuͤrde mich‘vernigten! — | 
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Bir meint Ihr das Ritter? fiel ihm gatime, 


nicht ohne einen augenblicklichen Schrecken, in das 
Wort; was wollt Ihr damit fagen ? | 

Wenn Ihr das, Geheimniß einer gluͤcklichen 
oder ungluͤcklichen Liebe mir zu geſtehen haͤttet. 
O Prinzeſſin! dieſen Gedanken allein koͤnnte ich 


nicht ertragen; denn hoͤrt, und zuͤrut mir nicht, 


wenn ich Euch jetzt offen bekenne, was Ihr laͤngſt 
in meinen Augen, auf meiner Stirne geleſen ha⸗ 
ben werbet: ‚daß ich Euch unausſprechlich liebe⸗ 
und :mein ganzes Leben an dieſe Liebe gekettet iſt. 

Wirklich, trauter Oliver! entgegnete ihm wies 
der beruhigt mit einfchmeichelndem Zone die Prinz, 
zeſſin Ihr lieht mich? Fatime, die vom Schick⸗ 
ſal ſo ſehr verfolgte, die von den ſuͤßern Freuden 


des Lebens ausgeſchloſſene, auf Rhodus verbannte, 


hätte einen Freund, auf ten fie bauen, dem: fie 


vertrauen dürfte, der mit ihren Empfindungen und‘ 


Gefühlen. harmoniſch übereinflimnite; fie wäre nicht 
mehr allein auf dieſer von den wilden Wogen des 
Meeres umbrandeten Inſel, dürfte noch auf.eine 
keligkeit hoffen in dieſer Welt? Ach, Oliver! 
tänfcht mich nicht, brecht nicht ganz dieſes Herz, 


das feit den erfien Augenblicken, als ich Euch ſah, 


nur zu laut für Euch fchlug, und Euch nimmer 
wird vergeſſen Eönnen, wenn die Stunde der Trens 


mung fchlagen wird. — Nie foll fie mehr fchlas . 


ea, antwortete der glühende Oliver, nach dieſem 
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Er war kaum aus dem Gemache verfehronte 
den, ald das Bild, welches Fatime im Eryftalls 


fpiegel bereit& erblickt hatte, Yebendig in der Perfon 
der vertrauten Sklavin Zulma vor ihr fand. Sie 
hielt einen eiſernen Schluͤſſel in der Hand und rief 


frohlockend aus: Es iſt gelungen, hohe Gebieterin! 
dieſer führt und zu dem lange erfehnten Geheim⸗ 
np — Was! Du haͤtteſt es endlich außgefpäht, 


hat mein Gold dennoch gewirkt? — — 


Mit Gunſt, hohe Gebieterin, erwiederte mit 


ſelbſtgefälliger Eitelkeit die kleine Zulma; dieſes 
Mal moͤgt Ihr es rein mieinen perſoͤnlichen Ver⸗ 
dienſten zuſchreiben, wenn ich - etwas fuͤr Euch 





hoͤchſt Wichtiges ausgerichtet habe; ja ich koͤnnte | 


bazufeßen, ‚meinen Reizen, wenn es einer Sklavin 
erlaubt wäre, folche zu befigen; aber bei Dig — 
Ha, bei Deinem Coridon, der fich fo lange 
firdubte, haft Du diefed Wunder zu Tage gebracht. 
Immerhin, das iſt noch die befte Frucht von Deis 
tier Thorheit, ich will fie Dir dazu vergolden; 
behalte den Beutel, und erzähle mir geſchwind Dein 
Abentheuer und, wie es zu benüßen. 
hr wißt, hohe Gebieterin, plauderte jeßt die 
geläufige Zunge Zulma's, was ich alles angewens 
ber habe, um hinter Dinge zu formen, die für 
Euch ‘von fo hoher Wichtigkeit. find; aber alled war 
ja vergebens bei jenen Gefichtern, die noch finfterer 
dareinfahen, ald die Gänge des Herrenhofeä)"ano 
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man ſeit lange nichts als Litaneien oder das Kir. 
ven von Müftzeug hörte, mit deffen Bürechtrichtung | 
fich die Dienerfchaft Tag und Nacht befchäftigre; 
feit der hochwürdige Prior und ‚Herr Großfanzler 
zu einen der Capitani's von Rhodus ernannt wurde — 

‚Weiter weiter! das wiffen wir, unterbrach fie 
mit'merfbarem Unwillen die Prinzeffin. — Nun 
ſeitdem wuchs auch Diez fo in die Höhe; fuhr 
Zulma fort, als wollte er ſelbſt einen Vertheidigungs⸗ 
thurm vorſtellen, vor dem Alles, was von. weitem 
afiatiſch oder aftikaniſch ausſaͤhe, ſchon zittern 
müßte, Es duͤnkte ihm, er dürfe um kein Haar 
weniger gravitaͤtiſch und mürrifch feyn, als ver 
Hochwuͤrdige, und auf Alles, was ich unter vers 
(ihiedenen Wormänden ihm auszurichten hatte, bes 
kam ich kaum fo viel Sylben zur Antwort, als er 
font ganze Säße herausſchleuderte. — — 

Nun, wirſt Du mit der Einleitung fertig 
werden? — 

""Gebüber Euch nur ein wenig, bat Zulma des 
ng; wenn ich etwas aushole, fo gehört es 
zum Ganzen, und um Euch hohe Gebieterin zu 
zeigen, wie ſchlimm die Dinge ſchon flanden; denn 
folltet Ihr meinen, daß der hochwuͤrdige Herr Kanz⸗ 
ir keinen Euerer Briefe, die ich heimlich: über: 
brachte, gelefen, ' und Diez den ſtrengſten Befeht 
ertheilt hatte, keinen mehr anzunehmen? — 

Ha, ver Verraͤther! brauſte Fatime auf, wehe 
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im, wenn er mich getauſcht: noch ſtehen andere 
Lente zu meinem Dienſt bereit; — ein Wink von 
mir, und —! . doch ende, es wird fich ja bald xi⸗ 
gen Fa woran wir find. — | 
„ gewiß fo ftand ed, erzählte Zulma. nei⸗ 
ter, * ich verzweifelte beinahe, da weder Ueber⸗ 
redung noch Beſtechung, noch ſelbſt Liebkoſung. et⸗ 
was fruchten wollte, Euern Auftrag durchzufuͤhren; 
da kam mir ein erwuͤnſchter Zufall zu Huͤlfe. Al⸗ 
redin, der huͤbſche Tuͤrkenſklave, den der Hochwuͤr⸗ 
dige zu bekehren ſich in den Sinn geſetzt hatte, 
bis es ihm aus Geiz gefiel, ihn fuͤr eine Loͤſung 
frei zu. geben; worüber ſich ganz Rhodus wun⸗ 
derte, daß er den Vogel auf ſeinen ſuͤßen Geſang 
aus dem Kaͤfig ließ; iſt zum Erſtaunen Aller, wirk⸗ 
lich mit dem Loͤſegeld zuruͤckgekehrt. 
Was Du ſagſt? fiel Fatime uͤberraſcht ein, 
und eine heimliche Freude zuckte uͤber ihr Autlitz. — 
Ja wohl, Ihr koͤnnt mir's glauben, hohe 
Gebieterin, und in der ganzen Stadt ift.dgrüber ! 
‚viel, Erſtaunens und Lobredens uͤber den treuen 
Sklaven; aber in Amarals Herrenhof ward er, gar 
Befonderg gaädiglich aufgenommen, nicht anders, 
ald wie ein ftattlicher Gafl, von dem der Wirıh 
eine gewichtige Bezahlung hoffen darf. - Man 
‚drängte fich unter taufend Fragen und Erfundiguns | 
gen um. ihn, horchte auf ſeine Beſcheide und Er⸗ 
blungen, ‚ und wie Dienerſchaft, die den armen 
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Ekla den ſenſt kaum angefehen, Tieß fich jet gerne 
von ‚einer. freigebigen Hand den firommers fließen⸗ 
den Firner und den reichlichen Imbis gefallen, ven 
er ihr zum Valet auf immer gab, da er, wieder. 
zii muß, ehe ‚durch die Ankunft der türkifchen 
Flotte die -Feindfeligkeiten angeben. Niemand aber 
war dabei herablaflender, ald Diez, ‚Niemand ges 
ſchwaͤtziger und zuletzt mehr beranfcht, ala er, Ich 
hatte mich in meiner gewöhnlichen Bermummung 
m ‘der Nähe: diefer luſtigen Brüderfchaft befunden, 
ud die. Sache fo angefteilt, daB ich Ihm auffale 
len mußte, Kaum erblidte er mich, ald er mir 
mit großen glänzenden Augen fonderbar freundlich 
zuminkte, ſich nicht ohne Befchwerde von der Banf 
ethob, und feine Gefellfchaft verlaffend, mit ſchwan⸗ 
lenden Schritten mir in das: hintere Gehoͤfte des 
Herrenhafes machfolgre, wohin ich unwillig zu fligs 
ben ſchien. — Süße Zuima! Zauberkaͤtzchen h. rief 
er mit ſchwer ſieh bewegender Zunge, hoͤre mich 
num ar, ich will ja alles gerne gutmachen, und 
Du ſollſt nicht mehr Urfache haben, mit mir zu 
ſchmollen. — Ich babe nichts mehr mit Dir zu ſchaf⸗ 
fen, Diez, antwortete ich harſch, und bin bloß deq 
Ihönen Alredins wegen gekommen, bei be es ſich 
mehr der Muͤhe lobut, eine Braut zu ſeyn, ». n 
fe'teich: und dabei ihr fo treu iſt _ 

Bei St. Ehriftoph! theuere Zulma, nicht treue 
as Diez! betheueria er be, das feilft Du erfah⸗ 
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sen, Zulma, und was den Reichthum betrtifft, je 
nun, darüber wirft Du bald Wunder erleben. — 
Munder von Prahlereien haft Du immer vorräthig, 
Diez, fagte ich ihm zuͤrnend in dad Geſicht; aber 
dennoch will nichts zum Vorſchein kommen, und 
am alferwenigften der Tag anbrechen, an dem Du 
ber betrogenen Zulma Wort hältft. 

Nicht anbrechen ? wiederholte er flotternd —: 
nicht mehr fo Tange foll ed dauern, bis. dad mas 
gere Mondsgeſicht oben bausbackigt wird, und’ die 
Vortiehmften der Inſel dürfen fich nicht (damen, 
an Diez Hochzeittafel zu Tifche zu ſitzen. — Ih 
glaube Dir keine Sylbe, ſchluchzte ich. — Auch 
nicht, fuhr er in feiner Eitelkeit verlegt fort, wenn 
ich Dir buͤndige Beweiſe brachte, Zulma? — Ja, 
Beweiſe! untrügbare! verfeßte ich, und dad fo= 
gleich — oder ich ſchwoͤre es, Du haſt mich zum 
letztenmal gefehen. — Nun! nun! brummte Diez, 
von meiner Drohung ganz erfchred’t und muͤrbe ges 
macht; das folft Du ja, — und z0g mich nach 
einen Winkel der Hofhalle hin, während er eine 
Menge Schläffel aus dem Wamms zum Vorfchein 
brachte; worauf er mir pathetifch und geheimnißs 
vol in’d Ohr raunte: "Sieh, hier iſt einer, der 
Rhyodus aufs und zufperret, obwohl er nur ſchlechte 
Kammern öffner. — Nun bevenke, ob ein folcher 
Schlüffelträger ein Mann von Wichtigkeit auf der 
Sufel iſt? In diefem NUugenblide fuhr Diez bei 
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einem ploͤtzlich entftandenen Geraufch der Dieners 
(daft fo zufammen, daß er alle Inſignien feiner 
Heusherrlichkeit zugleich auf den Boden. warf, Sch 
half fie ihm zwar ‚eilig wieder zufammenbringen; | 
aber der geruͤhmte Zauberfeptäffel blieb .in ‚meinen 
Händen, — 

Es ift Fein Aweifel mehr, hohe Gebieterin, 
daß dahinter das Geheimniß. ſteckt, „weiches auf 
dem Herrenhof wierein, Geiſt haufet. —,. . 

Den ich felbft. beſchwoͤren will, rief Fatime 
lebhaft aus, nachdem fie der langen Erzählung Zuls 
ma's theils ungeduldig, theils wieder tief nachſin⸗ 
nerd, zugehorcht hatte. „Eile, gieb mir Deine Klei⸗ 
der und; den Schluͤſſel, es wird ſchon dunkel, und 
barre mein, biä ich. wieder, erſcheine. 

Zulma ‚vollzog fogleich einen Befehl, her ibr u 
nicht unerwuͤnſcht kam, da. fie.. bei, seiferm Nach⸗ 
denlen wenig Luſt mehr fuͤhlte, ein vielleicht ge⸗ 
fähtliches Abentheuer zu beſtehen;: hinlaͤnglich ver⸗ 
gͤgt, daß ihr Diez unzweideutige Beweife ‘feiner 
Vedentenhtit und ernfthaften Abfichten, welche durch! 
der Priuzeffin goldene Berfprechen ſchlau unterſtuͤtzt 
vuden, abgelegt hahe. Fatime aber, bald als 

abin Zulma vermummt, und ‚mit einem Doich 
bemaffnet, ſchickte ſich zur raſchen dielüang eines 
iihen Uoternbmens an. 
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| 16, 
In den Straßen von Rhodus war.:ed bereits 
dunkel, als Fatime kecken Schrittes mitten: durch 
daB Geſinde ihres Pallaſtes, welches fie in der Bir 
mummung ald die SHavin Zulma, die oft maus 
Khertei ‚Aufträge aus zurichten hatte, nitcht muth⸗ 
maßte, vder, falls fie erkannt worden waͤte, ſich 
wohl gehuͤtet haben würde, darüber auch nur das 
geringſte Anzeichen zu äußern, einer" Hinterpforte 
zueilte. Bald hatte fie die: Hofraume hinter fich 
und dürch eine Thüͤre, die ſie mit wohlbekanatem 
Drucke gu öffnen wußte, gelangte fie zu eitten Ian 
geh Mauer,welche auf der Ruͤckfelte der; Ritter⸗ 
Ei hinlief, und zu den abgelegenen. Wegen: Ver 
tadt gehörte: Sie harte gefliffenttich Viefem. nicht 
mit als den ficherften md zu ihren geheimen Gahge 
geeignetſien; ſondern als denjenigen gewaͤhlt, wel⸗ 
cheh. gewoͤhnlich Zulma einſchlug, wenn ſie auf: h⸗ 
ten Befehl oder in eigenen Angelegeuhtiten auf 
Amarals Herrenhof zu thun hatte. Dieſer war 
nach einigen Wendungen gauch nicht: mehr ſetne Bes 
legen, und ſchon erbliätte ˖ ſie Lichter, weiche: uns 
dem Obirgefchoffe des Fluͤgelgebaͤndes herleuchte ten, 
aͤber allmählich; wie fie naͤhie, Immer mehr vers 
fchwanden. jest aber bog fie um eine -Ede, uud 
unwillkuͤhrlich zurücfchaudernd, gewahrte fie, daß 
der Schatten einer Geftalt, der fich an der Mauer 


- 
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bald vergrößerte, bald veitieinerte, ihr nachſchwanke. 
Er ſchien mit ihr zu eilen oder zu zoͤgern und doch 
war es nach den Umriſſen nicht ihr eigener, und ' 
eben fo wenig konnte fie den lebenden Körper ents 
been, der ihn hinwarf. Fatime glaubte zimar'wer 
nig an Erfcheinungen, die, wie wir von” Feraclea 
her wiſſen, ſie als Geburten. des Abehwiged vers 
höhnte; aber diefe hatte ſo 'viel Geiſterhaftes an 
fh, daß fie nicht umhin konnte, ein heimlithes 
Grauen zu fühlen, wel deß ihre Schritte befluͤgelte. 
Da vernahm ſie noch hinter fich einen tief aufge: 
holten Geufzer nnd ein feifes Geſtoͤne, ald rufe 
es ihr, und wie fie forteilend wieder umdlickte, 
war der Schatten vetſthwunden, und das bampfe 
Getbͤn verhallt. Alſobald gewannihre narurliche 
Herzhaftigkeit wieder die Oberhand. Sie hielt das 
Ganze für ein Spielwert ihrer erhitzten Einbiroungs: 
Fraft oder auch für eine unzeitige Furcht Türe 
ferö‘ aufgeregten Sinnes vor Entdeckung, die Vie.fo 
lange umſonſt gefdltert hatte, und ſich auch nicht 
eher irgen werde, Bid fie an die Quelle des Ge⸗ 
ehnniffes gelangt fey. Mie? Tprach-Tie, Rich 
fe enmuthigend, tm ich nicht deshalb Hierhere 
gelsmanten,, vder ſoll ich mich‘ durch Hrugeſpinnſte 
arm abhalten laſſen, kenne ich wicht die Leute, 
mit denen ich zu thun Habe, und iſt nicht ’flr den 
ſchümſten Fall geſorgt? Alſo zum Werk! "bald 
wird volles Licht in dieſer ewigen Eu felsßnacht 
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feyn. Unter bieſem Geisfigefprä hatte. fie, jczt 


den noch kurzen Weg zurücgelegt ‚ und fland vor 
bem äußern Gitserther,, . welches zur hintern Seite 
von Aniarals Herrenhof führte. Eben hatte fie, 
durch dreimaliges Haͤndeklatſchen, das ihr von Zulma 
geſagte Zeichen, woran Diez fie jedesmal erlenne, 
gegeben, als fie das Gitterthor bereitö geöffnet 
und denfelben fhon, ihrer in Brößter Angft harrend, 
antraf. 
Gelobt ſey St. Jalob von Compoſtella, ſtot⸗ 
terte ſeine noch ſchwere Zunge hervor, daß Du 
koͤmmſt, Zulma. Du haſt mir keinen kleinen Schrecken 
eingejagt, und ich giaube, daß mir aller Wein im 


Magen zuſammengeronnen iſt, den ich ſeit heute 


Morgens hinunterſchuͤttete, ſo ſehr ſchnuͤrte es mich 
bis an den Hals herauf; als ſey er ſchon mit der 
haͤnfenen Halskette geziert, die einem beim hoch⸗ 
wuͤrdigen Gebieter um ein ſchlechtes Ding wachfen 
koͤnnte. Stundenlang .fuche ich ſchon am Boden in 
allen Eden und Winkeln den verdammten Schtäfe 
ſel, fo daß ich beinahe darüber nüchtern geworben 


bin, ud fieh da, Du Schelmin! haft ihn bei 


Seite geſteckt, ohne zu bedenken, daß daruͤber nicht 
nur unſre Hochzeit zu Waſſer; ſondern ich, Dein 
getreuer zaͤrtlicher Diez, zu Staub und Moder haͤtte 
werden koͤnnen. Darum ſchnell jetzt damit her, es 
iſt hoͤchſte Zeit fuͤr mich; denn heute giebt es noch 
manches abzumachen. 
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Satime antwortete auf diefen wortreichen Emz 
fang nichts, hielt ihn den erfehnten Schlüffel vor, 


und winfte ihm damit zur nächften offenen Halle . 
bin. Saum aber war Diez, vor fich hinbrummend, 


dort angelangt, als fie fich plößlich wendete, ihm 
den blißenden Dolch an den Hals hielt, und‘ mit 
einer feiten Stimme ihm zuherrfchte: eine Bewe⸗ 
gung, ein Schrei, und Du biſt des Todes, Diez; — 
bringe mich an den Ort, wo dieſer Schluͤſſel oͤffnet. 
. Der panifche Schreden, der. jet Diez befiel, 
welcher vor jedem gezuͤckten Stahl oder Mordges 
wehr eine unübenwindliche Scheu hatte, zerftreute 
die Iehten Nebel feiner Trunkenheit. Jetzt duͤnkte 
ihm erft, daß Zulma beinahe noch. einmal fo groß 
geworden, ihre kleine ziſchelnde Stimme nichts mit 
dem ſcharfen Tone, der ihm gleich einem Meſſer 
durchſchnitten, gemein habe, und er in die Macht, 


Soy. weiß, welcher ſchrecklichen Zauberin gerathen 


key; denn Niemand war abergläybifcher , als. Diez 
und die Gefchichten der Hexen und böfen Geiſter 
gehörten zu den. Artikeln, worauf er Leib und Les 
ben. verfchwor , weshalb .er denn auch immer mit 
nem guten Theil von Stapulieren und Amuleten 
verjehen war, womit ihn bie. hoßpitirenden Fran⸗ 
zislanermoͤnche reichlich, nicht ohne. Erkenntlichkeit, 
befihenften. 

Mechanifch. fiel. er zugleich auf beide Knie, 
daß der Boden wiederhallte, und, die Hände hoch 

"17 
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gefaltet, emporhebend , ſprach er mit beilemmiet 
gebrochener Stimme: Du, die Du die Geſtalt 


Zulma biſt und nicht biſt, habe Barmherzigkeit 
mit meinem Leben verfchone mich! ich will ja 


gerne Alles thun und befennen, was ich weiß und 


nicht weiß, ich bin ja nur ein Knecht, der des 
Herrn Gebot blind und taub erfüllen muß, und 
wenn etwas gefchehen iſt, oder erſt geſchehen foll, 


was Dir großmächtigfte‘ Zauberin misfallen mag, 


fo Taß es den armen elendigen Diez nicht entgel: 
ten, und drehe ihm den Hals nicht um. O! Hab’ 
Grbarmen, Erbarnen! ‚flehte er in einem fort, und 
verfchloß dabei die Augen, damit er den bligendet 
Dolch und die ihm ſtets furchtbarer audjehende Ge⸗ 
ſtalt nicht mehr ſaͤhe. 

Feiger Thor! ſprach die Prinzeſſin zu ihm, 


fieh mich an, ich bin weder Zulma noch eine Zau⸗ 


berin, fondern Fatime, und befehle Dir, mich wu« 
genblicklich an den Ort zu führen, wo diefer Schluͤſ⸗ 
ſel öffnet. | 

Auf diefe Worte fam zwar Die, von feinem 
an Walmfinn gränzenden Entfegen zurüd, da a 
wenigftend wußte, daß er mit: einer menſchlichen 


‚Seele zu ıhun habe; aber. feine Angft und Furch 


hatte nur wenig abgenommen, und -diefe unerwar: 
tete Eröffnung fchien ihn in eine neue ſchreckliche 
Vorlegerheit zu flürzen. ' 

Ihr hochgebiesende Frau? Ihr? bebte er zwi: 


— 
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(hen. den Zähnen hervor, als wolle er fich Zeit 
zum Bedenfen gewinnen, was er nun fagen follte — | 
Ir, hr? — — 
Nun, grollte ihn Fatime an, wird es bald —? 
O! fuhr er neuerdings flehend fort, verlangt doch 
ſolches nicht, Ihr bringe mich um mein Amt, meine 
Habe und um die Hochzeit mit Zulma, Ihr macht 
wich zum unglüdlichften Menfchen auf der Welt; 
es wird mir an's Leben ſelbſt geben; — o flieht 
davon ab, hochgebietende Frau! — Ihr ſelbſt kommt 
in Gefahr: ; denn wißt, es kann Euch den ‘Tod bringen. — 
Bor Deinen Augen bligt er ſchon in dieſem 
Stahle, unterbrach ihn ungeduldig und zornig Fa⸗ 
time, und erhob ihn drohend gegen ihn; keine Wider⸗ 
rede, keinen Laut mehr; gehe voran, und huͤte Dich 
Diez, mich taͤuſchen zu wollen; denn noch im letzten 
Augenblicke ſtrecke ich Dich todt zu meinen Füßen, 
Ein ſolches Wort war hinlänglich, Diez voͤl⸗ 
lig ſtumm zu machen, und wie ein eben gegeifel« 
ter Sffave Eroch er die finfern ‚Sänge bin, einer. 
Wendeltreppe zu, und Fatime ſchritt ihm auf⸗ den 
Ferſen mit gezucktem Dolche nach. | 
Während fie einen weiten Umweg zu machen 
ud manche Gelaſſe zu durchgehen haben, führen 
wir unfere Lefer in: das innere Geſchoß von Ama⸗ 
tard Herrenhof und bis in. fein geheimftes Gemach. 
Es (ag in dem abgelegenften Winkel des Gebäudes, 
und war früher als eine Ruͤſt⸗ und Sattellammer 
17 * \ 
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benuͤtzt worden, num aber gänzlich vermauert, ſo 
daß man weder von Außen Fenſteroͤffnungen, noch 
irgend wo eine Thuͤre finden konnte. Das ſtets 
wechſelnde Geſinde des Hauſes hatte davon nicht 
die geringſte Kenmutniß, doch erhielt ſich eine dunkle 
Sage, daß es in dieſem Winkel nicht ganz geheuer 
fey, und zu heiligen Zeiten umgehe. 

Hier zwifchen diefen aller Welt verfchloffenen 
Wänden, deren ewige Nacht zuerft durch ein klei⸗ 
ned. Zaternenlicht unterbrochen wurde, welches aus 
einer leife geöffneten verborgenen Thür hervortrat, 
und fich bald mehreren Machöferzen mittheifte, bes 
fand: fich jetzt Amaral, und vor ihm Rand fein 
ehemaliger Skalve Alredin. 
| Haſt Du alles fchlafend in den unterk’ Ges 

woͤlben verlaſſen und hat Niemand Deine Entfer⸗ 
nung bemerkt, Alredin? ſprach Amaral mit dem 
gepreßten Ton, der das unruhige Gewiſſen desje⸗ 
nigen verraͤth, der eine verbrecheriſche That bereits 
ſchon begangen hat, oder zu vollfůhren erſt ge⸗ 
denkt. — Hoher Gebieter, antwortete Alredin: halb 
Rhodus mag einſtuͤrzen und ſie werden kaum er⸗ 
wachen, ſo ſehr hat ſie den Chierwein, welchen ich 
heimlich mit Opium verſetzte, in ſeine Macht be⸗ 
kommen, und läßt fie wohl nicht eher los, bis die 
Sonne hoch am. Himmel ſteht. Selbſt Diez, das 
Luchsaug’, hat einen fchwerern Theil davon bekom⸗ 
men, als er zu ertragen vermochte. 
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Es ſchadet nichts, entgegnete Amaral, es iſt 
ein alter Haushund, der manchmal zur unrechten 
Zeit bellt. Ich habe deßhalb gefliſſentlich Dir den 
Auftrag gegeben, „das ſaͤmmtliche Geſinde zu be⸗ 
rauſchen, damit uns ja nichts ſtoͤre. Hier an die⸗ 
ſem Orte magſt Du nun ohne Scheu und Furcht 
reden, da wir den Tag über Feine Gelegenheit fans 
den, und Alles darauf ankoͤmmt, daß der geringfte 
Echein vermieden werde; nachden es fo gut gez 
lungen, Deine Wiederkehr por aller Fugen gu rechts 
fertigen. 

Alredin, fuhr er nach einer Pauſe fort, Du 
haſt zwar Wort gehalten, aber wie kommt es, daß 
Du mit den wichtigen Auftraͤgen, die ich Dir gab, 
fo lauge ausbliebſt, da ich Dir die ſchleunigſte Ruͤck⸗ 
keht anbefohlen? Vieles ift fchon indeß verfäumt 
und vereitelt worden, und: wahrlich! wenn man in 
Stambul auf meine. Borfchaft nicht mehr Gewicht 
ſetzt! — fo! — hier flammten feine Augen wild 
auf, doch er hielt fich zuruͤck, und fprach gemäßigs 
ter: fo kann ed lange dauern, bis fie zum Ziele ges 
langen. Gieb mir Befcheid, vollen Beſcheid, Alredin. 

Ihr irret, hoher Herr, fagte Alvedin, ich hins 
terbringe Euch den glaͤnzendſten Erfolg; doch bald 
hätte ich ihn mit meinem Kopf bezahlen müffen. 

Wohlen, fo fprich! fehnell. 

Als ich in den Dardanellen. enlangte, war zu 
meinem Ungläd Soliman fchon in Ungare, und 
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ich machte mich bereit dahin aufzubrechen; allein 
irgend ein Umſtand mußte Verdacht erregt haben, 
ich wurde vor einen Janitſcharen⸗ Aga getchleppt, 
und follte ohne weiters aufgehängt werden, als id 
den Beutel mit Euerm Brief in der Todesangſt 
aus dem Buſen riß, mit dem Ausruf: mein zu 
ſchonen, bis ihn der Vezier gelefeli. habe, Die 
Hinrichtung wurde verfchoben; aber wer flellt ſich 
meine und Aller DVerwunderung vor, als ich bald 
darauf. aus dem Gefängnißloche bervorgeholt, mit 
einem herrlichen Kaftan bekleidet und mit einem 
anfehnlichen Gefolge in das Lager unfer& unübers 
windlichften. Herrn, den. Allah erhalten möge, nad) 
Ungarn gebracht wurde. 
‚Und Da haft ihn nun ſelbſt gefprochen, un: 
serbrach ihn Amaral mit Heftigkeit. _ 
Allah verhüte diefen Frevel, enfgegnete wit 
dem Ton fllavifcher Unterwürfigkeit der Maure; 


ich durfte blos außer dem goldenen Zelt den Staub 


füffen, auf den der Fuß der Zuflucht der Melt 
tritt; allein. ich ward Übrigens fo reichlich bewirthet 
. und beſchenkt, als hätte mich der erſte Fuͤrſt der 
Chriſtenheit abgefenpet, und daraus durfte ich fchon 
auf einen gluͤcklichen Ausgang meiner Borfchaft 
ſchleßen (ßßß 

Endlich nach mehreren Tagen fuͤhrte man mich 
in ein anderes, von Janitſcharen umgebenes Zelt, 
wo ich lange allein gelaſſen wurde, bis ein Kai⸗ 


\ 
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malan Mt mehreren ſtummen Verſchnittenen fich 
zeigte. Er trug drei große- Rollen, und die erfte 
über ein Kiffen auf dem Rüden eined SHaven 
ausbteitend, ſprach er zu mir: Alredin, gieb wohl 
Acht auf dad, was Du fehen wirft, und hinter 
bringe ed genau Dem, der Dich gefendet. 
Da nahm ich das Gebilde einer Stadt wahr, 
auf deren, Thürmen und Willen die Zahnen des 
Kreuzes wehten; darüberweg in den Lüften fleg 
ein feuriger Pfeil, umwunden von einer Infchrift: 
„Daran werden,wir und erkennen.” 
Die Deutung ift fo klar, murmelte Amaral, 
6 der. Sultan mißtrauiſch iſt; doch fey ed im⸗ 
merbin, gr fürchter wohl, der Löwe locke ihn blos 
in feine Höhle, , um ihn zu zerreißen; aber diefer 
koͤwe ift zu einen fürchterfichern Drachen gewor⸗ 
den, ald der, welcher einft Rhodus Bewohner vere 
ſchlang. Weiter, was ſahſt Du weiter? 
Auf der zweiten Role erblidte ich die naͤm⸗ 
Stadt auf. einem feurigen Himmel liegend, 
Dampf und Rauch umwirbelt, mit eingeftärzs 
ten Thuͤrmen und Waͤllen, eingeafcherten Kirchen und 
berödeten Straßen, wodurch Blutfiröme mit Leichen - 
angeſchwellt fich wälzten, und aus den Chaos bies - 
fr Zerſtoͤrung hob fich nur ein Haus unverfehrt mit 
ſtolzem goldenen Giebel empor, und darauf fland: 
„Ich allein bleibe übrig.” 
Ha! Bild meiner Rache! rief Amaral aus, 
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Du biſt mit den rechten Farben meiner Seele ges 
troffen; Soliman! Du haft einen tiefen Blick in 
mein Innerſtes gethan, und unfer Bund ift darauf 
gefchloffen! Fa die gänzliche Ausrottung und Vers 
nichtung .diefer Rhodiſermoͤnche kühle nur den ewig 
fortgehrenden Brand ‚ der mich Tage und Nächte 
durchwuͤthet entſchaͤdigt mich nur fiir-die Qualen 
langer Verftellung und Zurücpaltung meiner Wu, 
mit der ich jeden einzelnen erwürgen Eönnte; | 
mein einziger Gedanke, den ich noch denke, (of ber 
Triumph der Niefenkräfte feyn, welche fie verhoͤhn⸗ 
ten und mit denen ich nun den ganzen Orden in. 
den Abgrund ſtuͤrze. Soliman! ſtolzer Beherrfcher 
einer Welt, Du folft Amaral’8 Rachewerkzeug ſeyn, 
und möge mich dann die Hölle verfchlingen®(”?) 
Nun entwicelte der Kaimalan, fuhr. Altebin 
fort, die Ießte Rolle; darauf war wieder die naͤm⸗ 
liche Stadt gemalt; aber ich erfannte fie kaum, 
fo war alles darin verändert. Auf ben Mauern 
glaͤnzten die türkifchen Zeichen und Monde; me 
den Schutt der cpriftlichen Kirchen hoben fich pra 
volle Mofcheen mit ihren Minarerd und Kiosks, 
. aflatifche Trachten mengten fich durcheinander; es 
war eine Türkenftadt; nur das hobe,- unverfehrte 
Haus mit dem goldenen Giebel nahm ich wieder 
gewahr, und über ihm glänzte eine Fürftenkrone 
und ein Scepter, worunter die Worte fanden: 
„ſo lohnt Soliman.“ 
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Rhodus mein! rief Amaral voll aufftammenden 
Ehigeizes aus. Die Krone, die ich in Indien, die 
ich in Portugal vergeblich zu erſtreben hoffte, ſetzte 
ſich in Rhodus auf mein Haupt? - Die Obergewalt, 
mein einziged Ziel feit Jahren auf diefer Inſel, 
von meinen Feinden in dem Augenblide zernichtet, 
ald ich fie fchon durch taufend Hinderniffe und 
Mittel errumgen glaubte, wäre. jest dennoch. in 
meine Hände gegeben? Zauberifches Bild : aller 
meiner Wuͤnſche! wie reiffeft du mich dahin! — 

Aber um welchen Preis, Soliman, willft Du mir - 
‚Pole gewähren? fagreft Du nicht, Alredin, — 
eine Türkenftadt war Rhodus? mit ihren Palmen 
und Jerdin ausgeſtattet? von ihren Sklaven be⸗ 
Amaral- oielfeicht ihr erfter?. eine:SKrone 
für .„Amarald Haupt, mit SHavenketten umwun⸗ 
den? Nein! — Rache! du bift ein großer Ges 
danke, der Unabhängigkeit meined Geifted entfties 
gen, der fich weder an ein chriftliches, noch. ein 
Karies Joch gewöhnen Eönnte; Amaral, gebt ſei⸗ 
tem eigenen Weg, kaun nie Soliman’s. Sklaue 
ſeyn! — 

Wer ſagt, daß Ihr ſein Stlae ſeyn ſollt? 
ſeyd Alleinherrſcher von. Rhodus, Amaral! ich ber 
gruͤße Euch zuerſt als ſoͤlchen, ſprach ploͤtzlieh die 
Stimme Fatimens, welche durch eine verborgene 
Fallthuͤre tretend, vor’ dem betroffenen Kanzler 
fand. Zur rechten Zeit,. wie ich fehe, bin ich hier 
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angefommen, fuhr fie fort; vielleicht hättet She 
in wenigen Minuten wieder dad Werk zertruͤmmen, 
an dem ich nicht weniger Fräftig, alß Ihr, durch 
meinen heimlichen Anhang in Stambul gearbeitet; 
denn wiſſet: Sophian iſt ſoit lange an ihrer Spitze, 
- und die Suche gedieh beinahe zu ihrer Reife, als 
Euer zweifelhafted Benehmen ihn aus der Inſel 
vertrieb. Der Sarazenen-nächtlicher Weberfall von 
Calamos .herüber, wo Eurtoli’d Geſchwader kreuzte, 
im Einverftändniß mit dent Verfchwundenen auf 
der Juſel, war mein Werk; meine vertrauten Skla⸗ 
sen. öffneten heimlich das Thorpförtchen, aber Euere 
Unentfchloffenheit und des neuen Abenteurers aus 
Candien unzeitiges Erfcheinen — 

: Ha! tobte Amaral; — Fluch dieſem Marti⸗ 
nengo, den ich überall auf meinen Wegen finde; 
er allein iſt's, der mich zur verhaßten Rolle des 
Zaudernben treibt, da er ſich Villier’d Vertrauens 
und ˖ des ganzen Ordens. beinahe bemeijlert hat; — 
er, der mich fo lange laͤhmt! — Nicht mehr lange, 
unterbrach ihn die Prinzeffin; der Bolzen hat ihn 

| gefehlt; "— aber die Falle ift ihm gelegt, "in bie 
er unvermeidlich ftürzen fol. 

Unbegreifliches Weib!: ſprach mit Erfiaunen 

Amaral; und von allem bieten. habt Ihr mir nichts 


— mi/weu 


Unbegreiflicher Ihr ſelbſt, der Ihr weder auf 
meine beimlihe Ladung, noch Botſchaften ieh 
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genchtet! Sch mußte Euch für meinen Verräther . 
halten. — Der ftrengiie Schein, ‚entgegnete Ama⸗ 
sol, war nöthig, ift ed noch, um den Orden zu 
blenden und in den Derderben bringenden Schlaf. 
zu wiegen, in dem er num bereitö als mein fiches 
res Opfer liegt. 

Sa, jet kann ich Euch glauben — feit weni: 
gen Minuten nur, ald mir ein Schlüffel unterirdifche 
Gewölbe öffnete, wo gewiffe Angeklagte der Todten= 
kammern, von denen man nichtd mehr hörte, ber 
Ertöfung harten; jetzt, wo ich diefen unfichtbaren 
Ort Euerer Geheimniffe betrete, fehe ich, daß Ihr 
noch derjeibe Amaral feyd, auf den Fatime ein 
großes Schickſal gebaut hat. Und hr, der mit 

fasten Armen das Bollwerk der ganzen Chriften- 
heit umwerfet ‚ getrauet ‘Euch: nicht, den freien 
Scepter von Rhodus gegen die zu behaupten, bie 
ohne Euch nie Rhodus bezwingen könnten? Machte 
ſich nicht Johannes Qualla auf Rhodus unab⸗ 
haͤngig, ein Name, der weit unter Amarals Krie⸗ 
gerruhm und Heldenkraft ſtebt? (74) Amaral! 
muß Euch Fatime, Euere Freundin und die Ge⸗ 
noſſin Euerer Pläne, aber nur ein Weib, daran 
erinnern? Weg darum mig- allen Fleinen Bedenk⸗ 
lichkeiten, die -faum das, Geroͤlle der. großen Selfens 


mafien find, die wir ſchon fprengten, auf beren 


hoͤchſſen Stufen der Thron ſteht, fuͤr Amaral und 
Fatime, viellcicht bald Die Beherricher des Orieuts, 
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wohin-Euch meine e Abſtammung “aus dem Rıifer 
hauſe führen kaun. 

Fatime! rief jetzt Amaral ans: Ihr ſeyd 
mein großes Schickſal, ich folge ihm! — Hinter⸗ 
bringe Soliman, -wendete er ſich zu Alredin, daß 
ich die Krone von Rhodus annehmen will — 

Halt! fiel Fatime mir einem brennenden Blid 
ein, das wird unnöthig werden, und fchnell ſtieß 
fie den Dolch in Alredin’d Herz mit den Morted: 
Du weißt zu viel von unferm Plane! —: Gebt, 
Amaral, find wir wieder die Gebieter unſeres tiefe 
ſten Gebeimn ſſes 





17. 

Weithin bedeckte Soliman’s unermeßtiche Fiotte 
die Gewaͤſſer von Carien und Lycien, und - zeigte 
fih im Angefichte von Rhodus. Die vom Winde 
aufgeblafenen Segel ‚ihrer endlofen Schiffszeilen 
erfchienen gleich wandernden Wolkenlagern, die ſich 
immer dichter und dunkler bei der Annäherung eines 
Eturmes auf dem Horizonte -herandrangen; bi fie 
endlich alles Licht der Athmosphaͤre  verfchließen, 
und die Nacht ihrer Fluthen : und ‚verderbenden 

Blitze ausfchürten. Wie ſich aber diefed von der 
Ferne her wälzende Chaos entwidelte, fo erblidte 
‚ man in regelmäßigen Schlachtreihen herzieheude 
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Sregatten von riefigter Lange und Höhe, wie anz 
einander gekettete ſchwimmende Mauren mit Ges 
thärmwert von einem furchtbaren Gefchüß der 
fihwerfien Urt umgürtet, und: von einer endlofen 
Menge Briggs, Brigantinen, Schonern und ande⸗ 
ren Kriegsfahrzeugen in ganzen Maſſen zur Dek⸗ 
kung ihrer Flanken ummogt.c’°)- 

Der furchtbare Anblick ſollte ſich noch durch 
türfifchen Stolz und Prunf, den die Barbaren zur. 
‚Schau tragen, erhöhen. Die äußeren Wände der 
Schiffe waren mit Zierathen in grellen Farben be⸗ 
malt, oder ftellten feheußliche Ungeheuer .der. See 
mit gähnenden Rachen und rollenden. Schuppens 
ſchweifen dar, als erhoͤben ſich aus den Tiefen der 
Meere alle Schrecken der Natur zur Vernichtung 
von Rhodus. Unter allen war das Schauder⸗ 
erregendfte das gigantiſche Krokodil auf dem Ad⸗ 
miralſchiff, des ſchrecklichen Korſaren Curtoli's Ab⸗ 
zeichen, der die tuneſiſche Flotte befehligte. Bunt 
durcheinander wehten die Flaggen faſt aller aſiati⸗ 
ſchen Nationen, von denen des Großherrn uͤber⸗ 
ſtrahlt, die ſchwer von Seide und Gold in langen 
Streifen bis zu den prunkhaften Galkrien mit blin⸗ 
kenden Halbmonden und auf Lanzen aufgeſteckten 
Tafeln, worauf Sprüche aus dem Koran, die Vers 
tilgung der Chriften andeutend, erglänzten, berabs 
hingen. Unzählige Zurbane wimmelten auf den 
Verdecken durch den Glauz der Waffen, Stand⸗ 
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arten und Bahnen, in einem tofenden Gewoge, daS 
wie dad ferne Heulen des Sturmes fich ankündigte, 
vermifcht mit dem mißtönigen Klang barbarifcher 
Hörner und dem fchmetternden, alles betäubenden 
Spiel ihrer Metallinfirumente. Ihnen voraus_flog 
eine Borhut von 30 Galeeren mit: Barbarestenveft 
bemannt, gerudert von Humnderten ungluͤcklicher 
Chriſtenſtlaven, die an die Chiurme angeſchmiedet 
waren. Mit geſchwungenen Saͤbeln, Taufenden 
von Schuͤſſen aus ihren Musketen und Piſtolen 
und unter wilden Jubel begräßten fie das Kant, 
das ihrer Mordluſt und Plünderung preis gegeben 
ft, und ein allgemeiner die Käften erfchlitternder 
‚Sreudenfchrei dröhnte donneraͤhnlich -aus:-den Schiffe 
gaffen der ungeheuern Slotte, gleich als gaͤlte es 
Rhodus nur in Empfang zu nehrhen, nicht erſt zu 
erobern. Alles, was fich ihren Blicken darbot, 
fchien auch folches zu beflätigen. Der. weit fü 
hindehnende Strand zeigte weder Schanzen, Ge⸗ 
fchuß, noch fonftige Vorbereitungen, ihre Landung 
zu verhindern; bie hervorragenden Felſen und Klip⸗ 
pen allein ſtanden als die einzigen Wächter der Ju⸗ 
ſel ihnen entgegen, und drohten ihre Schiffe, wenn 

fie fich unvorfichtig nahen follten, zu zerſchellen. (1°) 
Menfchenteer umd berödet war ed ringsum, und nur 
die Echo's de feindlichen Gebruͤll's ſelbſt Hauften an 
den Ufern von Rhodus. Die Türken umfegelten 
jeßt in Iangen Zügen, gleichfam um ihre gewaltige 
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Seemacht zum Schrecken der Landeseingebbruen 
und des Ordens ſtolz zu entwickeln, die Inſel, und 
liefen endlich in der breiten Bucht von Parambo⸗ 
lin vor den Augen der ritterlichen Heldenſtadt ein, 
wo fie vor Anker legten (77) und (7°). Als haͤt⸗ 
sm fie nicht Schiffe genug, um einen Welttheil 
zu erobern, erwarteten fie noch die aus den Hafen 
bon Syrien, Palaͤſtina und Aegypten zu ihnen ſto⸗ 
benden Gefchwavder, und jetzt erſt ſchuͤtteten Vie 
ſchwimmenden Vulkane ihre Barbarenhorden über 
eine Anzahl von Schifföbräden auf das ungluͤck⸗ 
lche Rhodus aus. 

| Wie ein wuͤthender "Tiger, der die eiſernen 
Stäbe feines Behaͤlters durchbrochen, und ſich mit- 
lange. verhaltener- Mordluft auf feine. Beute ſtuͤrzt, 
die ihm nicht mehr entgehen Tann, fprang Curtoli 
der. erfte an das Land, und eine türkiiche Fahne 
mit goldenen Hakbmond auf das Geſtade pflans 
zend, bruͤllte er mit wüthenden Gebehrden in die 
kuͤfte: Heran ihr Mufelmänner! ihr unuͤberwind⸗ 
Üben Sicheln ans Afien, ihr Brandfadeln der 
Belt! der Boden diefer Chriftenhunde auf Rhodus _ 
iR anfert und wie.ich mit meinem Fuße dieſe 
Erde zerfiampfe, fo laßt uns die ganze Inſel vers 
nichtend zertreten, bis Fein Leben mehr darauf iff, 
ud die Natur vor ihrem eigenen Gerippe fchaus 
dert, ‚Unter gräßlichen Allahgeſchrei wälzten ſich 
jet die endlofen Schaaren des türfifchen Hreres 
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den Fuͤhrern zur Landung ‚nach, und breizehn Mal 
wechfelten Sonne und Mond, bis die eudlofen Maſ⸗ 
fen des Fußvolkes, der Reiterei und des zahlloſen 
Geſchuͤtzes mit furchtbaren Belagerungs z und an 
dern Kriegemafchinen, ſammt einem eben ſo großen 
Zug don Vorrächen, Waffenkarren, Zelten, Lafts 
thieren, und einem namenlofen Treß, welcher ber 
Auswurf aller Länder des Drientd war, aus den 
Hafen von Fisco und Macry anlangend, auf plats 
ten Fahrzeugen und Barken endlich ausgefchifft 
werden fonnte. Gin Gemälde der abſtechendſten 
- Bilder zeigte fich in diefem bunten, wimmelnden 
Gemenge. Hier flanden finfter ausfehende Janit⸗ 
feharen» Ortas mit. ihren bimmelbohen viereckigten 
Muͤtzen, und ruͤckwaͤrts die Känge. des Mannes 
hinadfließenden ſchmalen Tuchſtreifen; in Ruͤſtzeug, 
Haltung, und Blick, Stolz und Verachtung gegen 
Alles, was nicht zu ihnen den Grüßen des türfi- 
. fehen, Reiches gehoͤrt, in undurchdiinglichen Schlachts 
haufen aufgeftellt. (7%) - Dort fehmärmten zahltofe 
glaͤnzende Reiterfchaaren, und die Unbefiegbaren 
von Konftansinopel aus den vornehmfien und reiche 
ſten der Zünglinge ‚gebildet. Nichts glich ihnen 
an Prunk der Waffen und an ihren Speeren wims 
pelten purpurne Faͤhuleins. Dunkle Schaaren von 
Zartaren trieben Taufende von gefeffelten Ungarn, 
die man aus diefem eroberten Lande zum Feflungss 
dienfte als Schanggräber und Dinirer geſchleppt 


nd 
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hatte, an das Land; audgelaflene Horden der Bara 
bareöfen, die ‚zum Eintreiben von Fütterung und 
Lebensmittel, vielmehr zum Plündern und Morden, 

fih in das Innere der Inſel ausgoffen, durchs 
ſchnitten hinwieder dieſe gedraͤngten Maſſen. — 
Reihen ungluͤcklicher Griechen des Archipels und 
der ufeln mußten zum. Untergang ihrer Brüder 
auf Rhodus die Feuerfchlünde und Vertilgungsma⸗ 
ſchinen untermijcht mit den Laftthieren, und unter 
Peirfchenhieben an das Land fehleppen; während 
die Paſcha's und türkifchen Befehlshaber mit gläns 
genden Gefolg einherfprengten, unbefümmert, ob 
fie Dutzende diefer elenden Sklaven ‚unter den Hus 
fen ihrer fchaumenden prachtvoll gefchirrten Roſſe 
zuſammentraten. Hinter den gedrängten Packwaͤ⸗ 
gen und Karren erblichte man indeß dicht verſchloſ⸗ 
jene Palankine, von Eunuchen zu Pferte begleitet, - 
die mit gezogenen- Sabeln auf Alles zuhieben, was 
ihnen nicht Platz machen wollte. Sie verfchloffen. 
die Erholungsftunden der huͤrliſchen Großen des 
Heeres, die ohne Mitfuͤhruͤng aller ihrer Pracht 
und Bequemlichkeit nicht. in das Feld zogen. Mu⸗ 
fibanden, Derwifche, Seiltänger und Gauller als ' 
ler Art folgten in Schwaͤrmen nach; fie durften fo. 
wenig fehlen, als Handroſſe mit prächtigen, Scha⸗ 
bracken und Reitzeug, Hundekuppeln, Papageien 
und Affen, welche zahlloſe Sklaven und Mohren 
ihren ſarazeniſchen Herrn zur Beluſtigung im La⸗ 
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ger nachzuführen und nachzutragen hatten. ' Dies 
fe3 Lager, deſſen ungeheuerer Raum Iängft durch 
brennende Wachtfeuer, aufgerichtete Schlachthäufer 
und Buden bedeckt war, mußte ficht nur nach ale 
. Ien Regeln tuͤrkiſcher Kriegskunſt, fondern nach als 
len Vorfchriften des Korans und des erflen Pro⸗ 
pheten Gottes hergeftellt werden. (0) Sollte nad) 
der Auslegung ded Ober⸗Imams der Flotte von 
dieſem Platze aus die Vertilgung der ganzen Chris 
flenheit des Occidents mit glüdlichen Auspizien bes 
gönnen werden. Mit Iangfamen Schritten zog bie 
heilige Schaar der Derwifche, ald nach Tage lan⸗ 
gem Karren und Faſten endlich der bedeutungsvolle 
Vollmond erſchienen war, unter Verdrehungen als 
ler Geſichtsmuskeln in einer langen Zäle mit murs 
melnden Gebete dahin, die Linien des Lagers bes 
fehreibend. (2) Bald erhoben fie die Hande zum 
Himmel fo fange emporgeftredt, bis fie blut⸗ und 
regungslos herabfanken; bald, Erzuzten fie felbe über 
die Bruft und beugten fich mir dem Kopf auf vie 
Erde, bis alle Adern anfchwollen und ihre Antlitze 
dunkelten, oder fie ſtreckten die linken Hände dem 
Nachfolger zu, während ihre Rechten den entges 
gengefehten gehobenen. Fuß des Vorgängers hielten, 
eine myſtiſche Kerte bildend, womit fie alles Boͤſe 
‚und Feindliche außer die Graͤnzen des Lagerö ver- 
bannıen. Dieſes mußte aber befonders gegen die 
Himmelsgegend von Mekka hin aufgeſchlagen wer⸗ 
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den, und an mehreren Pläten wurden Gruben ges 
öffnet und _verfchiedene geheimnißvolle Dinge barein 
vergraben, die Niemand gefehen ‚haben durfte, und 
ald Talismane von wunderbarer Kraft für die Si⸗ 
cherheit des Lagers galten. 

Dieſe Lagerweihe, von der die aberglaͤubiſchen 
Muſelmaͤnner Gluͤck und Ungluͤck abhaͤngig hiel⸗ 
ten, war endlich voruͤber. Eine Stadt von ge⸗ 
freiften Zelten mit halbmondfoͤrmigen Gaſſen hatte 
fih erhoben, von taufenden von Faͤhnleins umflats 
tert, und umfchloß fich mit Palifadenreihen, höls 
zeruen Thürmen, Schanzen, Gräben und Vorwer⸗ 
fen eben zur rechten. Zeit, als won allen. Seiten 
Hotten der ausgefendeten Streifhorben der Sara⸗ 
zenen und Barbaresken mir der panifchen Schreckens⸗ 
nachricht zurücfehrten, daß die Nhodiferritter auf 
allen Punkten in Anzug wären. jene Plünberer 


waren immer tiefer in das innere der Inſel eins 


gedrungen, von der den Aſiaten fo eigenen Raub⸗ 
luſt deſto mehr gereizt, je weniger fie Widerfland 
fanden. — Uber überall zeigten fich ihnen Wis 
Renei und Zerfißrung von dem furchtbaren Schwei⸗ 
gen umgeben, das fie an der Küfte getroffen hats 
ten. Die. fo gerühmten reichen Cafals und Bille’s 
von Rhodus waren bis auf Ihre Trümmer verfchwuns 
den, die Gärten und Weinberge verheert, die koͤſte 
lihen Dlivenwälder gefällt und weggefchleppt, bie 
Saaten amgewihle: nichis bot Nahrung für Mens 
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fchen und Thiere und von dieſen ſelbſt war Feine 
Spur, wohin fie gefommen, zu entdeden. Was 
die Barbarenhorden hätte vorfichtig machen follen, 
vermehrte nur ihre Wuth und Bierde, fie zerftreus 
ten fich nach allen Richtungen hin, in der Hoffnüng, 
dennoch auf die Zufluchtshrte der geflüchteren Lan⸗ 
deseingebornen zu floßen, und in ihrem Blute ſich 
badend, mit ſchwerer Beute zuruͤckzukehren. Uber 
plöglich fahen fie fich getrennt wie fie waren, von 
Bewaffneten, die aus dem Boden zu fleigen fchies 
nen, rings angegriffen. -Furchtbar und moͤrderiſch 
fielen die Streiche ihrer Gegner, die Feine Gnade, 
fein Leben fchenkten, und fie erkannten .bald daran, 
fo wie an den fchimmernden weißen Kreuzen der 
Anführer, daß fie‘ es mir den Drdenötruppen zu 
than hätten. Vergebens fuchten fich die zahlreichen 


-Sarazenenfchaaren durch Hörnerruf und Notbfchüffe 


zu vereinigen, viele wurden gänzlich aufgerieben, 


4 


‚ viele zerfprengt, und die übrigen gelangten fluͤch⸗ 


tend, und in panifchen Schredten die. Gefahr tau⸗ 
fendfach vergrößernd, im türkifchen Hauptlager an. 


. ‚Aber woher kamen dieſe fchnellen Rächer des tür⸗ 


kiſchen Uebermuths, welche bie erfien Siegerkraͤnze 

auf ihre. Helme fegten? Es waren die edlen Nit⸗ 

ter des Ordens, die füch voll des Entſchluſſes zu 

fiegen oder zu jterben, mit einiger Mannfchafl und 

den waffenfähigen Landeseingeboraen .der von ihnen 

freiwillig zerftärten Caſals, in die halb verfallenen, 
\ nn 
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wenig haltbaren Schiöffer und Bergveflen gewor⸗ 
fen hatten, ‚zufrieden unter ihrem Schutte begras 
ben zu werden, um die Ordensſtadt zu retten, oder 
ihr Schickſal fo lange ald möglich. durch ihre Auf⸗ 
opferung zu verzögern, bis die laͤngſt verheißene 
Huͤlfe von den chrifttichen Mächten anfangen würde. 
Bon ihren hohen Wartthürmen aus, hatten fie die 
ſtreifenden Tuͤrkenhorden erblidt, und ungeachtet | 
ihrer Anzahl-im Vertrauen auf den Gott des Sreus 
zes überfallen, | 

Der Erfolg war, wie wir hörten, über. alles 
Erwarten günftig gewefen, und fiegreich fliegen diefe 
tapfern Verfechter ver Religion und ihres Landes‘ 
mit den erſten türfifchen Kriegstrophaͤen auf ihre, 
Felſenhorſte wieder hinauf. (322) 

Unbeſchreiblich war jetzt die Wuth der Tur⸗ 
ken um. fo mehr, als aͤhnliche Botſchaften von der 
Inſel Tango einliefen. In ganzen Maffen ‚mit tos 
benden Gefehrei gegen die verfluchten Gjawr ges 
führt Ju werden und fie ihrer Rache preis zu geben, 
färzten fie dem Zelte des Wefir Muftafa zu, wo 
bereits ein großer Kriegsdivan gehalten wurde. (22) 

Unter einem prächtigen ungeheueren - Zelte, 
weiß und roth geſtreift, das vergoldete Monde mit 
Glockenſpiel auf feinen thurmartigen Giebel trug, 
welcher fich aus einem Umkreis von ſtets höher 
wuffischenden. Dachungen emporhob, ſaß in der 
Mitte der. t; fücherartigen Abtheilungen auf feidenem 
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Sopha der allgewaltige Weſir Muftafa, wel⸗ 
chen Soliman die Eroberung oder Vernichtung von 
Rhodus übertragen hatte, (?*) da er ed in feiner 
-großfultanifchen Würde, die fich nur mit Zertretung 
von Königreichen abgeben dürfe, verfchmähte, ſelbſt 
feinen Fuß auf die Inſel zu feßen. 

Mit voller orientalifcher Pracht in koſtbare 
Ehrenpelze gehült, die mit Perlen ummundenen 
Heihergezierten Turbane auf den Häuptern, von mit 
Edelgeftein beſetzten Säbeln, Dolchen und Hands 
ſcharen funkelnd, umgaben ihn die zahlreichen ‘Pas 
ſcha's, Emir’s, Bey's und die Boͤluki Agalari oder 
Kriegsobriftch des Heeres in Iebhafter Berathung, 
. 85 man fich vorerft der Inſeln des Ordens, welche, 

‚wie es fich ausweife, voll vom. Geſindel der Uns 
glaͤubigen feyen, völlig bemeiftern, oder geradewegs 
auf Die Hauptſtadt Rhodus losgehen ſollte —  ’ 
So lange, fprachen die Einen, dieſe Mefter 
der verdammten Chrifterhunde in Zelfenhöhlen und 
elenden Thürmen und im Rüden und auf allen 
Seiten find, werden wir nie davor Nuhe haben, 
und wenn fie ed gleich nicht wagen, dem Eber zu 
begegnen, oder ihn’ in feinem Lager aufzufuchen, 
fo verderben -fie ihm doch feine Faͤhrte und- vers 
hindern ihn, feine Hauer in ganzer Kraft dem 
Feinde zu zeigen. Darum erhabener Wefir Mu⸗ 
ſtafa, goldener Zroft der Pforte, gieb Befehl zu 
ihrer Ausrottung, und Laß durch die unbefiegbaren 
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Truppen dei uuhberwindlichften Kalfers ihre Thärme 
gleich Fackeln Aber ihren Köpfen anzünden, damit 
fie aufleuchteg zum Schreden von Rhodus. — Ihr 
fprecht wehl, tapfern Schwerter der Pforte, getreue 
Fußſchemel des goldenen Throned von Stambul, 
ließ fich der allgewaltige Weſir Muftafa mir der 
Grandezza feiner hohen Würde, und der falten türs 
fiichen Unbeweglichleit vernehmen; aber was ſagſt 
Du dazu, Capudan Pafcha, bligender Edelften in 
der Krone unfers unüberwindlichen Kaiſers! flam⸗ 
mended Geftirn aus: Süden, was rathft Du Cur⸗ 
toli? fuhr er fort, und in fcheindaren Gleichmuth 
verſinkend, horchte er gefpannt und mir fchlauer 
Tuͤcke der Meinung tes ihm verhaßteften unfer den 
tuͤrliſchen Aufuͤhrern entgegen; da Eurtoli nicht nur . 
die Gunft bei dem Großſultan mit ihm tBeilte; fons 
dern, wie. er durch. feine Kanaͤle im Serail erfah- 
ren hatte, fogar ihm.ahfichtlich an die Seite geſetzt 
worden war, und nicht unmwahrfcheinlich an „feinem 
Sturze arbeitete, BE 

Sch? antwortete ziemlich barſch der ſtolze 
Tuneſe. Ich, erhabener Weſir Muſtafa! wuns 
dere mich, daß dreizehn Tage des Moharrem — 
niedergegangen find, ohne daß. etwas anderes -ges 
ſchehen, als ein Lager aufzufchlagen, welches von 
der Art ift, daß es zweifelhaft bleibt, ob wir die 
Belagerer oder die Belagerten vorftellen follen. (23) 
Ih denke, Dad unbefiegbare Heer ded Sultans 
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Sopha der allgewaltige Weſir Muſtafa, wel⸗ 
chen Soliman die Eroberung oder Vernichtung von 
Rhodus uͤbertragen hatte, (?*) da er es in feiner 
großfultanifchen Würde, die fich nur mit Zertretung 
“ von Königreichen abgeben dürfe, verfchmähte, ſelbſt 
feinen Fuß auf die Inſel zu feßen 

Mit voller orientalifcher Pracht in koſtbare 
Ehrenpelze gehüllt, die mit Perlen umwundenen 
Heihergezierten Zurbane auf den Haͤuptern, von mit 


Edelgeftein beſetzten Säbeln, Dolchen und: Hands 


fcharen funfemd, umgaben ihn die zahlreichen Pas 
fcha’s, Emir's, Bey's und die Boͤluki Agalari ober 
Kriegsobrifteh des Heeres in Iebhafter Berathung, 
. 86 man fich vorerft der Inſeln ded Ordens, welche, 
‚wie es fich ausweife, voll vom. Gefinvel der Uns 
glaͤubigen feyen, völlig bemeiftern, oder geradewegs 
auf Die Hauptſtadt Rhodus losgehen ſollte — 
So lange, ſprachen die Einen, dieſe Neſter 

der verdammten Chriftenhunde in Felſenhoͤhlen umd 


elenden Thuͤrmen und im Rüden und auf allen , 


Seiten find, werden wir nie davor Ruhe haben, 
und wenn -fie ed gleich nicht wagen, dem Eber zu 
begegnen, oder ihn’ in feinem Lager aufzufuchen, 
fo - verderben fie ihm doch feine Kährte und vers 
hindern ihn, feine Hauer in ganzer Kraft dem 
Feinde zu zeigen. Darum erhabener Weſir Mus 
Hafa, goldener Troſt der Pforte, gieb Befehl zu 
ihrer Ausrottung, und laß durch bie unbefiegbaren 
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Zruppen dei valbemwindlichſten Kaſſers ihre Thuͤrme 
gleich Fackeln uͤber ihren Köpfen anzünden, damit 
fie aufleuchten zum Schrecden von Rhodus. — Ihr 
fprecht. weht, tapfern Schwerter der Pforte, getreue 
Fußſchemel ded goldenen Throned von Stambul, 
ließ fich der allgewaltige Wefir Muftafa mit ver 
Grandezza feiner hohen Würde, und der falten türs 
fiichen Unbeweglichkeit vernehmen; aber was ſagſt 
Du dazu, Capudan Pafcha, bligender Edelſtein in 
der Krone unſers unüberwindlichen Kaiſers! flam⸗ 
mendes Geftirn aus. Süden, : was, räthft Du Cur⸗ 
toi? fuhr er fort, und in feheinbaren Gleichmuth 
verſinkend,  horchte er gefpannt und mit fchlauer 
Tuͤcke der Meinung des ihm verhaßtefien unter.den 
“ türlifchen Anfuͤhrern entgegen; da Eurtoli nicht nur . 
die Gunft bei dem Großfultan mit ihm theilte; fons 
dern, wie: er durch. feine Kanaͤle im Serail erfah» 
sen hatte, ſogar ihm. abfichtlich an die Seite .gefegt 
worden war, und nicht unwahrſcheinlich an ſeinem 
Sturze arbeitete. 

Ich? antwortete ziemlich barſch der ſtolze 
Tuneſe. Ich, erhabener Weſir Muſtafa! wun⸗ 
dere mich, daß dreizehn Tage des Moharrem — 
niedergegangen find, ohne daß. etwas anderes ge⸗ 
ſchehen, als ein Lager aufzuſchlagen, welches von 
der Art iſt, daß es zweifelhaft bleibt, ob wir die 
Belagerer oder die Belagerten vorſtellen follen. (?°) 
Ich denke, das unbefiegbare Heer des Sultans 
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hat ſtets den Bürzeften Weg zum Sieg zu gehen; 
führe uns diefen, ‚erleuchteter Weſir Muſtafa, und 
was mich betrifft, fo ſtelle mich dafin, wo ich am 
ficherften Gelegenheit finde, mich in dem Blute 
- diefer Ritter bis zur Saͤttigung zu baden, die nicht 
“eher erfolgen wird, al& bis, ihr Neſt eine Ruine 
mit Leichen gefuͤllt iſt. | 
Bald foll fie ihr Schickſal erreichen; denn fo 
ſteht es geſchrieben, (0) ſprach ſtolz der Weſir 
: Muftafa mit erhobenem Tone, und einem bedeut⸗ 
ſamen Seitenblick auf den vertrauten Paſcha Peri 
werfend, deſſen leiſe Verueigung ihm Beifall zollte; — 
und, fuhr er fort, wenn ich zoͤgerte, fo. geſchah eb, 
“um fie nur deſto ficherer ihrem Verderben zu über: 
"liefern. Du haft in meiner Seele gelsfen, ruhm⸗ 
voller Capudan Paſcha, und ich kann Dich dafür 
nicht beffer belohnen, als wenn ich Dir die Aus⸗ 
: führung meines Befehles übertrage, den Du bier: 
"mit vernehmen follft. | 
Alfogleich. führe 30,000 Bewaffnete mit den 
. Schaaren der ZTopdfchid vor Rhodus. Kaffe die 
Laufgraͤben eröffnen, und überfchütte jene verruchte 
- Stadt mit dem VBerderben unferer Senerfchlände 
Vielleicht ‚noch ehe ihre Mauern einfbirzen, ziehen 
wir triummphirend durch ihre. geöffneten Thore. 
: Nachdem der Weſir Muftafa diefe Worte wit 
mehr Feuer, als er ihnen fonft-zu geben pflegte, 
und mis einem gewiſſen Nachdruck, der auf unfehl⸗ 
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bare ESqherheit feiner Sahe ſcheßei ließ, aus⸗ 


geſprochen hatte, nickte er mit dem Kopfe zum 
Zeichen, daß der Divan beendigt ſey, und Niemand 


miehr ſich unterſtehen dürfe, noch eine Meinung zu 


| 
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haben; worauf die mufelmannifchen Heerführer in 
fiianifcher Unterthaͤnigkeit fich entfernten. 

Kaum waren diefe fort, ald der Weſir Mus 
ſtafa ‚gegen die innerſten Fächer feines Zeltes zu: 
fhrist, nachdem er dem verfchmißten Paſcha Peri 
Bine gegeben, die derfelbe wohl verjianden. In - 
Nefereitabtheilung pflegte er gewöhnlich der Ruhe, 
welche ihm ein zubereitetes Getraͤnk mit Opium 
verjüßte, Niemand durfte ihn dann bei Todes— 
Mafe darin flören, und Janitſcharen mit gezogenen 
Sabeln ‚befanden ſich ſtets drohend an deffen Ein⸗ 
gang. Aber fie wehrten diejenigen nicht ab, welche 
von den vertrauten Eunuchen eingeführt wurden. 
Bald öffneten fich daher die dichten Gehänge, und 
mit knechtiſch gekruͤmmten Ruͤcken die Arme kreuz⸗ 
weiß über die Bruft geſchlagen, nahte fich eine Ges 
falt halb in mufelmännifcher, halb in armenijcher 
Tracht dem Polfterlager des Allgervaltigen und res 
dere ihn, demuthsvoll an: 

Allah ſey mit Dir! großmaͤchtiger, erhaben⸗ 
ſter Weſir, goldenes Schild von Siambul, — Dein 
OSklave erſcheint, wie Du befohlen. — 

Doch iſt auch das, was ich mit Ungeduld 


ervwartete, erſchienen? unterbrach ihn Muſtafa, iſt 


bie einzige Lockfpeife-für einen Amaral, wie ich ih 


‚habe; aber wie? wenn er die Fuchsfalle witterte? 
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Alles vorbereitet? kann ich mich darauf fiher ver⸗ 
laſſen, jetzt wo ich gezwungen bin', endlich losn⸗ 
brechen? Du weißt,wie lange ich deshalb zoͤgerte, 


.fprich! iſt Alredin endlich zurüd? — Alredin ift 
noch nicht zurüd‘, erhabenfter Weſir — 


Nicht? Was! rief Muftafa mir hochrothem 
Gefichte auf. — Sollte ed viefen verfluchten 
Gjawr won ‚Chriften zulegt noch reuen, daß er fo 
weit gegangen? find wir ihm — ift er nicht .und 


euntgegengekommen? — aber fo ift es mit diefen 


Ehriftenhunden, fie find im Stande, Allese gu uns 
ternehmen, und zulegt fürchten fie ſich vor dem 
Teufel, fie, die ohnehin auf ewig vom Parabief 
ausgefchloffen und Verdammt find. 

Da kennt Ihr Amaral fchlecht, erhabeuſter 

Weſir, er wuͤrde, gfaube ich, mit dem Teufel ans 
binden, wenn er ihm auch in der fchredtichft 
Geftalt zu Geficht kaͤme, oder vielmehr, er iſt ſ | 
fo in feinen Krallen, daß er ihm feinen ei 
Namen leihen kann, aber — 

Nun aber! — ſind die Verheißungen etwa 
nicht glänzend? — koͤnnen fie Ihn nicht luͤſtern 
machen? — Luͤſtern genug, verfegte der Myſti⸗ 
fizirte, um Leib und Seele daran zu wageg, und 









feit meinem Aufenthalt auf der Inſel ausgeforfcht 


Zum gene! das wäre! 
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Der wenn ihn wieder eine ſeiner ritterlichen 
killen, die er trotz ſeinem Pakt mit Euch nie 
aufgeben wird, befchlichen Hätte? 

Was, Grille? weiche? 

Nicht ‘wie, ein gemeiner Kaufmann vor Euch 
zu erſcheinen, der auf dem Bazar Insfchlägt, und 
dem Alles fo feil iſt, daß er den Augenblic® nicht 
etwarten Tann, wenn der Austauſch gegen Geid 
vorgeht. 

Du machſt mic) raſend! tobte der Me ir auf. 
Diefer Amaral iſt ein Verraͤther gegen und, er 
ſpielt ein fatfches Spiel mit un —! Da8 fürchte 
ih nicht mehr, erwiederte Lißig der Moftifizirte, . 
ſelbſt dann nicht, wenn Sr fe aufrichtiges (pie 
in fohtet. — Ihn halten zwei eiferne Ketten ges 
fangen: — Fatime, und feine Rache; er bleibt 
unfer — -muß ed vollenden! — Es koͤmmt jetzt 
nur darauf an, ihre allenfallfi igen Verwicklungen 
zu wiſſen, um ſie mit geſchickter Hand zu entwir⸗ 
ten, und unferm. Werke die Krone aufzufeßen, und 
dazu weiß ih, nur ein Mittel. 

Welches? fprich! taufend Beutel fellft Du 
haben für dieſes Mittel! 

Sch. feibft, fprach der Myfufizirte, an dem die 
Leſer wohl laͤngſt Sophian, das Chamäleon, ers 
kannt haben werden, — ich felbft will in die Stadt 
Rhodus zu kommen fuchen, und bafd folt Ihr von 
Mir wunderfame Dinge hören. Wenn alle Stricke 
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brechen, fo uͤberliefere Ich Euch die Stadt in Eure 
Haͤnde; es ſind noch andere Zuͤndſtoffe darin. Be⸗ 
duͤrft Ihr bis dahin vertrauter Leute, ſo weiß Pa⸗ 
ſcha Peri, wo fie zu finden find. — "Ein furdts 
- barer Alların, der. im Lager gefchlagen wurde, ald 
fey der Feind mitten in feinen Zelrgaflen, un: 
terbrach jegt das geheime Gefpräch, und der My: 
ſtifizirte verſchwand zwiſchen den Saiten = Wänden 
des Zeltes. 
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Bon: der. Zitadelle St. Nicola, wo das Pan- 
ner des Ordens hoch- aufgepflanzt wehte, und ben 
Willen und Ringmauern von Rhodus donnerte jetzt 
das Geſchuͤtz hinab in die Ebne, bie: von Taoͤrlen 
wimmelte. 
u Unter gräßfichem - allah⸗ Geſchrei waren ſie 
tollfühn herangeruͤckt, hatten ihre "Schanzen gleich: 
fan den Nittern zum Hohne, auf Schußweite von 
ihnen aufgeworfen, die Laufgraͤben gezogen, uud 
furchtbäre Reihen von riefigten Feuerfchländen drob: 
ten Rhodus in Eurzer Zeit jn einen Steinhaufen zu ver: 
wandeln. Aber während fie einen Balkan von Kugeln 
in chaotifcher Unordnung nach allen Seiten. hin aus: 
. goffen, antwortete ihnen von oben herab ein tegels 
. mäßig befonnened Feuer, das ficher treffend, als 
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ſendete der- Himmel ſelbſt feine Blige zum Schuge 
der Ritter, Alles niederfchmetterte, was ſich in feis 
nem Bereiche zeigte. Die Türken achteten es ans 
fange wenig. An die Stelle der zertrümmerten 
Batterien führten fie neue Gefchüßesreihen her⸗ 
on, deckten fie mit Eröfchirmen und aufgeworfes 
nen Gräben, und über die Leichen von. Taufenden 
der ihrigen fuchten fie fich unter einem Regen’ von 
feurigen Kugeln und Bomben immer mehr den Bas 
fionen der Rhodiſer zu nahen, um fie im Sturme 
zu nehmen. Uber fie-gelangen nicht dahin, Mars‘ 
tinengo zieht eine Feuerlinie des Verderbens, bie 
ſie nicht überfchreiten diirfen, ohne daß ihre dichts 
gedrängten - Schaaren gleich Uehrenfeldern unter ber 
Sichel dahinſinken. — Mit ihren- Todten und 
Verwundeten iſt der Boden weithin uͤberdeckt, ihre 
Vorwerke ſind zerſtoͤrt, Truͤmmer von Karren und 
Geſchuͤtz liegen rings umher, ihre Laufgraͤben ſind 
eingeſtuͤrzt und verſchuͤttet, und haufenweiſe reißen 
non die Muſelmaͤnner aus, um ihr Lager zu ges 
winnen, und feibft die Zopdfchis und Janitſcharen 
wollen troß den: Befehlen und Drohungen ihrer 
Fuͤhrer, fich nicht zum erneneruden Angriff einer 
Stadt verſtehen, die ihnen nicht mehr von menfchs 
lichen Weſen vertheidigt zu werden fcheint.. Da 
dollehdete eine unerwartete Erſcheinung ihre Vers: 
wirrung und fchlug ihren Much noch gauz darnie⸗ 
der. Bor iheen Augen geſchieht es, daß ein lan⸗ 
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ger Zug von chriſtlichen Rittern, welche waͤhrend 
ber Hitze des moͤrderiſchen Feuerkampfes im klei⸗ 
nern Hafen von Rhodus, den man ihren Schiffen 
geoͤffnet, eingelaufen ſeyn mußten; uͤber die nie⸗ 
dergelaſſene Zugbruͤcke von dem Geſchuͤtze der Zita⸗ 
delle beſchirmt hereinwogte, mit lautem Rufe die 
ſiegreiche Fahne des Kreuzes begruͤßend. Jetzt 
war bei den Ottomannen, welche dafuͤr hielten, daß 
europäifche Huͤlfe für die Nhobifer Ritter ange: 
langt und noch im Anzuge :fey, an kein- Längeres 
Aushalten mehr zu denken, und in Unorduugg kehr⸗ 
‚ten fie der. belageiten Stadt den Rüden und zer⸗ 
freuten fich baufenweife nach allen Seiten hin. Den 
tapfern Großmeifter Villier, der vom Thurme von 
Sr. Nicola aus, gerade an der gefährlichften Stelle, 
mit Faltblütiger Unerfchrocenheit umter einem Kugel⸗ 


regen, dermehrere Ritter an feiner Seite hinwegraffte, 


die ganze Vertheidigung geleitet hatte, Eröute jegt 
der Kranz ded Sieges, den der laute Trompeten⸗ 
fehall der Stadt verkündete. g°°%) Aber für Vils 
lien's muthigen Geift erfchien er nicht - vollfommen 
genug; denm er "hatte den fliehenden Feind ‚und die 
nach ſtehenden Ueberreſte ihrer Schanzen und Laufe 
gräben erblickt, und er beichloß die Aunft des Kriegs⸗ 
gluͤckes nicht zu verfäumen, ‚um, diefe völlig zu zer⸗ 
fiören , und den Schreden ‚der Rhodiſer Waffen bis 
in dad türkifche Lager zu tragen. Darum eilte er jeßt, 


. umgeben von den Rittern, vom Thurme dev Veſte her⸗ 
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ob, auf den weiten. Waffenplatz, wo bie Ordens⸗ 
truppen, feiner Befehle gewärtig, aufgeftellt wa⸗ 
von. Mit gefenften Fahnen und. Idutem Zuruf 
‚ wurde er empfangen, aber mitten unter den bes 
waffneten Reihen erblidte man eine Schaar Maͤn⸗ 
ner, welche waffenlos und mit den Zeichen der tiefs 
ſten Erniedrigung und Zerfnirfchung fich zu den 
duͤßen des Großmeifterd ſtuͤrzten. Sie waren mit 
beißen, nur bis an dad Knie: reichenden Hemden, 
von keinem Gürtel zufammengehalten, angethan, 
ihre Arme und Süße nackt, die Haͤupter entbloͤßt und 
mit Afche bedeckt. In ihren rechten Händen trugen 
' fie ſchwarze Torzen, deren Flammen düfter, wie bei 
einem Leichenbegängniffe, aufbrannten, in ihren Lin⸗ 
fen Iange Roſenkraͤnze: — es waren die rebellis 
ſchen Ordensritter der itatienifchen Zunge. (?7) 

In ihrem meuterifchen Zorne hatten fie auf 
Eamdig mit eiferner Kaltbluͤtigkeit befchloffen, fich 
nicht eher für die Vertkeidigung von Rbodus mehr 
zu wappnen, bis Villier, der an ihnen eine fo 
greße Anzahl tapferer Kämpen der Religion vers 

‚ die er in der gefahrvollfien Zeit micht ents 
behten Tonnte, von äußerften Drange der Umftände 
bezwungen, zuerſt durch eine feierliche Geſandt⸗ 
ſchaft, die ſie im Triumphe zuruͤckfuͤhren ſollte, 
ihte Verſoͤhnung und Huͤlfe unter Eingehung aller 
Vedingniſſe, die fie ihm vorzufchreiben für gut fäns 
den, gleſchſam erflehen würde. — Aber wie ers 
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faunten fie, als ihnen die Rachricht warb, daß 
fie öffentlich vom Ordensrath ald Rebellen erflärt, 
geachtet und aus den Zungen der Religion ald un 
wuͤrdige Some des Ordens geftoßen feyen; ja, 
daß Villier bei Trompetenſchall habe verkünden 
laſſen, es durfte zu ihren Gunſten ſelbſt ihrer Ra: 
- men :vor ihm bei Zodesfirafe nicht mehr erwähnt 
werden; indem die Flucht folcher Verraͤther, wie 
er fie mit allen Landedeingebornen der Inſel ‚nenne, 
nur eine ewige Schandfäule für fie, und ein ers 
höhter Triuaph für die tren gebliebenen ‚Ordens 
brüder wäre, denen.nun allein der Ruhm, für: bie 
ganze Ehriftenheit zu fechten, bliebe. — hr Stolz, 
ihre, Eitelkeit. waren nun an der empfindfichiten 
Stelle verwundet, daß Rhodus und der Orden fie, 
- die fonft einen fo glänzenden Theil feines Ritter: 
ſchmuckes ausgemacht. hatten, fo ichnell zu entbeh⸗ 
ren und zu vergeffen gelernt hätte. Dennoch gas 
ben fie ihren thörichten Wahn nicht auf; obwobl 
fie mit Verachtung und mit wahrem chriftlichen 
Ritterſinn die ungeheueren Anerbietungen und Schäte, 
mit welchen Soliman diefen Kern von außerlefenen 
Streitern für fich gewinnen zu önnen glaubte, zus 
ruͤckgewieſen. 
Aber Boſio's Erſcheinen auf Candia frhfug 
alle ihre Hoffnungen darnieder. — Nicht geſchnuͤckt 
mit dent Kreuz und dem Kommandoſtab feiner Or⸗ 
densgaleere, mit der er gewöhnlich an den Geſta⸗ 
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den ber Barbareöfen kreuzte, nicht als Gefandter 
Villier's mit Vollmacht, zur Unterhandlung mit ih⸗ 
nen ausgeſtattet; fondern felbft als ein Flüchtling 7 
trat Er, der ehemalige Guͤnſtling und Bufenfreund 
des Großmeifters, in ihre Mitte. „Erwartet nichts 
mehr, jprach er, von Villier; Rhodus iſt für Euch 
eig verfchloffen! Sch ſelbſt bin ein Opfer meis 
ver Anhänglichkeit und Verwendung für Euch! 
Vergebens habe ich die Gerechtigkeit Eurer Anfprüche 
als den. einzigen Grund Eurer Entweichung, die 
bon Euern vielen, aber verborgenen Anhängern tief 
empfunden yird, zu vertheidigen gefücht; meine 
Verbannung war. darauf die Antwort; denn, äußerte 
Villier mit ferengen Worten: .. ‚Der Gehorfam ift 
bie erfte aller Eurer Pflichten ‚ und wer biefe vers _ 
legt, hat fie alle verlegt.” — O, meine Ungluͤcks⸗ 

gefährten! fuhr Bofio fort; denn fo nur Fann. ich 

mich und Euch nennen, feitdem wir aus der Ruhm 
umſtrahlten Burg des Glaubens und der Helden 

Chriſti geworfen ind, — Ihr wißt nicht, was 

wir gerlören haben! Nur. der, welcher dieſe Soͤhne 


des Himmels, chemald unſere Brüder, in der leg: 


ten Zeit wie ich geſehen, kann die Größe ihres. 

Wertheg und ihres chriftlichen: Heldenmuthes meſ⸗ 

ku Sie wird die Gefchishte: vor den Augen des 

eilaunten. Eurxopa's und ber. Welt mit goldenen. : 

Buchſtaben auf Die Tafeln. der Unfterblichkeit eins 

graben, fie. mögen fiegen,. ‚oder fallen. — Nicht 
49 
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genug, daß die jungen und noch .rüfligen Brüder 
Mitter, völlig gewappnet, Tag und Nacht ihre 
Ruͤſtung nicht mehr ablegen, und.mit gleicher Er: 
gebenheit bald die Dienfte der Führer, bald die ‚ges 
meiner Kriegsfnechte verfehen; ſelbſt die alten ges 
brechlichen, mit den Wunden ihrer früheren Thaten 
bedeckten, von der Laſt der Fahre niedergebeugten, 
verzichten auf die Ruhe und Pflege, die ihnen 
dankbar dad Hospital reichte, und wollen. in’ die: 
fem ruhmvollen Kampfe fechtend fterben, um, wie 
fie fich voll Verachtung ausdruͤcken, die Feigen zu 
erfegen, did in Gefahr und Noth die Religion, ihre 
allverehrte Tiebende Mutter, verlaffen haben. Der 
greife Guyot de Caftelam der alte Loͤwe aus 
Abuffond Heldenzeit, Ihr kenut ihn ja, — — haͤlt 
mit zitternder Fauſt aber mit ungeſchwaͤchter neu 
auflodernder Geiſteskraft den Kommandoſtab im 
Thurme von St. Nicola, und will ihn eher zu 
feinem ‘Grabmal machen, als den. Türken übers 
laſſen, fo lange noch .ein Stein über drei ande 
ſteht. Lopez Dafala, Hugo Eapon, Elwube 
de Saint Prir und alle unfere Veteranen, bie 
wir fonft nur in den Stunden der’ Hora öder an 
den Krankenlagern im Hospital erblickten, die wir 
gleich den marmornen Rittern auf den Leichenſtei⸗ 
nen der St. Johanunisgruft nur mit Ehrfurcht, wie 
abgefchiedene Seelen der großen Dröenssorzeit bes 
trachteten, — fie f nd aus den. Sräbern ihrer ab⸗ 
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gefhiedenen Zellen nochmals auferftanden, und has 
ben eine unbdefchreibliche Begeifterung in die Neihen 
der Glaubenskrieger gebracht. Alles athmet jetzt 


nur Kampf und Sieg, man fürchtet den Türken 


nicht blos nicht mehr; fondern man kann fein Er⸗ 
Meinen kaum mehr erwarten, nicht den großen 
zeitpunkt, wo alle Voͤlker der Erde ihre Dlide 
nach Rhodus hinrichten werden. — — 

So fehilderte Bofio mit flammenden Farben 


die herrlichen Greigniffe der hohen Kräfteennwictung 


auf der Ritterinfel, dem Bollwerk der ganzen Chris 


ſtenheit, und goß den Pürpur der Schaam "auf: 


die dleichen Gefichter der italienifchen Flüchtlinge, 
die fih in Verwirrung und ‚Schweigen zur. Erde 
ſeükten. Als aber Bofio-ihnen jeßt erzählte, daß 


Villier aus den Bürgern der Stadt Rhodus eine 


Schaar gezogen habe, welche die Zunge von Ita⸗ 


Ben erſetzen und. an ihrer ‚Stelle auf den Ehrens: 


poſten, die fie ehemals eingenommen, fechten follte, 
daß er fie feibft anführen wolle, und vollen. Erfatz 


für die Rebellen zu finden. höffe, denen es nach. 
dein allgemeinen Gerüchte unter einem falfchen - 


Deckmantel nielleicht nur au Muth. und. Herzhafe 
tigfeit fehlte, mit dem ungeheueren Heere Solimans 


anzudinden; — da ſchwuren fie von Schande ers: 
drüdt, daß fie diefen vor den Augen der ganzen : 
Welt zu erfäidenden Schimpf nicht überleben woll⸗ 


tem. — Auch ich kann es nicht, vollendete det 
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ſchlaue Boſio, und welche Strafe wich immer auf 
Rhodus erwartet, ich trage meinen Kopf demuths⸗ 
vol felbft den Henker. zu, zufrieden nur auf Rho⸗ 
dus ſterben zu duͤrfen. — Wir alle! riefen wie 
mit einer Stimme die Ritter, deren Stolz und 
Starrſinn auf einmal gebrochen war, durch die ere 
wachenden Gefühle ihrer Pflichten als Chriften and 
Kaͤmpen ded Glaubens. — Wir alle Bofio folgen 
Dir! Du bift der reinfte und unbefcholtenfte unter 
und, führe und zu den- Füßen Villier's, unſers hoch⸗ 
wuͤrdigſten Großmeiſters; er wird mit uns gnaͤdig 
ſeyn! — Bald beſtiegen ſie ihre im Hafen von Can⸗ 
dia ſtehenden Feluken und Barken, und ſegekten mit 
wehenden Flaggen unter dem Vorwande: als woll⸗ 
ten ſie zum Tuͤrken uͤbergehen, und ſich ſeiner Flotte 
anfchließen, um jeden Verdacht der Ordeunsfeinde, 
und die fie auf der Juſel überall. umgebenden 
Späher Solimaws zu täufchen, wieder nach Rhe⸗ 
dus, dem thenern Boden ihres fruͤhern ſchoͤnen Rit⸗ 
terlebend und der ‚hohen Erinnerungen fo vieler 
ruhmgekroͤnter Thaten zu. Tauſende von Gefah⸗ 
ren, die fie. zu beſtehen hatten, fachten. ihren Eifer, 
ihre glähende Ungeduld, ihn wieder zu begrüßen, 
nur.um- fo mehr. an. Bald ſtanden fie auf dem 
Punkte entdeckt, bald in der bringendften Gefabr 
‚ von den-Räubergefchwadern der Barbaresken, welche, 
‚den Srieg gegen. Rhodus als eine gute Oglegenheit 
benutzten, die Schiffe ‚aller Poͤlker zu pluͤndern, ges 
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Tapert, ober gar in den Grund gebohrt zu wer⸗ 
den. Ohne Feuerwaffen wären fie felbft nicht im 
Stande gewefen, fich ‚gegen diefe Korfaren zu weh: 
ren, ohne Mundvorrath, den fie fich bei der Eile 
ihrer Abreife nicht mehr harten verfchaffen Können, 
mußten fie mit Hunger und Norh kaͤmpfen. Weite 
Ummege, öfteres Landen an verlaffenen Inſeln und 
‚ Rlippenbuchten, wo fie am Tage fich derbargen, 
da fie nur unter denn Schutze der Dunkelheit und 
Racht fortfchiffen durften, häuften ihre‘ Drangfale. 
Das Wuͤthen der Stürme, die Gebrechlichkeit ihrer 


Sahrzeuge felbft, fchien ihnen auf ewig die Rüde 


kehr in das geliebte Rhodus zu verfchließen; als fie 
es endlich, — aber von der furchtbaren Flotte So⸗ 
liman's umringt, erblidten. Da entftand unter 
den italienifchen Rittern ein zwar fühner, aber 
mehr aus Verzweiflung hervorgegangener Entfchluß. 


Sie wollten ſich in die Mitte der Flotte werfen | 


und mit ihren Schwertern in der Fauſt vor den 
Thörmen und Mauern von Rhodus kaͤmpfend, 
einen glorreichen Untergang fuchen; damit Villier's 
und der Orden erfahre, daß ſie noch ihrer wuͤrdig, 
noch Johanniter ſeyen; aber der kluge Boſio hielt 
ſie davon ab; indem er ihnen vorſtellte: daß der 
ächte Ordenöritter nicht ohne Nutzen für die Reli: 
gion, nicht ohne Befehl des Großmeifters fein Les 


ben in die Schanze fchlagen dürfe, und daß bie 
Nachwelt in einer folchen That nur die Geburt 


— — ——— — 
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ihres verleiten Ehrgeizes und ihrer fiolzen Eigen⸗ 
liebe fehen würde, nicht die Srucht chriftlicher Tu⸗ 
gend und Demuth, die den Rittern des Kreuzes ge: 
zieme, die ihnen allein die Verzeihung Villier's ges 
winnen, und vor det Augen der Welt ihren Ruf 
wieder herfichen koͤnne. Boſio hatte die italieni- 
ſchen Ritter jet bis zu dem fchönften Siege über 
ſich und ihre Leidenfchaften geführt. 
Auf feinen Rath wurde fich zur Zeit ber Dun⸗ 
keit vorfichrig der Inſel Rhodus ‚genaht, und in 
einer von überhängenden Felfen verborgenen Bucht, 
wohin fich Bein größeres Kriegsichiff wagen durfte, 
angelandet. Hier lich er die Maſte niederlegen, 
und mit .den grauen Segeltüfyern, welche der Farbe 
der Filjen ähnlich kamen, die Fahrzeuge überdeden; 
die Nitter aber mußten in den nahen Grotten und 
Kluͤften feiner Rückkehr harren; indem er den güns 
fligen Augenblick erfpahen wollte, fich von der 
Mache des Hafenthurmes bemerkt zu machen. Das 
Gluͤck war ihm guͤnſtig, fein Signal mit einem 
Huͤfthorn verftanden worden, und während die Tuͤr⸗ 
Ten auf der Landſeite zur Belagerung der Stadt 
herbeiſtroͤmten, umfchiffte er gewandt mir den Rit⸗ 
tern die Felfenriffen, und zeigte fich im Ange⸗ 
ſichte des Beinen Hafens, deffen gewaltige Ketten: 
ſperren niederraffelnd Die Fahrzeuge fehnell auf 
nahmen und fich wieder ‚undurchdringlich ſpann⸗ 
ten. Jetzt Tagen die italienifchen Fluͤchtlinge, und 
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zwar im Buͤßergewand, welches nach den firens 
gen Statuten des Ordens ſtets den Verraͤthern 
und Rebellen an der heiligen Religion vor ihrer 
Hinrichtung angethan wurde, auf ihren Knien. vor 
Villier Tisle Adam dem Großmeifter, der, wie 
wie wir hörten, eben fiegreich vom Thurme von 
St. Nicola im Geleite der tapfern Ordensrit⸗ 
ter, die mit blutigem Staub und Schweiß — 
waren, herabgeſtiegen kam. 

Gnade! hochwuͤrdigſter Großmeiſter! Gnade! 
riefen ſie, die Haͤnde gegen ihn erhebend, und der 
edle Boſio vereinte, im vollon ritterlichen Schmucke 
vor ihnen ſtehend, ſeine Stimme mit den ihren, 
während in den finſtern Blicken der Übrigen Or⸗ 
densritter fchon ihre Veruriheilung zu leſen war. 


„Brüder Ritter! fprach jegt der Großmeiſter 


mit ftrengem Ernſte zu feiner Umgebung, was 
haben die Glieder des Ordens verdient, die fich 
bon der Kette unſers heiligen Chriftenbundes eigens 
mächtig losgeriſſen; die weltlicher Dinge wegen 
die Gelübde des Gehorfamd und der Demuth ges 
brochen; den Lodungen der Leidenfchaften Gehör 
gegeben; meuterifch fich empört, und in den Tagen 


ber Gefahr, wo der ewige Feind der Chriftenheit - 


ben Untergang des Ordens droht, die heilige Sahne 
bed Kreuzes, ja jelbft den Boden, wo fie als Panner 


des Glaubens aufgepflanzt fteht, verrätherifch vers 
laffen Haben? — „Den Tod durch Henkersbeil!“ — 
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- donnerte es von allen Seiten zur Antwort. — Ihr 
fprecht nach den Statuten der Religion und der 
alten Drdensfitte, Brüder Nitter, “ich bin Eurer 
Meinung. Und Ihr, wendete fich Billier gegen 
die beftürzten italienifchen Ritter, fagt felbft, ift 
das Urtheil gerecht? 

Es iſt gerecht, antworteten ſie in demuthsvoller 
Unterwerfung. Auch find wir bereit ohne Beru⸗ 
füng an dad volle Kapitel und den Ordensrath, 
uns folchem zu fügen; (28) nur Eines, hochwuͤr⸗ 
digfter Meiſter! vergönne. und noch. Gieb ums 
Deinen Segen, ehe Du es vollziehen laſſeſt. Mit 
dem Vorfaß, durch unfer Blut die fchwer beleidigte 
Religion zu verfühnen, kehrten wir freudig nach 
Rhodus zurück, wir werden wenigſtens als reue⸗ 

olle Söhne auf dem Boden ſterben, für den wir 

gerne in Schlachten unfer Blut. vergoffen hät: 
sen. Darum bochwürdigfter Vater entziehe. uns 
Deinen Segen nicht auf dem Todesgange. 

Rein! meine Kinder! fprach Villier mit ges 
gen fie auögebreiteten Armen, nehmt meinen Se⸗ 
gen und meine Verzei hung! Ihr ‚kommt als die 
verlornen Söhne in mein Haus zurüd, der Vater 
fol Euch auch nicht fehlen. Sch ſchenke Euch das 
Reben; aber des Gewanded und des Kreuzes, das 
jene Zapfern und Frommen ſchmuͤckt, ſeyd Ihr ver⸗ 
luſtig geworden; denn es ziemt nur denen, die Chri⸗ 
ſtus Laſten willig tragen. Ich gebe Euch die 
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öteiheit, in vie Länder Eurer Heimath zuruͤckzu⸗ 
kehten. — 

Mehr als ſelbſt im Angeſicht des Todes, von 
dieſem unerwarteten Ausſpruch betroffen, fuͤhlten 
die italieniſchen Ritter nie ſtaͤrker als jetzt die Groͤße 
ihres Verbrechens und die Schande, die noch auf. 
ihren Hauptern liegt; ihre verlorne Ehre-ift ihnen 
weit über das Reben. In ſtummen aber defto aus» 
drucksvollerm Andrange umringen fie flehend Vil⸗ 
lier; jeder fucht den Saum feines Gewanded zu. 
Kiffen oder wenigftend zu berühren; und Alle ru⸗ 
fen wie aus einey Stimmie: „ſende und gegen die 
Zürfen, daß wir mit unferm Bluse die Schmach | 
"unferer Schuld, die uns furchtbarer ift, als die 
ſchrecklichſte Todesſtrafe, abwaſchen koͤnnen; — 
aber verbanne uns nicht aus Rhodus! 

Villier hielt indeß Boſio feſt an fein Herz ge: 
druͤckt, und ſprach: wackerer Boſio! Das iſt Dein 
Werk! Du giebſt mir den Frieden und das Gluͤck 
meiner Seele zuruͤck, wie kann die Religion, wie 
kann Villier Deine Verdienſte genug belohnen?! 

"Wenn Du, hochwuͤrdigſter Großmeiſter! ent⸗ 
gegnete der beſcheidene Boſio, die Erfuͤllung mei⸗ 
ner Pflichten ſo nennen willſt; ſo geſtatte mir, 
daß ich dieſe Reuigen zuerſt wieder als Johanniter 
und meine Bruͤder begruͤßen duͤrfe, da ihre Herzen 
ſo rein find, als die weißen Kreuze auf unſerer 
Dalmatika. — Es fey Dir gewährt, edler Boſio! 
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rief Villier entzäct aus, umarme fie als ſolche, 
umarmt Euch alle Ihr Bruͤder der Religion! kommt 
dann an meine Bruſt! — Verſoͤhnung! Eintracht! 
Vergeſſenheit! Friede unter und? und ich bin ſtaͤr⸗ 
fer, als Soliman mit feinen zahliofen Heeren, 
und unbezwinglich wird Rhodus ſeyn! — 

Noch feierten die Ritter, fich nach dem Bei⸗ 
fpiele ihre& Großmeifters umfchlingend, den er⸗ 
neuerten Brüderbund, und felbft die Coriphäen‘der 
alten Ordensſtrenge von der allgemeinen Ruͤhrung 
hingeriſſen, fchüttelten den reuigen Ankoͤmmlingen 
treuherzig die Hände, und erkannten fie wieder 
ald Glaubend= und Kampfgefährten; ald man 
Villier meldete: daß ein vornehmer Türke fich dem 
Audern Graben der Wälle ohne Waffen genaht, 
. und-der Mache zugerufen: die. Zugbrüde nieders 
. zulaffen und ibn in die Stadt aufzunchmen, da er 
Dinge von hoͤchſter Wichtigkeit zu „überbringen 
habe. WBillier, der ihn fir einen Herold aus. dem 
tuͤrkiſchen Lager hielt, ertheilte hiezu fogleich die 
Erlaubniß, und bald erblidte man einen Troß, in 
deſſen Mitte der Türke mit verbundenen Augen, von 
Lanzenknechten gefübrr, unter VBerwünfchungen und 
Drohungen der Menge an den Ort gebracht wurde, 
wo der Großmeiſter fich im Sreife feiner Ritter bes 
fand. : In einen koſtbaren Kaftan' mit Pelz vers 
braͤmt gefleidet, einen reichen Zurban mit ber 
Rule (?%) und dem nachfliegenden Langen Tuchſtrei⸗ 
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fen auf. dem Haupte, welcher einen anfehnlichen 
Mufelmann bezeichnet, hatte er dennoch nichts von 
dem Stolze und. Troße diefer Orientalen, fondern 
er ſchlich gebuͤckt und voll Zurcht daher und in feis 
nen zuckenden Bewegungen, ald fühle er ſchon die 
Krallen des Poͤbels an feinen Kleidern, ſchien er 
zugleich . Angftlich die Schritte abzumeflen, bis er 
außer Gefahr ſey. Als er aber angelangt und 
im vor dem Großmeifter die Binde ‚abgenommen 
ward, erhob er fich plöglich mir  wachjender, Zus. 
verficht,, warf den Zurban weit von fich, zerriß 
tie Fluͤgel feines Kafıand, und rief laut aus: 
„Gelobt fey-Gott! ich bin wieder unter Chrjjten, 
ich fehe dad Antlig ihres fiegreichen Zürften, ich 
werfe mich in Euern Schuß! — 

Wer. bift Du? redete ihn Villier unter dem 
allgenieinen Erftaunen aller ihm Umgebenden ar. 
Was bringt Dich, der Du’nach Deinem Xeußern 
doch ein Türke zu feyn feheinft, in unire Mitte? — 

Das Gewiffen, Herr! entgegnete der rärhfels ' 
bafte Ankoͤmmling, den keine Kraft des Menfchen 
gewachjen iſt, und das alle feine Spielwerke von 
ſelbſtſuͤchtigen Berichnungen, und die Irrwiſche feis 
wer Berbiendungen am Ende dennoch zu Echanz 
den macht, — Vernehmt, hochwürdigiter Groß⸗ 
meilier und Fürft von Rhodas! Hört ed Alle, ihr 
Umſtehenden! — Ich bin. fein Mufelmann, ich bin 
ein Chriſt, und .ziwar aus dieſer Eurer Stadt. 


% 
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Sewinnfucht, diefer hoͤlliſche Koͤder, den der Vers 
derber des Menfchengefchlechts unfern Seelen Legt, 
und die Hoffnung, mir große Gluͤcksguͤter zu er 
werben, ließen mich vor dem Einfall der Unglaͤn⸗ 
bigen auf den unfeligen Gedanken verfallen, mich 
ihren Beeren anzufchließen, und durch die "Beute 
ihrer Plündernngen und Raubfucht mich zu berei⸗ 
chern, — je, fie wurden mir, diefe Reichthuͤmer! 
aber wie brannten fie, gleich glühenden Kohlen, in 
meinen Händen! Doch weit fürchterlicher waren 
noch die Martern, weiche mein inneres‘ geißelten, 
wenn ich bedachte, daß ich zwar meinen rechten 
Glauben noch nicht förmlich abgefchworen; aber 
dennoch aus Todesfurcht vor den graufamen Ber 
bandlungen, welche ich fchauderhaft genug tags 
täglich die Türken gegen die Chriften verüben fa, | 
ihn ſtets verleugnet und an den gottlofen Gebräm 
chen ihres verdammenswuͤrdigen Korans Theil neh⸗ 
nen mußte. Meine Haare fträubten fich, der Angſt⸗ 
ſchweiß rann oft über mein Geficht; des Nachts 
hatte ich entfeßgliche Träume, in denen ich die Hölle 
geöffnet und mich verfchlungen ſah; ich Eonnte 
diefe Qualen nich! mehr auöhalten, und befchloß - 
bei erſter Gelegenheit, ‘meinem verirrten Leben zu _ 
eıtfagen, und mich wieder in den Schooß der hei⸗ 
ligen Kirche zu werfen — Gie erfchien endlich! , 
Die Mufelmänner, weiche glaubten, nur. auf Rhos 
dus fich zeigen zu' duͤrfen, um zu fiegen, wurden 
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beim erſten Angriff ſo furchtbar von Euch, Hoche 
wirdigfter Meiſter und. Euch edlen Rittern zuruͤck⸗ 
geworfen, daß fie in Eile nur ihr. Lager zu. erreichen 
fuchten und dahin. die Beſtuͤrzung und -Verrwirrung 
drachten. — : Niemand will. mehr geborchen; man 
ſpricht ſchon von Wiedereinfchiffung; die Unordnung, 


iſt grenzenlos, und durch fie begänftigt, komme ich 


endlich hieher. — Was ich von meinen Kofibars, 
keiten in der Eile mitnehmen konnte, lege ich num 
als Opfer eines treuen Chriften zur Verwendung 
in den. Kriegsnoͤthen zu Deinen Züßen nieder, hoch⸗ 
würdigfter Großmeiſter! ich aber fuche ‚nichts an: 
derd mehr, ald an.den.Kirchenthüren in Sad und 
Aſche Verzeihung meiner Sünden und eine felige 
Sterbeftunde zu erbitten. Während er biefes ſprach, 
hatte er wirklich ein ſchwarzes Kaͤſtchen, worin Ju⸗ 
welen zu liegen ſchienen, aus den Falten feines 
Kaftan hervorgezogen, und vor dem Großmeiſter 
auf den Boden gelegt. 


Allgemeine Verwunderung über die feltfame 
Wiederbe lehrung dieſes Renegaten malte ſich auf 


allen Geſichtern ab; feine Erzählung «hatte die ums 
berfichende Menge, die ihn schon für einen auf 


wunderbare Art dem Himmel Zurüd'geführten bes - 


ttachtete, bereits gewonnen, | als einzelne Stimmen: 


„es ift ein Verräther! ein Spion! laßt ihn ſtaͤuben! 


laßt ihn aufhängen!’ immer lauter und lauter wurden. 
Niemand Eonnte diefen Menfchen, der ſich fuͤr 


Sn. 
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einen Rhodiſer ausgab, mehr erfennen; einige wol: 
ten’ ihn zwar früher gefehen haben; aber unter ſehr 
zweideurigen Geſtalten, wenn doch derſelbe dieſer 
vermummte Tuͤrke ſeyn ſollte. Das boͤſe Gerücht 
uͤber ihn ſchien endlich die Oberhand zu behalten, 
aͤls er ploͤtzlich laut betheuerte, Daß & einen ge⸗ 
wichtigen Zeugen der Wahrheit ſeiner Worte und 
feiner Unſchuld im hoben Orden ſelbſt aufrufen 
koͤnne. Wer it dieſer Bürge? fragte ihn firenge 
der Großmeiſter: denn wfe, wenn Du Ihn nicht 
nennen kannſt, jo laffe ich Dich zur Erunde an 
der Stadtmauer aufbangen. — — Dort! ſprach 
der auf das Aeußerſte Gerriebene mit einem Ton 
kecker Zuverficht, — dort! und zeigte auf einen 
Ritter hin, der in der Ferne, wie auf einem bren⸗ 
nenden Vulkan ſtehend, tief und immer tiefer ſich 
in feinen Mantel hillte, und niemand anders, als 
Antaral war, welcher, nachdem er mit ngeimm 
der Verfühnung der italienifchrn Ritter zugefehen 
harte, nunmehr mit Schreden in tem x Tuͤrken den 
verwundeten Praktikus erkannte ⸗-. 

Nicht wahr, Herr‘ Großprior, fuhr der My⸗ 
ſtifizirte ihm näher tretend-fort, und ſeine Augen 
blinzelten ihn: eben fo vertraulich al. gefährlich 
an, — nicht wahr, Ihr erfenner nich ganz gewiß 
von früher Zeiten her, und Ihr wißt, daß ich 
Sophian ver Leiburzt der Prinzeſſi in Fatime auf 
Seraclea war? — | 


- 
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35? — ja, antwortete er, nach einem tüfs 
kiſch auf ihn abgefchoffenen Blick des Praktikus, — 
mit wegwerfender Gleichguͤltigkeit, — ich erfenne 
diefen Menfchen — und will Bürge für ihn ſeyn. — 

Wenn das ift, fprach der Großmeifter zu dem 
Myfüfisirten, io koͤnnt Ihr Euch Gluͤck wuͤnſchen, 
daß Ihr einen folchen edlen Bürgen habt; Euch 
aber, Kanzler Amaral, uͤbergebe ich 'diefen Mens 
hen; — forgt dafür, daß er die Verirrungen ſei⸗ 
ner Seele wirklich ablege. Möchten es die letzten 
feyn, die ich von meinen Kindern auf Rhodus erfahre ! 
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Endlich! geliebter Bruder! liege ich wieter an. 
Deiner Freundesbruſt, kann den Ueberdrang des 
Schmerzes, der mein Inneres durchwuͤhlt, der mir 
alle zartern Bilder des Lebens zerriß, ohne Scheu 
vor den ſtrengen eiſigten Formen, die mich rings 
umgeben, vor Dir ausſchuͤtten; — darf Dir den 
ganzen Zuſtand meines Herzens entdecken, Tas ver— 
gebens Ruhe und Frieden fucht und nicht finder, 
und unter dem Kreuze Eurer Religion, dab ja alle 
keiden der Menſchen befirgen foll, verjagter, br= 
bender fchlägt, ald je. — Bofio! haft Du feine 
Nachricht von Eugene? ach, ich fürchte dad Schau 
derhaftefte für fie! Zu 
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Martinengo! entgegnete Boſio ernſt, ich glaubte 
diefe Wunde nicht mehr blutend zu treffen. — Ent: 
finne Dich, lieber Bruder; — Eurene ift: je ei 
ned Andern Weib, und Du bift Ordensritter —! 
Von Dir diefen Vorwurf, Bofio? Du, der die 
ganze Gefchichte unferer Leiden weiß, unfere Opfer 
feunt, und unfere graufame Trennung, denn noch 
immer fchöpfe ich Hoffnung, daß fie unter den fe: 
bendigen wandelt. — Ach! kein. irdifches_ reiben, 
nicht weltliche Luſt liegt in dem Drange meine 
Worte, mit denen ich nach ihrem Schickſal frage; 
ich habe ja in Euerm falten Kreife Verzicht auf 
des Lebens füßern Theil gethan, — verl angt nicht 
mehr, die ſchoͤnere Liebe erliſcht ſelbſt in Gottes 
Tempeln nicht; als Schweſter liebe ich ſie jetzt, 
werde nie aufhoͤren, ſie zu lieben! — 

Taͤuſche Dich nicht ſelbſt, Martinengo; Deine 
Leidenſchaft ſchlummert nur, wie die Flamme un⸗ 
ter der Aſche, und wehe ihr, wenn ſie wieder er⸗ 
wachte! ich warne Dich davor; der ſtaͤrkſte Menſch 
iſt ſchwach in der Stunde der Berfuchung,. O Freund! 
glaube mir, es ift vielleicht des Himmels ‚offen: 
bare Fügung, der Dich. von den Klippen_ Deined 
wahren Heils entfernen will, indem sr Eurenend 
Schickſal ſo undurchdringlich vor -und verſchließt, 
fo daß alle meine Nachforfehungen nach ihr ver 

gebend blieben. —_— 

Du haft alfo na ihr r gefrft! m iche er⸗ 
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Senne wieder Bofio den Freund in Dir! — Haft 
Du je daran gezweifelt, Martinengo ? von dem Aus 
genblick, als. ich dich kennen Iernte, war ich Dein 
mit ganzer Seele, und alle Deine Leiden und Freu⸗ 
den waren mein. Sch durchfchaute Dein edles 
Gemäth, ſelbſt Deine Verirrungen führten Did) 
J zur Tugend zuruͤck; — ſo hoffe ich Dich wie⸗ 
der zu finden. — 

Welche Feierlichkeit in Deiner Sprache? Iſt 
das Dein ganzer Troſt fuͤr ein gebrochenes Herz, 
das feine letzten Hoffnungen auf Dich ſetzte? Eine 
Ewigkeit duͤnkte mir Deine Entfernung, ich zählte 
die Stunden, bis ich Bofio meinen Freund wieder 
ſah; wie freute’ ich‘ mich über. den Triumph Dei⸗ 
ned Muthes und Deiner Klugheit, womit Du uns, 
die Brüder, zurücführteft! aber mir welcher Unges 
duld erwartete ich auch den Augenblick, der Dich 
ans dem Gewirr Deiner Amtsͤpflichten endlich mir 
zuruͤkgeben follte! und jetzt koͤmmſt Du mir. ſo 
theilnahmlos, fo kalt entgegen, bift fo wortarm 
für dad, was meine, ganze Seele allein ausfüllt und 
doch fcheint Dein ernfter Blick fo beredt, und 
Deine Haltung fü vieles zu verfchließen, was Du 
mir fagen willſt. — 

Fuͤhlſt Du das, Martinengo? wohlan, es iſt 
Verwunderung und Trauer zugleich, die mir dieſe 
Wahrzeichen auf die Stirne: druͤcken. Was haͤltſt 
Du⸗ von einem Manne, der einem Kinde gleich, 
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auf. einem fumpfigen Erdreich, dad unter Yen 
Fuße hei jedem Schritte einzufinfen droht, ben 
:verführerifchen Flaͤmmchen der Srrlichter. nachiagt, 
um fie erhaſchen zu wollen? 

„Boſio? was willſt Du damit fügen, was 
fuchſt Du mit diefer Unfpieluug? — - 
Dich und in Dir den Fohanniterritter. — 

Ha! zu viel! flürmte jetzt der feurige Mars 
tinengo auf, und fuhr unwiſlkuͤhlich mit der Hand 
‚an das Schwert, babe ich ihn ſchon verläugner? — 
Doch. — ſetzte er, Bofio genauer ‚betrachtend, ru⸗ 
higer hinzu: Du biſt ja unter Deinem Kleide 
über und über in Stahl gewappnet, zu welchem 
Zwecke koͤmmſt Du jest fo gerüftet? — Um Dir 
daſſelbe anzurathen, ehe Dich der Feind uͤberraſcht. — 
Wie? .nahen die. Türken neuerdings den MWällen? 
Die Türken find nicht mehr die furchtbarften Feinde 
für uns. — Den Kämpfer, den ich vor mir fehe, 
kaun ich niederwerfen, aber des Unfichtbaren Waffe 
ddurchbohrt Teicht die unverwahrte Bruſt. — Wie 

uchm' ich dad, Boſio? 

| War ed nicht im Oubenwaldchen, fuhr Boſio 
fort, wo Du von unbekannter Hand bil) ei einen 
Bolzen getroffen, niederfantft? = " - - 

Ja, fprach Martinengo fianend; es war beim 
 - nächtlichen Ueberfall der Korfaren. O haͤtte er die 
rechte Stelle des Lebens getroffen! — Berfindige 
Dich gegen die Verficht ded Himmels wicht, meter: 
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brach ihn Boſio. Es ift feine Warnung an “Dich, 
imd ein Zeichen unferer aller Gefahr. — Wie! 
ſollte? rief Martinengo erſtaunt auf; — Du rufft 
mir Dinge zuruͤck, die ed mich Tängft brängte, Dir 
mitzutheilen, wenn — 

Deine Leidenſchaft Dir dazu Zeit gefaffen, Hätte: ; 
uhterbrach ihn Boſio. Doch jet ift es eben Zeit, - 
davon zu reden. — Fandeſt Du nicht bie vers 
ſchloſſene Mauerpforte in jener Nacht des Ueber⸗ 
falls unbegteiflich genug geoͤffnet? — So war es, 
und ich mußte anfangs glauben, daß irgend eine 
Verrätherei im Spiele fen; aber Feine Entdedimg 
folgte darauf, und Gott allein mag das Wahre 
wiſſen, er, der den Drden fichtbarlich ſchuͤtzte. — 
Durch Dich fehüßte, durch Martinengo, den Dr: 
densritter, den ich auffuche zur Rettung des Di: 
dend und ganz Nhodus. 

Was ift das? erkläre Dich Boſio. — Wenn 
die graͤuſelnden Windgallen der Meeresflaͤche ſichern 
Sturm kuͤnden, wenn ſich das unvermuthete Erd⸗ 
beben durch flaue den Oden hemmende Schwefel⸗ 
dänfte verraͤth, fo laͤßt das Verbrechen nicht we⸗ 
niger die furchtbaren Zeichen ſeines Daſeyns wahr: 
nehmen, und ich glaube auf der Spar von Din⸗ 
gen zu feyn, bei deren Denken ſich fchon die Haare 
emporftrauben. — Martinengo, Deine Vermuthun⸗ 
gen mögen ſich nur zu ſehr bewaͤhren! wir hen 
af einen Vulkan, der jeden Augenblick auszubre⸗ 

20 * 





308 


hen droht, und der Bolzen des Olwenwaldes, die 
verrätherifche Deffnung der Mauerpforte, die Meus 
terei der italienifchen- Nitter, und das Erfcheinen 
oder Verſchwinden gewiffer Menfchen auf Rhodus, 
find die furchtbaren Ringe einer verhängnißvollen 
Niefenkette, die und mit unfichsbarer fchauderhafter 
Gewalt umfchlungen hat, und in den Abgrund Hin: 
abzureißen. 

Folge mir Martinengo, ſprach Boſio zu ſei⸗ 
nem immer erſtaunteren Freunde, an einen Hit, 
wo Du mehr darüber erfahren ſollſt, und wo ein 
ehrwuͤrdiges Haupt, unfered Ordens uns. tiefer in 
dad Geheimuiß einmweihen und vereint mit -und At 
dad große Werk, das jetzt Noth thut, zur Ret⸗ 
tung des Ordens, Hand anlegen will. Langſam 
gingen die beiden Ordensritter Arm in Arm in Ge⸗ 
fpräche vertieft, einem abgelegenen Hospitinm zu, 
dad einige Barfüßermönche, welche von der Gnade 
der Religion, und .den „Spenden fiommer Scelen 
lebten, zu .verfehen hatten. Dede war der Dep, 
dahin, und führte durch enge Gaſſen, welche von. 
dem ‚geringen und Armern Volle in: Rhodus ben, 
wohnt. wurden, das fich aus Furcht vor dem Geum, 
- der, Belagerung in Kellern und 'andern Schlupf, 
winkeln verborgen hielt, und ſelten zum Vorſchen 





. Sam. Einige verfallene alterthuͤmliche Gebaͤu 


deren Steine man zur Ausbeſſerung der Citadellen 
verwendete, ſtanden ruinenartig umher, und war⸗ 


— 
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fen breite Schatten von ſich, bis zu einer niebris 
gen Mauer hin, die an vielen Orten abgeworfen, 
durch ihre Steingerölle und weiten- Läden einen 
verlaffenen Kirchhof zeigte Die Gräber waren 
theild eingeſunken, theild mit dornigtem Gebüfch 
dicht Äberwachfen; nur einzelne Leichenfteine ragten 
noch hie und da halb vom Moofe überzogen, in 
Ä einſtuͤrzender Stellung, mit laͤngſt erloſchenen In⸗ 
ſchriften und den kaum mehr erkennbaren fruͤhern 
dormen, hervor. — Die Ordensritter drängten ſich 
bei einer der Lüdenraume in den Kirchhof, und 
durchſchritten ſchweigend diefed alte Zeld der Ver⸗ 
weſung, fromm Ihrer eigenen Hinfälligfeit gedens 
fd, ‘und ein ſtilles memento mori auf ihrer 
Zunge, Scharf-wehte die Luft über das gebogene 
Kiergras dahin, ihre ‚Süße. hatten Mühe ſich bei 
dem allmaͤhligen Dunkelwerden durch die verbors 
| genen Löcher, die ‘bei ihren feften Schritten noch 
mehr einfanken, und den Schutt vom Gefteinwerf 
md modernden Gebein zu finden, bis fie das Pfoͤrt⸗ 
kin des Hospitiums, welches unter dem Schatten 
fined riefigten uralten Baumes lag, erreichen Fonnz - 
km. Aber vorerft mußten fie noch an einer vers 
' follenen Todtenkapelle vorüber. —  Horch! da ras 
ſchelte es, als fie fich nahten, und fie vernahmen 
dentlich einige dumpfe Toͤne. Verwundert fahen . 
fe fich ringsum, ob etwa ein Unberufener ihnen 
eſchlichen ſey, oder ob man ihnen nvielleicht aus 
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dem Hoßpitium, mo man fie bemerkt haben Tännte, 
entgegen komme; allein fie überzeugten fich bald, 
daß. Feine diefer Vermuthungen fich beftätige, - und 
bad Gehörte nur aus dem Innern der Todtenkapelle 
gekommen feyn Eönnte, die, wie fie jedoch wußten, 
durchaus als gänzlich verfallen, zu feiner Benuz⸗ 
zung folcher Art mehr tauglich war, Morfichtig, 
und für den Fall eines: Verrathes oder nörhiger 
Huͤlfe ihre Waffen. bereit haltend, näherten fie ſich 
der Todtenfapelle, „woher ihnen die einzelnen Töne 
immer fchauerlicher erflangen, An dem Hinterge⸗ 
maͤuer derfelben war, aber etwas über Mannshoͤhe, 
eine Fleine Oeffnung angebracht, die durch eine 
Dichte Vergitterung das Innere befchauen ließ, 
ohne daß man nöthig.hatte, durch. die, wie es fchien, 
verichloffene eiſerne Thuͤre einzutreten, Behende 
fchwang ſich Martinengo an der Mauer ‚hinauf, 
und, während Boſio mit gezogenem Schwerte Wache 
hielt, blidte er in das. dunkle Gelaß hinein. Ans 
fangd Fonnte er. in der Verworrenheit der tiefen 
Schatten nichts unterfcheiden, bald aber tauchten 
- manche ‚fonderbare Gegenftände auf. Der innere 
Raum zeigte, ein niedergedrüdttes Gewoͤlb, welches 
"auf einem ungeftalteten Mittelpfeiler ruhte, der wie 
ein Kegel zulief, und rohe gothiſche Verzierung 
hatte. Hoch an den. Seiten waren zwei ſchmale 
Fenſter, die aber vom Alter gänzlich erblindet, 
kaum einen Schein des Lichtes von außen herein⸗ 
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faßen lirßen; ſo viel Tönnte er aber bemerken, daß 
bie Waͤnde hie und da von Figuren, ‚die ihm von 
weißen Marmor duͤnkten, aufleuchteten, und ver⸗ 
ſchiedene feltfam geformte Steinblöde, vielleicht . 
Grabmaͤler oder Särge aus der Vorzeit, herumge⸗ 
ſtellt waren. Noch ‚hatte er nichts entdeckt, was 
den Zweck ihrer Nachforfchung hätte befriedigen 
er die gehörten Töne aufklären koͤnnen, als- fie 
fih waͤhrend feines Hinabſchauens, nicht ohne ihm - 
Schauder zu erregen, abermals wiederholten. — 
Mariinengo, der troß feiner Erfchütterung Bes: 
merkte, daß. fie mehr fenkrecht unter ihm erklaͤn⸗ 
gen, ſchwang fich Fühn ‚noch höher an ber Mauer 
einpor, um auch noch den ihm entzogenen nächften 
Raum zu durchfpähen. 
Da gewahrte er, daß es fi ch unten auf dem 
im tiefen Schatten liegenden Boden’ zwiſchen dem 
Gefteine allmählig rege, und von dort herauf die 
dumpf auögeftoßenen Seufzer und dad Geftön in 
abgebrochenen Paufen ertönte, Er drängte dad Ohr 
feft an das Gitter und nach wenigen Augenbliden 
eines grauenvollen Schweigens, vernahm er die ab⸗ 
geſtoßenen angſtvollen Worte: 
Barmherziger Erloͤſer! der Du mich auf Deine 
Dornenpfade geführt, um meine Sünden abzubuͤ⸗ 
Ben noch auf diefer Erde; damit Dein Flammen⸗ 
ihwert mich von der Pforte dad Paradiefes ‚nicht 
Ieieibe, laffe einen einzigen Sirahl durch das 


312 


fchauderhafte Dunkel meines Lebens Leuchten; das 
> ein graufigtes Labyrinth umkreiſt, wie die Ninge 
einer Riefenfchlange, deren Rachen fchon nach mir 
gaͤhnt. — Sie! — fie felber! und Er! — der 
. Entfeßliche! ja fie finds! — Umfonft erhebt fich 
der Zweifel, der fromme Unglaube meines Her 
zens ſperrt ſich gegen die Graͤßlichkeit des Gedan⸗ 
kens; ich ſah ja die Spur und den Drachenhorſt 
in der neblichten Ferne, wo ſie verſchwand — 
War denn die Kluft nicht ſchon weit genug zwi⸗ 
ſchen uns? Kreuz und Bibel fuͤr alle Schaͤtze der 
Erde und dennoch mein Herzblut?! und was noch 
ſchrecklicher iſt; — D! was iſt das? kreiſchte die 
hohle Stimme ploͤtzlich auf, und Martinengo er⸗ 
ſchaute, wie aus dem, was er fuͤr Moderwerk hielt, 
eine Geſtalt immer hoͤher und höher emporwuchs, 
bis ſie wie ein fleiſchloſes Geſpenſt in einer dun⸗ 
keln Kutte aufrecht ſchwankte, eine duͤrre Knochens 
hand die tief herabgezogene Kapuze halb luͤftete, 
und ein Leichengeſicht hohlaͤugig gerade auf das 
kleine Gitter hinſtarrte. Aber in dem naͤmlichen 
Augenblicke that es einen Schrei und mit dem zit⸗ 
ternden Ausruf: meine Mörder! ſtuͤrzte ed der 
. Länge nach zu Boden. : . 
' Martinengo ſprang haſtig vom Geſimſe der 
Mauer herab. 
Bruder Boſio, ſprach er, in dieſer Rapel iſt 
ein Weſen, ‚ dab‘ ih noch melſelleſt bin, ob ish 
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es unter: die Lebendigen der Todten zählen ſoll. 
Vas ich aber geſehen und gehört, beurkundet mie 
ein ſeltſames Geheimniß, das hier verborgen liegen 
muß. Komm, wir wollen in die Kapelle ſelbſt 
eindringen. Geiſt oder Menſch, gleichviel, eine 
unwiderſtehliche Mahnung treibt mich, ed zu loͤſen, 
Gert Hat und nicht umſonſt an diefe Stelle gefühet. 

‚Befio, eben fo erſtaunt als aufmerffam ges 
macht Durch das, was ihm Martinengo in der 
Eile mittheilte,. war fogleich feiner Meinung, und. 
die Todtenfapelle umgehend, ftanden fie bald .vor. 
dem Heinen. gothifchen Einfaßpförtchen. — Anfangs 
ſchien es widerfichen zu wollen; aber durch einen 
Stoß mit dem Schwerigriff ‚fprang es knarrend auf, 

Eine faule Luft: qualmte ihnen entgegen, vers 
miſcht mit Modergeruch. Der Schein bes Dams 
merlichtes, welcher von Außen bereindrang , war 
viel zu kaͤrglich, um alled genau zu unterfcheiden ; 
doch auf dem Flede, wo die Geftalt nach Martis 
nengo's Bericht niedergefunfen war, fand ſi ch feine 
Spur mehr davon: . 

Kalt riefelte es den Freunden über den Ruͤcken, 
und faſt wollte es ſie beduͤnken, daß hier ein Geiſt, 
der ſeine Seelenruhe nicht finden koͤnnte, zur Strafe 
ſeiner Suͤnden umgehen muͤße; — und fromm ge⸗ 
lobte Boſio laut: wenn ihn Gebete und des Meß: 
ers wirkſame Kraft noch aus den Qualen der 


Ewigkeit zu erretten vermöchten, fobuld die Bela⸗ 
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gering der: Tuͤren vorüber: je, les mtzuwerdei, 


dieſen chriſtlichen Liebesdienſt dem Abgeſchiedenen 


zu erweifen. Uber Martinengo, deffen Forſchungs⸗ 
eifer durch die fo eben. gefchehene Erſcheinung eins 


mal aufgeregt war, ließ nichts unverſucht, auf den 
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Grund irgend einer Sache zu kommen, und- durch 
dad Steins und Holzwerk ſtoͤbernd, welches in die 
fen verlaffenen Ort als umnuͤtz aufgefchichtet Rand, 
ſtieß er von ohngefaͤhr an ten modrigten Dede 
eines Sarges. — Krachend dröhnte. er zu Bo⸗ 
den, und eine Moͤnchsgeſtalt richtete ſich darin lang⸗ 
fam auf, und hob ihm mit der duͤrren Hand flunm, 
aber mit den Blicken des Todes ein Kruzifir entgegen. 
‚Anfangs bebte Martinengo einen Eichkitt 
ruͤck, aber ſchnell fich: wieder faffend, rief. er mit 
ſtarker Stimme:: 

Wer biſt Du, und was machſt Du an biefem 
Orte, der weder eine Wohnuns fuͤr Todte noch für 
Lebende it? - 

. Die Geftalt winkte. ihm, fich zu entfernen. 

Stein, redete fie Martinengo- nochmals an. 
Bift Du ein Geift, fo. fage, wie Du zu erlöfen, — 
bift Du aber ein menfchliches Weſen, fo mußt Du 


‚nach Demem Aeußern und dem Umftande, Dich hier 


zu finden, wo feldft die Eule nicht niften will, ein 


boͤchſt ungluͤcklicher Menſch feyn, ‚und wenn feine 


Blutſchuld Dich drädt, fo haft Da Anfpruch auf 


des Ordens Barmherzigkeit. 
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Jap fprich, wiederholte Boſio; ich habe Deine 
Erlöfung ‚gelobt, wenn Du der Emigkeit angehörft; 
ich verfpreche Dir Schutz im Namen des Ordens, 
wenn Du ein Ungluͤcklicher biſt, — 

Ein tiefer hohler Seufzer ſtöhnte aus der Ge⸗ 
ſtalt, die allmaͤhlig immer mehr das verhuͤllte Haupt 
erhob, und aus dem Rande der Kapuze die Ritter 
zu muſtern ſchien. — Endlich bat es in einem 
klaͤglichen Ton: „gebt mir. Brod und einen Trunk 
Waſſer, ich habe zwei Tage gehungert und gedur⸗ 
ſtet; — aber fagt ed: ihnen nicht, — verrathet mich 
ihuen nich,” — Gott im Himmel! rief Bofio 
aus, welche Ahnung ‚fährt. durch mein Gehirn! 
follte es möglich feyn! — „O! fuhr mit rin⸗ 
genden Händen die MÖnchögeftalt fort, ed ift weit 
mit mir gefommen; aber ich will Alles um das 
Blut Chriſti willen duldfam ertragen. Wie in eis 
nem Grabe foll Alles, was ich weiß, was mir 
Herz und Seele durchfchneidet, verfchloffen bleiben, 
gebt nur einen kleinen Raum dem, der auf fo viel 
in dee Welt verzichter hat.’ — 

Du fcheinft dieſen Ungluͤcklichen zu erratben? 
mach Martinengo zu Boſio. Leider! antwortete 
diefer, wenn mich nicht Alles trügt; doch. iſt es 
mir eben fo unbegreiflich als fchauderhaft, wenn 
ih den, rechten Grund erblide; — und nun wens 
dete er ſich wieder nach. der Geftalt und fprach:- 
Du biſt fen Mönch, . wenigftens ift- es dem 


316 


hohen Drden noch nicht gemeldet! Warum huͤllſt 
Du Dich in dieſes Gewand, da Du nur in Denen 
eigentlichen erfcheinen durfteft, um für Dich‘, 
Hochwuͤrdigſten, alle Ritter, und. ganz. A _ 
Halt ein! unterbrad) ihn ängftlich die Moͤnchs⸗ 
geftalt, vergiß, was ich war, und nicht mehr feyn 
will. Fort mir den goldenen Stufen des fichern 
Blutgerichts! ich habe die Henferd = Zierrathen weit 
son mir gefchleudertz denn fie kleben vom Blute 
meiner Vorfahren und von Hunderttauſenden, für 
die ich jeßt zur Verſoͤhnung mich anbiete. — 
Siceh’ft Du das Symbol des großen Meifters, def: 
fen Sänger ich bin, in. meiner Hand? Er hat 
mich "aus dem Labyrinth ‚gerettet! mich aus! — 
O! — zurück Worte, in die Tiefe meiner Bruft, 
‚und vermodert Torten. Man fagt ja, das Gebet 
ter Chrifien kann Alles erringen, vielleicht — wende 
ich ed noch durch feine Allbarmherzigkeit. - 
| Gort im Himmel! ich zweifle nicht mehr, rief 
jetzt Bofio aus, ihr feyd Prinz Amnrar! 
Stille, ftille!- die Erde und bie Luͤfte haben 
Ohren, und wenn ſie mich entdeckten — 

Wer, Prinz? wer? fragte Boſio, er Scheint 
Frank zu feyn, laßt Euch in Euern Pallaſt zurüd: 
führen — Nimmermehr ! fchrie Amurat mit einer Ge 
behrde des Eutfegeng auf, nimmermehr! es hängt ein 
Niefenfelfen gar fchauerlich daruͤber, und die Blitze des 
Himmels zuden darum, bie fie vollgewichtig wer⸗ 


= 








317 
den, mie wehe! reiet, rettet mich, habt Erbar⸗ 
men mit mir! 

Ungluͤcklicher Prinz! rief Martinengo aus, 
welches entſetzliche, unerklaͤrbare Geheimniß mag 
in Deiner Bruſt würhen! — Ja wohl, entſetzlich! 
aber mir nicht unerklaͤrbar, toͤnte eine. fremde 
Stimme darein. — Der Wahnwitz feheint mehr 
Wahrheit in feinen Schladen zu führen, als. jeßt 
gut if, zu Tage zu fördern, und doch muß e8 
ttoch geſchehen, wenn das Gift nicht allgemein um 
ſich wuͤrgen foll. 

Nah't Euch, rief der. neue Ungelommene, wel⸗ 
ches der Großprior Ocray war, der den letzten Theil 
des Geſpraͤches in der Todtenkapelle, ohne bemerkt 
worden zu ſeyn, noch mit angehoͤrt hatte, md’ 
bringe diefen Mann im Mönchsfteide in Euer Hos⸗ 
pitium, wo Ihr ihn ſorgfaͤltig zu verpflegen und 
noch wachſamer darauf zu ſehen habt, daß er ſich 
nicht entferne. Uebrigens bleibt die gange Sache 
in tiefes Schweigen gehuͤllt, und Jhr ſteht mir da⸗ 
für, daß er Niemand ſpreche, noch Jemand zu ihm 
lemme, bis ich wiedet: eeſcheine. Bei Euerm Ge⸗ 
herſam — 

Die Barfuͤßer, weiche ber Prior mitgebracht 
batte, führten feinen Befehl föfort aus, und da der. 
ohnehin fchwache,"Eränkliche, von der Heftigkeit des 
Affektes noch mehr angegriffene Prinz fih kaum 
mehr auf den Fuͤßen zu halten vermochte, fr 
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hohen Drden ne x den Aemen faſſend, mit der 
Du Dich in ?, /Aonung und Aufmerkſamkeit ſchwei⸗ 


\ eigentlichen Hitium zu. Der Prior Ocray aber 


Hochwuͤrd FR gegen‘ feine Ordensbruͤder, umd-ihre 
He — ** ſprach er in ihrer Mitte: mit Ernf 
ge Mn ichket: | 
will rider! ein fehauerliches Geheimniß , deſſen 
9 irtiched Dafeyn fich an feinen mantnigfaltigen Zul: 
" gungen“verräth, feheint immer mehr und mehr aus 
feiner furchtbaren Verhuͤllung bervortreten zu wol⸗ 
ien! die Regungen des böfen Geiftes, der darin ver: | 
borgen hauſet, deuten auf nichts Geringered ‚aß 
den Untergang unfers -heiligen Hospital. — Was 
Jeder von und von gewiſſen Dingen haͤlt, die ihm 
begegnet ſind, was ſich jetzt vor unſern Augen 
ſelbſt zugetragen, fuͤhrt das unverkennbare Gepraͤge 
eines Verdrechens, das ſchon begonnen iſt, und noch 
entſetzlicher vollendet werden ſoll. Prinz Amurat 
aber ſcheint damit in Verbindung zu ſtehen, wie? 
das mag der Himmel wiſſen! Er gilt in Rhodus 
jetzt für einen Wahnſinnigen, ohne daß man den 
Grund und den erſten Anſtoß ſeiner ſonſt ſo bluͤ⸗ 
henden Geſundheit je haͤtte ausfindig machen koͤn⸗ 
nen. Er war, ich kenne ihn ſeit ſeiner Ankunft auf 
Rhodus, ein guter Menſch, der den Tuͤrken gaͤnz⸗ 
lich ausgezogen, und feinen Entſchluß, der allein 
ſeligmachenden Kirche angehoͤren zu wollen, oͤfter 
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auögefprochen Hatte. . Er ſolle fich im Geheim. ha⸗ 
ben taufen laſſen; — und ſein Moͤnchsgewand und 
die chriſtlichen Zeichen, die er traͤgt, ſcheinen nicht 
bloße Merkmale ſeiner Geiſtes zerruͤttung;“ ſondern 
des Vorſatzes ſeines Herzens zu ſeyn — Betrach⸗ 
tet man aber feine ganze Geſtalt, die mehr einem 
Gerippe, als einem lebenden, Menfchen gleicht, fo 
iſt er für ein Opfer zu halten — Vielleicht I auch 
er, wenn gewiſſe dunkle Berichte), die auf der In⸗ 
fel herumkreiſen, wahr. find, das Opfer eines. Heuch⸗ 
Ind, der nur zu lange: mit?Tugenden prangt, die 
Kinem Herzen, iin welches ich tiefe Blicke :gethan 
habe, fremd find; der: ſeinen grenzenlöfen; Ehrgeiz 
Am unter dem Deckmantel einer angenommenen 
Demuth zu verbuͤllen weiß, der ſich bei-den allge: 
- Meinen Drangfalen, die ben Orden bedrohen, ver⸗ 
hend betreffen zeigt; Da ihn: in unbewachten Aus 
goblicken feine eigenen Geſichtszuͤge, die ſich ver⸗ 
fnflern oder erhellen, der Lüge ſtrafen; der Heuch⸗ 
Mr, der mehr um den Tod unſers ſeligen Große 
wills Caretto als ein Anderer wiffen mag; der 
Miliers Schickſal voraußgefagt haben fo, — Bits 
; US, feines Todfeindes! — dem bie: itelienifchen 
(de zur Unzeit und ungelegen zurůckzukomnen 


— 





und der einen alten Betruͤger, welcher 
auf Rhodus ſein Unwefen trieb, und aus 
Wan tuͤrliſchen Lager koͤmmt, unter feinen Schutz 


mn 
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nimmt. — Wenn ich Alles dieſes und die unzre 
Elaͤrbaren Vorfaͤlle, vie feit einiger Zeit den Orden 
beſtuͤrzen oder. in Erſtaunen ſetzen, vereine; fo fage 
ich nach. meiner innern Stimme, die felten den. 
Menfchen täufcht, — Amaral heißt Das boͤſe Ge 
fpenfi, dad mitten in unferer Ordenshal⸗ ſpult. — 


Amaral iſt ein Verraͤther! — 


Amaral! oder keiner! wiederholte woſie in | 
fir. — Amaral? — tief. Martinengo:: erſtaum 
aus; fo giebt. es eine Ahndung, die uns ſtets vor 
| dem Böfen warnt! . Mir: war üır, feiner Rähe nur 
unheimlich. .umd. als follten. wir einſt feindlich ein⸗ 
ander gegenüber ſtehen, schienen unfere erſten Blicke 
ſich ſchon wechfelfeitig zu. meffen.. — Jetzt leuch⸗ 
. tet. mie aber: Manches graͤßlich auf, und die Zwei⸗ 
fel, die ich lange verborgen in meiner Bruſt trug, 
loͤſen ſich durch eine furchtbare Weberzeugung. — - 
Er, des Ordens, er, Villier's Feind —! laßt. ans 
eilen, dem Hochwuͤrdigſten von dieſer dringenden 
Gefahr fogleih Runde .zu geben! — 

‚ Vergebens würdeft Du diefed, lieber Bruder, 
fiel ihm Ocray in. die Rede; Du kenuſt diefen uns| 
fichtbaren Teufel noch nicht, gegen den kaum uns 
. amftößliche Beweife, die wir leider nicht in Haͤn⸗ 
"den haben, auslangen mögen; da der Liſtige ein 
nur zu verworrenes Netz von Trug über den gan⸗ 
zen Orden geworfen, und fich Villier's fo fehr zu 








321 


vrfihern gewußt hat, daß ſchon bereits gegebene 
Winke, als gehaͤſſige Machinationen feiner Feinde, 
die er im Orden ‚habe, verworfen wurden. Unſer 
hochwuͤrdigſter Meifter bat beinahe Feinen andern 
Fehler, als in feiner Großmuth ſtets zu weit zu 
gehen, fo daß es zu verwundern ift, Daß ihn niche 
ſchon ein zweiter Dolch Curtoli's erreicht hat. An 
und fey es daher, meine Brüder, fein und- deö Ors 
dens Schild und Wehre zu feyn, bis durch uners 
muͤdetes Ausforſchen die Entdeckung und unfere 
förmliche Anklage zur Reife kommen mag, und bare 
um habe ich Euch. hierher beichieden. Laßt uns 
einen geheimen Bund der Treue, dem verworfenen 
des Laſters und der Verraͤtherei entgegenftellen ; 
alle Ereigniffe, "alle. Begebenheiten, die nun kom⸗ 
men mögen, genau abwägen, mit Falkenaugen alle 
feine Schritte und Handlungen bewarhen; das vers 
lappte Ungeheuer muß und irgendwo begegnen, 
ud dann wollen wir, ihzm die Larve abreißend, 
den Orden umd unſern geliebten Meifter retten. Bes 
ſchwoͤrt diefen Bund bei Euerm Kreuze, lieben 
Brüder! „Wir fchwören ed bei unferm Kreuze, 
unter dem unfer letztes Herzbiut für die Erhaltung 
der Religion verfirömen fol, fo wahr und ‚Gott 
und die Heiligen beifiehen mögen in der Stunde 
des Todes. ..Einer. für den Andern, Sjeder' für 
Wet — ſprachen langſam zugleich die drei Dre 
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densritter und legten ihre Rechten Jever auf des 
Andern Bruſt. — Kaum hatten ſie aber dieſen 
heiligen Eid geleiſtet, als Trompetenkoͤne von allen 
Seiten zu ihren Ohren ſchallten, und bald darauf 
dieſet entlegenen Stadtreviere im kriegeriſchen Ge 
tuͤmmel wach wurden. Die Ritter verließen ſchleu⸗ 
nigft den Kirchhof nach verfchiedemen Seiten hin, 
da ſie die Kriegsſignale auf den Mauern und 
Wellen erkannten, und ſith durch die eugen Gaſſen 
werfend, begegneten fie ſchon den dunkeln Cifen: 
ſchaaren und ſich ſammelnden Huufen der Sit: 
ner‘, aus deren verworrenen Durcheinanuderrufen fie 
zu ihrem Erſtaunen vernahmen, daß die” bereits 
zurücgefchlagenen Türken die Angrüffsſeite ploͤtzlich 
geaͤndert hätten, und fich in unglaublichen Maſſen, 
unbegreiflich genug, nach dem Poſten von Arragıs 
nien zuftuͤrzten, deſſen Graben weber tief noch breit 
‚genag fein, auch die innere Verpfähleng wicht ganz 
vollendet und hinreichend mit Kriezsvock gedeckt 
waͤre. Alfogleich ſetzten fich die Nitter, den Soͤld⸗ 
Me: Muth einflößenv und fie ordnend, a Are 
Epitze, und mit den Worten: „die Kolden hech! 
die Partiſanen Hot!” zogen ſie vunter dem Ge— 
drohn der Felbpaulen, welche den Sturm durch 
die Stadt ſchlugen, und dem Donuer der Cartau⸗ 
nen von den Waͤllen mit fliegenden Faͤhnleins dem 
bedrohten Yuntte zu. — Dort war, ſchon Alles 
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im furchtharen Schlachtazwimmel, und Kriegslaͤrm 
und Wathgebruͤll der Tuͤrken, die trotz dem zu 
Tauſenden ſie niederfchmetteruden Geſchuͤtz unauf⸗ 
haltſiam vordrangen, erfuͤllten mit Grauen die von 
Sauh und Rauch verdunkelten Lüfte, durch welche 
Feuerſtreifen ziſchten und gluͤhend⸗ rothe Bomben 
in flammenden Kreisbahnen dahin brauſten, bie fie 
wit zermalmender Zentnerlaſt ‚MWälle und Mauern 
mit Ihren Vertheidigern niederriſſen, und gaͤhnende 
Rüden in nie Feſtungswerke brachten. Aber an ih⸗ 
tn, mit Leichen gefüllten Muͤndungen drangen nene 
son den Ordensrittern angeführte Schaaren mit ih⸗ 
ten Todesbüchfen und vorgeſtreckten Pilenreihen vor, 
am den wuͤthenden Janitſcharen zu begegnen, die 
ſchon die Vorwaͤlle überfiegen und über die Kada⸗ 
verhuͤgel der Ihrigen anf unzaͤhlbaren Leitern, die fie 
an die innern Baftionen und .gußern Ringmauern an= 
legt und mit ihren Fußvoͤllern oͤberdeckt basıcn, 
immer aufchwellender heraufwogten. 
Jetzt erhob ſich furchtbater als je das ee 
ide des Kampfes. Die: Suͤchſen brechen Erashend 
Inienweife los, die Petarden ſpeien einen moͤh⸗ 
deüſchen Feuerregen von Kugela und Granaten auf 
die heranſtuͤrmenden Feinde aus, die ihrerſeits im⸗ 
mer endloſer: anwachſend, unterſtuͤtzt von ihren ei⸗ 
ſeinen Belagerungs ⸗ Schluͤnden und von Pfeil⸗ 
walten ihrer aſiatiſchen Bogenſchuͤtzen, die Hoͤhen 
.21* * 
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wirklich zu erflimmen- bedrohen, von dem Gebruͤlle 
eines“ glänzend gerüfttten Anfuͤhrers, der im Lauf⸗ 
graben fchäumend umbhertöfete, und eine Schaar 
nach der andern zum Sturme antrieb; igbem er 
‘mit eigener‘ Hand die MWeichenben tödtere, ober 
ſie von den Schüßen niederfchießen Tieß, bis zum 
wüthenden Zollfinn gebracht: — Aber vie große, 
Standarte wehte immer ‚noch fiegreich, Koch vom 
Nitterbruder Anton von Grole unter den Krenz⸗ 
fireitern emporgehalten , die durch ‚niedergelaffene 
‚Steinfchleußen und mir ihren Pikenreihen bie fletd 
- Heraufflimmenden in-die Tiefen der Stabegräben 
und MWälle hinabſchmetterten. | 
Mer ift jener tobende Tiger dort unten, fragte 
Villier der Großmeifter, der wie immer im einfa- 
chen Eifenharnifch im größten Kampfgewuͤhl mit 
feiner auserlefenen Ritterfchaar auf den- Daum 
befehligte, — den’ Träger feiner Haudfahne Geins 
rich von Maufelle. Hochwuͤrdigſter, entgegnete 
diefer: wenn die Abzeichen, die Ihm vorgetragen 
‚werden, mein Auge nicht taͤuſchen, ſo ift es der 
furchtbare Curtoli — 
Furchtbar? wem? ſtrafte ihn ſogleich Bil 
lier's firenger Blick, chriftlichen Waffen darf 
nichts furchtbar ſeyn! —: Maffenträger! reiche 
mir meinen Speer, damit-wir mit unfern tapfern 
"Brüdern" an biefer Stelle, wo es ſo hitzig her⸗ 
| 
| 
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geht, ſelbſt Wache Halten, während wir jenen 
Wuͤthenden in der Nähe wollen bewillfommen Iafs 
fen, damit es und nicht eine Legion nach. der 
andern von: feinem Opium benchelten Tuͤclenloͤpfen 
heraufſchicke.“ — 

Hinterbringt Amaral , fuhr er befehlend fort, 
er ſoll mit auserleſenen Schaaren durch den unterir⸗ 
diſchen Ausfallgang beim Thore von Nicaͤa hervor⸗ 
brechen, die. Mauergraͤben von dem aſiatiſchen Ge⸗ 
ſindel reinigen, und es von den Waͤllen zuruͤcktrei⸗ 
ben. Eilt! — * 

Alſogleich wird es Amnaral gemeldet der als 
Capitano di Soccorſo noch. ‚am Kampfe nicht hatte 
Theil nehmen. bürfen, uub im. finftern, Hinbrüten 
auf feine Pike gelehnt,. vor den bepanzerten Reihen 
ſeines Schlachthaufens fand, hoch aufhorchend, wenn 
des Feldgeſchrei der Meslims näher zu kommen 
ſchien, und dumpf in ſeinen Bart hineingrollend, 
wenn es. fich, wieder entfernte. Als er aber Vil⸗ 
liers Befehb zum Ausfall vernahm; ba gluͤhte ihm 
eine ſonderbare Freude im, Geſicht, und die Fal⸗ 
ten feines Mundes ‚zufammengrihfend, ruft er feiner 
Seldatetka zu:..auf, Kammeraden! heute. gilt es 
viel zu erfechten, Willie giebt den Gieg in unfre 
Srinde! — 

Halt! — hemmte ploͤtzuch eine kraͤft ge Stimme 
die ſchon abſchwenkenden Haufen, hali! Amaral, 
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trugen fie ihn, umfer den Armen faſſend, mie der 
anbefohlenen Schonung und Aufmerkſamkeit ſchwei⸗ 
gend ihrem KHospitium zu. Der Prior Ocray aber 
wendete‘ fich, gegen‘ feine Ordensbruͤder, und- ihre 
Hände erfaffend, fprach er in ihrer Mitte: mie Ernſt 
und Feierlichkeit: ve 

Brüder! ein fehaueitiches Geheinmiß ‚ deflen 
wirkliches Dafeyn fich an feinen mannigfaltigen Zuk⸗ 
fungen 'verrach, feheint immer mehr und mehr aus 
feiner furchtbaren Verhüllung hervortreten zu mols 
Ien! die Regungen des böfen Geiftes, der darin ver: 
borgen hauſet, deuten auf nichts Geringeres, als 
Jeder von und von’ gewiffe Dingen häft, die ihm 
begegnet find, was fich jegt vor unfern Augen 
felbft zugetragen, führt das unverfennbare Geprä 
eines Verbrechens, das ſchon begonnen tft, und-n 
entfeßlicher vollendet werden ſoll. Prinz Amur 
aber fheint damit in Verbindung zu flehen, 
dad mag der Himmel votffen! Er gilt in Rhod 
jeßt für einen Wahnfinnigen, ohne daß mam 
Grund und den erften Anftoß feiner fonft fo b 
henden Gefundheit je hätte ausfindig machen I 
nen. Er war, ich Tenne ihn feit feiner Ankunft 
Rhodus, ‚ein guter Menſch, der den Türken g 
lich) ausgezogen, und feinen Entſchluß, der a 
ſeligmachenden Kirche angehoͤren zu wollen, oͤ 













anögefprochen hatte. Er folle fich im Geheim. has 
ben tanfen laſſen; — und fein Moͤnchs gewand und 
bie: chriſtlichen Zeichen, die er traͤgt, ſcheinennicht 
bloße Merkmale feiner Geifteszerrütfung ;’ fondern 
des Vorſatzes feines Herzens zu ſeyn. —Bearrach⸗ 
| tet man aber feine ganze Geſtalt, die mehr einem 
Gerippe, als einem lebenden: Menfchen gleicht, ſo 
iſt er für ein: Opfer zu halten‘ — . Vielleicht iſt auch 
er, wenn gewiffe. dunkle Gerichte), die auf der In 
fel herumkreiſen, wahr find, das Opfer eines. Heuch⸗ 
lers, der nur zu ange: mit Tugenden prangt, die 
ſeinem Kerzen, / in welches ich tiefe: Blicke gethan 
habe, fremd find; der ſeinen grenzenlöfen,, Ehrgeiz 
Mm unter dem Dedimantel einer angenommenen 
Demuth zu verhüllen weiß, der ſich beiden allge: 
. Meinen Drongfalen, die den Orden bedrohen, ver⸗ 
. gbens betreffen zeigt, Da ihn: in unbewachten Aus 
| A genblicken feine eigenen Gefichtözüge, vie Th ver⸗ 
‚Kuflern ober erhellen, der Lüge firafeu;.der Heuch⸗ 
jder, ‘der mehr um den Tod unſers felgen Große 
alerts Caretto als ein Anderer wiſſen mag; der 
illier's Schickſal vorauögefagt haben fol, — Bil 
s, feined Todfeindes! — dem die: itelienifchen 
er zur Unzeit und ungelegen zurůckzukommen 
; und der einen alten Betruͤger, welcher 
e auf Rhodus fein Unweſen trieb, und aus 
tuͤrliſchen Lager koͤmmt, unter feinen Schng 
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| zen Orden geworfen, und fich Villier's fo ſehr zu; 
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nimmt. — Wenn ich Ulles dieſes und die uner⸗ 
klaͤrbaren Vorfälle, die feir einiger Zeit dem Orden 
beſtuͤrzen oder. in Erſtaunen ſetzen, vereine; fo ſage 
ich nach meiner innern Stimme, die felten den. 
Menfchen täufcht, — Amaral: heißt dad -böfe Ge: | 
fpenfi, dad mitten in unferer Ordenshad⸗ ſpult. — 
Amaral iſt ein Verräthert — ' 

Amaral! oder Feiner! wieberhelte Bofis fine 
fir. — Umaral? — rief. Martinengo:: erftount | 
aus; fo giebt es eine Ahndung, die uns ſtets wor | 
dem Boͤſen warnt! „Mir: war im. feiner Naͤhe nur 
unheimlich ,.- und. als: follter. wir einſt feindlich ein: 
ander gegenüber ſtehen, ſchienen unfere erſten Blicke 
ſich ſchon wechſelfeitig zu. meſſen. — Set leuch⸗ 
. tet-mir aber: Manches graͤßlich auf, und die Zwei⸗ 
fel, die ich lange verborgen in meiner Bruſt trug, | 
loͤſen fich durch eine furchtbare Ueberzeugung. — 
Er, des Ordens, er, Villier's Feind —! Taßt-und 
eilen, dem. Hochwuͤrdigſten von dieſer dringenden 
Gefahr: fogleih Kunde zu geben! — 

Vergebens würdeft Du viefed, lieber Bruder, 
fiel ihm Ocray in die Rede; Du kennſt diefen ıms 
fichtbaren Teufel noch nicht, gegen den faum une 
. muftößliche Beweiſe, die wir leider nicht in Haͤu⸗ 
‘den haben, audlangen mögen; ba der Liſtige ein 
nur zu verworrenes Netz von Trug über ben gans 
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vefhern gewußt: hat, daß ſchon bereits gegebene 
Winke, als gehäflige Machinationen feiner Feinde, 
die er im Orden ‚babe, verworfen wurden. Unſer 
hochwärdigfier Meifter bat beinahe keinen andern 
Fehler, als in feiner Großmuth fletö zu weit zu 
gehen, fo daß es zu verwundern ift, daß ihn nicht 
ſchon ein zweiter Dolch Curtoli's erreicht hat. An 
und ſey es daher, meine Brüder, fein und- des Or⸗ 
dens Schild und Wehre zu feyn, bis durch uner⸗ 
mÄdetes Ausforſchen die Entdeckung und unfere 
förnliche Anklage zur Reife kommen mag, und dare 
um habe ich Euch, hierher befchieden. Laßt uns 
einen geheimen Bund der Treue, dem verworfenen 
des Laſters und ber Verraͤtherei entgegenſtellen; 
alle Ereigniffe ‚ alle Begebenheiten, die nun kom⸗ 
men mögen, genau abwägen, mit Falkenaugen alle 
feine Schriste und Handlungen bewachen; das vers 
lappte Ungeheuer muß und irgendwo begegnen, 
ud dann wollen wir, ihm die. Larve, abreißend, 
den Orden und unfern geliebten Meiſter retten. Bes 
ſchwoͤrt dieſen Bund bei Euerm Kreuze, lieben 
Brüder! „Wir ſchwoͤren es bei unſerm Kreuze, 
unter dem unfer letztes Herzblut für die Erhaltung 
der Religion verſtroͤmen fol, fo wahr und ‚Gott 
und die Heiligen beiflehen mögen in der Stunde 
des Todes. Einer für den Andern, Sjeder' für 
el — fprachen Tangfant ‚zugleich die drei Or⸗ 
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ESpitze, und mit den Worten: „die Kolben hoch! 
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densritter und legten ihre echten aber auf des 
Andern Bruſt. — Kaum harten fie aber dieſen 
heiligen Eid geleiftet, als Trompetentöne von allen 
Seiten zu ihren Ohren fejallten, und bald darauf‘ 
biefe entlegenen Stabtreviere im Eriegerifchen Ge 
tümmel wach wurden. Die Ritter verließen fchleus 
nigft den Kirchhof nach verſchiedenen Seiten him, 
da fie die Kriegsſignale auf den Mauern und 
Willen erkannten, und ſith durch die eigen Gaſſen 
werfend, begegneten fie ſchon den dunkeln Eiſen⸗ 
ſchaaren und ſich fammelnden Huufen der Soͤld⸗ 
ner, aus deren verworrenen Durcheinaudetrufen ſie 
zu ihrem Erſtaunen vernahmen, daß vie bereits. 
zurüdßgefchlagenen Türken die Angrifföfeite ploͤtzlich 
geaͤndert hätten, und ſich in unglaublichen Maffen, 
undegreiflich ‚genug, nach dem: Poſten von Arrago⸗ 
nien zuſtuͤrzten, deſſen Graben weder tief noch Breit: 
genng ſeyn, auch die innere Verpfaͤhlang nicht ganz 
vollendet und hinreichend mit Kriegsvolk gedeckt 
waͤre. Alfogleich ſetzten fich bie Nitter, den Soͤld⸗ 
nern Muth einflößenv und fie ordnend, an ähre 











die Partiſanen vor!“ zogen Tie munter dem’ Se— 
drohn der Felbpaulen, welche den‘ Sturm Durch 
die Stadt Tchlugen, und dem Donner der Cartau⸗ 
Ren von den Waͤllen mit fliegenden Faͤhnleins dem 
bedrohten Puntre at. — Dort mar. (don aues 
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im furchtharen Schlachtgewimmel, und Kriegslaͤrm 
und Wathgebruͤll der Tuͤrlen, die trotz Dem zu 
Tauſenden fie- niederſchmetternden Geſchuͤtz unauf⸗ 
haltſam vordrangen, erfuͤllten mit Grauen die ypn 
Saub una Rauch verdunkelten Lüfte, durch welche 
Fenerſtreifen ziſchten und gluͤhend⸗ rothe Bomben 
in flammenden Kreisbahnen dahin brauſten, bis ſie 
wit zermalmender Zentnerlaſt Waͤlle und Mauern 
mit ihren Vertheidigern niederriſſen, und gaͤhnende 
kuͤcken in die Feſtungswerke brachten. Aber an ih⸗ 
ren, mit Leichen gefuͤllten Muͤndungen drangen nene 
son den Ordensrittern angeführte Schaaren mit ih⸗ 
ren Kodesbüchfen und vorgeſtreckten Pilenreihen vor, 
um den. wuͤthenden Janitſchaxen zu begegnen, die 
ſchon die. Vorwaͤlle überfliegen und über die Kada⸗ 
verhuͤgel der Ihrigen auf unzaͤhlbaren Leitern, die fie 
an bie innern Baſtionen und.äußern Ringmauern an⸗ 
legt und mit ihren Fußvoͤllern oͤberdeckt basıca, 
immer ‚aufchwellender heraufwogten. u 

Jetzt erhob Kch funhtbarer als je das Ge 
toſe des Kampfes. Die: Ruͤchſen brechen krathend 
linienweiſe los, die Petarden ſpeien einen moͤr⸗ 
denſchen Fouerregen von Kugels und Granaten auf 
bie heranſtuͤrmenden Feinde aus, die jhrerſeits im⸗ 
mer endloſer: anwachſend, unterſtuͤtzt von ihren ei⸗ 
ſemen Brlagerungs ⸗ Schloͤnden und von Pfeil⸗ 
waken ihrer aſiatiſchen Bogenſchuͤtzen, die Hoͤhen 
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wirklich zu erklimmen bebröhen, von den Gebrülle 
eines“ glänzend gerüfttten Anfuͤhrers, der im Lauf: 
graben fchäumend umhertofete, und eine: Schaar 
nach der andern zum Sturme antrieb; indem er 
‘mit eigener‘ Hand die Weichenden tödtete, oder 
ſie von den Schuͤtzen niederfchießen Tief, bis zum 
wüthenden Tollfinn gebracht: — Aber die große 
Standarte wehte immer ‚noch fiegreich, hoch vom | 
Mitterbruder Anton von Grole unter den Kreuz⸗ 
fireitern emporgehalten, die durch niedergelaſſene 
Strinfſchleußen und mit ihren Pikenreihen bie ſtets 
Heraufklimmenden in-die Tiefen der Stadtgroͤben 
und Waͤlle hinabſchmetterten. | 
| Mer ift jener tobende Tiger dort‘ unten, fragte 
Villier der‘ Großmeifter, der wie immer im einfa- 
chen Eifenharnifch im größten Kampfgewuͤhl mit 
feiner außerlefenen Ritterfchaar auf den. Mauern | 
‚befehligte, — ‚den Träger feiner Hausfahne Kein 
rich von Maufelle. - Hochwuͤrdigſter , entgegnete 
dieſer: wenn die Abzeichen, die ihm vorgetragen 
werden, mein Auge: nicht- täufchen ‚ 0 iſt es der 
furchtbare Curtoli — | 

Zurchtbar? wem?- firafte ihn ſogleich Vil⸗ 
Led ſtrenger Blick, chriſtlichen Waffen darf 
nichts furchtbar ſeyn! — Waffentraͤger! reiche 
mir meinen Speer, damit wir mit unſern tapfern 
‚Brüdern an dieſer Stelle, wo es ſo hitzig her: 
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geht, ſelbſt Mache Halten, während wir jenen 
Wuͤthenden in der Nahe wollen bewilllommen Iafz 
fen, damit er uns nicht eine. Legion nach, der 
andern von: feinem Opium bencbelten Toͤrkenloͤpfen 
heraufſchicke.“ — 

Hinterbringt Amaral, fuhr er befehlend fort, 
er ſoll mit auserleſenen Schaaren durch den unterir⸗ 
diſchen Ausfallgang beim Thore von Nicaͤa hervor⸗ 
brechen, die Mauergraͤben von dem aſiatiſchen Ge⸗ 
ſindel reinigen, und es von den Waͤllen zuruͤcktrei⸗ 
ben. Eilt! — * 

Alſogleich wird es anaral⸗ gemeldet, der als 
Capitano di Soccorſo noch. ‚an Kampfe nicht hatte 
heil nehmen. dürfen, uud im finftern, Hinbruͤten 
auf ſeine Pike gelehnt, vor den bepanzerten Reihen 
ſeines Schlachthaufens ſtaud, hoch aufhorchend, wenn 
des Feldgeſchrei der Meslims naͤher zu kommen 
ſchien, und dumpf in feinen ‚Bart hineingrollend, 
wenn es fich, wieder eütfernte. Als er aber Vil⸗ 
liens Befehhb zum Ausfall yeruahm; ba ‚glühte ihm 
eine fonderbare Freude im Gefi icht, und die Fals 
ten ſeines Mundes zuſammengrinſend, ruft er ſejner 
Soldateẽ ka zu: auf, Kammeraden! heute gilt es 
viel zu esfechten,,. Villier giebt den Sieg in unſre 
Hände! 7 

Halt! — hemmte pioͤtzuch eine kraͤft'ge Stimme | 
die ſchon abſchwenlenden Hanfen, halt! Amaral, 

- ‘ I 
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äbergieß. r mir den Bert‘ Deiner Krieger im air 
men des Großmeiſters. | 
“ Nice, im Namen kiner ganzen Wat me, 
donnerte Amaral Zorn entbrannt- und-fich vergeſſend 
hervor; tritt mir aus dem Wege, Schooskind der 
Gunft, an Amaral’d Eiche darf Fein Gluͤckpitz niſten, 
weiche aus, oder ich laſſe Dich von meinen riſeren | 
Schaaren niedertreten. 

Gegen Deine Schmaͤhungen habe ib in "diefer 
Stimde Feine Worte, fprach Martinengo feft; aber 
noch einmal fordere ich Dich auf, mir das Kom⸗ 
itiando abzugeben. ⸗ | 
” Nein bein Teifer — he 
_ Nicht? fo vernimm; hier nahte ſich Marti⸗ 
uengo raſch Amaral, und raunte ihm einige Worte 
in's Ohr. — Anugendlitklich erblaßte Amaral bis 
an die Lippen hinein, feine Fauſt ſchlaͤgt fh 
krampfhaft vor bie Stine, und eine Geiſieter⸗ 
wirrung ſcheint ſich feiner vemeiſtert zu haben; — 

da herrfcht Martinengo -Taut denk’ : Sirägöhaufen 
zu, ihm zu ‚folgen, und" führt ihm) ehe fich der 
Starrende wieder fuße, dem Ausfallthor zu. 

Indeß legte fich das Kampfgetoſe nid Ge 

wůhl um die Mauern immer nicht und - mehr. 
Don den Taufenden der Stürmenden, die. über die 
Leichenhiigel der Ihrigen herangewogt warru⸗ hatte 
feiner die Mauern überfteigen‘ Wimen, vbwohi fie: 
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bis au die Zinnen unter ihren Schilberbachern bins 
aufgellimmt waren. Die Ritter. una Villier, wel: 

cher mit eigenem Speer zivei der tapferficn hinab⸗ 
geſtoßen, hatten furchtbar aufgeräumt. Der to: 

ſende Allahruf wurde immer: ſchwaͤcher und ließ 
das Geächze und das Jammergeſtoͤhn der Verwun⸗ 
beten, Zerfchmetterten und Sterbenden durchdringen. 
Bald finden die Sturmleitern Ieer, und brannten, 

vom berabgefchleuderten griechifchen Teuer ange 
zündet, in langen Flammenzeilen. Unten nur wim⸗ 

melte e8 noch von Türken, die von ihren Anfuͤh⸗ 

tern vergebens mit Sabelhieben zum neuen Sturm 
augeſpornt wurden und in den Wallgräben hin _ 
und her wogten, bis plößlich ein entſetzliches 
Mordgefchrei aus der Tiefe herauflam, indem die 
ausfallenden Ritter unverfehend von allen Geiten 
nie blanken Schwertern auf fie einhieben. Sekt 
rettete fich, wer konnte. Zu Taufenden werfen 

tie Türken die Waffen weg, und fuchen nur in 
Haft über die Wille weg dad Weite. Stroms 
weife, wie fie gefommen, aber in UWeberwerfung 

ud gänzlicher Unordnung flürzen fie fort; Allah - 
und ihren Propheten verfluchend, der fie verlaffen 
babe; und mit meuterifchen Gebräll: daß fie fich 
nimmer vor dieſe verdammte Selfenftadt,. wie zur 
Schlachtbank wollten führen laſſen, If fich das 
ganze Belagerungsheer auf, und feine flüchtigen 
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Maſſer werben über die Ausfallbrüden im eng: 
gefchloffenen eifernen Säulen mit klingendem Spiel 
und wehenden Kreuzfahnen, im Sturmſchritt nach« 
eilend, mit dem jubelnden Seldgefchrei: „für 
St. Johann und Rhodus!“ von den Ordensrit⸗ 
tern und ihren Paugzerfchaaren verfolgt. (28) 


Gefhichrlihe Noten. 
Te} | 


Nachdem Italien lange durch die ſchaͤndlichen Porz “ 
une und ihre Bundesgenoſſen, durch die Kriege Carl 

II, von Frankreich um Mailand, durch die Theilung 
Neapels zwifchen ihm und Ferdinand dem Eatholifchen - 
don Spanien zerriffen, Frankreich durch diefe nutzloſen 
Kämpfe und durch die beftändigen vffenen und geheimen 
Angriffe Marimilians J., der ſelbſt niit feinen, rebelli- 
ſchen ünterthanen in Flandern zu thun hatte, erſchuͤttert 
werden war; Deutſchlands Fuͤrſten in verworrenen. Hauss 
kriegen und im Wirbel einer ſchwankenden Politik ſich er⸗ 
Ihopft hatten; endlich die italieniſche Liga, und fpäter 
darauf die heilige Union faft alle europäifchen Staaten in 
Verwirrung und blutige Handel gebracht hatte, ging der 
Cyclus der wechfelfeitigen Länder, Verwuͤſtung und des 
Bölker = Blutvergießens von Neuem an. .. , 

Carl V. und Franz I., Rebenbuhler um die, deuts 
Ihe Kaiſerkrone, fchienen zwei riefigten Kämpen gleich, 
an die fich alle übrigen Fürften anfchloffen, um: Guropa’s 
Oberherrfchaft zu ringen. Ehrgeiz, Zwietracht, Mord 
und Tod in den großen und Fleinen Maflen, und alle 
entfeffelten Leidenfchaften der Menfchenwuth tobten in 

einen: der unglädlichen Chriftenländer, Tyxannei 
und Dummheit lagen mit Gebürgesfchwere .auf den uͤbri⸗ 
gen. — Dieb war der Beitpunft, den Soliman II. 
zur Unterjochung det Chriften und ihrer heiligen Lehre 
ergriff; — er hätte keinen gelegneren wählen Eönnen, und 


4 
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nur die göttliche Vorſehung hat Europa damals vor dem 
Joche der. Mufelmänner gerettet. 


Nr. 2. 0 
C(Antichriſt) Ein Volksaberglaube der Porzeit, der 
fih bis auf unfere Zeit erhielt. Der Antichrift fol fein 
eigentlicher Menfch ſeyn; fondern der Zeufel, der einen 
menfchlichen Leib annimmt, und vorgeben werde, er fen 
von einer Zungfrau geboren. Andere glauben, er werde 
von Geburt ein Zude ſeyn aus dem Stamme Dan, weil 
diefes Stammes in der Pffegbarung Soh. 7. unter den 
Berfiegelten nicht gedacht "werde. Weniger befannt und 
fonderbarer ift, was darüber in der fpanifchen Geſchichte 
des Pater Mariana Tom, I Liv. IV, Pag. 347 vor: 
kommt: daß unter den ‚Ehriften lange das Gerücht bes 
ftand, tiefer Antichrift werde Fein anderer, als Kaifer 
Ner ocſeyn, welcher an feinen Dolchſtichen nicht geſtor⸗ 
ben, ſondern wieder geheilt worden waͤfe. 
——— 
ren N der, nn 
SGoliman IT. war des; Gusffultan Selim, ber 
feinen. greifen Water hatte .vergiften, und feine Brüder 
eröröffelm:taffen — einziger: Sohn‘; und. faum 20 Sahıe 
alt, als or Die Bügel deu Herrſchaft uͤbernahm, um dieſel⸗ 
be Seitals Carl V. zum Kaiſer von Deurſchland u 
waͤhlt wurdee... oo 


ger var) 
1FP f 4 — Prag 
won 8 
1 
21 


FE PER Se ; f Nr. AL .. ‚ - 

"Man gab. ihm den Beinamen Kanuni, weldes 
ein Stifter von Negeln heißt: Merkwuͤrdig find von ibm 
mehrere Einrichtungen. Er-Tieß.in feinem ganzen 
verfündeng!!, ‚daß 'wer immer duch feinen Vater und 
Vorfahren ungerechter Welfe feiner Güter beraubt worden 
fen, ſich nun an Ihe zu menden hätte, um Gerechtigkeit 
zu erhalten.“ on Dr 
Diejenigon, welche ſich die Einkünfte una Güter der 
Tempel’ und Moſcheen zugeeignet hatten, wurden firenge 
deftraftz mehrere Cadi aber oder Richter, die ſich Beſte⸗ 
chungen in Ihrem Amte zw Schulden Eommen ließen, zum 
Tode verurtheilt. N, . 

Er ftellte das Anfchen: ver Gerichtshöfe ber. Die 
Broßen ließ er. deswegen nicht umbringen, weil fie reich 
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warıny ſondern aur dann z: wenn fir: den Reichthum Mai 
gernhtetonife: erworben hatten ic. — 
Dan-Hieht, daf das meilte aus ‚dinee wolllberschnens 
den Staatsklugheit floß, welche das gänzlich demonaltfirts 
Reich, wieder Träftigen wolte, um 3” wweüutxu Eroberus⸗ 
gen u uͤderzugehen. 
Mr 5: z . .D 
Belgrad uegt auf einem uk ‚beim PRURRAN 
der San mit der. Domau. . Es hatte koppeite „Mngmpye 
een, mit großen ‚Ebhlrmen umgürdet Auf einer Anhoͤhe, 
weiche die Stadt deherrſcht, Inh may damals ein Sehloaß⸗ 
das alterthaͤmliche roͤmiſche ———** on fe 
. j Nr. 2 1i wer “ u J 
Damals herrſchte in Ungarnee mam-ig IT, 18 Saßrı 
alt, und noch-minderjährig‘ ungeben,, von ſeinen Großen 
dez Reiches, die in wech elfeitiger Eiferfuht den Staat 
durch ihre Fattionen zerriſſen⸗ Er wagte es mit einem 
kleinen Heece, der türkifchen Habermacht, gegen den Rath 
der Alten , bei Mochaiz eine: Schlacht anzubieten, die. -er 
mit feinen. ganzen Adel verlor: Er ſelbſt erſtickte auf 
der Flucht in einem Sumpfe. Das Abbild ſeines Pferx⸗ 
des, und e Pappe wird im ft, E. . Zenghnufe zu Wien 
set vfieht wie ein Knabe aus amd as fol ſeint 
eigene Röhung geweſen ſeyn, die die Puppe irot. 


Nr 7. 


Der Grofmeifter- Caretko ſchickte an Basel Kar 
—5 „Nulver, andere Worsätbe: und vortreffliche Zener⸗ 
wer > PAD 

Es .gehörte zur Politik von Khodus, die Zaurtes 
immer: beſchaͤftigt zu erhalten. ., Man fchloß : gewöhnlig 
mit einem Theil der Ungläubigen. einen Waffenftiliftand 
—— ‚Schden) ı wenu man .mit. ‚einem andern zu 

un bekam. rennt J on S. 4334 
" ’ ‚® r. 8.. | 
Rhobns Hat manden Seinenlamnf. gegen bie. — 


der Ormmnlis 
Sm Kahre. 1310 belagerteMlodas der tuͤrkiſche Kai⸗ 
ſer Dtfoma an. Im Zahre-kiln,den 25. Sypi wurde 


x 
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Modus von den: Unglaͤubigen unter dem Sultan von 
Aegypten mit Einverſtaͤndniß Kaiſer Amurat II. ange 
griffen. Im 3. 1444 erfolgte abermals. ein furchtbarer 
Einfall. In den Archiven des Ordens findet man nichts 
Mäheres darüber, als.daß. die Ritter glorreich fiegten, 
nachdem die Belagerung 40 Tage gedauert hatte. Aus 
den chriftlichen Ländern kam erft Hülfe, als dee Sturm 
vorüber war. Im 3. 1476 fcheiterten vor Rhodus Ma: 
homet II. unermeßliche Streitkräfte, untex "dem Groß: 
meiſter Aubuſſon 4480 den 23. Mai Ma homet, der 
bis zu feinem Tode did Eroberung von‘ Rhodus als de 
ruhmvollſte Sache, und alles, was er fihon gethan, als 
nichts dagegen anſah; er ließ auf fein Epitaphium blos dic, 
ker Kühnheit und feinen Ehrgeiz umfaflenden Worte 
egen: Se oo 
A, nahm mivſvor, Rhobus und’ ins fchöne 
7 Stalien zu erobern.“ 
er. —MNr.9. ee 
In ihrem Hospital; das großartig aber.im: Klofters 
ſtyl gebaut war, wurden nicht: nur: die Landedeingebornen, 
ſondern die Kranken aller:Länder ohne Untexrſchied des 
Glaubens verpflegt und. Bon den Rittern ſelbſt auf filber⸗ 
- nem Sefchler bedient. Der Orden unterftigte Die Rei: 
fenden durch Spenden, befchüßte. fie perſoͤnlich und gab 
angehedse Summen fuͤr die Losfanfung gefangener Chri⸗ 
en aus, 

- Das Hospital war zugleich eine Freiftätte für Ins 
glddtiche und Verbrecher. : Fluͤchtete ſich einer dahin, fo 
Wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, welche zu unter⸗ 
ſcheiden hatte, ob ihm das Vorrecht des Schutzes gewährt, 
der er der weltkichen Obrigkeit, das ift;der Saftellania, 
ausgeliefert werden ſollte. Wurde er würdig ‚Befunden, 
To zog dee Infirmiero oder WVorftcher feinen Manto 
Punta an, :und führte Ben [Berbrecher,. mehher. fih an 
die Schnur des Rocks, worauf die Inſtrumentendes Lei⸗ 
dens Chriſti abgebildet waren, hielt, bis an. das Meer, 
wo gr fich einſchiffte; wornach er aus dem Schiffe nicht 
mehr genommen werden durfte . ut ini. . 

. - Bor Alters mußte diefer Manto di Punta von alın 
Drdensperfonen an beftimmten Tagen getragen werden ; 
ſpaͤter war es nur mehr ein Feſtkleid für die Großmelfter, 


# 


‘ 
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die Großkreuze, Tocotenenti, Piliexi, für den Sinis- 
calco, den Hof⸗Stall- und: Schatzmeiſter des Großmei⸗ 
ters, den Großkanzler, Novizenmeifter, und, den Maestro 
Sendiero, oo. . 
Nr. 10. — 

Der Großmeiſter hatte ſeine eigene Hausſtandarte 
mit ſeinem Familienwappen, die im Frieden auf einem 
Thurme ſeines Pallaſtes aufgepflanzt war und im Krie⸗ 
ge von einem feiner Ritter, die zu. feinem Hofſtaat ge⸗ 
hörten, ihm vorgetragen wurde. 


| Nr 1. 

Bei dem fihon unter Caretto befürchteten tuͤrki⸗ 
[hen Einfall, ſendete damals der Pabft drei wohlbewaff⸗ 
nete Gallionen und Franz I. von Fraukreich 9 Galeeren, 
4 Brigantinen und 4 bewaffnete Baxken. Dieſe Heine 
Flotte langte auch glüdlich unter dem Befehl des Baron 
von St. Blancard auf Rhodus an; aber GSolis 
man II, hatte nicht fobald feine Abſicht durch die Bela⸗ 
gerung von Belgrad kund gethan, als alle diefe fremden - 
Shiffe wieder In ihre Länder. zurägffegelten, und nachher, 
als eß Rhodus wirklich galt, nicht w eder erſchignen. 


Nr. 12. 

Saretto war nicht nur ein ſehr weifer und. diebreis 
ber Fuͤrſt, ſondern was In jenen danfeln Zeiten (wie tm 
den hellen ) als eine Seltenheit. galt, ein aͤußerſt gelehrs 
tr Mann, der als Gefandter zu Rom in die ganze das 
malige Politik eingeweiht, mit allen Höfen in Verkehr 
geſtanden hatte. N j 

Im Mittelalter gehörte Kakteyung:und Geißlung des 
keibes zu den verdienftlichiten Religionswerken, and wir 
finden Kaiſer und, Kaiſerinnen, Koͤnige und Königinnen; 
die fiih darin in der Kirchengefchichte einen Namen, oft 
die Heiligkeit erwwarben‘, was jet nicht mehr zu fürchten 
if. Bei den Sroßmeiftern aber des Ordens dom beit. 
Johannes und deſſen Nittern fand man diefe ftrenge 
Selbſtverlaͤugnung um fo häufiger,. als fie eigentlich nach- 
Ügen Gelübden Religiofen waren. Ueberhaupt Ichten die 
Ritter auf Rhodus in Frieden, wie im, Krieg in der ge⸗ 
naueſten Erfüllung ihrer Regeln und ihrer Statuten. Sie 
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hielten ſtreng den MWvoent und die aſten ein, und entzo⸗ 
hen ſich das Fleiſch jeden —* Sowohl im Refec⸗ 
tortam als an den uͤbrigen Drten des Kloſters durfte Nie: 
mand das Schweigen brechen; und ihr Tag theilte ſich 
zwifchen den tif Sebeten ber Ente’ 8 und dem 
Kranfendienft im Hospitd fie waren mit einem Wort 
ritieruiche M ͤnche. 2 urn 


ı Mr. is. ln 
Daß man befanders: ein offertes Auge eines Cedten 


noch jest für eine Vorbedeutung Hält, als muͤſſe noch ei: 


- 


deher das Augenzudruͤcken. J 


nes aus der Familie ſterben, F iſt genugſam bekannt — 


oe. 
* ® v 
Ba tt.;3 0. 


Mr. 1 ‘ Zn ee ae 
Die Donaten waren die Beamten. —* Diererſchatt 
dee Ordens welche Saͤkularperſonen bliebenz aber zum 


 Beichen , daf fie en angehörten , 3 Spisen :de6 Ordens⸗ 


kreuzes tragen dürften. Sie beriefen die Ordensleute zu 
den Zungen, und zeigten ihnen ſonſt an, was fie wiſſen 
ſoilten! Sie’ wurden. beſoldet, und waren ſchieeldig, de 
Gebaͤude, Mobilien, Ziſchzeüg, Kuͤchen und. Zafeizeug 
zu antethil alten. 


Nr. 13. 


os, he woßhſchweiſe find tuͤrkiſche Verblenſtordenszeichen 


ve Paſcha's, wnd' Me'Menge davon beftinimt ihren. 
En Ste. gelten « dieſen au :ftatt: einer Br Chren⸗ 
tandarte, v die Ihnen, gorgetragen wird. BE 


Fa BER FeRE . ’ 
Mr. 16. \ 


7 RER Ge der Ritter nach ihten werfchlebenen 


Notionen ‚hießen Zungen; Deren waren urſpruͤnglich fies 

ende son Provente, Kuverane, Frankreich, Italien, 
rragonien England und Deutſchiand. Später fam 
Koch bie Bunge don Caftitien dazu. u 


...n n Mr. 17, j 
Sie führten. dab: Möttor- bie Geofmeifter bes Ordens 
kr ſterblich, aber⸗ ber. Drden bes Heil, Johannes des 
ıfer6 ſtirbt nie. 


* 77 
. ... - tr 








nn . Nre 1: 

Die Paͤbſte maßten ſich ſehr bald Vorrechte über den 
Orden an, und miſchten ſich ſogar in ſeine Wahlangele⸗ 
genheit; ja fie ſchickkten Inquiſikoren nach Rhodus, und 
wollten mehr als einmal Reformen vornehmen, wogegen 
aber der Orden ſtets mit Fefsigkeit auftrat. :  - 

EA 45. 

Wer Eennt nicht die Gräuel, welche die Portugiefen 
and Spanier über: die neue Welt verbreiteten! — Wer 
nicht die Namen Eortez, Pizzaro, melde. vielleicht 
eine Million Menfchen im ungluͤcklichen Amerika wernichs 
tn!!! — oo | 

Kr. 2. Zr ; R 

Ferdinandder Kathöltfche berief dieſen beruͤhm⸗ 
ten Helden Gonſalvo di Cordova nach Spanien 
zuruͤk, ‚nahm ihm alle feine Würden und - Stellen und 
lieh ihn auf einem Landgut in BVergeffenheit fterben. — 
Er fit ein großes Beifpiel des Undankes der Fürften. 


, . N r. 21. J 
Amar al begehrte wirklich die Großmeiſterwuͤrde für 


fich, und zwar mit ſo viel Stolz und Zuverſicht, daß man 


hätte glauben follen , fagt ver Annaliſt Bofio , er erweiſe 
dem Orden eine Gnade, ſolche anzunehmen. Uebrigens 
hatte es früher Buuder Theo datus Go zon der des 
ruͤhmte Drachenfieger, den Schiller beſang, nicht viel beſſer 
gemacht; — denn als man voll Vertrauen auf feine Weiss 
beit und Klugheit ihm Beinahe allein die Wahl eines Großs 
meifters uͤberließ, wählte er fi ſelbſt dazu. Die Ehros 
nit bat uns noch die Worte aufbewahrt, als er feine 
Bahlftimme für einen Großmeiſter abgeben ſollte. 

„Als ich, Sprach er, in das Konklave trat, ſchwur 
ih einen: feterlihen Eid, nur denjenigen der Ritter dazu 


ie Vorſchiag zu bringen, den ich für den würtigften zu 


Diefem hohen Amt und ven fähigiten halten. wärde, das 
allgemeine Wohl des Ordens zu befördern. : Nachdem ich 
nan veiftich über den Zuftand der Ehriftenheit nachdachte; 
Über die Kriege, welche wir beftändig gegen die Unglaͤu⸗ 
bigen zu fähren haben, die Feſtigkeit und. Kraft, die ſol⸗ 
des erfordert , fo fand. ich Miemand mehr. dazu gerignet / 


.- 
. L 
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den Orden zu lenken, ale mid. — Die uͤberraſchten 
ten nählten ihn beinahe eraftimmig, und fuhren gut 
mit PO ' 


Zwiſchen Bruder Thomas Ocray und Philip 
Villier L’isle Adam fihwanften der Ritter Stim: 
men bei der Wahl allein. | 


Nr 23. 
Es wurden Münzen mit dem Wappen des Ordens 
und andere mit dem Bruftbild des Großmeifters gefchlagen 


Nr. 24 


Amaral, vol Schmerz und Zorn über feine Zurüd- 
ſetzung, ſtieß wirklich diefe Worte gegen einen, fpanifchen 
Ordensbruder, der zu feinen Freunden gehörte, and, 
weiches in der Folge bei feinem Prozeß zur Sprache fam. 

Nr. 25. 

Die Inſel Rhodus ſieht gegen Aufgang nach Cypern, 
gegen Abend nach Candien, gegen Mittag nach Aegypten 
und gegen Norden nach Carien und Lycien, einen Shell 
von Kleinafien, wovon fie nur durch einen Kanal, 20 
Meilen breit, getrennt if. Ihr Umfang iſt ungefaͤhr % 
Meilen. - Die Luft ift rein und gemäßigt. Das Klima 
fanft; der. Boden beinahe überall fruchtbar. Bor Alters 
befanden fi da mehrere Erzgruben, und die Einwohner 
zeichneten fih in: allen Metallarbeiten aus, und waren 
dabei berühmte Schwimmer und Seeleute. — 

- Bet dem Sturz des abendländifhen Roͤmerreichs 
stand fie unter den gricchlfchen Kaiſern. Nach der Erobe⸗ 
rung von Konftantinopel durch die Franfen und Genuefer, 
bemärhtigten fich Tegtere, welche die Encladen und Spo⸗ 
raden an ſich geriffen hatten, derſelben ſammt den dazu 
gehoͤrigen kleinen Inſeln: Nizzara, Leros, Calamo, 
d'Episcopia, Calichi, Simia, Tilo, Cos und Lango, 
weiche meiſtentheils voll Felſen find. Die Griechen wuß⸗ 
. ten fich aber: wirder in Beſitz derſelben zu ſetzen; bis bei 
dem gaͤnzlichen Verfall ihres Reiches ſich der lezer Gou⸗ 
verneur auf Rhodus aus dem Haufe der Guala zum un 
abhängigen Deren der Infel erklaͤrte, und fie mit Tuͤrken, 


— 
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Sarazenen, ja felbft Korfaren aller Nationen bevölferte. 
Die Hospitaliter, ſchon lange ihres Aufenthaltes in Cy⸗ 
yern, defien König ihre Freiheiten Eränkte, überdrüffig 
fuhten einen andern Sitz des Ordens, und erkohren fi 
dazu Rhodus, ale den an Paläftina zunächft gelegenen; 
ven fie gaben nie den Gedanken auf, folhes wieder zu. 
erobern. — 
Villaret ihr Großmeifter wußte den Pabſt Cle⸗ 


mens V. und mehrere der chriftlichen Höfe für diefes 


Unternehmen zu gewinnen. Ein Kreuzzug, angeblich nach 
Syrien, wozu Ar eine Menge fremder Ritter zu Brin- 
difi in Neapel einfand, ward ‚dazu benüßt, und die Ins 
ſel überfallen. Dennoch brauchte man A Sahre, bis fie 
Knalih unterworfen merben konnte. Die Gefchichte die⸗ 

Krieges iſt entweder nie aufgezeichnet worden, oder 
derloren gegangen. 


. Nr. 2%. 

Diefen wirklich biftorifhen Namen Sophian ent: 
lehnte man aus der Zeitperiode des frühern türfifchen € ⸗ 
als unter dem Großmeiſter Aubuffon, wo er ein tuͤr⸗ 
Elder Spion war, und für einen Zauberer galt, — um 
damit einen judifchen Arzt zu befleiden, der unter dem 
Großmeiſter Williers ungefähr dienämliche Role fpielte. 


Nr. 27 

Nachdem der Drden ihm ein Frey⸗Aſyl zugefichert, 
und ihn fpäter wegen der heimlichen Verfolgungen feines 
grahfamen Bruders Bajazet, (oder Bajeſid) der 
überall Mörder nach ihm ausfendete, bis nach einer Or⸗ 
densbeſizung In Frankreich bringen ließ, mußte er ihn an 
Pabſt Innocenz VII. ausliefern, welcher durch den 
Befis dDiefes Gefangenen bei einen zu eräwedenden Kreuz⸗ 
im gegen die lingläubigen einen großen Vortheil zu er⸗ 
halten hoffte; aber über diefen Entwurf farb. Ihm 
[olate der Im Rodrico Bergia, ale Alerans: 
er VI. auf dem pädftlichen Stuhl, und dieſer fol, nach⸗ 
er. von Bajazet dafür jährlich 40,000 Ducaten gezo⸗ 

gen und mit Zizims (oder Dfihem’s) Freiheit 
oͤrmlichen Wucher getrieben hatte, ihn haben dergiſten 
laſſen, um ihn nicht dem In Italien fiegreichen Carl VIEH. 
von Frankreich augliefern zu müflen, ‚aber nach den tuͤr⸗ 


22 - 


e 


⸗ 





⸗ 


338 


kiſchen Geſchichtſchrelbern iſt ihm durch einen itälieniſchen 
Renegaten, der fi) dem Sultan Bajazet zum Morde ſei⸗ 
nes Bruders angetragen, und fi als Barbige in Zizims 
Dienfte gefchlichen hatte, der Hals abgefchnitten, oder 
was wahrfcheinticher ſcheint, durch ein vergiftetes Bar: 
bieemeffer eine Wunde beigebracht worden, woran er ſtarb. 
ad 27. a. In einem Briefe, wo Bajazet dem Ale: 
ander befchtwört , ihn endlich von der beftändigen Unruhe 
zu befreien, die ihm das Leben feines Bruders verurſache, 
fommt vor: a 
„Heiliger Vater! Zizim in den Tiefen eines Gefäng: 
niffes lebt nicht mehr, er athmet nur, er iſt fchon mehr 
als Halb tobt. Cs tft daher eine wahre Arohfthet 
ihn, ihn durch den volligen Tod in die Gefielde dei 
gen Ruhe zu ſenden.“ — Früher hatte Bajazet dem 
König von Frankreich Carl VIII. alle Reliquien, die Katfer 
Mahomet, fein Vater, bei der Eroberung von Konftanti: 





nopel gefunden hatte, im ganzen Umfang feines Reiches 
‘ für die Auslieferung feines Bruders Zizim angeboten. 


ad 27. b. Es iſt merkwürdig, daß noch bis auf un: 


fere Tage fih im Archive des Ordens auf Maltha das 


Document befand, worin Zizim in. Anerkennung - aller 


MWohlthaten, die er. dem Großmeifter und dem Orden 
verdanke, fich verbindlich machte, daß, wenn er je fein 
Reich oder einen Theil deffelben wieder erlange, er einen 


beftändigen Frieden mit den Rittern halten, ihren Slot: 


ten alle feine Häfen öffnen, alle Jahre 300 Ehriften bel 


derlei Geſchlechts ohne Löfungsgeld frei geben, und 150 


r 
er ewi⸗ 





Goldthaler dem Schatz des Ordens fuͤr die — 
zu feinen Gunſten gemacht worden, bezahlen wolle. Dies 
fer feierliche Akt ift von feiner eigenen Hand unterfchriehen. 
vom Monat Regeb, vom Sahr der Hegira 887, was nah 
unferer Zeitrechnung mit dem 31. Auguſt des „Jahres der. 
Gnade 1482 übereinftinmt. Ein herrrliches Monument 


für die Hospitalttät ter Ritter! — | 
ad 27. c. Indeß wie Zizim eigentlich über feinen Auf: 


enthalt auf Rhodus dachte, Eönnen wir aus nachftehendem. 


Briefe entnehmen, welchen er an feinen Bruder ſchrieb. 
’ Der König Bizim an den König Bajazet, feinen 
uunmenſchlichen Bruder. | 
Sott und unfer großer Prophet ſind Zeugen, daß Du 


Pa 
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mich in bie fchändliche Nothwendigkeit pefest Haft, meine 
Zuflucht zu den Ehriften zu nehmen. Du, der Du mir 
meine Rechte an das Neich geraubt haft und mich von 
Land zu Land treibft, vuheft nicht cher, als bis ich Schut 
bei den unverföhnlichiten Feinden unſers Hanſes fuche. 
Benn der Sultan, = Vater, hätte voransfehen koͤn⸗ 


nen, daß Du fo dem ehrfückhtigen Namen der Ottomanen 
entweihen wuͤrdeſt, er würde Dich mit eigenen Händen 
erwuͤrgt haben. Aber ich hoffe, daß ftatt feiner der Him⸗ 
mel die Rache für Deine Granfamkeit übernehmen wird 
und ich wuͤnſche mir nur das Leben , um Zeuge Deine 
Sintihtung und Qualen zu feyn. _ 

Kelch ein Bild von tärkifcher Bruderkiche! und wek 
her fanatifche Haß gegen die Chriften ! 


Nr. 8 


Unterer Caretto bewilligte das Generals Kapitel 
23,000 Thaler für außerordentliche Ausgaben der Artillerie 
and den tinterhalt des Sultans Ammrats, (er hatte diefen 
Titel früher flets behauptet) welcher Ehrift geworden, und 
dem man das Schloß Feraclen auf. der Inſel Rhodus zu 
feiner Reſidenz anıwies, wo ev uͤbrigens mit viel Aufer- 
banung lebte. 


Mr. 239, 


Das Mittelalter ward bei allen ſeiner Wildheit und 
den ſchrecklichſten Scenen von fortwährend wechfelnden 
Granfamkeiten dennoch Das goldene Alter der Galanterie, - 
wo die enblofen Zitulaturen und zierlichen Begruͤßungen 
im hörhften Schwunge waren, und in das Lächeriche und 
Naefhmacdte hinuͤbergingen. Am Hebften aber verftekte 
Ih dahinter, die verrätberifche Politik damaliger Zeit, 
melde den, Morbitahl zudre, oder das Gift bereitete; 
während fie ihre Säfte an einer Mahlzeit mit dem lecker⸗ 
haftelten Gerichten bewirthete. | 


Nr. 30. B 
Die bittere Keindfchaft Amarals gegen Villier Pisle 
Adam ſchrieh fich noch unter dem großen Emert d’Ambois 


don einer frühern Seeexpedition her, mo beide die Schiffe 
der Religion befehligten. Villier ein Euger, umfichtiger 


Mann, widerſetzte fi damals der Meinung des wildka⸗ 
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pfern und höchft eingebildeten Amarals, der fich blindlinge 
auf die Sarazenenfchiffe flärzen wollte; ungeachtet fie 
von den Strandbatterten ‘gededt waren. Uber Amar 
wollte feine Anficht gleich einem Geſetze aufgenommen — | 
fen, und verwarf mit Verachtung Villiers weiſern Rath. 

Diefer indeß großmäthig genug - (um nicht durch Zrens 
nung der Rittesmacht zu fcehwächen), opferte feinen Un: 
muth und die Beleidigung dem Beten der Religion auf, 
und trug wefentlich bei, den Sieg zu erfämpfen. Aber 
auch dad Glüd be änffigte Amaralg Tollkühnheit, die 
‚ der ganzen Ordensfiotte den Yintergang hätte bringen koͤn⸗ 
nen, und die Ritter nahmen in diefem Gefechte 11 feind⸗ 
liche Schiffe und 4 Saleeren weg, und bohrten die uͤbri⸗ 
gen in den. Grund, E y 


| Nr. 3, 

gractikus hieß in dortiger Zeit Im Allgemeinen zwar 
ein Arzt, allein 'man verband damit den Begriff, daß er 
Dabei ein Adept (Goldmacher) und in ber :weißen, oder 
vieleicht gar ſchwarzen Magie nicht: unbewandert fen. 
Sie waren vorzäglih an den Höfen der großen Her: 
ven, die den Gold= und Geldmachern ſtets gewogen find, 
gut gelitten und bezahlt. — . 


Ar 32. 

Diefes ungeheuere Zürkenfchiff, welches bei 1000 
Soldaten Vertheidigungstrunpen fallen Eonnte, wurde 
unter dem Großmeifter Emeri d'Amboiſe erobert, Der 
Ritter Gaſtina u Commandeur von Simogen erhiett 
von ihm den Auftrag: ſelbes zu bekaͤmpfen, jedoch ohme 
ed zu verbrennen oder in den Grund zu bohren. Auf der 
Höhe von Sandia ‚erwartete er ſolches mit einer einzigen 
Drdensgaleere. — Die Karade erfchien bald und entüedke 
den chriſtlichen Kreuzer; aber die Sarazenen ſtolz auf ib- 
ce Kräfte und die Uebermacht ihrer Artillerie, hielten ide 
ze gerade Nichtung ein, und betrachteten mit Werachtung 
ald ‚eine Kedheit, daß fich der Chrift ihnen in den Weg 
lege, um fich gleichfam von felbit ihren Metten zu Übers 
liefern. Aber auch der chriitliche Ritter hielt den neradm 
Strih ein, und als er fi auf Kanonenfchufmweite non 
der Karade befand, ließ er fie auffordern, fich zu ergeben. 
Der Sarazene antwortete ihm: daß biefes Schiff dem 
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Enltan feinen Herrn gehöre, und daß er feit Sahren, 
wo er es befehlige, noch Eeinen fo Keden en habe, 
dee es anzugreifen gewagt hätte. Der Ehrift möge wifs 
fen, daß es vol von tapfern Mufelmännsen fen, die eher 
das Lehen als ihre Ehre und Freiheit verlieren würden. 
Saftinau ließ ihm darauf erwiedern: daß er von dem Or: 
den den Auftrag habe, fie unter allen Umftänden zu ers 
obern, und. nach feinem Schwure es ausführen werde. 
Er biete ihm im Falle der Uebergabe, das Leben der 
Mannſchaft an, wenn nicht, p wolle er das Schiff ver: 
brennen, ober in den Grund bohren. So wechfelten, Parse 
lamentaͤrs hin und her, und die Drdensgaleere nahte fich 
indeß Tangfam immer mehr und mehr, und befand fich 
allmählig an der Seite der Karacke. Kaum war der lepte 
abgefendete Bote der Religion, welchen die Tuͤrken in das 
Meer werfen wollten, , wieder zurüdgefehrt, ale die Ga⸗ 
leere auf die Flanke des Türkenfchiffes eine volle Ladung 
gab, und. der Sarazenenführer todt auf dem Verdeck 
niederſank. Verwirrung und Schreden bemächtigten fich 
derSarazenen, und in der Furcht, eine zweite folche moͤr⸗ 
derifche Ladung zu erhalten, ftrichen fie die Segel und er⸗ 
gaben fih. Die Reichthämer, die der Orden durch biefe, 
Prife. befam , waren ungeheuer; da fie aber meiftentheils 
den Suftaninnen ‘und Verfchnittenen des Serails anges 
hört Hatten, fo reiste es den Zorn der Türken gegen den 
Orden anf den: höchften Grad, und ward eine der Mit: 
urſachen ihres fpätern Angriffes auf Rhodus; da die Tür: 
ten fi auf keinem Meere vor den Rittern mehr ficher fanden, 


Nr. 33, 

Die Capitana hieß diejenige Ordensgaleete, auf wel: 

er der Eommandirende Ältefle Capitano oder der Admi⸗ 
tal und die Standarte des Ordens fich befanden. Der 
Orden hatte zu jeder Zeit eine fiärkere oder fchwächere Es⸗ 
toder von. Galeeren, welche immer unter den Zlotten ber 
Germächte hoch geachtet und mit dem Ehrenpoiten in Ges 
fechten beehrt wurde. Eine Menge Beifpiele. belsgen dies 
ſes aus den älteften Beiten bis auf die jängern, nämlich 
1532 dei der Belagerung von Eoron in Griechenland; 
1535 hei der Einnahme von Tunis; 1541 bei dem Anz 
griff auf Algier. Hier hatte des Pabſtes Standarte die 
techte und die Ordensftandarte die linke Hand neben der 
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kaiſerlichen. Unter Karl V. 1563 gegen Die Barbard, 
hatte fie die-rechte Hand des Adwiralſchiffes von Spanlen; 
156% befahl Philipp II. König von Spanien, daß die 
Ordensflandarte uͤberall die erſte Stelle nach der koͤnigli⸗ 
chen haben follte. Im 3. 1597 und 1611 gaben Johann 
von Eordua und der Marquis von Sancta Eroce, beide 
Generale der fpanifchen Galseren, Zeugniß: daß die Or: 
densftandarte allzeit dem Eöniglichen gefolgt fey. Vom 14. 
Sult 1611 und dem 20, Mat 1614 beſtehen darüber ſogar 
von Seite des Königs von Spanien, und des Prinzen 
Philipp von Savoyen, als deflen Admiral eigene Entſchei⸗ 
dungen zu Gunften des Drdens, wie Auch nom Herzog 
von Alba Vicefönig non Neapel gegen die Prätenfienen 
ber von Genua, welche den Vorrang vor der Ordensſtan⸗ 
darte verlangten, Siehe Geſchichte des Drbeus.. 


Pr: 34, 

Villier fchiffte allerdings auf dieſer Karacke nach ſeiner 
Wahl zum Großmeifternach Rhodus, in eimem Geleite von * 

Feluken, einer Art leichter Fahrzeuge zum Transport. Auch 
der befchriebene "Brand Krach aus, doch fo das Feuer 
durch die Nachläffigkeit eines feiner Köche auägefommen 
ſeyn. Es war fo fürchterlich, daß alles die Karacke ver⸗ 
laflen, in das Meer fpringen, und entweder ſchwimmend 
das Ufer oder die nicht fernen Feluken erreishen wollte; 
nur Villiers Verbot bei Todesſtrafe die Karacke nicht zu 


verlaffen, und feine Geiſtesgegenwart vettete das Schiff 
der Religion. u 


’ 
D 2 


Pr. 85, 

‚ Paramour.hieß des franzoͤſtſchen Ritters Liebſchaft, 
die er immer im Sinn und Gedächtnig hattes von der 
er ſtets etwas von Kleidern oder fonftigen Gefchenfen 
trug, und für die er in den größten Entfernungen lebte, 
fämpfte und ſtarb. Die Paramours Eonnten ihren Rit⸗ 
ter nichts verfagen; fie gaben ihnen Alles, und oft kehr⸗ 
ten fie, fo gepußt fie Heim Abfchied erfchienen waren, ob: 
ne Schleier, Bänder, Schleifen, ja beinahe ganz bloß in 
das Schloß zuruͤck. — Sept iſt es umgekehrt; die Ritter 
merden ausgezogen, und die Paramours durch ihre Ge⸗ 
ſchenke immer dider und breiter. | | 


a. 
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Nr. 36, FB 
Der Sturm fand mit allen den beſchriebenen Um— 
ſtaͤnden ſtatt, und der Gefchichtfihreibeer Bofto fagt aus⸗ 
beädlich, dag der in die Katade fallende Bligftrahl. 9 
Menfchen tödtete und des Großmeiſters Degen zerbrach, 
ohne die Scheide zu verlesen; er feßt bei: Miatrofen und 
Ritter fahen-diefes .als eine ‚böfe Vorbedeutung bei dem 
bevorftehenden Zürkenkriege an; denn der Glaube an ders 
gleichen Zeichen wirkte in damaliger Zeit allgewaltig auf 
die Seele der Menfchen. — 
ad 36. Durch eine ſolche Beichte in Todesgefahr kam 
man auf die Geheimniſſe der. Templer, und fie wurde 
vie Anfangs urfache ihrer graufamen Verfolgung in Frank- 
reich und bald in allen Staaten, Es ift doch merkwuͤr⸗ 
dig, dag durch die Beichte die fehredlichften Bekenntniſſe 
gemacht worden ſeyn follten, während die Ritter fie auf’ 
den Scheiterhaufen im Angeficht des fürchterlichften To⸗ 
des abläugneten und ihre Unfchuld betheuerten! — Mo⸗ 
lös.ihres legten Meiſters Heldentod. Histoire de france. 
par M. Gaxnier etc, | / 
Nr. 37. 
Curtoli ein beruͤchtigter Corſar und der Liebling 
Eolimana II. Lauerte den Schiffen es Großmeiſters wirk⸗ 
ih mit einer mächtigen Eskader von Galeeren, die feiner. 
Eskorte weit überlegen waren, auf. Hoffnung auf Beute 
und Rache wegen des Todes zweier Brüder, bie in den 
Gefechten gegen die Ritter gefallen waren, hatten ihn zu 
diefem Unternehmen .angefouert. Außerdem hatte er Pig. 
Afiht, wenn. es ihm gelänge ,. einige Felufen dem Orden 
abzunehmen , und einige Ritter zu Gefangenen zu machen, 
dadurch feinen dritten Bruder loszukaufen, der In Rhodus 
als Sklave lebte. oo ? x 
oo EN F De 
| Nr. 38. en 
In Serufalem wohnten die Drbensglieder alle beifams. 
men in einem Klofter unter ben Segel des heil, Bene⸗ 
tits, und zwar mit ihnen ihr Oberhaupt, das fich erſt 
Iet Großmeifter nannte, und feinen eignen. Pallaſt er; 


Seitdem fie fich in Klaſſen ausgeſchieden, und na⸗ 
mertlich Rhodus, wo fie eigentlich als Souverain auftra⸗ 
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‚ten, eroberten, hatten fie auch das Collachium, wo die Geiſtli⸗ 
chen in einer eigerien Wohnung gefondert von den weltlis 
chen Nittern unter dem Prior der Kirche fich befanden. 
Dann gab es Nopiciatenhäufer für die franzöflfche, italie⸗ 
nifche und fpanifche Zunge, und unter den Piliern und 
Balenen ihre Ritterherbergen nach den Zungen. Die Her: 
bergen’ waren Häufer,, die zum Dienft und Gebraud, der 
Ritter gehörten. Darin hielt man einzelne Verſammlun⸗ 
pen ‚ bewahrte die Dokumente und Schriften und verhau⸗ 
elte darin Angelegenheiten ; zugleich dienten fie zur Woh⸗ 
nung der Piliers, bei welchen die Ritter, die feine eige⸗ 
ne Haushaltung oder Mittel hatten, aßen. Die Kofl war 
vor Zeiten ſehr ſchmal. Dan war den Rittern an Fleiſch⸗ 
tagen nicht mehr zu geben fchuldig, als des Tages 2 1f2 
Pf. Rind s oder Schaffleifch oder 2/3 Schweinfleifh, an 
Sufttagen aber jede Mahlzeit 4 Eier und ein wenig Fifche. 
azu kam ein Duart Wein und ſechs Brode von nicht 
zu großer Form. Die Religion bezahlte. für den Ritter 
nur 60 Kronen. Die Pitanz oder diefe Lebensmittel wur: 
den auch manchmal in die Häufer verabfolgt. Zwiſchen 
der Mahlzeit und dem Avemaria gab man eine Collation 
in Brod und Wein. 
 - Die Hausordnung war dabei fehr flreng, und ihre 
Uebertretung Eonnte Gefängnis nach verfchiedenen Graden 
und felbft den Verluft des Kleides nach fich ziehen. | 


Nr. 39, » 
Sn Dies Biographie erkennt man. die Feudal⸗- und 
Leibeigenfchaftsverhältniffe des Mittelalters, die noch in 
gewiſſen Ländern heute zu Tage gang und gebe find, 
Boſio ber Sefchichtfchreiber des Ordens erzählt und: 
daß fih Amaral in feinem wüthenden Entfchlug den gan: 
sen Drden zu ſtuͤrzen, einem türfifchen Sklaven anver: 
traute, den er im Seekriege gefangen hatte, und der ein 
Menſch von Verftand und Gewandtheit war. Dieſer 
Sklave, der dabei das Mittel erblidte, feine Freiheit wies 
det: zu erlangen, ließ fich fogleih darauf ein, und begab 
fi unter dem Vorwand fein Löfungsgeld zu holen heim 
Ih .mit einem Brief Amarald an den Eultan nad) Kon 
ftantinopel. Der Kanzler munterte darin Soliman jur 
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Belagerung von Mhodus auf, und um ihn zu zeigen, 
wie leicht diefes Unternehmen fey, fo hatte er eine genaue 
Beſchreibung des gegenwärtigen Zuftandes der Stadt ‚und 
ihrer Feſtungswerke, der fchwächften Pläße, der Zahl der Ritz 
ter und Bemannung, fo wie der vorhandenen Mund = und 
 Bunitionsvorcäthe beigefügt. Er ſchrieb ihm welter: daß 
derhohe Rath einen Thellder Baftion von Auvergne haͤtte ab⸗ 
brechen Laffen, um ihn fefter wieder aufzuführen, und daf, 
wenn der Sultan feine Streitkräfte eilig würde vorruͤcken 
lafien, er. von diefer Seite den Plag ohne alle Vertheidi⸗ 
gung finden würde, . 


a Nr 44. 

In der Regel gehörten die gemachten SPrifen dem 
Drben, und die Capitani und Patronen hatten nur ihre 
ausgemachten Prifengelder, die in Procenten beftanden. 
und vom Schag ausbezahlt wurden. Sn dem alten Sees 
Coder des Drdens fteht unter. anderm was von Wappen 
oder gefchnittenen Waaren fich vorfindet, bleibt demjeni⸗ 
gen, welcher es erbeutet, und von dem baaren Geld, fo 
man ‚offenbaret oder entdedt, giebt man den Drdensperz 
fonen 20 und den Soldaten 15 pC. Iſt auch dem, fo. 
des Feindes Schiff am erften fieht, eine gewiffe Recom⸗ 
yenz verordnet, und wird demjenigen Cavalier, fo zu⸗ 
erſt in des Feindes Schiff fpringt, 100 und dem andern 
SO Kronen gegeben; den Sekolaren aber die Häffte ꝛtc.“ 


Bei ſelbſt ausgeräfteten und damit cerbeuteten Schiffen | 
galt es wohl eine Ausnahme. 2 


NM. 2, 


Der Drden verfuhr im Allgemeinen mit feinen Ge= 
fangenen durchaus nicht hart. Ste mußten zwar Skla⸗ 
vendienfte vorzüglich auf den Schiffen thun, die Chiuxrma 
als Ruderknechte beftellen; wobei ſich bei Gefechten mit 
den Unglaͤubigen das. fonderbare Schaufpiel ergab, daß 
die Zürkenfchiffe von Chriften, die Shriten fie von 
Tuͤrken bedient wurden; — aber fie hatten nahrhafte. Koft, 
und tonnten fich Toskaufen. Nur die Verhresher waren 
ale Sklaven an die Galeeren angefchmiedet, und mußten 
ſo adfterben. — Indeß fagt uns die Gefchichte von Ama⸗ 
tal, dag er ein. fehr graufamer, unbarmherziger Mann 
War, der fih auf offener Sce manchen Greuel erlaubte, . 
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a “ , “ j . 43, . | 

Um von dem Geiſte der Andacht damaliger Seit hin 
fichtlich der Koftbarkeit der Gefchenfe der Ordensglieder 
an den Drden einen Begriff zu geben, fo nachſtehendes 
dienen: Bruder Carl Aleman de la Roche-Chinard 
aus der Zunge der Provence, Großprior von St. Gilles, 
nahm nur: cinen Kleinen Shell feiner Güter zum Unters 
halt, und verwendete fein ganzes Leben hindurch die Ein: 
fünfte von dem Priorat zur Ausfchmädung der Altäre 
. und zum Nutzen und zur Vertheidigung der Religion. 

Während dem Großmeifterthbume Aubuffons fen: 
dete er dahin die Statuen der 12 Apoftel in Silber und 
vergoldet, die 200 Mark Silber wogen; ferner ein Lamm 
von Bold den Erlöfer vorſtelend, die Statuen der heil, 
Sungfrau und des heil. Johann des Zäufers von maſſi⸗ 
vem Gold, einen Kelch und reiche Paramenten für die 
Kirche. Später unter Großmeifter Amboife ſchickte er 
nach Rhodus als Geſchenk für die Prioratskirche, 15 Ger 
mälde, wovon jedes 1000. Kronen Eoftete, .mit einem Or⸗ 
densftenz von feinen Gold im Gewicht von 30 Mark, 
Der nämlühe Ordenßritter ließ endlich auf feine Koften 
einen herrlichen. Pallaft als Herberge für die Ritter der 
Zunge von Provence banen, denen er noch uͤberdieß 4 
vonftändige Kanonen zur’ Vertheidigung biefes Platzes 
.fendete, Vor feinem Zod hatte er um mehr als 20,000 
Thaler Bermögen, und diefe hinterlegte ex in der Bauk 
des Heiligen George. zu Genua zu dem Zwecke, daß, 
wenn Rhodus belagert werden follte, die Ritter diefe 
gi e zur Anfchaffung von Waffen und Worräthen finden 
önnten. | | 

Welch ein herrliches Beifpiel von chriftlicher Nitters 
Tichkeit, würdig der Nachwelt zur Nachahmung befannt 
zu werden ! ruft der Gefchichtfchreiber aus, — ‚‚möchten 
fich ihre Nachfolger erinnern, daß fie nicht die Refitzer; 
fondern nur die Verwalter des Kicchengutes find.“ 

- Zn dem nämlichen Geifte, aber noch edler verwendete 
der Großmeiſter Amboiſe die Einkünfte feiner Wuͤrde, 
und zwar entweder zur Unterſtuͤtzung der Armen, für des 
ren Vater er galt, oder für die Befeftigung von Rhodus. 

Er hatte feinen Orden durch errungene Stege über die 
Ringläubigen ‚bereichert, und ftarb felbft arm ohne einen 
Armen: in feinen Staaten zu hinterlaffen. N 
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Welche ausgezeichnete und feltene Grabſchrift für ei⸗ 
nen Fürften! Ä . 


/ 

‚Mu 44. . 
Es ift erwiefen, dag Ymaral, der keine Gelegenheit 
berlor , den Drden zu ſchwaͤchen, die mißvergnägten ‚Ritz 
fer der italienifchen Zunge noch mehr anreizte und ‚die 
Spaltungmit dem Orden hetbeiführte. Aus den Anflagss 
punkten. feines Prozeſſes gehet hervor, daß er ſolches in 
ganz beffimmten Ausdräden that.. Er gab ihnen zu ner= 
ſtehen, daß fie fich feloft die Freiheit, weiche man ihnen 
verweigerte: nach Rom zu gehen, und ihre Klagen dort 
Perfonlich vorzubringen, nehmen ſollten; daß Villier 
lisle Adam ein Franzofe von Nation, der Zunge von 
Stalien nit geneigt fey; „daß er, um fie immer in einer 
Art von’ Demüthigung zu. erhalten, vielleicht nicht ungera 
te fähe, menn der Pabft ihnen die Rommanderien ihrer 
Junge entriſſe; baß diefer Großmeifter feloft alle Gerüchte 
der bevorftchenden Belagerung ausſtreue, um deſto ‚uns 
gebundener mit den Einkünften des Ordens fehalten zu 
konnen; daß fie überhaupt entchrt wären, wenn fie ſich 
allein für fo. vieles zur Wertheidigung des Ordens verz 
goffenes Blut, durch feinen Starrfinn der Belohnungen 
beraubt fehen ſollten, die nach allem Recht ihren Vers 

dienften gebührten, u. f. w. Ä 


Nr. 45. 

Bie haben fehon früher von diefem Ritter Deodatus 
Gozon, dem -Drachenfieger gefprochen, und ‚fügen jest 
nur bei, daß Schillers Gedicht von dem Sohanniter und 
dem Drachen eine ganz mahre Zeichnung nach ber Ge⸗ 
fhihte enthaͤlt; Indem diefer Kampf im 3, 1336 nyrfiel, 
wie Sozon’s einfache Grabfchrift ausweiſet: 

„Hier liegt der Siegerdes Drachen.“ 

.. Der Kopf dieſer ungeheueren Schlange oder vielmehr 
biefes Frofodilartigen Thieres wurde an eines der Stadt: 
thore von Rhodus befeftiget, und der befannte Reifende 
Shevenot behauptet, daß folcher oder vielmehr deſſen 
Abbildung noch zu feiner Zeit dort gefchen werden: fonnte. 
Diefer Kopf war viel gräßer und breiter als ein Pferde⸗ 
kopf, der Rachen His zu den Ohren gefpalten, die Zähne 
waren ungeheuer, die Naſenloͤcher rund, und die Haut 
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ging {nd Grauweiße; vielleicht des Schlammes und Stau: 
ed wegen, in denen ſich das Ungethüm waͤlzte. Auf 
Rhodus haufte überhaupt, nach Älteren Nachrichten grie: 
&ifcher und lateinifcher Gefchichtfchreiber, das Schlangen: 
gezicht in großer Menge, und fie hieß daher bie fehlan: 
gigte. Hyginus aus Griechenland erzählt, daß ein ge 
wiſſer Theſſalier, (nach Diodor von Sizilien, der Sohn 
des Triopas oder Lapithas) durch. einen Sturm dahin 
verſchlagen, fie ausrottete; — daß Phorbas eine von 
ungeheurer Größetöbdtete, welche die Einwohner verfchlang. 
Die Phaͤnizier nannten Rhodus ſchen Geſirath-Rod d. 1. 
Snfel der Schlangen, woraus die Griechen Rhodus mach: 
ten. Derlei Naturerfcheinungen Eamen daher fchon öfter 
vor, und eines der merkwuͤrdigſten Imgeheuer mochte wohl 
jenes ſeyn, welches der römifche Feldherr Attilius Regu⸗ 
lus in Afrika am Geftade des Fluffes Bragada durch eine 
Legion Soldaten mit Katapulten verfehen, mußte befäm- 
pfen laffen. Die Haut diefes Thieres, welches 100 Fuf 
lang war, wurde als Zeichen feines Sieges in einem Tem: 
yel zu Rom aufgehangen, und blieb dort bis zum nus 
mantifchen Krieg. Darüber fchrieben Florus, Valerius 
Martmus, Drofus, Dlugelus und Zonarus. 


. Mr. 46. 

Klippenfhwamm, fungus zyphoides, coccineus tu- 
berosus. Linaeus nennt ihn cynomorium coccineum. 
Man findet ihn an mehreren Küftenländern, in Zunis, 
bei Trapani in Sizilien, auf mehreren Inſeln des mittel: 
laͤndiſchen Meeres, auf der Küfte von Zoscana in der 
Nähe von Pifa-, Livorno und felbft in Jamaika. Diefem 
Schwamm fehrieb man lange. Zeit beinahe wunderbare 
Heilkraft zu, | 


Nr. 47. 


In der alten Stadt Rhodus zählte man gegen 3000 
Statuen verfchledener Größe, welche Gottheiten, Herr= 
feher und berähmte Männer vorftellten; bekannt iſt dar⸗ 
unter der Coloß, welcher der Sonne, der fehügenden 
Gottheit der Infel, geweiht war. Die Tempel waren 
mit Manergemälden, den Kunftwerfen der Parrhasius 
Protegenes Zeuxis und Apelles angefüllt; und herrliche 
Bäder und Wafferleitungen zeugten von Rhodus altex= 
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thämlichee Pracht. Dort war die Schule der Römer für 
die Beredtfamkeit des Forums geweſen xc. 


Nr 8. 


Hypocrates und Appelles find auf der Inſel Sango, 
die zu Rhodus gehörte, geboren. 


Nr. 0. 


Die alten Sybillen und Zauberinnen waren von jes 
ber in Theffallen zu Haufe, und weithin, befonders in 
Griechenland und dem Pelopones, im ausfchließenden Be 
fis ihre Wunderkraͤfte auszuüben. Sie deuteten Träume, 
ließen fi) zw Befchwörungen der Dämonen gebrauchen, 
und begingen alle Ausfchweifungen des Wahnfinnes und 
der Betruͤgerei. Ihr Anfehen bei dem Volke, das fie als 
von Überirdifcher Macht inſpirirte Weſen betrachtete, war 
gränzenlos, und Niemand getraute ſich etwas von Wühs 
tigkeit ohne ihren Rath zu unternehmen. 

‚ Gie hatten verfchiedene Arten‘ ihren Zauber beizus 
bringen. Bald gefchah es durch Kuchen aus unbekannten 
Beftandtheilen, bald aus Getränken, die genoffen werben 
mußten, bald prophezeihten fie aus geworfenen Scherben 
von verſchiedenen Karben, bald durch eine rothe, weiße 
oder gelbe Blume ic. ıc. | 

raf die Wahrfagung nicht ein, fo hatte man ihr 
Gebot entweder fchlecht vollzogen, oder das böfe Aug 
war dazmwifchen gekommen; der Ariman hatte e8 vereitelt. 
Diefes iſt ein Dämon, der alles menſchlichen Glüdes 
Feind iſt. Die Griechen halten ihn für eine unfichtbare 
Macht, die alles Gute und Schöne zu zerftören fich ger 

Ällt, und man muß fich wohl in Acht nehmen, ihn durch 
Gluͤckes wuͤnſche und Lobeserhebungen aufzumeden. Der 
Zauber durch Wachsfiguren, die man am Kohlenfeuer lang: 
fam gerfchmelzen ließ, hatte eine fucchtbare Bedeutung ; 
denn fo wie dieſes Gebilde, welches eine gewiſſe Perfon 
vorftellte, fih auflöfte, fo mußte auch der wirkliche Koͤr⸗ 
per des Vorgeſtellten allmählig durch Krankheit oder 
Bahnfinn hinwelken und fterben. 


Nr. 50. 2 
In Arabien und Syrien giebt es fogenannte Feuer⸗ 
Üfer, die bei Macht gleich glühenden Funken ſchwaͤrmen, 
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und ein bedeutendes Licht, weit ſtaͤrker als unſere Johan⸗ 
niskaͤfer, ausſtroͤmen. | 
Nr. 51. 

Bei der Belagerung von Rhodus durh Mahomet 
II. zeigte fich zugleich des Drdens Unterhandlungskunft 
und Heldenmuth, unter ihrem Großmeifter Zubuffon, 
vieleicht im höchften, Lichte, und wurde durch den voll: 
ftändigften Sieg gekrönt; nicht ohne beinahe an. den Rand 
des lintergangs gekommen zu feyn. Schon war beinahe 
Rhodus erſtuͤrmt, als: fich der Großmeiſter mit _feinen 
Kittern mitten unter die Türken warf, und troß feiner 
vielen — a amt —X eher mb „are fie * 

geſchlagen, nicht mehr in ihr Lager; ſondern ſoglei 
den Schiffen zuflohen. Ä ” 


Mr. 5. 


Damit fih die Galeeren einander immer erkannten 
und verftanden, fo gaben fie fich des Zages mit Rauch 
und des Nachts mit Feuer, auch mit Artillerie, nake. 
Die Sapitana, Patrona, fo wie die andern Schiffe hatten 
Laternen zu dieſem Zwecke. Alle Schiffe nahmen von der 
Sapitana die Loſung nach ihrer. Ancienetaͤt, und wenn 
fie fich wegen lngewitters nicht nahen Eennten, fo ver 
Hand fih die Lofung des vorigen Tages. 


Nr. 53. 
„Wenn die Drdensgaleere auf ein Schiff trifft, that 
fie einen Artilleriefhuß, um zu fehen, ob es Feind oder 
Freund ift. Antwortet das Schiff fcharf, ſo iſt es Feind, 
wo nicht, Freund, und ftreicht entweder ganz oder zum 
heil die Segel. Dan bat auch zu beobachten, ob es 
über oder unter dem Wind fchießt; denn übern Wind 
fchießen, {ft das Zeichen der Feindfchaft. So der SG 

Eoder des Ordens. 

| Hr. 54. 2 
Plinius, der römifche Alterthums- und Naturfor: 
ſcher fagt binfichtlich diefes weltberühmten Coloſſes, daß 
er 70 Ellen Hoͤhe hatte, und das Meiſterwerk des Ca⸗ 
rus aus Linolo, eines Schuͤlers des Lifippus, geweſen ſey. 
Ein Erdbeben ſtuͤrzte dieſe gigantiſche Figur um. Er 
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fat del, es gab wenige Perfonen, die feinen Daumen ums 
pannen konnten. eine Finger hatten die Größe von 
Statuen felbft gehabt, und in den weiten Holungeñn und 
Kluften, die fich nach feinem Sturze ergaben, fand man 
große Steine, mit denen der geſchickte Künftler fo gut 
da8 Gleichgewicht des Colofies Berzuftellen gewußt habe, 
daß er fich felbft auf feinen beiden Füßen durch den Drud 
und das ungeheuere Gewicht der Schwere erhalten Eonnte. 
Die Trümmer diefed ungeheueren Colofles wogen 
über 900 SKamellaften und alfo über 7000 Zentner an 
Metall, weiche von einem. Sultan oder Sarazenenfönig 
auf Schiffen weggeführt wurden, 
S Nr. 55. 
Die Stadt Rhodus lag an der Meeresküfte auf eis 
nem Hügel, der füh durd) eine allmählige Abdachung in 
eine Ebene verliert. Sie war in die obere und untere 
Stadt getheilt. Der Pallaft des Großmeifters befand fich 
in- der erftern und diente ihr als ein befeftigtes Schloß, 
Ritter wohnten zunächit demfelben und in einem und 
demfelben Duartier; die Weltleute aber mit den Verhei⸗ 
tatheten, Bürger oder Künftlee wohnten in’ ded unteren 
Stadt. Diefe fchien dem Lande zu, von runder Geftalt 
zu feyn, gegen das Meer hin aber gewährte fie das Bild 
eines vollitändigen Halbmondes. Rhodus hatte 2 Häfen ; 
ber. geößere viereckig und fehr geräumig, gab bei gewiſſen 
Binden keine fichere Zuflucht. Beim Eingange deffelben 
zur Rechten befand fich der Thurm di san Nicolao, ein 
Bert der Freigebigkeit Philipps des Guten, Herzogs von 
Burgund. Diefer Thürin mit Artillerie umgürtet, ver⸗ 
sand fich mit einer Baltion, welche fich an fortlaufende 
Seftungswerke bis zur Mauer der Stadt hin anſchloß, 
Se eine der Seiten des Hafens bildete. Auf der andern 
Seite, diefem Thurm gegenüber, war das alte Schloß, 
welches man Schloß zum heiligen Engel nannte, Castello 
1.8t, Angelo. Diefes und jenee Thurm, weldhe mehr ' 
018 50 Zoifen von einander entfernt fanden, waren auf 
Vie zwei Felfen gebaut, worauf die Füffe des grofen erze⸗ 
en Boloffes ſtanden, wodurch im Alterthum die groͤßten 
Schiffe mit ihren Maften und Segeln durchliefen. Die 
Baltion, an bie fich dev Thurm di $. Nicolao anfchloß, 
befand fi) an der Kuͤſte des Meeres, und nenn ungeheu⸗ 





352 -— 


ere Kanonen,’ Seegeſchuͤtz, verthefdigten nach allen Seiten 
hin den Hafen, | Ba 

Der Eleine Hafen oder der Galeerenhafen war von 

Seite des Meeres durch eine Zunge von Felfenriffen ge⸗ 
det, die mit dem feften Land zufammenhangen, und wor: 
auf fich das Schloß von St. Elmo erhob. Diefer Hafen, weit 
fiherer als der große, hatte einen fo engen Eingang, dag 
nur ein Schiff auf ein Mal hereinfommen Eonnte, Alle 
Abende wurde er mit einer eifernen Kette gefchloffen, wel: 
che an einem Eleinen Thurm ganz an der Spiße des Mo: 
Yus hing, der fich gegen 25 — 30 Schritte in das Meer 
hinausftredte. Das andere Ende der Kette ward an ei: 
nen der vorlaufenden Felfen befeftiget, 7 — 8 Schritte 
vom befeftigten Wachtſchloß. Neben diefem Galeerenhafen 
war das Arfenal, wo fie gebaut wurden, und gegenüber 
dem Baftlon, der fich zwiſchen den‘ beiden Hafenplägen 
befand, ftand ein dicker Thurm mit einem tiefen Graben, 
und von ihm herab drohten drei große Kanonen Seege⸗ 
fhäg zur Vertheidigung iss Eleineren Hafens. 

Inter dem erhabenen Pallaft des Großmeiſters und 
der Herbergen der Zungen erhoben fich eine große Menge 
Kirchen, worunter die-vom heil. Sohannes dem Tä 
des Ordenspatrons, fich durch die Größe ihres Schiffes, 
ann die Höhe und Pracht ihres Glodenthurmes aus: 
zeichnete. — 
Alle dieſe herrlichen Gebäude in Verbindung mit dew 
alten und neuen Feſtungswerken machten Rhodus zu einer 
der fchönften Städtedes Orients. Sie war von seiner dop: 
pelten, nach mehreren Sefchichtfchreibern,, von einer drei 
fachen Mauer umgeben, befeftigt durch 13 dide Thuͤrme 
von denen 5 noch von eigenen Wällen und Bollwerkes 
mit weit hinreichenden Vorwerken verfehen waren, ABeik 
tiefe Gräben und Verpallifadirungen befchirmten Nhobur 
beinahe. bis zur Uneinnehmbarkeit. 

ad 55. Die Bevölkerung von Rhodus beitand au 
einem Gemifch von Nationen. Die Ureinwohner ware 
theils arabifchen theils griechifchen Urfprungs und ſtamm 
ten von den Familien her, welche fich. bei Ihrer Losreiffune 
vom morgenländifchen Kafferthum darauf niedergelafie 
hatten, und die fih dem Drden nach) Wertreibung Wa 
Sarazenen unterwarfen. Uebrigens firömten Menſche 
von allen Seiten Europa's, beſonders Abentheurer an 
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Handelöleute nad) Rhodus, vom Ruhme der Ritter oder 
von Gewinnfucht und der Hoffnung, da. ihr Gluͤck zu ma⸗ 
hen, gereizt. Diefe Bevölkerung theilte fich nach den 
Kirchen, zu denen fie ſich bekannte, in lateinifche und 
griechiſche Einwohner, die aber mit einander in vollkom⸗ 
menfter Harmonie und in einer fo ſchoͤnen wechfelfeitigen 
Zoleranz lebten, dag beim Einfalle der Tuͤrken, welche 
auf das Mißvergnuͤgen und die Anhänglichkeit der Grie⸗ 
chen, welche fie immer begünftigten,, gerechnet hatten, die 
beiden Metropolitane dieſer Kirchen fich im edlen Eifer 
bei Aufmunterung des Volkes, für ihre ſtets großmuͤthi⸗ 
gen und mildthätigen Herren, die Ordenritter, Leib und 
eben sn wagen und jedes Opfer zu bringen, brüderlich 
die Hände reichten. — Leonhard Baleftein und ein Moͤnch 
Clement genannt, der erſte für die lateinifche, der zweite 
für die griechiſche Kirche, waren die Männer, welche im, 
Jahr 1521 ein fo wahrhaft chriftliches Beifpiel von Tole⸗ 
tanz aufftellten ! ! — 2 


Nr. 56. " 
Es war ein altes und firenges Geegefeg bei dem 
Orden des heil. Sohannes von Serufalem, daß fich keine - 
Saleere der Religion an den Feind des Glaubens erge- 
ben dürfe, fondern fih bis auf den Festen Mann wehren; 
and wenn fie dennoch in die Lage käme, trotz alles Mu: | 
fhes und aller Anftrengung übermwältiget zu werden, fich 
ft in die Luft fprengen müffe. Gewiffenhaft erfüllten 
es die Ritter bei vielen Gelegenheiten, und der jüngfte 
enter ihnen befam ftets den Auftrag: die Fadel in die 
erfammer zu werfen, nachdem fie fi zuvor Durch 
te und das heil. Abendmahl chriſtlich zum Zode 
reitet hatten. Solche Seehelden mußten den Tuͤrken frei⸗ 
ch furchtbar werden! — 


Nr. 57. 

Die Ordensannalen ſagen: dag Villier mit Jubel 
ad Ehrfurcht unter dem Gepraͤnge der dabei üblichen 
Beremonien aufgenommen wurde, und feine Gegenwart 
ein den Nittern und dem BVolk fo viel als ein ganges 
Üfsheer galt. Niemand fürchtete fich mehr ver der 


agerung , und Solimand Name, der reden von 
Angarn, machte nur einen Ichwachen Eindruck auf der Ins 
ki Rhodus. “ . ' 
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Nr. 58. ! 

Der GSrofnmifter war in doppelter Hinſicht zu be: 
traten: ald Haupt des Drdens, der ihn nach fds 
nen Wahlftatuten, die mehrere Weränderangen gelitten 
hatten, und deren Formen anfangs Außerft complizirt wa: 
ten, erwählte, und als Landesherr von ten, dem 
Drden ale Sourgrain unterworfenen Landen. Nach der 
Wahl war er noch keineswegs Landesherr; fpndern erſt 
nach der Beſchwoͤrung der Wahlfapitulation und der förm: 
lichen Huldigung, die auf der Inſel ftatt fand. — Ueber: 


haupt war die Ortensregierung ein wahres Meifterftüd; 


denn als Grofmeifter durfte er fich felbft aus dem ihm 


vorgefchriebenen Wirkungskreife nicht entfernen, und hats 


te, da der Orden als religiöfes Inſtitut ‚angefehen wurde, 


den Pabft über fih, an den man gegen ihn appelliven 
konnte; ale Landeshere, aber ftand ihm der hohe Drdenss 


tath aus den älteften Großfreuzen und Dignitarien zufam: 

men gefest, wie eine das Gleichgewicht haltende Gewalt 

zur Seite, und er Eonnte ohne. diefen nichts von Bedeu: 
ung hefchliegen. F 

In dieſer Regierung lag das republikaniſche, ariſto⸗ 
kratiſche, und monarchiſche Prinzip, deren gluͤckliche Ver: 

—— ſich Jahrhunderte lang fo vortrefflich bewährt 
at. 


Nr. 59, 

Ludwig JIX. genannt der Heilige, Koͤnig von Frank: 
reich und Navarra, machte dieſes koſtbare Schwert fammt 
einem Stüd des wahren Kreuzes Chrifti dem Grofime: 
ſter Amboiſe, der ſich mit feinen Rittern in dem Arles 
ge, den er damals gegen bie Iingläubigen führte, belon: 
ders hervorthat, zum Geſchenk. Es lag in der Eck: 


fammer des Ordens mit vielen andern ‚Koftbarkeiten von 


Kaiſern und Königen aufbewahrt. 
Nr. 60. 


‚ ‚Der Hakem war der Vorfteher der Zuftiz und Pos 
lizei auf der Infel; die Cataponi aber waren Munis 


eipalbehörden. 


ä A " Nr. 61. 
Der gewaͤhlte Großmeiſter nahm, wenn er auf Rho⸗ 
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2 
dus felhft war, ſogleich feinen Pla unter dem Thron⸗ 
Pr und leitete feinen Eid in die Hände des Priors 
der Kirche, Nach dem Te deum, welches feterlich 
ale Dankſagung für die glüdlich von ftatten gegangene 
Wahl abgehalten wurde, empfing er den Eid der ſaͤmmt⸗ 
lihen Drbensglieder, und ward im Triumphe nach dem 


Pallaft getragen. 


\ 


Nr. 62. u 
Im Anfange des 16. Sahrhunderts wurde der Ueber⸗ 
gang von den alten VBertheidigungs= und Angriffewaffen 
zu den neuen, fo wic der eifernen Rüftungen zu der we⸗ 
niger läftigen Kriegbekleidung bei dem mehr Ueberhand⸗ 
nehmen der Feuergewehre, die jedoch noch in ihrer Kinds 
heit lagen, immer allgemeiner, Indeſſen blieb es lange 
ein fonderbares, Gemiſch. Die: großen breiten Sturmhau: 
ben bei dem Fußvolk, die wie ein herumgehendes Dach 
die Schultern und den Rüden bedeckten, mußten Eleinern 
Eiſenhauben oder gar bloßen runden Huͤten, die inwen⸗ 
dig gefreuzt mit Eifenbögen gegen den Hieb verfehen wa⸗ 
ten, weichen, und flatt der fehweren Armatur ward ih⸗ 
nen ein Eurzer Harnifch gereicht. Die Spieße wurden 
mit großen, langen »Keuergewehren, welche mit Lunten 
angezündet werden mußten, vertaufcht, und erftere blie⸗ 
ben nur noch den Offizieren als Spontone, die fich bis 
in die neueften Zeiten erhielten. Dazu fledten oder hins 
gen große Piftolen an dem Gürtel, und gaben dem Krie⸗ 
ger ‚ der noch Eeine beftimmte Uniform, fondern verfchies 
enartige Kittel und darauf. blos das Feldzeichen feines 
Deren trug, gletihfam das -Anfehen von Räubern. Da 
das Feuergewehr durch feine Complicität dem Mann zu 
biel zu fchaffen machte; indem das Laden fehr langfam und 
noch weit ungleicher ging; fo wurde ver Schild ihm nicht 
nur läftig, fondern auch .überflüffig. — Aber bei der 
Reiterei erhielt fich die alte Waffentracht weit länger, in⸗ 
dem fie meift aus den. Arelichen der Länder beftand, von 
denen jeder mit feinen Dienftfnechten, Hinterfaffen, Va— 
fallen und Bannern, d. i. dem bewaffneten Kriegsvolk 
ganzer Gegenden ꝛc. ıc. auszog. — Sie bildeten die foges 
nannten guten Sanzen, und zu jeder Sanze gehörten 5 
nn. Aus ihnen ging in Frankreich die berühmte 
Genöd’armerie hervor, welche nachher die beften Haus: 
Be 3 5 
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truppen ausmahten. — Die Artillerie lag noch fehr in 
der Wiege, wurde aber fchon bei allm Schlachten und 
Belagerungen gebraucht; daher die Periode des veränders 
ten Feſtungsbaͤues fich entwidelte. Das Gefhüs war 
meift aus Eifen gegoffen und ungeheuer lang und fihpers 
fällig. Dan gebraucht jetzt weder fo große Kanonen noch 
Mörfer mehr, als man in den alten Kriegen führte. Die 
glühenden Kugeln und Bomben waren fehr in Schwung; 
aber, wie gefagt, aller diefer Feuerfchlünde Behandlung 
aͤußerſt ungefchickt, fu daß man oft nach Zagelangem Feuer 
feinen Thurm traf, oder über die Feftung hinfchog. We⸗ 
en diefer Tchlechten Manipulation mit den Feuergewehren 
onnte auch lange Zeit die alte Armatur noch fortbeftes 
ben, bis fie bei dem Vervollkommnen derfelben gänzlich 
unnüg wurde. Kurz man konnte in demfelden Treffen 
Bogenfthügen mit Armbrüften und Schuͤtzen mit Mous⸗ 
queton, Spieße, Hellebarden, Morgenfterne, Schwerter 
und Degen fehen, dabei Steinfchleudern und Kanonen ers 
blitken, die zwifchen den mit Gteingefüllten Schanzförben 
berausbligten. 


Mr. 63. 


Die Ritter der italienifchen Zunge, von Amarals vers 
raͤtheriſchem Rath verführt, verließen Rhodus und zogen 
fih auf Candia zuräd, Der darüber mit Recht empörte 
Großmeiſter lieg ihnen, gleich Rebellen, den Prozeß mas 


chen , und behandelte fie als Ueberlaͤufer. Durch einen 


Urtheilsfpruch des Ordensraths ward ihnen der Habit ges 
nommen; allein fo gerecht diefes Urtheil war, fo verlor 
doch ter Drden dadurch eine große Anzahl tapferer Ritter, 
und einige ihrer Freunde, welche beſſer gejinnet waren 
als Amaral, verfügten fih mit geheimer Einwilligung 
Villiers nach Candien, und fuchten fie duch Worftelluns 
gen und durch gewandte Aufregung ihres Ehrgeizes mies 
der zu gewinnen, welches ihnen auch vellfommen gelang. 


Nr, 64, 


Villier lPisle Adam, welcher alles aufbet, fich fo gut 


old möglich auf einen langen Kampf mit den Tärfen zu 
ruften, hatte einen gewiffen dienenden Bruder des Ordens 
"Namens Antonio Bofio, Oheim des Berfaflers der Ordens⸗ 
annalen, einen aͤußerſt gefchicdten Unterhändler nach Can; 


“ 


— 
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dien wegen Sendungen von Lebensmitteln gefchickt, undihm . 


ugleich aufgetragen, mit Bewilligung des dortigen Statthals 
ers Truppen für den Orden zu werben. Leicht erhielt er das 
tftere, aber das letztere wurde ihm nicht nur verweigert ; fon= 
een der Statthalter lieh, aus Furcht vor Soltiman, fogar 
inter Trompetenfihall öffentlich Jedermann bei hoher Koͤr⸗ 
erſtrafe verbieten, fich mit dem Agenten des Großmeiſters ein: 
ulaffen, oder mit ihm die Snfel zu verlaffen. Allein der ges 
vandte Bofio wußte über 500 Eandioten als Kaufleute und 
Ratroſen⸗verkleidet in feine Brigantinen glüclich nach Rhos 
us zu bringen; zugleich leiftete-aber er dem _-Drden einen 
ei der bevorflehenden Belagerung nicht weniger. wichtigen 
dienft. Er lernte nämlich damals auf der Inſel einen 
erühmten Ingenieur Namens Martinengo, einen Edels 
ann aus Brescia, Unterthan der Republik Venedig, Een= 
en, dem die Aufficht über alle Feftungswerke der Inſel 
berlaffen war. Boſio, welcher fogleich einfah, von wel⸗ 
hem hohen Werthe ein folcher Wann in einem belagerten 
ag feyn müßte, machte ihm den Vorfchlag nach Rhodus 
u fommen und mit den Rittern den Ruhm zu theilen, 
en fie bei der Vertheidigung ihrer Inſel zu erringen hoffs 
m. Martinengo voll Begeifterung für diefen Glaubens 
ampf erbot fich fogleich dazu, wenn ihm vom Gtatthals 


er die Erlaubnig ausgewirkt werden Eönnte. Der Groß⸗ 


eifter, davon unterrichtet, wendete fich fogleich an den 
Statthalter und befehwor ‘ihn, Ihm Martinengo für die 
ertheidigung von Rhodus, welches ja das Bollwerk für 
te Inſeln der Republik felbjt wäre, zu überlaffen. Doch der 


⸗ 


zouverneur ſchlug es ihm rund ab, und verbot Martinen- 


o die Inſel zu verlaſſen. Dieſer aber hatte bereits ſei— 
en edlen Entſchluß gefaßt, fuͤr die Sache des Ordens und 
er Chriſtenheit zu fechten, und nach genommener Abrede 
it Boſio begab er fich heimlich an das Ufer des Meeres, 
nd ſchiffte ſich In einer verfteckten Bucht auf einer Feluke 
in. Als der Gouverneur daven Nachricht befam, ließ er 
ni mit zwei Galeeren und dem Befehl nachſetzen, ihn 
bendig oder todt wicder zurücdzubringen. Martinengo 
nd Bofio, die fich bald verfolgt ſahen, ließen den Maft 


er Feluke abbrechen, ihre Ruder einziehen, und fie in eis 


e Felfenkluft treiben, wo fie felde mit grauen Segeltü- 


jeen, welche der Farbe tes Felfens ſelbſt ähnelten, über: 


edten und entkamen durch diefe Lift ihren Verfolgern. 


- 


- t 


\ 
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Markinengo wurde von dem Großmeiſter und den 
Rittern mit Freude und Auszeichnung empfangen. 


‘ Tr. 65. 

Man hielt dafür, die Karade des Ritters Hyſerant 
fey weniger durch Meeresſturm als durch Hinterlift der 
Genuefer zu Grunde gegangen. Die Unthätigkeit des 
Pigiateli aber fehrieb man einem geheimen Verſtaͤndniß 
dofielben mit Amaral zu, der überhaupt Alles zu hinter: 
- treiben fuchte, wodurch der Orden Hülfe und WVerftärkung 
erlangen Eonnte; indem .er auszufprengen wußte, daß 
Solimans Ausräftung gar nicht Rhodus, fondern Neapel 
und Sizilien gelte, . - 


Pr, 66. ” 

‚  Boliman glaubte troß feiner ungeheueren Zuräftung 
gegen Rhodus dennoch mit aͤußerſter Vorſicht, ja feldft 
Lift zu Werke gehen zu müffen. m: die chriftlichen Fuͤr⸗ 
ften Europas dadurch nitht zu einem allgemeinen Kreuz: 
zug gegen ihn zu vereinen ,,: ließ er durch feine Agenten 
überall ausfprengen, daß diefe Rüftung den rebellifchen 
Bölkern von Afrika gelte; — dem Großmeifter Villier 
Yisle Adam fendete er aber fogar einen eigenen Geſand⸗ 
ten, welcher ihm einen Brief von ihm Üüberbrachte, worin 
er ihm zu feiner Erhöhung zur Großmeiſterwuͤrde gemif: 
fermaßen Gluͤck wuͤnſchte. Er bot ihm fogar gegenfeitis 
gen Frieden und gutes Einverftändnig an; aber der Brief 
endete damit, daß er ihm die Eroberung von Belgrad 
Durch feine fiegreichen Waffen zu wiffen that, gleichfam, 
als wollte er ihn durch bie Ausfiht auf ein ähnliches 
Schickſal in Schreden feßen. 

Wir wollen den urſpruͤnglich griechifch geſchriebenen 
Brief, der nicht nur Solimans Geiſt; fondern auch den 
des Zeitalters durchblicken läßt, wörtlich geben, 


a), Soliman Sultan, durch die Gnade Got: 
. tes König der Könige, Herrfcher der Herrfiher, fehr gro⸗ 
fer Kaifer von Byzanz und Trebiſond, Allermächtigfier 
König von Perfien, Arabien, Syrien, Aegypten, Oberherr 
von Europa und Afien, Fürft von Mecca und Aleppo, 
Herr von Serufalem und Gebiether des Weltmeeres fendet 
an Philipp Villier de l’isle Adam, Großmeifter von 


t 
! 
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chodus, feinen Gruß. Ich wuͤnſche Die zu Deiner neu: 
n Würde und Ankunft in Deinen Staaten Sid: Moͤ⸗ 
et Du mit noch mehr Ruhm ald Deine Vorgänger das 
tegiment führen. Es wird nur auf Dich ankommen an 
nferer Wohlgewogenheit Shell zu haben. Genieße unfere 
reundfchaft ald unfer Freund, und fey nicht einer der 
Aten und zu unfern Eroberungen in Ungarn Gluͤck zu 
uͤnſchen! Wir haben uns dort der wichtigen Feftung 
zelgrad bemeiftert,, nachdem wir alle, die uns zu wider⸗ 
ehen wagten, durch die Sail unfers fucchtbaren Schwers 
s niederſtreckten. Lebe wohl, gegeben in unferm Lager 
.e 0 “ den . . ® re T4 X . ® . „en 
Der Großmeiſter Billier glaubte auf diefes Schreiben, 
elhes unter dem Scheine der Sreundfchaft fo viel Stolz 
2d Uebermuth zeige, auf eine Art antworten zu müflen, 
e feines und des Ordens würdig wäre, und zügleich So⸗ 
man bemerklich mache, daß er durchſchaut fen. 
Er fchrieh ihm: . . ’ 


b) Philipp Villier Tisle Adam Großmeifter von 
Rhodus an Soliman Sultan der Tuͤrken. 

„Ih habe den Sinn Deines Briefes, den mir Dein 
efandter brachte, fehr wohl verfianden. Dein Anerbies 
n des Friedens zwiſchen uns iſt mir eben fo angenehm, 
s es Eurtoli wenig Treude machen wird. Diefer. Kor 
r hat alles angewenset, mich auf meiner Ueberfahrt aus 
tankreich aufzuheben; da eraber feine Abficht nicht durch: 
ben, und fich auch nicht entichließen konnte, diefe Meere 
verlaſſen, ohneuns einigen Schaden zuge ist zu haben, 

Ereuzte er im Kanal, von Lucien und furhfe die Kauf: 
ethenfchiffe, die aus unfern Häfen auslaufen, wegzuneh- 
en; doch meine Saleeren haben ihn zuruͤckgewieſen, und 
6 Furcht ‚ jerst in unfere Gewalt zu fallen, fuchte er 
In Heil in einer ſchleunigen Flucht. u Rebe wohl, .. . 


hodus “ ..'e . « + = +‘ 

Villier ließ diefen Brief durch einen Griechen, der In 
hodus wohnte, überbringen, da er feinen Ritter der 
re zu gut bekannten Zreulofigkeit der Türken, die das 
öllerrecht wenig achteten, preisgeben wollte, Soliman 
kannte aber aus diefem Schreiben, daß er es mit einem 
danne zu thun habe, der nicht fo. leicht in Sthreden zu 
sen fen. Indeß rierh ihn fein Paſcha Perus oder Pert 


- ‘ein in den Schlangenwendungen der. Politik wohlbewan: 
derter Graukopf, man: follte diefe Friedensunterhandlun: 
gen frheinbar mit allem. Eifer fortfegen, um wenigſtens 
Villier dahin zu bringen, daß. ex dadurch getauſcht, einen 
der vorzuͤglichſten Ritter als linterhändler. nach Konftan: | 
tinopel abſende. Dielen wollte man aledann durch die 
Kolter diejenigen Seftänpniffe abdringen, deren man no: 
thig. hätte, um über Amarals und des juͤdiſchen Arztes 
Eröffnungen und geheime Nachrichten, denen man noch 
mißtraute, volle Sicherheit zu erlangen. .. - 

." Soliman fendete daher an Billier neuerdings einen 
Brief, worin er ihn durch die augenfcheintihe Gefahr ei- 
nes Kampfes gegen bie tärkifchen Waffen, zu beugen hoffte. 


ec) Shliman ꝛc. x. ıc. an Villier ıc. ꝛc. ꝛc. 

‚Man hat’ uns hinterbracht, daß das Schreiben, wel: 
ched Die Unfere Hoheit überfendete, und Du erhalten haft, 
Die mehr Erftaunen ald Freude erregte. Gen verfichert, 
daß ich mich mit der Eroberung von Belgrad nicht be: 
gnüge; fondern mir in Kurzem eine eben ſo wichtige zum 
Ziele gemacht habe, von der Du bald Kunde erhalten 
wirſt. Du und Deine Ritter entfallen nie meinen Ge: 
danken.’ — Auf diefen Brief, der mehr einer Kriegser: 
klaͤrung, als einer Friedenseinleitung glich, glaubte Bil: 
lier mit dem nämlichen Stolz antworten zu müflen. 
‚Er fhrieb: \ 


d) Philipp Billier ꝛc. ꝛc. an Soliman ꝛc. x. 


„Es macht mir keine Sorge, daß Du Dich meiner und 
meiner Ordensritter erinnerſt. Du ſprichſt von Deiner 
Eroberung in Ungarn und von Deiner Abficht, bald eine 
ähnliche mit dem nämlichen Gläde zu machen; aber. ber 
denke, dag von allen Entwürfen, die fih der Menſch bil: 
det, Keine unficherer find, als diejenigen, welche auf bein 
Möffenglüde beruhen. — Lebe wohl.’ 


Nr. 67. 

Diefe Statue wurde auch bei der eriten Belagerung 
unter den Großmeiſter Peter Aubuffon in Projeſ⸗ 
fion in die Stadt gebracht, und fowohl nach einer uralten 
Tradition, als. noch miehr feit dem damals fo glänzend 


[4 
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erfochtenen Siege gegen die Tuͤrken, für die Schußpatros 
nie der Stadt gehalten. 


u Rt. 68. 2 

Martinengo, der Unfangs nur von feinem Eriegeri= 
hen Muth 'und dem Verlangen, gegen die Tuͤrken zu 
fechten, hingeriffen, fich nach Rhodus begeben hatte, ward 
von dem frommen und doch heldenmüthigen Geiſte des 
Ordens, und vielleicht auch durch die ausgezeichnete Auf 
nahme, die ihm zu Theil wurde, fo bezaubert, dag er fich 
tem Großmeifter bald darauf zu Füßen warf, und um 
das Ordenskreuz bat. 


Nr. 69. 


um die großmuͤthige Aufopferung, womit Martineygo 
alle feine Guͤter und einen großen Gehalt, welchen er von 
der venetianifchen Republik gezogen, hingegeben hatte, an 
zuerfennen und zu belohnen, wies ihm der Drden eine 
Penftion von 1200 Rhodiferthalern gn, bis er in einen 
Commanderie-Genuß eintreten würde; der Großmeifter 
aber ernannte den neuen DOrdensritter Kraft feines Gna= 
tentechts fogleich zum Großkreuz und übergab ihm die 
Oberauffiht über die Feſtungswerke. 


Nr. 70. ' 


‚. Der Hergang diefer türkifchen Hinterlift war eigent- 
ch der: Mehrere Nächte hatte man von Rhodus aus 
Seuerfignale. auf den gegenüber Tiegenden Käften von Ly⸗ 
cen bemerkt. Der Großmeifter befahl daher einem 
franzöfifchen Ritter, Bruder Mendtou, feine Felufe zu 
neigen, und in Begleitung eines Rhodifer Sari, welcher 
der türkifchen Sprache mächtig war, fie auszufundfchaften. 
Bei der Landung an den Külten, wozu ihn der Hülfruf 
A heuten, die vor den Tuͤrken flüchtig fehienen, be⸗ 
‚ ward der Ritter durch die liſtig verkleideten Unglaͤu⸗ 
bigen überfallen, und Eonnte fi nur nach einem verzwei⸗ 
elten Kampfe von ihnen losmachen, Sarl aber ward von 
en Zürken fortgefchleppt. 
‚Einige Zage darauf war der Nitter Bontface 
”Xalugs mit einer Galeere ausgelaufen. Als er an 
die Kuͤſte von Lycien kam, erblidte er tuͤrkiſche Reiter, 
de ihm zuriefen: daß Briefe des Sultans an den Groß: 
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meiſter angekommen wären, wobel fie ihm bebenteten, daß 


er feinen Steuermann abfenden folle, fie abzuholen, -Der 
Ordensritter, welcher eine ähnliche Hinterlift wie Menetou 
begegnet war, oder wohlgar einen lieberfall von im Hinter: 
haft verborgenen türkischen Schiffen befürchtete, gab es nicht 
zu, und ließ ihnen bedeuten, daß fie ihn nur felbft überbrin: 
gen ſollten; indem er augenblicklich abfchiffen werde. Die 
Türken, welche ihn bereit fahen fortzufegeln, banden ein 
Paket an einen Stein, und warfen ſolches an Bord fei: 
ner Galeere. Darin-fard fih nun die Kriegserflärung 
Golimans, . | 


Nr 7. 

Der Snhalt diefer Kriegserklärung iſt aus.dem Ori⸗ 
inal gekommen, welches Im verdorbenen griechifch abge: 
aßt war, und im Sauptarchive ded Ordens niedergelegt 
wurde. Man fieht daraus, daß ber Sultan fich mit kei: 
ner Heinen Zitulatur begnägte, indem er dadurch gleih: 
fam die aller Übrigen Färften der Erbe vernichtete, 


Nr. 7. 


. Soliman, der fich eben in Ungarn befand, war entzädt, 
mitten in Rhodus einen geheimen Anhänger- zu finden, und 
fendete den Sklaven mit glänzenden Verfprechungen an Ama: 
ral ab. Diefererfchlen auch wieder auf Rhodus. Zwar er⸗ 
weckte, fest Bofto hinzu, das befondere Vertrauen Amarals 
zu feinem SElaven, welchen er auf, fein blofes Wort hatte 
fortreifen laflen, fo wie feine ausnehmende Güte, womit er 
den Zuruͤckgekehrten behandelte, bei Jedermann ein fonderbas 
res Erftaunen; obwohl Amaral die Borficht gebraucht hat: 
te, öffentlich die feltene Rechtlichkeit feines Sklaven, ber 
ihm das Loͤſungsgeld wirklich gebracht habe, befannt wer⸗ 
den zu laffen; allein das Unfehen diefes Mannes und fein 
auffahrender Im Haffe unverföhnlicher Charakter unkers 


druͤckte jeden. Verdacht, der fich auch erheben wollte. 


” Mr. 73. Bi 
Sohbannes Dualla fol das Haupt diefer reichen 
und mächtigen Familie gleichen Namens geweſen fegn, die 
fich. bei dem Verfall des griechifehen Kaiſerthums der Herr: 


ſchaft vom Rhodus bemaͤchtigte und mit ſeiner Bevoͤlkerung 


Tuͤrken, Sarazenen und Korſaren, ben Johanuiter⸗ 
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tittern Tange zu fchaffen machte. Rhodas war damals der 
Schlupfwinkel dere Korfaren, wenn fie von den ‚HoBfitali- 
teen oder den Schiffen der ändern chriftlichen Fürften :ners - 
folgt wurden. - . " i 


Be Nr. 74 ae Be 
. Eines Tages fagte Amaral während der Belagerung 
por mehreren Perfonen: er wollte feine Seele dem Zeufel 
laffen, wenn Rhodus und der ganze Drden zu Grunde 
ginge, — | a Are — 
| NM 7. — 
Die Flotte beſtand aus beinahe 400 Segeln, ohne Die 
Transport⸗ und andern Eleinern Schiffe, ZEN 
: . Tr. 76. ’ IJ a oe 
Bei der Belagerung von Rhobus durch bie Küsten 
unter dem Großmeifter Mubuffon gingen die Ordensritter 
den Demanlis fühn entgegen; ‚und. bis.an die Guͤrtel in 
das Meer an der Kuͤſte vordringend, furhten fie ihre Loans 
bung zw verhindern, welches ihnen aber tröß ihres Hel⸗ 
denmuthes nicht gluͤckte — . — — 
De 77. 
Als die tuͤrkiſche Kriegsflotte vor der Inſel Lango 
vorüberzog , die dem Orden gehörte, ließ Curtoli die 
Mannfchaft von dreißig Galeeren, welche eine Art Vorhut 
bildete, zur Berheerung derfelben an das Land feßen; als 
(ein diefe Plünderer wurden vom Großprisr von Se. Gillo 
Prejean de Bideux Gouverneur der Infel fo kräftig ems 
Hangen, baf fie fich Tonletch nieder einſchifften. Nitter 
Preiean, welcer dadurch die Gefahr. von Langp entfernte, - 
hafte Serlengröße genug, ed dabei nicht bewenden. zu laf: 
fen. Er lieh den Grofmeifter um die Erlaubniß bitten, 
an feiner Seite, während der Belagerung von Rhodus für 
die Religion fechten zu dürfen, und als or fie von Billiers, 
ber feinen Muth und Eifer bewunderte, ſogleich erhielt, 
warf er fich in eine Brigantine. und ſegelte unter dem 


21 


Echupe ver Nacht mitten durch Die tuͤrkiſche Flotte nach 


Rhebu, wo vr mit: Zubel aufgenommen wurde. 


. 


— 
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Die Bucht, wo Eurtoti. die Flotte endlich vor Anker 
legen Tieß, nachdem ihm die erfte Stelle nur 3 Seemeilen 
von Rhodus wegen des feichten Grunded, und weil fieden 
Hequinoctialftärmen ausgefest war, nicht zufagte, war 
Parambolim genannt, und bildete einen ziemlichen weiter 
Keffel von Felfenwänden. , 


Nr. 79. 

Die Janitſcharen (eigentlich Jeng⸗itſcheri von jeng, 
neu, und Tſcheri Soldat) bildeten die Staͤrbe des tuͤrkiſchen 
ußvolkes, welches fruͤher die Segiban ausmachten. Die 
lteſte tuͤrkiſche Reiterei aber hieß: die Seradſche, welchen 
die Sipahi folgten. Wer kennt nicht die Janitſcharen, 
jene tuͤrkiſchen Praͤtorianer, die ſo lange der Schutz, ſo 
wie der Schrecken der Sultane waren, und welche der jetzige 

Großherr aufgelöft hat. 0 ' 
.ad 79. Die Sanitfcharen (Sengsitfheri) führten in 
thren Fahnen ein zweiſchneidiges Schwert, das wie ein. 
Wetteritrahl geformt war, und gegenüber ernen halten. 
Mond. Auf dem Kopfe:trugen fie eine Kielfche oder weiße 
Dede in Geftalt eines Aermels. Die gewöhnliche Zahl 
dieſes erften .tärfifchen Kriegsvolfes war vierzigtaufend. 
Sie waren in Drtas eingetheilt und wohnten in präctis 
gen von den Sultanen erbauten Kafernen, wie in Klös 
ſtern beiſammen. u ' | 


0 # vr. Ar. 80, \ . \ " 
+ Die Türken find nicht nur höchft abergläubifch durch 
thte Erziehung und Traditlonen ; fontern auch böchft per 
dantiſch in ihren Religionsgebräuchen, deren Tächerlichften 
Anordnungen fie underfehrt alle Sahrhunderte beibehalten 
haben, ohne daß ein Strahl der Vernunft darein hätte fal⸗ 
len dürfen. Mahomet, der fie zu einem erobernden Volke 
‚machen wollte, ſtuͤtzte ihren Muth ganz. auf den Aberglau⸗ 
ben und die Lehre der Prädeftination. Ihr Koran wims 
melt von diefen Grundfägen, und fie getrauen fich weder 
zu denken noch zu reden, noch zu handeln, bevor fie den 
Text dazu entweder mwortdeutlich oder nach der Ausdeus 
tung ihrer verfchlagenen lllema’s aufgefunten haben. 

sd 80. Im Koran fteht: daß die Mönche ver Zeiten 
fo fromm und wunderthätig gewefen, dag fie vom Bker⸗ 
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je Olympos in Bithynien bis nach dem Sophientempel 
ätten fliegen Eönnen. — Die Türken glauben, dag Mu⸗ 
amed das Geltirn des Mondes. 'entzweigebrorhen, und 
ie Hälfte davon, die vom Himmel gefallen, mit feinem 
fermel aufgefangen babe. ꝛc. ıc. zc. Sie glaybden, dag 
er Muhamed ter Otchir Peigamber oder legte Prophet 
ewefen fen, der habe Wunder wirken koͤnnen. Aber bie 
drigen Menfchen koͤnnten es durch Falten und Kaftcnen 
is zur Wellizullah d. i. Begluͤckte Gottes bringen, denen 
verliehen fey, zu gleicher Zeit in mehreren Drten zu 
on, fo, daß wenn fie gleich dem Leibe nach zu Konftans 
nopel wären, fie dennoch alles hören und fehen, was 3. . 
z. in Kairg vorgeht. Gie. hätten daher gar Keine koͤr⸗ 
liche Bewegung noͤthig; fondern genöffen fchon in dies 
m Leben das felige Anfıhauen Gottes. _ 

Unter einer Anzahl von Iingereimtheiten glauben bie 
uͤrken auch: daß ein Zahn des Mahomets, der ihm in 
nem Gefecht durch einen Kolben ausgefchlagen wurde, 
it dee Maͤrtyrerwuͤrde gekrönt worden fen, Der Erzs 
gel Gabriel fey niemals in größerer Angft geweſen, fich 
n göttlichen Zorn zuzuziehen, ale wie tiefes Ungluͤck ges 
hehen, und um zu verhüten, daß der Zahn nicht auf die 
rde fiele, habe er ihn im Fallen aufgefangen und dem 
tahomet zugeltellt. Sich das Buh Mahämedije. — 
iefen Zahn vermeinen die Sultane in ihrer Schatzkam⸗ 
er aufzubewahren. Dort fol fih auch ein Rod vor 
tahomet befinden, deflen Saum vom Mufti drei Tage 
re dem Ramäfan- oder Faftenmonate in Waffer getaucht 
ird, welches daturch heilig und von aller Faͤulniß befreis 
werden foll. Der Sultan läßt es in Kleine Flaͤſchchen 
eben und an Große des Reiches vertheilen, wofür keine 
ringen Geſchenke zurüdfofgen müffen. — Welche neue 
inanzfpeculation wäre hier zu erlernen ? 

Das fchönfte Mährchen ift aber wohl dieſes: 

Als Mahomet einft anf feinem Efel Burad ritt, ers 
elt er vom Gabriel den Befehl, in den Himmel hinaufe 
kommen, und fogleich wurde er mit dem Efel und fogar 
it dem Stein oder Felſenſtuͤck, worauf diefer ftand, in 
e Höhe gehoben. Aber der Erzengel erklärte jest, daß 
in Befehl nur auf den Propheten, und höchftens auf den 
iſel lautete, keineswegs aber auf den Stein. Mahomet 
ar darüber gar nicht verlegen, fontern fprach zu dem 
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Stein, duria Mubareki, d. ir ftehe ſtill du Gluͤck⸗ 
ſeliger! (Stein) und der Stein blieb in den Höhen han⸗ 


gen, wo er damals war. — Sollte man nicht dadurch 


am leichteften die Lehre der Dieteore erklären können, über 
die fich fonft unfere. Selehrten den Kopf bis an das Ende 
der Welt zerbrechen — u, 

- Man ficht, wie dumm die Zürfen nigftens in 
Maſſe) find, und dag es unverantwortlich iſt, fordern zu 
wollen: Die Nachkommen der aufgeflärteften Nation des 


Erdbodens fohte unter dem Soch diefer Halbmenſchen 
fliehen. fe x “ i 


: Sr 8. ’ 
+ Die Deemifche find die tuͤrkiſchen Mönche. Die vorzuͤg⸗ 

lichften Orden davon nennen fih Bektaſchi, Kaetri, 
Memelewi, Sefjah. : Die Memelewi drehen fih 2 

bis 3 Stunden mit einer Behendigfeit im Wirbel herum, daß 
man ihr Angeficht gar nicht fehen Eann, und fie einer un: 
förmlichen Seftalt gleichen; fie blafen auf einer Pfeife, die 

aus einem indianifchen Rohre Nei, verfertigt wird. Die 
Kaedri magern ihren Leib aus Aberglauben bis zum 
Gerippe ab, und tanzen beinahe nadt und fich an den 
Händen faffend, fehs Stunden nach einander, manshmal 
den ganzen Tag unter dem beftändigen Gefchrei: Hu! hu’ 
hu! (einer von den 9 Namen Gottes) bis fie mit ſchaͤu⸗ 
mendem Mund vom Schweiße überlaufen, wie wahnfin⸗ 
nig zu Boden fallen. Die Seijah wandern ihr ganzed 
Reben mit Bettelfäcken umber. Kommen fie in eine Stadt, 
fo fhellen fie ſich auf den öffentlichen Markt, oder in den 
Vorhof eines Dſchami (tuͤrkiſchen Gottestempel) und tur 
fen laut aus: „Ja Allah Senten beſch bing Altun ifle 
sim.’ D. i. O Gott, ich bitte dich, gieb mir fünftau: 


fend Dufaten, oder taufend Scheffel Reis u. ſ. w. Eine 


fehr befcheidene Bitte für einen Bettelmönch! Mikunter 
erzählen fie der Menge Wundergefrhichten und Rügen, und 


find überhaupt bei Hohen und Niedern wohl angefehen 
und verehrt, 


Pr, 8, 


Villier fie die Waffenfaͤhigen der Ordens⸗Inſel vor⸗ 
zuͤglich von Nizzaro, deren Einwohner fich beſonders gut 


auf Streifereien und den Angriff der Unglaͤubigen verſtan⸗ 


. 
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ben, nach Rhodus bringen, und befegte damit die feften 
Schlöffer von Lindo, Fergelea und mehrere -andere. — 
Zapfere Drdensritter an ihrer Spitze, ſchloſſen ſich dort 
mit ihnen ein, und hatten den Befehl: wenn. fig einzeln 
berennt würden, fo lange als möglich auszuhalten, und 
dadurch die Belagerung der Ordenshauptſtadt zu verzoͤ⸗ 
gern; würde man fie aber nicht angreifen, als Gtreifpars 
thien häufig auszufallen, und dem türfifchen Heere fo viel 
Abbruch zu thun, als fie fünnten. on 
. . ° ’ 
" Nr. '83, ei £ - 
Gjiawr, Ungläubige. Meshel Sectirer. KRiafir., 
Ketzer. Rafiffi noch, ſchlimmer als Unglaͤubige; denn 
die göttliche Barmherzigkeit, ſagen die Muſelmaͤnner, koͤn⸗ 
ne fi auf Unglaͤubige erftreden, d. i. auf Ehriften und . 
Juden, aber feineswegs auf die Rafiſſi; denn diefer ihre 
Sünden feven fiebenzig Mal gehäfiger in den Augen Got: 
tes, als die Enden der andern, vermuthlich find es. die 
Heiden, — ——— 
— Nr. 84. nn 
Der Weſſir Muftafa -Pafıha genannt Kodſcha Muſtafa 
d. 1. ein Mann von Ernithaftigfeit und Klugheit, welcher 
päter die Belagerung von Wien vornahm, und deflen 
Schädel ſammt Hemd, worauf der ganze Koran gefchrie: 
en Äft, noch in Wien unter den. Seltenheiten gezeigt wird, 
befehligte die Randarmee. urtoli,war Capudan Pafcha 
der Brokadmiral, der PaſchaAchmet leitete die Arbeiten 
er. Belagerung, und der Pafıha Peri :oder Perus, - cin 
erichlagener Kopf, Erzieher Muftafa’s und Soliman’s 
Öerfraufer, war der geheime Hebel des Ganzen. | 


Nr. 85, 


Die ſchon gelandete. türkifche Flotte verwendete 13 
oe Zage, bis fie ihre. Soldaten, ihr Geſchuͤtz und die 
aft von Munitionen und Gepäde, welche mufelmännifche 
Deere begleiten, und fie fo fehwerfällig in allen ihren Be: 
vegungen machen, ausgefchifft hatte. Als vieles zu Ende 
ebracht war, hielten fie erſt großen Kriegsdivan uber ih: 
en Dperationsplan. —. ">... rn 
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Die Gefchichte des Drdens hat uns die Heldenname 
der Nitter aufbewahrt, welchen Billier bei der Belagerung 
von Rhodus die wichtigften Poften anvertraufe. Didier 
Zfolon de Sainte-Jaille Bahly von Monosque befehligte 
die Artillerie. Die Ritter Nueres und Britto hatten un 
ter tem Commando Martinengv’s die Leitung der Schanz 
arbeiten und Minen. Bei den fünf Hauptbaftionen war 
ter Ritter Mesnil der Baftion von Auvergne, Bruker 
Trancisco Carriero der von Spanien vorgeſetzt; Nicolaus 
£uzi fommandirte in der Baftion von England; Ber 
ger de Rioncet in der von Provence; Andelot Gentil wer: 
theldigte die von Stalien. Der Großmeiſter vertheilte zu 


"gleich den Kern feiner Kriensleute auf den Wällen nach 


den Quartieren auf folgente Art. Bruder Raymond um 
Richard, der Altefte Kommandenr der Zunge der Provent, 
bewachte an der, Spiße mehrerer Schaaren den Poften, 


| der davon den Namen trug. Ranmond Roger von U 


Zunge von Auvergne war chen fo feinem Quartier vorge 
fest. Soachim de Saint Aubin hatte mit den franzofe 


ſchen Rittern die Stadtmaucen von dem Sranfenthurm ar, 


bis zum Thor St. Ambrofius; und von da aus bis ja 
den von St. Georg ſtanden die Deutfcher unter ihrem 
Anführer Valdner. Wilhelm Guazon war für das Quar—⸗ 


tier der Engländer aufgeſtellt; Georg Emar für die Sta: 


liener;. Johann Barbaran und Ernard Golliers follten die 
Poſten von Eaftilien ynd Arragonien deden, deren Gräben 
weder breit noch tiefgenug waren. Das Quartier genannt 
Santa Maria della Bittoria, das noch fchwächer war, waͤhl⸗ 
te Villier für fih, und feinen Pallaft verlaffend, lagerte 
er fich mit den Rittern und Kriegern, die unter ihm fedh: 
ten follten, unter defien Gemaͤuer. 

Außerdem brauchte Billiee noch die Borficht vier Grof- 
kreuze auszumählen, dieman Capitani di soccorso nann⸗ 
te, und deren Dienft darin beftand, fi mit ihren Com: 
pagnien ftets nach den Pläsen hinzumwenden, die am mil: 
ften bedrängt würden. ” 

Der erfte diefer Capitani war Amaral, auf deflen 
Zreue man damals noch Eeinen Verdacht warf; er folte 
die von Auvergne und Deutfchland unterflügen; Bruder 
Sohann Bouc Turcopolier des Drdens, Pierre de Cluvs, 
Gregeire de Morquet waren die übrigen. Gabriel von 
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Pomerol warb ihnen beigefügt, und der Großmeiſter bes 
hielt fih vor, an der Spitze feiner Leibwache, welche Ritz 
ter Bonneval befehligte, überall hinzueilen, wa es die Ge⸗ 
fahr. etfordern würde. | 0 

ad 86. Als der Großmeifter "Billier vor. der Bela: . 
gerung von Rhodus eins allgemeine Mufterung feiner 
Kriegsmacht vornahm, fand ſich, daß fie nur. aus 600 Kit: 


teen und viertaufend Soͤldnern beftand.' Mit diefer Hand 


vol Kriegsleute beſchloß er fich gegen die Ueberſchwem⸗ 
mung der furchtbaren Deere, die Soliman in allen feinen 
Feldzuͤgen aufftellte, zu vertheidigen. — Zwar ergriffen 
die Bürger von Rhodus die Waffen, die NRhodifer Kreu— 
ger wurden aus der See zurüccberuen, um den Hafen zu 
bewachen; man benüßte dad Landvolk bei den Schanzen ; 
allein es zeigte fih in der Folge, daß man fih auf alles 
dieſes Volk, welthes von Furcht angefteeft war und jede 
Gefahr floh, nicht verlaffen konnte. | 


Mr. 87. 


Auf diefe Art mußten diejenigen Ordensritter, welche 
Degen Verbrechen oder oft nur Disciplinarvergehen ven 
Habit vermwirkt hatten, oder che fie der Caſtellania, d. i. 
dem Blutgericht außgeliefert wurden, vor dem Großmei⸗ 
ſter erfcheinen, der in gewiffen Fällen das Begnadigungs⸗ 
recht hatte. 0 

Der Umftand, daß die. meuterifchen italienifihen Rit- 
tee durch heimliche Emiffarien des Sroßmeifters gewonnen, . 
wieder zurüdkehrten, wird vom Annaliften Bofio ausführz 
lich erwähnt. Villier hielt ihnen anfangs eine. ernitliche 
Strafpredigt, und verzieh ihnen fodann huldvoll, indem 
er fie alle wieder als feine Brüder umarmte. | 

Nr. 8. 

Die erſten Angriffe der Türken auf Rhodus wurden 
mit einem glänzenden Erfolg abgefchlagen; indem die Dra . 
densritter nicht .nur alle türkifchen Batterien untauglich 
machten, und ihre Belagerungsmafchinen und Schanzen 
serkörten ; fondern duch haͤufige Ausfälle big in ihre 

anfcheen eindrangen, eine Anzahl Zärken mit dem 
Schwert ih der Fauft tödteten, und ihre Gräben einwarfen. 

Die Tuͤrken eröffneten ihre Linien ſtets wieder von 

Nedem; Hatten aber trog der Baſtionen (Babions und 
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Epaulemens), weiche felbe deden follten, das naͤmliche 
Schidfal. Man befand fih Tag für Tag im Hand 
gemenge, wo die Türken, troß ihrer Uebermacht, nicht 
nur nichts gegen die heldenmüthige Tapferkeit der Ritter 
° ausrichten konnte; fondern ftets große Verluſte erlitten; 
Is bat fie gewohnt, die erſten Kämpfe als Vorzeichen des 
Schickſals eines Felvzuges zu betrachten, allen Math, 
der übrigens durch Feine Pländerung angefzifcht werden 
Eonnte, verloren, fih durchaus nicht mehr zu einem 
Sturm’gegen Rhodus wollten führen laffen, und auf dem 
Punkt waren, ſich troß den Bitten und Drohungen ihrer 
Befehlshaber wieder einzufchiffen, wenn nicht Soliman IL 
ſelbſt aus Ungarn. herüber feiner finfenden Sache zu 
Huͤlfe gekommen waͤre. 
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verſichern gewußt hat, daß ſchon bereits gegebene 
Winke, als gehaͤſſige Machinationen feiner Feinde, 
die er im Orden habe, verworfen wurden. Unſer 
hochwuͤrdigſter Meiſter hat beinahe keinen andern 
Fehler, als in ſeiner Großmuth ſtets zu weit zu 
gehen, ſo daß es zu verwundern iſt, daß ihn nicht 
ſchon ein zweiter Dolch Curtoli's erreicht hat. An 
uns ſey es daher, meine Bruͤder, ſein und des Or⸗ 
dens Schild und Wehre zu ſeyn, bis durch · uner⸗ 


muͤdetes Ausforſchen die Entdeckung und unſere 


foͤrmliche Anklage zur Reife kommen mag, und dar⸗ 
um habe ich Euch hierher befchieden. Laßt uns 
einen geheimen Bund der Treue, dem verworfenen 
ded Laſters und der Verraͤtherei entgegenfiellen ; 
ale Ereiguiffe, alle Begebenheiten, die nun kom⸗ 
men mögen, genau abwägen, mit Fallenaugen alle 
ſeine Schritte und Handlungen bewachen; das ver 
fappie Ungeheuer muß und irgendwo begegnen, 


und dann wollen wir, ihm die. Larve abreißend, _ 


den Orden und unfern geliebren Meifter retten. . Bes 
ſchwoͤrt diefen Bund bei Euerm Kreuze, lieben 
‚Brüder! „Wir fchwören es bei unferm Kreuze, 
unter dem unfer letztes Herzblur für die Erhaltung 
ver Religion verſtroͤmen foll, fo wahr uns Gore 
ud die Heiligen brifichen mögen in der Grunde 
des Tedes. Einer für den Andern, Jeder für. 
Ust — ſprachen langſam zugleich bie drei Or⸗ 
21 
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densritter und legten ihre Rechten ever auf des 
Andern Brufl. — Kaum hatten fie aber diefen 
heiligen Eid geleiftet, als Trompetentöne von allen 
Seiten zu ihren Ohren ſchallten, und bald darauf 
diefe entlegenen Stadtreviere im. Eriegerifchen Ge 
tümmel wach wurden. Die Ritter verließen fehlen 
nigft den Kirchhof nach verſchiedenen Seiten bin, 
da ſie die Kriegoͤſi ignale auf den Mauern und 
Waͤllen erkannten, und fich durch die engen Gaſſen 
werfend, begegneten fie fchon den dunklen Eifen 
ſchaaren und fich fammelnden Haufen der Säle 
ner, aus deren verworrenen Durcheinanderrufen fie 
zu ihrem Erſtaunen vernahmen, daß die bereits 
zurücgefchlagenen Türken die Angriffsfeite ploͤtzlich 
geändert hätten, und fish in unglaublichen Waffen, 
unbegrefflich genug, nach dem Poſten von Arrago⸗ 
nien zuftärzten, beffen Graben weder tief noch breit 
genug feyen, auch die innere Verpfählung nicht ganz 
vollendet und hinreichend mit Kriegsvolk gebedt 
wäre. Alſogleich fetsten ſich die Ritter, den Soͤld⸗ 
‚nern Muth einflößend und fie ordnend, am ihre 
Spitze, und mit den Worten: „die Kolben Hoch! 
die Partifanen vor!’ "zogen fie unter dem Ges 
droͤhn der Felbpaufen, welche den Sturm durch 
die Stadt fchlugen, und dem Donner der Cartau⸗ 
nen von den Wällen mit fliegenden Sähnleins dem 
bedrohten Punkte zu. — Dort war fchon Alles 
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a furchtbaren Schlachtgewimmel, und Kriegslaͤrm 
nd Wuthgebruͤll der Türken, die trog dem zu 
aufenden fie niederfchmetternden Geſchuͤtz unaufs 
altſam vordraugen, erfüllten mit Grauen die von 
taub und Rauch verdunkelten Lüfte, durch welche 
euerftreifen zifchten und glühendsrothe Bomben 
flammenden Kreisbahnen dahin brauften, bis fie 
it zermalmender, Zentnerlaft Wille und Mauern 


it ihren Bertheibigern niederriſſen, und gähnende- 


icken in die Feſtungswerke brachten. Aber an ih⸗ 
n, mit Leichen gefüllten. Muͤndungen drangen neue 
n den Ordensrittern angeführte Schaaren mit ih⸗ 
n Zodesbüchfen und vorgeftreckten Pilenreihen vor, 
n den wuͤthenden SSanitfcharen zu begegnen, die 
Jon die Vorwaͤlle überftiegen und über die Kada⸗ 
rhuͤgel der Ihrigen auf unzählbaren Leitern, die 
an die innern Baſtionen und äußern Ningmauern 
gelegt und mit ihren Fußvoͤlkern überdedt hatten, 
mer anfchwellender heraufwogten. 

Jetzt erhob fich furchtbarer ald je. das Ge 
fe des Kampfes. Die Büchfen brechen Erachend 
ienweife los, die Petarden fpeien einen moͤr⸗ 
fichen Feuerregen von Kugeln und Granaten auf 
e beranftürmenden Feinde aus, die ihrerfeits im: 
ee endlofer anwachſend, unterfiäßt von ihren eis 
en Belagerungd« Schlünden und von Pfeil⸗ 
len ihrer gſiatiſchen Bogenſchaͤtzen, bie Höhen 
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wirklich zu erklimmen bedrohen, von dem Gebruͤlle 
eines‘ glänzend geruͤſteten Aufuͤhrers, der im Laufe 
graben fchäumend umhertofete, und eine Schaar 
nach der andern zum Sturme antrieb; indem er 
mit eigener Hand die Weichenden tödtete, ober 
fie von den Schüßen niederfchießen ließ, bis zum 
wuͤthenden Tollfiun gebracht. — Aber die "große 
Standarte wehte immer noch fiegreich, hoch vom 
Ritterbruder Anton von Grole unter den Kreuz 
flreitern emporgehalten, bie durch niedergelaffene 


Steinfchleußen und mit ihren Pilenreihen die ftetd 


Seraufflimmenden in bie Tiefen der Stadtgraͤben 


- und Wille Hinabfchmetterten. 


N 
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er ift jener tobende Tiger dort unten, fragte 
Willier der Großmeifter, der wie immer im einfas 
chen Eifenharnifch im größten Kampfgewuͤhl mit 
feiner auderlefenen Nitterfchaar auf den Mauern 
befehligte, — den Träger. feier Hausfahne Heins 
rich von Mauſelle. Hochwuͤrdigſter, entgegnete 
dieſer: wenn die Abzeichen, die ihm vorgetragen 
werden, mein Auge nicht täufchen, fo ift es der 
fuschtbare Curtoli — 
Surchtbar? wem? ftrafte ihn fogleich Bils 
lier's ſtrenger Bü, chriſtlichen Waffen darf 


nichts furchtbar ſeyn! — Waffenträger! reiche 


mir meinen Speer, Damit wir mit unſern tapfer 
Bruͤdern an biefer Gere, we 
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hs, ſelbſt Wache halten, während wir jewen 
Bärhenden in. der Nähe wollen bewilllommen laf⸗ 
m, damit er und nicht eine Legion nach der 
ndern von feinem Opium benebelten Tuͤrkenkoͤpfen 
eraufſchicke.“ — 

Hinterbringt Amaral, fuhr e er befehlend fort, 
r ſoll mit auserleſenen Schaaren durch den untere 
difchen Audfallgang beim Thore von Nicaͤa hers 
orbrechen,, die Mauergraben von dem afiatifchen 
defindel reinigen, und ed von ben Waͤllen zarůck⸗ 
reiben. Eilt! — 

Alſogleich wird es Amaral gemeldet, der als 
apitano di Soccorſo noch am Kampfe nicht hatte 
heil nehmen dürfen, und im finſtern Hinbruͤten 
uf feine Pike gelehnt, vor deu bepanzerten Reihen 
anes Schlachthaufens fand, hoch: aufhorchend, 
denn das Feldgeſchrei der Moslims naher zu Toms 
en fchien, und dumpf in feinen Bart hineingrols _ 
md, wenn es fich wieder entfernte. Als er aber 
Büllier’8 Befehl zum Ausfall vernahm; da glühte 

e fonderbare Freude im Geficht,. und die 
aliFſeines Munded zufammengrinfend, ruft er 
iger Soldateska zu: ‚auf Kammeraden? . heute 
itt es viel zu erfechten, Villier giebt den Sieg 
n unfere Haͤnde! — 

- Halt! — heumie ploͤtzlich eine Fräftige Stimme 
ie (am abichwenfenben Haufen, halt Amaral, 
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Abergieb. mir ben Befehl Deiner. Big im Nas 
men ded Großmeiſters. 

Nicht im Namen einer ganzen Belt mehr, 
- bonperte Amaral zorn⸗ entbraunt und fich vergeflend 
bervor; tritt mir aus dem Wege,  Schoosfind der 
Gunft, an Amaral's Eiche darf Fein Gluͤckpilz niften, 
weiche aus, oder ich laſſe Dich von meinen eifernen 
Schaaren niedertreten. 

Gegen Deine Schmaͤhnngen habe ich in diefer 
Stunde Feine Worte, fprach Martinengo feft, aber 

noch einmal fordere ich Dich auf, mit das Koms# 
mando abzugeben. — 

Rein! beim Teufel — nicht! — 

Nicht? fo vernimm; hier nahte ſich Marti: 
nengo raſch Amaral, und raunte ihm einige Worte 
ins Ohr. — Augenblicklich erblaßte Amaral bis 
an" die Lippen, hinein, feine Fauſt fchläge fich 
krampfhaft vor die Stirne, und eine Geiſtesver⸗ 
wirrung feheint fich feiner bemeiftert zu haben; — 
da herrſcht Martinengo laut dem Kriegshaufen 

u, ihm zu folgen, und führt ihn, ehe der 
tarrende wieder faßr, dem Ausfallthor zu, 
Indeß legte ſich dad Kampfgetoſe und GR 
wähl um die. Mauern immer mehr und mehr, 
Don den Zaufenden der Stürmenien, die über die 
Reichenhügel der Ihrigen herangewogt waren, hatte 
keiner die Mauern überfleigen Eönmen, obwohl fe 
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his an die Zinnen unter ihren Schifderdächern. hin⸗ 
aufgeflimmr waren. Die Ritter und Villier, wel⸗ 
cher mit. eigenem Speer zwei der Tapferften hinab⸗ 
geffoßen, hatten furchtbar aufgeräumt, Der ts 
fende Allahruf wurde immer fchwächer und ließ 
dad Geächze und das Fammergeflöhn der Verwun⸗ 
deren, Zerfchmetterten und Sterbenden durchdringen. 
Bald ſtanden die Sturmleitert leer, und brannten, 
vom herabgeſchleuderten griechiſchen Feuer ange⸗ 
zuͤndet, in langen Flammenzeilen. Unten nur wim⸗ 
melte es noch von Tuͤrken, die von ihren Anfuͤh⸗ 
‚tern vergebens mit Saͤbelhieben zum nenen Sturm 
angefpornt wurden und in den Wallgräb: n bins 
und her wogten, bis piöklich ein entfeßliches 
Dordgefchrei aus der Tiefe heraufkam, indem die 
ausfallenden Ritter unverfehend von allen Seiten 
mit blanken Schwertern anf fie einhieben. Seht 
rettete fich, wer konnte. Zu Zaufenden werfen 
bie Türken die Waffen weg, und fuchen nur in 
‚Haft über die Wälle -weg das Weite. Strom⸗ 
weiſe, wie ſie gekommen, aber in Ueberwerfung 
‚und gaͤnzlicher Unordnung ſtuͤrzen fie fort; Allah 

‚ihten Propheten verfluchend, der fie verlaffen 
Pr} und mit meuterifchen Gebrüll: daß fie fich 
nummer vor diefe verdammte Selfenfladt wie zur 
Schlachtbauf wollten führen laſſen, loͤſet ſich das 
ganze Belageruugsheer auf, und feine flüchtigen 
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Maſſen werden über die Ausfallbrücden in engge⸗ 
fchloffenen. eifernen Säulen mit klingendem Spiel 
und wehenden Kreuzfahnen, im Sturmfchritt nad: 
eitend, mit dem jubelnden Feldgefchrei: „fuͤr St. 
Zohann und Rhodus!“ von den Ordensrittern umd 
ihren Panzerſchaaren verfolgt. (88) 
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Kon Mondentheile waren bereit verfloffen (*) 
nd noch wehte die große Standarte der Religion 
egreich von Rhodus hoher Zitadelle herab. Stürme 
uf Stärme hatten die Löwenritter ded Ordens ab⸗ 
eſchlagen, und ihre eifernen Schaaren fich felbft 
nter dem Feuermeer des_türkifchen. Geſchuͤtzes den 
uit Feindesblut geroͤtheten Weg bis zum Lager der 
Ingläubigen gebahnt, paniſchen Schreden vor fich 
er verbreitend: daß fie der Osmanlis hoͤchſten 
dort, die Geldkiſten erobern moͤchten. (2) Jeder 
Norgen beleuchtete nur die Todesfaat der türkis 
hen Leichen und Feines Chriften Ruͤſtung bfinkte 
atgus hervor, ald hätte der Würgengel des Krie⸗ 
es ſein Flammenſchwert gegen die Feinde des Kreu⸗ 
es allein, gezuͤkkt. Der Aberglaube, daß die Rit⸗ 
er Zauberer feyen, denen weder Gefchoß noch 
Schwert ſchade, bemächtigte fich mit fchauerlicher, 
zeiſterhafter Gewalt des. ganzen Barbarenheeres, 
ind feine Horden, die trotz der reichlich ausgewor⸗ 
II. 1 
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männer Lager Berzuftürgen, und durch Schwert 
und Slamme auf ein Mal Rhodus mit dem Or—⸗ 
densſitz von den ungläubigen Barbaren zu befreien, 
ehe ihnen Afien neue Räuberhorden zur Verſtaͤr⸗ 
fung ſendete. Auserlefene Ritterbruͤder beiwarben 
ſich um den Zobeögang mitten durch die feindlichen 
Schaaren, um unter verfchiedenen Verkappungen 
bis zu den Befehlshabern der chriſtlichen Zitadel⸗ 
len zu gelangen. Beim Tiſch des Herrn hatten 
fie ſich durch. die himmliſche Labung dazu bereitet, 
bemuthsvoll die Haͤnde ihres ehrwuͤrdigen Groß⸗ 
meiſters gekuͤßt, und der heiligen Jungfrau vom 
Sieg das Geluͤbde gebracht, es zu vollbringen, oder 
des Maͤrtyrthums geweihte Palme zu. erhalten. 
Neue. Hoffnungen belebten. ſchon die bangen Be⸗ 
wohner von Rhedus ; aber das feinpliche Schickſal 
des Ordens ſtand im Bunde mit ſeinen Verder⸗ 
bern. — — Keiner diefer Ordensbruͤder kehrte wies 
der zuruͤck; ſie waren nach traurigen Kunden, meift 
die, Opfer mufelmännifcher Barbaren geworden, 
beren unerhörte Graufamfeit nie fürchterlicher ald 
gegen die bekreuzten Streiter Chrifti wuͤthete. (°) 

u Martinengo, den fein Feuereifer unter jene 
unglüdlichen Boten geſtellt, und der ſich die Kuͤhn⸗ 
heit zum Ziel geſetzt, mitten im Feindeslager den 
Chtiſten das Zeichen zum allgemeinen Angriff u 
“ gäben, ward ſeitdem vermißt, und Orden und Stadt 
\ —— für fein Schickſal. Euptofi,, das Krokodil, 
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hatte ihm wegen des entrifienen Sieges bei St. 

Angelo furchtbare Mache gefchworen, und durch 
Ausrufer im Lager einen ungeheueren Preis dem⸗ 
jenigen verheißen, der ihn lebendig uͤberliefern wuͤr⸗ 
e — Wer beſchreibt Villier's bitterſten Schmerz, 
er Ordensbruͤder empoͤrtes Gefühl, und des Rho⸗ 
ifer Volkes Beſtuͤrzung, als fein zuruͤckgekehrter 
Diener die furchtbare Ausſage machte: ‚daß fein 
dere zu den Türken übergegangen und er, der ſei⸗ 
en Glauben: und den Orden nicht habe verrathen 
vollen, fich nur durch die Flucht hatte retten koͤn⸗ 
en; worauf er nach unzähligen Gefahren und 
Rühfeligkeiten durch feines Heiligen augenfeheinlis 
hen Schuß wieder hierher gelangt fey. 

Während fo die fchändlichfte Verlaͤumdung 
Nartinengo's Ehre vergiftete, lag er ſelbſt gleich 
inem Schlachtoieh an Handen und Füßen gebuns 
en, in dem tiefften Winkel einer Selfengrotte, wo 
ie Schauer einer beinahe undurchdringlichen Nacht 
urch giftige Dünfte und den faulenden Gauch erft 
ürzlich vergoffenen Blutes noch fchrediicher wur⸗ 
en. Gcheußliche Gefichter von Banditen mit 
id zerzauſetem Haar und langen herabhaͤngen⸗ 
en Schnurbärten, in lumpigte Kittel gewidelt,. 
diftolen und Meffer in ihren Gürteln, und lange 
Seuerröhre in den Armen, hielten draußen am ens 
en Eingange Wache, nnd vertrieben fich die Lan⸗ 
jewelle mit Mordgefehichten , an denen fie tharig: 
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Theil "genommen, und bie fie ſich unter Hohnge 
laͤchter und Fluͤchen mit henkermäßiger Behaglich⸗ 
keit erzählten. Manchmal fchoffen fie wilde Blicke 
auf die Höhlengrotte ab, und reiten die Köpfe 
hin, ald wollten fie evhorchen, ob ihr Opfer noch 
Iebe und athme; oder fie fpähten von einem nahen 
Hügel aus nach etwas, dad erfeheinen follte, und 
worauf fie ungeduldig zu harren fChienen. 

Ehe wir und nun in ihre graufame Unter 
haltung mifchen, müffen wir dein Lefer mitteilen, 
wie Martinengo unter diefe Rauberbrut gerathen 
war — US er zur Mittergachtöftunde in der 
Tracht eines gemeinen Lanzenfnechtes, um im Noth⸗ 
falle als Ueberläufer zu gelten, zu einem der les 
nen Stabtmauerthore hinausgelaſſen worden, hatte 
er Niemanden ald einen Diener bei ſich, der zwar 

erft Fürzlich in feine ‘Dienfte getreten; aber durch) 
Gewandtheit und Anhänglichkeit an ihn, die er mit 
jedem Tage mehr entwicelte, bereits feine Herren⸗ 
gunft errungen ‚hatte. "Sonderbar war allerdings 
der Eintritt dieſes Menfchen bei Martinengo ges 
weien, da er fich auf mehrmalige Abweiſung nie 
mals hatte abſchrecken laſſen, fondern ſtets neuerdings 
unter einer pomphaften Ankuͤndigung einer Menge 
Fertigkeiten, die er beſaͤße; worunter eine der ge⸗ 
ringſten waͤre: beinahe mit verbundenen Augen 
durch alle Schlupfwinkel und Klemmen der Jnſel ſich 
zu finden, Martinengo’d- Aufmerkfamkeit zu erregen 
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ßte. Laͤngſt darauf Bedacht, auf irgend e'ne 
rt einen Schlag gegen die Unglaͤubigen auszu⸗ 
ihren, war ihm ein folched Talent, welches fich 
ei den unterften Klaſſen, die im befiändigen Vers 
hr mit den Landedeingebornen ſtehen, am eheften 
ndet, jebt, wohl gelegen; aber vorerft ftellte er 
efen Burfchen, deffen Aeußeres übrigens etwas 
utrauliche8 hatte, auf alle möglichen Proben, die 
° meifterhaft beftand. Diefer einzige Diener, von 
m Martinengo ſich nun vielen Nußen verfprach, 
gleitete ihn auf ganz gleiche Art verfappt, um 
icht den geringften Unterfchied erfennbar zu machen, 
uf feinen nächtlichen Strauß. | 
Eine pechfchwarze Nacht mit den dichten Ne⸗ 
eln der Inſel gefüllt, die, wenn e8 auch Tag ges 
efen wäre, die Gegenftände unſichtbar gemacht 
itten, Iag über der Umgegend, und machte es 
em ſonſt fchnell jede Richtung auffaffenden Blick 
Rartinengo’3 unmöglich, fich febft zurecht zu fin⸗ 
m; weßwegen er fich blindlings feinem Führer 
berlafien mußte. . Diefer aber eilte fo ficher vor 
m ber, als feyen die Pfade von der ‚Sonne 
leuchtet; und da er nach Martinengo’s Befehl das | 
renge Schweigen einhielt, fo war fein Herr ebens 
alls genöthigt, gleichen Schrittes zu folgen, um 
hm ſtets auf der Ferfe zu bleiben, und ihn nicht 
m Gewoge der Nebelfchichten zu verlieren. Aber - 
er Weg hatte fchon Stunden lang gedauert; es 
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war über Anhoͤhen und durch Tiefen "gegangen; 
ed hatte fich bald rechts, bald links gefchlagen, md 
noch immer follte man feine feindlichen Wache 
feuern oder Freundesfignale von dem hochliegen: 
den Feraclea erbliden, wohin Martinengo's Ziel 
zuerft ging; da er mit der dortigen Ordensbeſatzung 
Abrede zu nehmen hatte, ehe er fich zum größer 
Wageſtuͤck ins Türkenlager felbft, wagen durfte, — 
„Du beugft offenbar zu viel Links, : rief Martinengo 
halblaut dem immerfort eilenden Diener. zu; ich 
wittere Seeluft, wir ziehen ja längs den Küflen?”’— 
Aber Jener antwortete nicht, und hemmte eben fo 
wenig feinen immer rafcheren Gang; nur gab er 
manchmal durch eine winkende Bewegung mit Kopf 
und Hand zu verftehen, daß er ihm getroft nach⸗ 
folgen follte. Indeß wurde der Boden immer fleis 
nigter und unebener, und durch die mehr zu= als 
abnehmende Finfterniß. ſchloß Martinengo ganz rich 
tig, daß fie fich in einer waldigten und bergigen 
Gegend befinden müßten. : Burfche Du haft den 
Weg verfehlt! grollte Martinengo nun dem Dies 
ner zu; wohin führft Du mich? — 

An Euer Ziel, — ziſchelte ihm eine hohnaͤhn 
liche Stimme zuruͤck. 

Ha! was foll das? 

Nichts weiter, als daß Fatimens Dienerfchaft 
ihre Aufträge zu vollziehen verſteht, gab die Stimme 
des Treuloſen zurüd,: der augenhlidlich in dem 
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ebelmeer verſchwand. Sogleich aber erfolgte ein 
iſtolenſchuß; an Martinengo raſchelte es von al⸗ 
1 Seiten heran, und vier Feuerroͤhre legten auf 
ne Bruft an. Halt! rief des verrätherifchen Die⸗ 
rd Stimme: fo leicht dürft Ihr ihn nicht aus 
t Welt ſchicken; er muß lebendig überliefert wer: 
Wo ift Euer Hauptmann? — Er. ift auf 
em Streifzug, antwortete eine rauhe Stimme. 
un, verſetzte Jener, fo verwahrt Ihn einfiweilen 
t; es iſt der fettefte Biffen aus dem Orden ; — 
 Richerfafferin fendet ihn. : | 

Elender Schurke! Otterbrut! rief Martinengo 
wpoͤrt aus, und ſtuͤrzte ſich blindlings auf die naͤchſten 
aͤuber, die ihm entgegenſtanden. Schon hatte er 
jet davon niedergeworfen, und wollte ihnen eben ein 
ruerrohr aus den Händen ringen, als ihn die uͤbri⸗ 
n ruͤcklings uͤberwaͤltigten, nicht ohne ihm mit 
eſſern noch einige Stiche verſetzt zu haben. In 
nem Blute ſchwimmend, ſchleppten ſie Martinengo 
m fort in die Felſengrotte, wo wir ihn verließen, 
n dort ihren Hauptmann zu erwarten, und ihm 
n fonderbaren Fang, wofür fie, je nachdem er 
a mehr aber weniger Bedeutung war, ihren ges 
fen Lohn hatten, — zu überliefern. u 

„Aber, wer mag Der feyn, ließ fich Einer 
u den Mänbern heraus, daß fo viel daran liegt, 
t welchem Tode er flirbt, wenn er einmal in unſern Ä 
Anden iſt? Er fieht wahrlich von Außen gerade ſo 
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aus, als ciner von dem Gefellen, die wir fon zu 
Dußenden niederfchlugen. — — 

Dummer Wicht! erwiederte ein Anderer: mer 
Du’ denn nicht, daß es auf jeden Fall ein großer 
Sang fern muß, wenn ihn die Tſcherkaſſerin ſchickt, 
und daß fonach auch unfer Antheil nicht Eiein a aude 
fallen Tann. “ 

Ausfallen Tann? fpottete “ein Dritter; wenn 
man und nur nicht wieder foppt, oder es und wie 
den Hunden macht, die. dad Wildpret,. und iſt e 
auch noch ſo ftörrig und biffig, auf Gefahr ihrer 
Haut fangen müffen, ‘und davon kaum die Kno: 
chen bekowmmen. Wie fchiver habt Ihr denn aus der 
Eifenfifte in den Todtenfammern davon getragen? 
har nicht unfer Hauptmann allein den Vortheil da* 
von gehabt? denn wie wäre es fonft möglich, daß 
er eine fo flarfe Bande halten Eöunte; er, der kei⸗ 
nen fichern, Asper in der Tafche hat; ſeitdem ihm 
die Herrn ded Ordens, die ihm auf mancherlei 
Schliche kamen, den Seerock auszogen. — 

Du wirſt Dir wahrlich noch das Maul ver⸗ 
brennen, brummte ein Anderer darein, Daß ed zu 
keinem Loͤffel mehr taugt; — aber Recht hat er, 
dad muß man fagen. 

Nun was iſt's mehr, fing. der Mig vergnuͤgte 
von Neuem an; glaubt Ihr, man kann auf ſein 
Hausdach um ſonſt und nichts den rothen Hahn 
ſetzen, wenn man, nicht ſchon ein waͤrmeres Weft 
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finden hat —? Die unglaubigen Tuͤrkenhunde 
hen gus; — aber ihm — nicht und; wir wers 
n nur abgefüttert, daß und der Arm zum Ab⸗ 
achten nicht lahm wird. — Sch habe es fatt, 
id wäre mit Euch Burfchen ein Handel, fo — 

So, fiel Einer ein. — Was würdeft Du 
nchmen? . 

Nun, unfere Beute ſelbſt dem Tuͤrken vers 
ufen, und damit auf eigne Fauſt leben. 

Das Ding laͤßt fich hören, waren die Uebri⸗ 
n gleich der Meinung. Halloh! halloh! frifch 
ran, und dann fich aus dem Staube gemacht! — 
id fprangen die Gefellen ſchon von dem Feuer 
uf, um daß fie fich ‚gelagert ‚hatten, um ihren 
zorſatz auszuführen, als. ſich ‚plöglich . mehrere 
impfe Hornrufe hören ließen, und ihr ganzer. 
Ruth; darniederſank. 


Verflucht! der Rothbart! riefen fie alle indges- 


mmt mit erblaffenden Gefichtern, als fäße ih⸗ 
n ſchon das Meffer im Genie, und‘ ſchildwache⸗ 
tig ſtellten ſie ſich an der Felſenhoͤhle auf, um 
ten geſtrengen Hauptmann gebührend zu empfan⸗ 
en. Bald trabte und polterte es durch den dich⸗ 
n Wald, ber, und zwifchen den Baumflämmen 
öngte fich ein finſter ausfehender Schwarm in 
unkeln Kitteln und fpigen ‚Krempenhüten heraus. 
ihre Bewaffnung fach feltfam ‚von einander ab. | 
Jandegen, Aexte, türkifche Säbel und italienifche 
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Dolche blitzten durcheinander an den Gurten und 
Riemen mit großen meffingenen Schnallen; Mous⸗ 
quetond, Luntenftäbe und Piken hingen über ihren 
Schultern mit fhmußigen Schnappfäden, oder er: 
würgten Hammeln und Geflügel, welches fie ‘über: 
all zufammengefchleppt haben mochten. ber eine 
Gruppe zetchnete fich dabei befonders aus. Ein 
Mann von mudfuldfem Körperbau mit gelbem, von 
einem rothen Bart ganz verwachfenett Geficht, das 
unter dem Giebellur, worauf eine ſchwarze Feder 
gar unheimlich nickte, hervorfchaute, fchritt troßig 
heran, und fein phantaftifcher Anzug, welcher noch 
einige Abzeichen einer ehmaligen Soldatentracht 
zur Schau trug, die ihm mehr Anſehen geben ſollte, 
kuͤndigten ihn ſogleich als den Hauptmann der 
Bande an. (7) Bon der Seite ſtarrte ihm ein ge: 
waltiged Schwert herab, und feine Bauchgurte 
ftroßte von Mordgewehren, während feine Linke nach 
Idffig einen langen Zügel hielt, an welchem er ein. 
keuchendes Maulthier, worauf ein beinahe ganz vers 
hüfltes junges Weib faß, hinter fich nachriß. 
Was Neues? donnerte er den Gefeflen an dem 
Orotteneingang zu. : | | 

Ein Fang, Hauptmann, von einem tuͤchtigen 
Burfchen, der — | | 

Vielleicht Handgeld will, — und feinen Deut 
werth ift? folche Kerle fchlagt nur fchnell todt, ich 
habe deren fchon genug. — W 
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Das getrauten wir uns diefed Mal nicht, 
nuprmann; denn die Tſcherkaſſerin ſchickte ihn 
; Meß; er foll Euch Iebendig ausgeliefert werden. 

Die Tſcherkaſſerin? Iebendig ausgeliefert? 
Ha! dann iſt's was anderes, rief er mit graͤß⸗ 
hem Blick; die hat ſtets ihren Mann an mir, 
dein her, ich wil mir den Fang ſogleich be= 
auen; koͤnnte wohl eine alte Belanntfchaft aus 
iger Zeit ſeyn, fete ‘er höhnend hinzu, und ich 
Xhte die erfte Höflichkeit des Empfanged nicht 
fäumen. 

Während er.viefes ſprach, zitterte dad junge 
eib auf dem Maulthiere augenfcheinlich am gan⸗ 
ı Leibe, und kaum hatte fie Kraft auf den raus 
n Ruf des Banditens Hauptmann, von dem ho: 
n Sattel, der noch dazu mit allerlei Gepaͤck bes 
ven war, herabzufommen. Serab von Deinem 
Iter, Rittersdame! höhnte diefer, wir haben einen 
aſt aus Rhodus; und da Du dort unter den 
hen Herrn fo befannt bift; fo möchte es fich 


iden, daß Dir Feim fremdes Geficht vor die Aus - . 


a koͤmmt. Heiein mit mir in die Höhle! Ges 
len! vorangeleuchtet! fuhr er ſchon halb grim⸗ 
ig fort, und bald ſtand die Gruppe, durch die 
fgehellten Selfentläfte hindurchziehend, vor dem 
glüdlichen Martinengo, der wie Ieblos, blutbe⸗ 
ſſen auf dem feuchten Boden lag. 

Der Hund iſt ja todt, grollte der Hauptmann 
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die Banditenwache an; wer hat füh unterflanten 
ohne. meinen Befehl, und da die Zicherfafferin aus 
druͤcklich — Herr, antworteten furchtfam ihre 
Mehrere zugleich, ed hat nicht viel zu bedeuten, 
find blos ein- paar Stiche in die Schultex, er hat 
ſich ja verzweifelt gewehrt. — . 

Gewehrt? dann iſt's fi cher ein Ritter! Hal⸗ 
tet ihm die Fackeln in's Geſicht! Ich kann ihn 
nicht erkennen, brummte. er; herbei, ſchoͤne Frau 
auf Rhodus! rief er dem jungen Weib zu, die 
ſchwindelnd ſich an den Felſen anhielt, ſchau da⸗ 
bin, wer iſt dieſer? Aber Euxene antwortete nicht, 
und ſtuͤrzte von Schrecken betaͤubt auf den Koͤr⸗ 
per hin. 

Was iſt das beim Teufel! Du kennſt ihn? 
ha! bruͤllte er wie ein Raſender, es iſt Dein Buhle! 
willkommene Rache! ich will Dir ein Opfer brin⸗ 
gen, wie es noch kein Heide ſeinem Goͤtzen ge⸗ 
bracht hat! — Verdammt! wenn er ſchon todt 
iſt; ich waͤre um meine herrlichſte Luſt betrogen! 
Gießt Waſſer uͤber ihn! ruͤttelt ihn! — ha! er 
lebt noch, ſoll leben fuͤr das Uebermaaß ſeiner Qua⸗ 
len, und Dir Buhlerin werde das Amt ſeiner Hei⸗ 
lung, um Deinen mißgluͤckten Retter auf die fuͤrch⸗ 
terlichfte Art erwuͤrgen zu ſehen, und dann Deinen 
eigenen Lohn zu empfangen. 


} 
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Euxene lag bald weinend bald betend vor dem 
uögeftrecdten Körper Martinengo’s, der auf einem 
Nooslager ruhte, und vom Blutverluſt erfchöpfe, 
om Schmerz der erhaltenen Wunden betäubt, ans 
angs nur fihwache Zeichen von Lebensregung ges 
em konnte. "Aber fie ermübdete nicht, durch dei - 
nit zartefter Schonung umgelegten Verband heils 
mer Kräuter, die ihr einft- ihre gute Mutter ken⸗ 
ien gelernt, und fie nun felbft auffuchte und zus 
ereitete, ſo wie Durch ein Getränk. mit Waldho⸗ 
ig verfeßt,, ihn ſorgſam -zu pflegen und. zu fides 
en. Ihren Schleier und italienischen Mantel-hatte 
ie bereits für feinen Dienft in Stuͤcken zerriſſen, 
md Alles, was fie von Kleidung und ihremwer - 
igen Habfeligkeiten entbehren Tonnte, serweriber,. 
m ihm, den einzig Geliebten! in dieſem kalten, 
euthten Aufenthalt einige Wärme: zu verfihafteng. 
sährend fie fein Haupt feibft anf. ihren fanften 
Shoss legte, und: wachfam von Ihm. das giftige 
hewuͤrm verſcheuchte, das ihm : fchon als "feine . 
sente betrachtete. Kaum . war: fie: dahin zu brin⸗ 
en, fich auf Augenblidte von ihm ‚zu entfernen, - 
der felbft Nahrung zu fich zu nehmen; fie -fchien - 
ur noch fuͤr ihn der Welt: anzugehören, und non 
er Erhaltung ‚oder wenigftend Friſtung feines. La 
end ihr eigenes "abzuhangen. — Ach! weiß fie 
II. l | 2 
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denn nicht , daß feine Genefung der Anfang feine 
Martern wird, die ein. noch gräulicherer Tod bei 
fiegeln fol? denn der fchredliche Räuberhaupt: 
mann, den fie mit Verzweiflung ihren Mann nennt, 
hatte es unter den entfeßlichken Vermünfchungen 
und Slüchen: geſchworen, und feine Maßregeln nur 
zu gut getroffen, um alle ihre. Werſuche, den Ge: 
liebten zu retten, fruchtloß. zu machen. Die Ban: 
diten hielten nicht. nur wor dem Ausgange der Fel⸗ 
ſengrotte; fondern ſelbſt in der Abtheilung, wo. dei 
Verwundete lag, Tag und Nacht durch firenge 
Mache, und da’ der Barbar wohl vermurhete, daf 
ihm Eurene vielleicht ‚den fich beffernden Zuſtand 
des Ritters verlaͤugnen werde, um die ſchrecklich 
Kataſtrophe, die ſeiner wartete, entfernt zu halten 
ſo hatte er ſeinen Geſellen ſcharf aufgetragen, ihm 
daruͤber ſtets Kunde zu hinterbringen, und zugleich 
auf ihre Geſpraͤche, die er ihnen mit graufameı 
Hinterliſt erlaubte, ein Iaufchendes. Ohr zu hal⸗ 
ten. ch, Eurene zitterte vor dem erfien Au⸗ 
geiblict , wo - Martinengo ihre Stimme’ erfennen 
werde; wo die Ruͤckkehr feiner Befinnung ihn mit 
Dingen. vertraut machen müßte, Die entfeßlich zu 
denken, noch : fchauderhafter mitzutheilen waren. 
Eine Unbekannte , eine Ziefverhüllte wollte fie au 
feinem Lager bleiben, ımd ihr Name. follte nie von 

ihren Rippen ſchweben. Eurene, das herabgewuͤr⸗ 
digte Weib eines verraͤtheriſchen Partheigängers, 
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enn men die wahre Benennung eines Freibeuters 
ıd Raͤuberhauptmanns auch vermeiden wollte, 
mete für: ihn. verloren und, todt bleiben. Uber 
fe fchvere Prüfung; in der Naͤhe des Heißges 
ebten, weder durch den tobenden Schlag des Herz 
ns, noch durch die geringfie Gebehrde fich zu 
mathen, follte jeßs beginnen. 

Der entmenfchte Bakeko, fo hieß ihr. Gemahl, 
ar eben wieder mit feinen. jufammengenfften 
kfindel, das er vom Beute und den heimlichen 
ldzofluͤſſen aus dem Tuͤrkenlager hielt, um da⸗ 
it gegen feine ehemaligen Herren auf deu Juſel zu 
kalagern und im Hinterhalte zu lauern, wo ihre ein⸗ 
Ann Boten, oder kleine Saufen der treugebliehenen 
udesknechte ihm in die Hände fallen koͤnnten, him 
Werzogen; nicht ohne vorher Eurene mit: milden 
ſhne, was er beinahe ftündlich that, wenn. er in der 
hetze war, nach der Gefundheit des hohen Herrn ‚bes 
gt zu haben, und ihe jedesmal die Martern zu wier 
echolen, die feiner harrten. — Jetzt war fie wieder 
Pi dei Martinenge,: De Machen der Spießge⸗ 

He abgerechnet, weiche smafchinenmäßig auf ige 
m haſten ſtauden / ſo lange fie voch das Hüfthormige 
is Hauptmanns hoͤren lonnten, nachher cher nach 
ken Kruͤgen und Wuͤrfeln ſahen, und⸗es ſich fo 
tn als möglich machten. Der Drdemäritser fing 
ereits on, fich merklich zu beſſern. Ueber fein Lei⸗ 
hengeſicht Zog wieder ein Auflug von Lebenafarbe, 

2 % 


Pflege für den Verwundeten, fo viel ald möglic 


- 


. Beforgung Alles deffen, was ihn: beräßrte, "nic 
entgangen, und feine ſtets höher gefpannte Auf: 


chemLage za finden, die er nur zu richtig beur 


Unbekannte jede Verfiändigung oder Annäherun 


ſten WBerbanbey-ben fie) wie er wußte, Nie 


‚lich an feinem Schickfal den größten Autheil nahm, 
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das eingefuntene Auge erhob und öffnete ſich, und 
tiefe Athemzuͤge woͤlbten die Bruft, als feine Blide 
auf feine Umgebungen fielen. Nur auf der Tiefs 
verhuͤllten, die ihm zu Süßen an dem Lager faß, 
blieben fie ſtarr umd unbeweglich oft geraume Zeit 
hindurch geheftet, und druͤckten dabei eine Schwer: 
muth und Sehnfucht aus, die Eurene ivie mit Dolch⸗ 
flichen durchdrangen, fo daß fie ed nicht mehr aus: 
zuhulten vermochte, und füch außer der nöthigen 


von ihm entfernt in tiefem Stillfchtreigen verhielt, 
Aber Martinengo war die behutfame, faſt zaͤrtliche 


merkſamkeit weckte ein unbezwingliches Verlangen, 
mit dieſem ſenderbaren Weſen, das augeuſchein⸗ 





und zugleich eine ſtrenge Zuruͤckhaltung gegen ihn 
bewies, ‚nähen. bekannt zu: werden. Vielleicht er 
wachte auch in’ ihm des Gedanke, dadurch: e 
Weg zur Flucht und ‚Rettäng aus feiner gräßli 












theilte, und. wobei ihn nichts. fo fehr fehmerzte, 
durch feinen. Unfall. wahrkheinlich den Orden i 
ein großes Ungläd zu’ ſtürzen. — Da aber di 


zu vermeiden fchien, fb beſchloß er, bei dem naͤ 


Aa 
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ndern anvertraute, das ihm fo unbehagliche 
Schweigen zu brechen. Ä 
‚ Warum, fprach Martinengo zu Eurene, als 
e eben wieder um ihn befchäftig war, — ſuch'ſt 
J durch Deiner Kräuter. wunderfame Kraft ein 
eben. zu erhalten, das dem unvermeidlichen Vers 
erben preisgegeben ift, und daß keinen Werth 
ehr für mich hat, feit des Lebens fchönfte Kränze: 
hte und Liebe! — für mich verwelft find + — 
Keine Antwort erfolgte hierauf; fondern er . 
emerkte blos, daß die Tiefverhüllte mit einer uns 
ewoͤhnlichen Haſt ihre Arbeit zu beſchleunigen 
egann. 
Du antworteſt mir nicht, fuhr Martinengo 
rt, und doch muß ich. glauben, daß in dieſer 
Öhle ‚nicht kauter, Tigerherzen find, Daß Du. 
ie Bermummte machte ‚jest. mit -fonderbarer Mes 
ing ein Zeichen, daß er. nicht: weiter fortfahren 
Me —; aber Martinengo ließ ſich dadurch ‚nicht 
halten; fondern er ſetzte fein, angefangenes Be 
täch noch Iebhafter fort: .. | 
Warum fchweigen an ber Todeopforte? — 
h will Dir wenigſtens meinen Dank für die Sorg⸗ 
It und Pflege ausdruͤcken, die ich an dem Orte, 
ohin ich ‚gerathen. bin, nimmer ‚erwarten durfte, 
, Du bift nicht unter diefen Elenden. aufgewache 
n, gehörft nicht ..zu ihrem ‚Bunde, und ein Uns 
luͤksſtern muß Ki Dich ddier ergeſchleudert ha⸗ 
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ben. Deine Handlungen gleichen dem Schatın 
einer edlen Seele, umd in Deiner Nähe umfchwe: 
ben mich füße Träume unmwiederbringficher Der: 
gangenheit! — Sprich, wer bift Du? Laß mid 
wenigftend meine Wohlthäterin in den letzten Stun: 
den fennen lernen. — Die Berhällte blieb jegt far 
vor innern Schmerz am Boden angefefleft ftehen, 
and ihre Hand hielt unbeweglich die Schleife dei 
Derbandes, den fie vergebens zu ‚beendigen ge 
‚fücht hatte, ’ 

Nun, warum fprecht Ihr denn nicht, geftrenge 
Srau Patrenin, mifchte fich die in einer Ede be 
quem auf einem Stein figende Schildwache fed: 
Ich ein, Einen Matifitanten fol man in der Ne: 
gel. billigerweife nichts abfchlagen, und’ ich weiß 
aus eigenem Beiſpiel, als ich einft bereits zum 
Räbenfutter hergerichtet wurde, daß ed mir: erlaubt 
mar, von jeder Perfon, und wäre der Hochwuͤn 
digſte von der Inſel ſelbſt gekommen, Alles zu vers 
langen, was mir durch das Hirn kam. — Bari 
. bar! flotterte Eurene ihren nicht mehr maͤchtig, 
hervor. 

Ich! des Raͤubers Weid! ſtoͤhnte Martinen 
unwillkuͤhrlich, und ließ fein Haupt wieder auf di 
Mosslager fallen. — Der füße Traum hat ! 
gewährt; ich hielt fie für eine Leidensgefaͤhrte gie 
mir hieher gefchleppt; 0, diefer Gedanke fchloß 
Vieles in ſith! nun find alle meine Rückeriuner 
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gen zerflört! — - Ya, ja, fuhr er im ſchwaͤrmeri⸗ 
(hen Selbftgefpräch fort: Sie würde ganz anders : 
ſeyn und .handeln! Sie würde mir in diefer entſetz⸗ 
lichen Lage, wo Freundestroft der einzige Balſam 
wäre, der mein wundes Herz heilen’ Eönnte, nicht 
ſo katı, fo berechnend begegnen, ‚vielleicht nur darum, 
damit der Preis, der auf meinen Kopf gefer ift, 
der gewinnſuͤchtigen Hand nicht entgehe? — Sie 
wäre längft in meine Arme geflogen, hätte mir 
laͤngſt meinen Kerker durch ihre Nähe zum Aufs 
enthalt der Seligen gemacht! — O Martinengo! 
wohin verirrte ſich Dein fchwärmerifcher Geiſt, als 
du Sie mit diefer verglicheft, die umbefcholtene 
Eusene mie dem Weib eines — 

Eurene zerfloß bei dieſen Worten, die fie, fa 
leiſe fie gefprochden waren, verftand, in Thränen, 
und fie fchluchzte Taut auf. 

Mein Gott! rief Martinengo wieder auf, dies 
ſes Mitgefühl bei Morten, die, wenn Ihr fie, was 
ich nicht gewollt, verfianden, — Euern Haß ‚und 
Zorn gegen mich erregen mußten — ruft neuerdings 
meine Traͤume zuruͤck. — Wäre ed: möglich! Weib! 
ih beſchwoͤre Euch, fagt mir, kennt Ihr Euxene 
aus Candia, nachmals einem Rhodiſer Seemann 
vermaͤhlt —? lebt fie noch? iſt fie der Wuth der 
Korſaren bei ihrem nächtlichen Ueberfall auf Ryodus 
enttommen ? ſprecht ‚ um Himmelswillen! Ihr 
ſprecht über mein Leben oder über meinen Tod! 
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‘ Eurene fchwieg unerfchütterlich; aber durch die 
dichte Verhüllung gewahrte man deutlich den Kampf, 
‚den es ihr koſtete. — An ihrer Start jedoch fiel 
abermals der kecke Gefelle in die Rede. „Ei, Pa: 
tronin, das iſt nicht fein, daß Ihr unſers ehren 
feften Hauptmanns Frau zu feyn verläugnen wollt; 
‚eine andere würde gerne damit prunfen, mit ihm 
an der Spite eined Haufens zu fliehen, mit dem 
es die ganze türkifche Macht nicht verſchmaͤht, im 
Buͤndniß zu fenn? ich denke diefer Titel wiegt 
den nackten Namen auf, den man Eu beim Tauf⸗ 
‚Rein auf Candia gegeben. Nun ja, fie ift fchon, 
die Ihr meint, auch Eennen. wir fchon Eure Nänte, 
Herr Ritter, und Ihr feyd deshalb beim Teufel! 
nicht in gute Hände gerathen. Doch fprecht was 
Ihr wollt, der Worte wegen bin ich bier nicht 

Wache. 

Martinengo und Eurene hörten bereitd nicht 
mehr von: des frechen Gefellen Reden, fie ſahen 
nichts mehr von den Schauerflüften der Grotte, 
fie Ingen fich fprachlos, aber in fchmerzlicher Ent⸗ 
züdung einander in den Armen. ‚Die furchrbare 
Entdeckung war vorüber, in ihren verwandten Sees 
‚fen war nichts Abſchreckendes mehr; nur Mitge: 
fühl, Freundſchaft, Liebe, in Schmerz und Wonne 
aufs und niedertauchend,. erfüllte fie jet in ſchwaͤr⸗ 
merifcher Seligleit. — Als fie aber endlich deraus 
erwachten ‚ riefen fie zugleich mit herzzerreißender 
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Inge aus: fo muß ich ‚Dich wiederfinden! — 
tachbem die erften bittern Ergießungen über .ihr 
sechfelfeitiges. Schickſal endlich nach und nach, 
ie die immer mehr verhallenden Töne eines furcht: 
aren Schlages — in fanftere Regionen hinuͤber⸗ 
tterten, da fchienen fie jeden Zwang, jede Zuruͤck⸗ 
altung ihrer Gefühle und Empfindungen abgelegt 
ı haben, ald feyen fie frei fich zurüdgegeben, 
ine Räubergrotte, keine Banditenwache mehr vor⸗ 
anden, und ohne Scheu erzaͤhlten ſie ſich, als 
hon dem ſichern Tode aber wenigſtens einem ge⸗ 
einfchaftlichen verfallen, — die Ergebniffe feit 
‚ter letzten graufamen Trennung. 

Martinengo, erfuhr nun, daB die unglücliche 
urene feit itrer Verheirathung, (welches fie ihm 
erfchwiegen, um feinen Schmerz nicht zu vermeh⸗ 
en), nicht uur das Opfer der ſchrecklichſten Eifer⸗ 
icht, ſondern ſelbſt der grauſamſten Behandlung ih⸗ 
3 Mannes gewefen; daß dieſer Wuͤtherich gleich 
ach dem Vorfalle im Olivenwaͤldchen ſie und ihre 
linder mißhandelt habe, daß jene davon geſtorben | 
Yen; daß er, nachden: ihn der Drden ivegen vies ‚ 
rt befanntgewordenen Vergeben und fich erlaubten 
hluͤnderungen, fortgejagt , feine Dienſte den auf 
er Inſel und. in Rhodus ſelbſt fich befindlichen 
Berichiwornen, an deren Spitze der Großkanzler 
Imaral und die Prinzeflin Fatime flünden, ange⸗ 
wien; bei dem durch fie herbeigeführten nächtlis 
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denn nicht , daß feine Genefung der Anfang feine 
Martern wird, die ein. noch gräulicherer Tod be 
fiegeln fol? denn der fchredliche Raͤuberhaupt 
mann, den fie mit Verzweiflung ihren Mann nennt 
hatte, e8 unter den entſetzlichſten Verwinfchungr 
und Zluͤchen geſchworen, und feine Maßregeln nu 
zu gut getroffen, um alle ihre. Berfuche, den Ge 
liebten zu: retten, fruchtlo6 zu machen. Die Ban 
diten hielten nicht. nur wor dem Ausgange der Fel— 
fengrette , fondern felhft in der Abtheilung, wo bei 


Werwundete lag, Tag und Nacht durch firenge 


Mache, und da: der Barbar. wohl vermüurhete, daß 
ihm Eurene vielleicht ‚den fich beffernden Zuftant 
des Mitterd verläugnen werde, um die fchrecktiche 
Katafirophe, die feiner wartete, entfernt zu halten; 
fo hatte er feinen Gefellen ſcharf aufgetragen, ihm 
- darüber ſtets Kunde zu hinterbringen, und zugleich 
auf ihre Gefpräche, die er ihnen mit graufamer 
Hinterlift. erlaubte, ein lauſchendes Ohr zu hals 
ten. — ch, Eurene zitterte vor dem erfien Au⸗ 
genblick, wo Martinengo ihre Stimme erkennen 
werde; wo die Ruͤckkehr feiner Befinnung ihn mi 
Dingen. vertrant machen müßte, die entfeßlich 3 
denken, noch ſchanderhafter mitzutheilen wa 

Eine Unbekannte , eine Tiefverhuͤllte wollte fie 

feinem Lager bleiben, und ihr Name. follte nie vo 
ihren Lippen ſchweben. Cuxene, dad herabgewuͤr 
digte Weib eines verrätherifchen Partheigängers 
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nn men bie wahre Benennung eines Freibeuters 
d Raͤuberhauptmanns auch vermeiden wollte, 
ste fur. ihn verloren und, todt bleiben. Aber 
fe ſchwere Prüfung; in der Nähe- des Heißge⸗ 


bten, weder durch den tobenden Schlag des Her⸗ 


18, noch durch die geringfie Gebehrde ſich zu 
rathen, ſollte jetzt beginnen. 

Der entmenſchte Bakeko, ſo hieß ihr Gemahl, 
ir eben wieder mit ſeinem jufammengenafften 
findel, das. er von Beute und den heimlicher 
ildzufuͤſſen aus dem Tuͤrkenlager hielt, um das 
t gegen. feine.chemaligen Herren auf der Juſel zu 
alagern und im Hinterhalt. zu Lauern, wo.ihre.eifes 
nen Bote, oder Heine Saufen der treugebliahenen 
adesknechte ihm in die Haͤnde fallen koͤnnten, him⸗ 
gezogen; nicht ohne vorher Eurene mit milden 
he, was er beinahe ftündlich tat, wenn er. ia der 
otte war, nach der Sefundheit des hohen Herrn ‚bes 
gt zu haben, und ihr jededmal:die Martern zu wies 
holen, Die feiner. harrten. — Jetzt war.fie wieder 
ig bei - Martinenge,: Me Machen der Spießge⸗ 


en abgerechnet, . welche, maſchinenmaͤßig auf ih⸗ 


Poſten ſtauden, ſo lange fie noch -Das. Huͤfthorn ih⸗ 


Hauptmanns hoͤren konnten, sachhessuber nach 


en Kruͤgen und Wuͤrfeln ſahen, und⸗es ſich fo 

rem als möglich machten. Der Ordensritter fing 

eits on, ſich merklich zu beſſern. Ueber. fein Leis 

ngelichtı zog .wieher cin ‚Rluflug von Lebenafarbe, 
2* 


in 
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das eingeſunkene Auge. erhob und oͤffnete ſich, und 
tiefe Athemzuͤge woͤlbten die Bruſt, als feine Blicke 
auf feine Umgebungen fielen. Nur auf der Tief 
verhuͤllten, die ihm zu Füßen an dem Lager ſaß, 
blieben fie ſtarr und unbeweglich oft geraume Zeit 
hindurch geheftet, und druͤckten dabei eine Schwer: 
muth und Sehnfucht aus, die Eurene wie mit Dolch: 
flichen ‘durchdrangen, fo daß fie ed nicht mehr aus: 
zuhulten vermochte, und ſich außer der nöthigen 


Mfege für den Verwundeten, ſo viel als möglich 


von ihm entfernt in tiefem Stillſchweigen verbielt. 
Aber Martinengo war die behutfame, faſt zaͤrtliche 


. Beforgung Alles deffen, was ihn. beräßrte, "nicht 


entgangen, und feine flets: höher gefpannte- Auf: 
merkſamleit weckte ein unbezwingliches Verlangen, 
mit. biefem fenderbaren Wefen, das: AugeAfhein- 
Ich an ſeinem Schickſal den größten Antheil nahm, 
und zugleich eine ſtrenge Zuruͤckhaltung gegen ihn 
bewies, nähen. bekannt zu: werden. Vielleicht er⸗ 
wachte auch. in ihm des’ Ocdanke, dadurch einen 
Weg zur Flucht und Rettäng aus feiner gräßlis 


chem Lage zu finden, die er nur zu richtig beur= 


theikte,: und. webei ihn nichts fo fehr fchmerzte, als 
Önsch feinen. Unfall. wahrfcheinlich den Orden in 
ein großes Ungluͤck zu’ ſtürzen. — Da aber die 


Unbekannte jede Verfiändigung oder Annäherung 


zu vermeiden fchien, ſo beſchloß er, bei ven naͤch⸗ 


fen Berbandey- den fie) wie er wußte, Niemanden 
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wern :annertraute, das ihm fo unbe hagliche 
hrveigen zu brechen. Ä Ä 
Warum, fprach Martinenge ‚zu Eurene, als 
eben wieder um ihn befchäftig war, — fuch’t 
u durch Deiner Kräuter wunderfame Kraft ein ' 
ben, zu erhalten, das. dem unvermeidlichen Vers 
tden preißgegeben ift, und das Keinen Werth 
hr für mich hat, feit des Lebens fchönfte Kraͤnze: 
re und Liebe! — für mich verwelft find? — 
Keine Antwort erfolgte hierauf; fondern er . 
merkte bloß, daß die Tiefverhüllte mit einer uns 
woͤhnlichen Haſt ihre Arbeit zu beſchlennigen 
gann. 
Du, antworteſt mir nicht, fuhr Martinengo 
rt, und doch muß ich..glauben, daß in dieſer 
Öhle ‚nicht lauter Tigerherzen find, daß Du: 
ie Vermummte machte jetzt mit -fonderharer Mes 
ng ein Zeichen, daß er. nicht weiter fortfahren 
le —; aber Martinengo ließ ſich dadurch ‚nicht 
fhalten; fondern er ſetzte ſein angefangenes Bes 
taͤch noch lebhafter fort. | 
Warum fchmeigen an der Zodeöpforte? - — 
will Dir wenigſtens meinen Dank fuͤr die Sorg⸗ 
It und. Pflege ausdrüden, die.ich an dem Orte, 
hin ich gerathen. bin, nimmer erwarten durfte, 
‚ Du bift nicht unter diefen Elenden. aufgewachs 
1, gehörft ‚nicht . zu ihrem. Bunde, und ein Un⸗ 
üdöftern muß auch Did Hierdergefchfeubert, has 
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ben. Deine Handlungen gieichen dem Schatten 
einer edlen Seele, umd in Deiner Nähe umſchwe⸗ 
ben mich füße Traͤume unwiederbringficher Ber: 
gangenheit! — Sprich, wer bift Du? Laß mid 
wenigftend meine Wohlthäterin in den teten Stun: 
den Eennen lernen. — Die Berhüllte blieb jetzt ſtarr 
vor innern Schmerz am Boden angefefleft. ftehen, 
and ihre Hand hielt unbeweglich die Schleife des 
Berbandes, den fie ergeben zu beendĩgen ge⸗ 
fucht hatte. 

Nun, warum ſprecht Ihr denn nicht, geſtrenge 
Frau Patronin, miſchte ſich die in einer Ecke be⸗ 
quem auf einem Stein ſitzende Schildwache keck⸗ 
lich ein. Einen Malifikanten ſoll man in der Re⸗ 
gel billigerweiſe nichts abſchlagen, und’ ich weiß 
aus eigenem Beiſpiel, als ich einſt bereits zum 
Rabınfutter hergerichtet wurde, daß ed mir erlaubt 
war, von jeder Perfon, und wäre der Hochwuͤr⸗ 
digfte von der Juſel ſelbſt gefommen, Alles zu ver: 
langen, was mir durch das Hirn kam. — Bars 
. bar! flotterte Eusene ‚Pren nicht mehr mächtig, 
| hervor, 

Ich! des Raͤubers Weib! ſtoͤhnte Martinengo 
unwillkuͤhrlich, und ließ ſein Haupt wieder auf das 
Mooeslager Falten. — Der füße Traum bat kur; 
gewährt; ich hielt fie für eine Leidensgefaͤhrte gleich 
mir hieher gefchleppt; o, dieſer Gedanke ſchloß fo 
Vieles in fith! nun find alle meine Ruͤckerinneruu⸗ 
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gen zerfiört! — Ja, ja, fuhr er im ſchwaͤrmeri⸗ 
(chen Selbftgefpräch fort: Sie würde ganz anders 
feyn und ‚handeln! Sie wiirde mir in diefer entfes 
lichen Lage, wo Freundestroft der einzige Balfam 
wäre, der mein wundes Herz heilen’ könnte, nicht 
ſo kalt, fo berechnend begegnen, vielleicht nur darunı, 
damit der- Preis, der auf meinen Kopf geſetzt ift, 
xt gewinnfüchtigen Hand nicht entgehe? — Gie 
vaͤre längft in meine Arme geflogen, hätte mir 
ängft meinen Kerker durch ihre Nähe zum Aufs 
athalt der Seligen gemacht! — O Wartinengo! 
pohin verirrte fich dein fchwarmerifcher Geiſt, als 
u Sie mit diefer verglicheft, Die unbefcholtene 
uren⸗ mit dem Weib eines — 

Euxene zerfloß bei dieſen Worten, die ſi ie, a 
ife fie gefprocyen waren, verftand, in Thränen, 
nd fie ſchluchzte Taut auf. 

Mein Gott! rief Martinengo wieder .auf, dies 
z Mitgefühl bei Worten, die, wenn Ihr fie, was 
) nicht gewollt, verfianden, — Euern Haß ‚und 
m gegen mich erregen mußten — ruft neuerdings 
ine Traͤume zuruͤck. — Wäre ed möglich! Weib! 
beſchwoͤre Euch, fagt mir, kennt Ihr Euxene 
s Candia, nachmals einem Rhodiſer Seemann 
maͤhlt —? :tebe fie noch? iſt fie der Wuth der 
rfaren bei ihrem nächtlichen Ueberfall auf Rhodus 
tommen? fprecht, um KHimmelswillen! hr 
tocht über mein Leben ober über mölnen .Tod!. 


[4 
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Eurene ſchwieg unerfchütterlich; aber durch die 
dichte Verhüllung gewahrte man deutlich den Kampf, 
‚den es ihr koſtete. — An ihrer Statt jedoch fie 
abermals der kecke Gefelle in die Rede. „Ei, Pa: 
tronin, das iſt nicht fein, daB Ihr unferd ehren 
feften Hauptmanns Frau zu feyn verläugnen wollt; 
eine andere würde gerne damit prunfen, mit ihm 
an der Spige eined Haufens zu fiehen, mit dem 
ed die ganze türkifche Macht nicht verſchmaͤht, im 
Buͤndniß zu ſeyn? ich denke diefer Titel wiegt 
den nadten Namen auf, den man Euch beim Tauf⸗ 
ſtein auf Candia gegeben. Nun ja, fie iſt fchon, 
die Ihr meint, auch kennen wir ſchon Eure Raͤnke, 
Herr Ritter, und Ihr feyd deshalb beim Teufel! 
nicht in gute Haͤnde gerathen. Doch ſprecht was 
Ihr wollt, der Worte wegen bin ich hier nicht 
Wache. 

Martinengo und Eurene hörten bereit nichts 
mehr von’ des frechen Gefellen Reden, fie ſaben 
nichts mehr von den Schauerkluͤften der Grotte, 
fie Tagen fich fprachlos, aber in fchmerzlicher Ent⸗ 
züdung einander in den Armen. Die furchrbare 
Entdeckung war vorüber, in. ihren verwandten Sees 
len war nichts Abſchreckendes mehr; nur Mitge: 
 füht, Sreundfchaft, Liebe, in Schmerz und Wonne 
aufs und .niedertauchend,. erfüllte fie jeßt in ſchwaͤr⸗ 
merifcher Seligleit. — Als fie aber endlich Deraus 
erwachsen , riefen fie zugleich mit, herzzerreißender 
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Klage aus: fo muß ich Dich wiederfinden! — 
Rachbem die erften bittern Ergießungen über .ihr 
vechfelfeitiges, Schickſal endlich nach und nach, 
vie die immer mehr verhallenden Töne eines furchts 
ren Schlages — in fanftere Regionen hinüber: 
itterten, da fehienen fie jeden Zwang, jede Zuruͤck⸗ 
altung ihrer Gefühle und Empfindungen abgelegt 
u haben, als feyen fie frei fich zurückgegeben, 
eine Räubergrotte, keine Banditenwache mehr vors 
anden,, und ohne Scheu erzählten fie ſich, als 
chon dem fichern Xode aber wenigfteng einem. ge= 
neinfchaftlichen verfallen, — die Ergebniſſe ſeit 
hter letzten grauſamen Trennung. 

Martinengo erfuhr nun, daß die ungluͤckliche 
Furene ſeit ihxer Verheirathung, (welches fie ihm 
erfchwiegen, um feinen Schmerz nicht zu vernieh⸗ 
en), nicht nur das Opfer der ſchrecklichſten Eifer⸗ 
ucht, fondern felbft der graufamften Bı handlung ih⸗ 
es Mannes gewefen; daß diefer Wütherich gleich 
ach dem Vorfalle im Dlivemväldchen fie und ihre 
dinder ‚mißhandelt habe, daß jene davon geftorben 
eyen; daß er, nachdem ihn der Orden wegen vies 
er befanntgewordenen Vergehen und fich erlaubten 
Dlünderungen, fortgejagt,, feine Dienfte den auf 
er Inſel und in Rhodus ſelbſt fich befindlichen 
Berfchiwornen, an deren Spitze der Großkanzler 
Imaral und die Prinzefiin Fatime finden, anger _ 
posten; bei dem durch fie herbeigeführten nächtlis 
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chen Ueberfall, welcher nichts Geringeres bewirken 
ſollte, als ganz Rhodus durch einen Gewaltfireich 
in die Haͤnde Gurtoli?s zu fpielen, der bereits meh: 
rere Barken mit Bemwaffneten habe landen laffen, — 
“einen Mebellenanführer gemacht; und nachdem er 
gefehen, daß der Plan vereitelt worden, mit eiges 
ner Hand feine Ville in Brand geftedt habe. — 
Eeitdem, fette fie bebend hinzu, fehleppte er mich 
in diefe unzugänglichen Felfengrotten; und. treibt, 
fo viel als ich davon leider! fehen und hören mußte, 
nicht nur das erfchrecfliche Handwerk eines Lans 
desverraͤthers; fondern dad eined Banditenhaupts 
manns, heimlich unterhalten und bezahlt von den 
Feinden des Glaubens, denen er. gewifle Nachrich- 
ten aus dem belagerten Rhodus bringt, und für 
die er nach feiner Art einen Freibeuterkrieg führt, 
wo er ſchon gräßliche Mordthaten, vorzüglich an 
den Nittern ded Ordens, verübt bat. O theuerer 
Martinengo! fuhr fie händeringend fort, nie! niet, 
hätteft Du diefes erfahren; wenn nicht jener Schände 
liche den Schleier eined Dir. noch wohlthätigen 
Geheimniſſes fo graufanı zerriffen hätte! — Mit 
unerſchuͤtterlichem Muthe hätte ich die Dolchfliche 
° Deiner Vermuthungen, Deiner Worte ausgehalten, 
ach! fie find nichts gegen den Schmerz, vor Deinen 
Augen, als die Gattin diefed Ungeheuers erfcheinen 
zu muͤſſen, nichts gegen die Verzweiflung Dich rete 
‚tungslos verloren zu fehen, wenn der - Himmel kein 
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Wunder wirft! Vergebens habe ich mich vor di 
ſem Wuͤtherich niedergeworfen, und um Schonu 
für Dich gefleht, der Blutgierige ſcheint die 3ı 
Deiner Heilung, die ich abfichtlich verzögerte, nic 
abwarten zu wollen, um Dich feiner fürchterlich 
Rache aufzuopfern. O Martinengo! mein gelie 
ter theurer Freund! ich weiche jest von Dein 
Seite nicht mehr; jeder Augenblick kann Dir ja g 

fäprlich werben! ich fürchte Alles, wenn fie vı 
ihrem Zuge zurücfommen. Horch! o mein Got 
es find ihre Hörner! fo früh! was ift das? Ma 
tinengo, ich befchwöre Dich, fette fie in verzwe 
Iungsvoller Haft hinzu, gieb kein Kennzeichen D: 
‚ner Befferung, ftele Dich höchft erfchöpft, vi 
Richt gewinnen wir noch Zeit, nur einen Tag no 
Friſt, und es kann fich in unferer Lage etwas & 
dern. Ich habe aus ihren vermworrenen Red 
herausgebracht, daß man ihrem Schlupfwinfel a 
der Spur ifl. — O firede Dich auf Dein Moo 
lager, fuhr die zitternde Euxene mit bebent 
Stimme fort; während Martinengo, Teine Tode 
furcht kennend, von Eurenens Zärtlichkeit und Kiel 
die fich aus allen ihren Worten und Regungen, 
fehr- fie fich auch Mühe gab, fie. zu unterdruͤcke 
berriethen, neuerdingd vom wonnigen Taumel hi 
geriffen, fie feft an feine Bruſt hielt, und feur‘ 
Küffe auf ihre erblaßten Lippen druͤckte. Aber ; 
fuhr ber nur verſteckte Bafefo aus einem 7; if 
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der Grotte, mit dem Sinechte, der früher darin 
Mache geftanden, und fich blos, um die Liebenden 
befier in die Falle zu .befommen;,.. fcheinbar ents 
fernt hatte, — mit furchbarer Wuth hervor. 
Ha! bruͤllte er, ein. herrlicher Plan! und noch 
ein viel ſuͤßeres Schaufpiel! Eine treue Gattin 
und ein keuſcher Sreugesritter ‚liegen fich einander 
in den Armen, auf meine Ueberliſtung und meinen 
Untergang fi finnend. Bei'm Teufel! dad muß ich 
auf eine wärdige und raſche Weiſe belohnen! Hollah! 
herbei Geſellen! wir wollen einmal volle Ernte 
halten, eine folche, wonach. feine zweite Senfe mehr 
einen Halm abſchneiden Kann. Ihr werdet, fuhr 
er grimmig höhmend zu-den beiden unglücdlichen 
Spfern fort, wohl jegt nichts Geringered erwar⸗ 
ten, als daß ich Euch auf der Stelle ermwürgen 
laffe, oder Euch die Hirnfchalen an diefen Felſen⸗ 
waͤnden zerſchmeitere; aber da habt Ihr falſch ge⸗ 
rechnet. Daß ich ein Thor waͤre! mich bei Euch 
mit ſolcher Alletagsarbeit zu befaſſen, da mir die 
weit ſchrecklichern Qualen, welche Euch. vorbehalten 
find, noch obendrein einen fchönen Gewinn eintragen. 
Endlich wiffen wir einmal, daß Ihr huͤbſcher 
Nitter ein Hochwürdiger der Inſel, und dazu der 
Martinengo feyd, um den der Weſſir Muftafe ‚ein 
gutes Stud von feinem Bart gäbe, Curtoli aber, 
das nicht umfonft das Krokodill heißt, zehn tauſend 
goldene Thraͤnen in guten ‚Piaftern weint, um bie 
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Freude zu haben, Euch Iebendig ſchinden zu fehen. — 
Auf denn, Hochwuͤrdiger! denn mich duͤnkt, daß 
Ihr keiner Kraͤuter weiter bedürft, auf denn! und 
feyd fo gut, Euch in diefes Stein, welches’ einer 
Eurer Ordensbruͤder in diefer Höhle und hinterlaſ— 
fen hat, zu ſtecken, damit Ihr mir in einem blos 
Pen Kittel, wie Ihr dermal traget, eine Schande 
jufügt,. und zugleich nach Rang und Würden im’ 
türfifchen Lager einzieht. Du aber trautes Weib: 
chen meiner Seele! wirſt vor der Hand mit die⸗ 
fer Tracht einer Sklavin und einer haͤnfenen Hals⸗ 
fette vorlieb nehmen müffen, bis wir die weitern 
Glädögüter für Dich ausfindig machen. Auf, Ihr 
Geſellen! brülfte er wie der Donner durch die Fels 
fa; zu den Waffen! die Laſtthiere gezaͤumt und 
gepadt! wir ziehen. mit unſerer Beute ins tuͤr⸗ 
liſche kager. 





3. | 

Im tärfifchen "Lager herrſchte indeß Beſtuͤr⸗ 
zung und paniſcher Schrecken, als ſeyen ſeine 
Schanzen ſchon vom ‚Feinde überftiegen, oder al 
rohe Die Zeltenftadt mit fammt dem Boden, wo⸗ 
ranf fie flehe, in einen Abgrund zu verfinfen. Man 
rannte und drängte fich durch die Gaffen im bun⸗ 
sn Gemiſch; jeder Unterfchied fchien aufgehört zu 
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Haben; denn, die Gefahr, drohte Allen, ‚und Re 
mand vermochte vorauszufehen,, wo ihre tödtenden 
Blitze hinfallen würden; Waffen konnten gegen das 
herannahende Schickſal nichts auörichten, es nur 
furchtbarer reizen. Das Geheul der Gebetausrus 
fenden Muefine, weit entfernt den Troft und Se 


geu des Propheten vom Paradiefe berabzuziehen, 


vermehrte -noch die Verwirrung; indem ‚man hau 
fenweije die heiligen Welii Ullah und Die frommen 
Derwifche durch das Lager gleich Wahnfiunige rens 


nen ſah, wie fie fich unter gräulichen Gebehrden die 


entſetzlichſten Verwünfchungen gegen die Verräther 
und fchlechten DBefolger des - Korand ausſtießen. 
Aber in den reich vergoldeten Gezelten der gewalts 
habenden. Paſcha's ging es um nichts beffer ber. 
Muſtafa, der erhabene Weffir der Pforte, zitterte am 
ganzen Leibe; und indem er in jedem der Anafie: 


henden ſchon den guten Freund zu erblicken ver⸗ 


meinte, der ihm in der naͤchſten Stunde die ſchick⸗ 
ſalsvolle Schnur, als letztes Halsgeſchmeide um⸗ 
legen koͤnnte, bekam feine Hoheit einen Anfall von 
wunderfamer Herablaffung und Bertraulichleie. Er 
fprach mit Jedem Scheit und Bey, die er ſonſt 
kaum eines Blickes würdigte, von "wohlerfüllter 
Dienftpflicht, und dem troftvollen Bewußtfeyn aller 
möglichen Kraftanftrengung; ; während er mit vollen 
Händen aus einer mächtigen Kifte Beuteld nach 
allen Meltgegenden auswarf, eine Freigebigkeit, die 
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eben nicht zu ſeinen Tugenden gehoͤrte, und durch 
den hoͤchſten Drang der Zeiten veranlaßt ſeyn 
mußte. Nichts aber duͤnkte ihm gefährlicher, als 
die tuͤckiſche, faſt höhnende. Miene Curtoli's feines 
Nebenbuhlers, der auf feinen Damadcener gelchnt, 
an dem Eingang des Zelted ſtand, und. auf die 
Kataſtrophe wartete, die ihm fchon viel zu lang- 
fam nahte. Gerne hätte der Allgewaltige dagegen 
einige Mittel fpielen laſſen, die jenes Geficht auf 
immer unfichtbar gemacht haben würden; allein die 
Sandupr feiner Macht fchien im Verrinnen begrif⸗ 
fen, und diefed war fein Augenblick mit dem Kros 
Iodill der Meere, welches man höchftens in Schlin⸗ 
gen fangen konnte, anzubinden. Inzwiſchen Ichöpfte : 
et wieder einigen Muth, als Pafcha Peri, der Vers 
ſhmitzteſte aller Eingeweipten am tonftantinopolis 
tanifchen Hofe, und wie wir bereit wiffen, fein 
alter Vertrauter hereintrat. Die Runzeln ſeiner 
Stirne wogten weder auf und ab, noch liefen fie 
ſchwellend gegen die. Wurzel der ungeheugren Has 
bichtsnaſe zu; fondern fie zogen fich an die zwei 
buſchigten Augenbraunen hin, die in immer weis 
tan Kreifen mir Wichtigkeit fich ausdehnten, und 
an den Liniamenten dieſes ergrauten Pplafters 
des Divans, zudte troß der waldigen Befchattung 
des Bartes eine Art von Sicherheit. wenigftens für 
de erfien Haͤupter „hervor; denn was lag an den _ 
übeigen Köpfen. Er bat einen verſiegelten Chan 
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tifcherif C®) des fiegreichften unuͤberwindlichſten Pa: 
diſchah mitgebracht, den er dreimal kuͤſſend, hoch 
mit beiden Händen in die Höhe hob; worauf Altes, 
was fich im Zelte befand, ſich mit gefreuzten Ar: 
men tief zur Erde verneigte, oder mit der Stirne 
den Boden betührte. Der Befehl des Schatten 
Gottes gmg unter fleter Wiederholung diefer Zere: 
monie ftufenweife durch ‘die Hände der türkifchen 
Gewalthaber, welche fie vorerft in einem- filbers 
nen Berken mit heiligem Waſſer reinigen mußten, 
und gelangte zulegt zum Weiftr Muftafa, der ihn 
in tieffter Unterwürfigfeit an Stirne und Wangen 
reibend‘, nicht ohne hoͤchſte Beklemmung eröffnete, 
Aber die Blaͤſſe, welche bald Seite Hoheit augen: 
fcheintich "zu bedecken anfing, wäre wahrfcheinlich 
ſeiner Stimme gefaͤhrlich geworden, wenn nicht ein 
Seitenblick Peri⸗ Paſcha's, ihn gerade noch zur rech⸗ 
ten Zeit aͤufgerichtet und in den Stand geſetzt 
haͤtte, ſtotternd folgende Worte herabzuleſen. 
„Sklaven! Euer Gebieter, Euer Beherrſcher, 
Euer Yadlfchah nahet Euch! zittert vor der Sonue 
der Welt! Mit dem Schwerte des Richters ‘ver 
Erde wird er vor Euch erfcheinen, die Rebellen zu 
züchtigen, und die Feigen, die ed wagen, von Mas 
homets Standarte befchattet zu werden, furchtbar 
zu bejtrafen. Jeder zehnte Verraͤther ohne Unter: 
fchied verfällt dem’ Tod. Ich befehle! Dir daher, 
Weſſir Muſtafa, die Sklavenrotten, die ſich das 
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mufelmännifche Heer zu nennen wagen, vor dem 
Lager waffenlos aufzuftellen, einen. Mimber(?) 
aufzueichten, und und und die Unfrigen imtieffter 
Demuth und Unterwürfigfeit: zu erwarten; denn 
wir vollziehen Allah's und des Propheten Willen,” — 

Dieß war der frhrediiche Irhalt des Chatti⸗ 
ſcherifs, den Sultan: Soliman feinem geheimen 
Rathgeber, dem Paſcha Peri, welcher ihn von ven 
übeln Umſtaͤnden des tuͤrkiſchen Belagerungsheeres 
heimlich Kunde zugeſendet hatte, in Mitte feiner 
zweiten Flotte, mit der er nahte, auf. den Höhen 
bon Rhodus vͤhergab; nachdem er ihn, den Begluͤck⸗ 
ten unter allen Paſchen, allein durch einen Schnell- 
fegler hatte zu fich rufen laſſen, um feinen: ſulta⸗ 
nifchen Zorn dem Heere zu verlünden. (*°) ‚Daher 
äweifelte Niemand mehr an dem Öturze bes Weſ⸗ 
fr’! Muftafa’s, ja feibft nicht daran, daß Peri- 
Paſcha ihm Die feidene Schnur überbringen. würde; 
aber an ein fo großes, jeden einzelnen Kopf: in 
Lebensgefahr ſetzendes, unerhörtes Ungluͤck Hatte 
Niemand gedacht, und folglich Fein Wunder, wenn 
die Beſtuͤrzung und die Furcht gleich einer Peſt 
das Lager der Türken anſteckte. Während nun die 
Paſcha's und Übrigen mufelmännifchen Seldobriften, 
im unterwärfigften Gehorſam dem Willen des Pas 
diſchah's, in deſſen Hände ja tagtäglich ihr Leben 
gelegt fey,. ohne das geringfie Murren oder auch 
nur einen Laut, nach ihrer unbeweglichen Schick⸗ 
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false fi) ergaben (22) und mit traurigen nie 
dergefchlagenen Gefichtern zum Zelte hinausfchlichen, 
um. bie: erhaltenen Befehle zu vollziehen, richtete 
ber verfchlagene Peri⸗ Paſcha in dem geheinnften 
Sache des Zeltes den kleinmuͤthig gewordenen er: 
habenen Weſſir Muſtafa mit einigen Zufluͤſterun⸗ 


gen auf. | u 
„Allah fey gelabe! fprach er, daß ich ben 
Sultan zuerft gefprochen babe; denn ein furchtbar: 
ser Streich, der uns hätte treffen follen, iſt um 
abgewenbet. Unfer Bote war nicht ber einzige an 
ihu; das Krokodill hatte ſchon fruher einen abge: 
{enbet. Ä 
Ha, der: Verruchte erwiederte ver Weikr, nm 
bi ich in’ des Padiſchahs Mugen: verloren; denn 
Jener wird nicht ermangelt haben ‚ mich mit den 
fihwärzeften Farben zu fehilden. - 
Alllerdings, entgegnete Peri⸗Paſcha, bat er 
had; gefhan, und mich obendrein nicht ganz vergeſ⸗ 
fen; während er feine Kriegsthaten und feinen 
Eifer für die hohe Pforte fo hoch wie auf eine 
aͤgyptiſche Pyramide aufpflanzte; allein, diefe Ne⸗ 
‚bertreibungen haben. fen zu fehr gefpanntes Ne 
ſelbſt zerriſſen, und wir find, denke ich, bald wies 
det flott — wenn nur vorerſt Eines voraber wäre! 
‚Sollte der Saltan es wirklich - vollziehen “ 
fen? Glaubſt Du, «6 iſt auch Gefahr für mE 
babei? fiel der Weſſir beforgt ein. 
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Ich vente, fuhr Peri⸗Paſcha ſtaatsklug fort, 
daß Salomon’d Kopf ſelbſt ſich mit dem bloßen 
Rumpf ſchlimm befinden müßte, amd der „Qirme 
ud Füße nicht entbehren könnte, — Ein ähnliches 
Beilpiel, weiches ich dern hochzuͤrnenden Papifche, 
als er meinen Rath forderte, in unterthaͤnigſter 
Demuth ſammt feinem Sklaven zum Schemeil 
feier Fuͤße legte, warb get aufgenommen. 
Run, und was glaubft Du, weifefter Bert, 
Perle des Orients, daß daraus erfolgen wird? " 

Erwns, vos Nichts iſt, und doch ſehr viek 
ſcheint; Du wie mich verfichen. — Die Ma⸗ 
jeſtaͤt des Saltan's und fein ‚Uebergewicht über 
ms Alle uruͤſſen im glängendflen Licht erfcheinen; 
Dein Anſehen aber in demfelben Grade einer Mon⸗ 
desfinterniß gleichen und — Die Sache wird‘ abs 
gemacht feyn. - Soll Ich Dir daher gut rathen, ſo 
laſſe es Dich nicht verdrießen, Deine Werte und 

darnach einzurichten; und ed wird 
dem Loͤwen aͤußerſt ſchmeicheln, wenn wir wie 
Laͤmmer wor ihm erſcheinen; ſolches iſt Das ſicherſte 
Mittel, daß er md nicht verſchliugt. Gehab' Dich 
m wohl, Muſtafa, Glanz: ber Vortrefflichkeiten, 
goldene Fahne ber Ehre und ded Gluͤckes, Dein 
Chatten möge nie kuͤrzer werden! Allah fey * 
Dir, und leite Deine Schritte! — ich gehe das 
Uebrige im Sime unſerer Abrede zu beſorgen. 
Kaum war der ſtaatshuge Peri⸗Paſcha ans 
3” Ä 
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dem Zelte, ald ſchon die Salven der Strandbatte⸗ 
rien die Annäherung ber Flotte des großmächligs 
fen Sultan Soliman’d zum allgemeinen Schre: 
ten des ganzen mufelmännifchen Lagers, in dem 
ſich fein furchtbarer - Chattifeherif bereits wie. ein 
Lauffeuer verbreitet hatte, ankündigte. Bald ſchwam⸗ 
men die riefigten Schiffögebaude in völliger Schlacht: 
ordnung durch die ſchaͤumenden Wellen heran, und 
zeigten den Ufern ihre .endlofen Reihen non: Feuer⸗ 
ſchluͤnden, die fich drohend in Liniew-auffkellten, 
um Freund und Feind: zerfchmetsernd, zu vernich⸗ 
ten. Eine unermeßliche. Schiffsbruͤcke ward ge⸗ 
ſchlagen und mit Erde uͤberdeckt, damit Nichts die 
Allmacht des Behortſchers der Welt exinmern möge, 
daß ihn ſein ſtolzes Admiralſchiff nicht bis an das 
Land bringen koͤnne, da fein :geweihten: Fuß Fein 
ſchlechteres Fahrzeng beruͤhren durfte. 
Jetzt aber dehnte ſich der unüberfehbare Zug 
ugeh dem Lager. hin. Das Gepaͤcke des, Schatzes 
und des Gultand eröffnete. ihn ‚mit dreihundert 
Banden von. Maulihjeren; hundert Züge anatoli- 
feber, perfifcher und arabifcher Roſſe, reich geziert 
tait: goldenen und filbernen Zaumwerk und Steig⸗ 
bügeln, überhanugen mit koſtbar geſtickten Scha⸗ 
brofen, wurden, von den Sattellnechten und Si⸗ 
lahehor's nachgeführt: Darauf folgten fünfhundert 
Reihen mit Vorräthen fchwer beladener Kameele, 
- ‚die. antreibenden Sklaven und. Troßknechte zur 
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Sc, unter den Befehten der Kiaja's Aga’s und 
Heereöfchreibern. -Nach voraustummelnder Reiserei 
mit rothen, gelben und grünen Sahnen und den 
hochgehaltenen Infignien und Roßſchweifen, glänz: 
ten die prangenden Hofämter des Seraild und ber 
Feld: Diwan, woran ſich Schaaren Sipahis und 
Uufedchis anfchloffen. Cine Tchimmernde Menge 
von Capitſchipaſchi, Defterdaren und Kadiaskeren 
nit Abtheilungen der „Leibwachen und aſiatiſchen 
Reffern, unter Kriegögetön und klingendem Spiel 
verfündete das glücjelige Kameel, das, in perfifche 
Zeppiche und Quaften= froßende Decken ganz vers 
bülle, den goldenen Kaften trug, der Mahomer's heie 
lige Fahne bewahrte. (32) Imane hielten ehrfürchtig 
lenkend die Zügel ‚ und hundert Derwifche heulten 
den Lobgeſang in die Luͤfte: — „Gott iſt Gott! 
über ihm iſt keiner! Es iſt ein Gott, und Maho⸗ 
met iſt fein Ptophet!“ Dicht daran wimpelte ein 
Wald von Fahnen und Sandſchaks in allen Far⸗ 
bengluthen, von hochwallenden Roßſchweifen und 
goldenen Halbmonden, und zwiſchen dreifachen 
Reihen der prachtvollen Leibwache mit eingelegten 
Bogen und Koͤchern, von Weſſiren, Paſchen, Hee⸗ 
rebrichtern und der „ganzen Kriegspforte C*?) um⸗ 
ringt, ritt Soliman mit Majeſtaͤt im langſamen 
Schritt, auf. einem Zelter von Pagen geführt eins 
ber, deſſen Gefchirewert feinen Schimmer von den 
Ötrahlen der Sonne genommen zu haben fchien. 


Auf dem hochgewoͤlbten Turbau, bedeckt mit Perlen, 
blitzte ein Reiger von Diamanten. Sein Kaftan 
aus Silberſtoff mit kunſtvoll eingewirkten Loͤwen 
ward von einem mit tauſend Edelſteinen funkeln⸗ 
den Gürtel zufammengehalten,, worin ein Dolch 
und ein Feines koſtbar gebundenes Buch ſteckten, 
das er fietö zu tragen »flegte, und welches nad 
der Volksſage einen Talisman, ver ihm Unverleb- 
barleit verlieh, enthielt. Gin weiter Pelz von gruͤ⸗ 
nem Sammer ber geweihten Raiferfarbe for ü in 
großen Falten mit Zobel verbraͤmt um ihn, und 
aus den Aufriffen der herabhangenden Aermelſtrei⸗ 
fen Teuchtetch die Mm Atlas gefleideten, mit Reihen 
goldener Kuöpfe Herzierten Arme hervor, wovon er] 
den linken ſtolz auf die Hüfte flägte, während im 
vechten bie Herrſcherkeule ruhte. (+) 
7 Nun aber ging die ausgeſuchteſte Pracht in 
den furchtbaren Ernſt des Krieges Aber, und ſchloß 
mit dem fehauderhaften Schrecken. 

Ein mächtiges Heer fchwerbeiwaffueter Ru: 
melioten und Albanefer, bie Kerntruppen des Reiche, 
dröhnte erzgegoffen in einer Haltung, die Alles nie: 
berzutreten verkündete, über den Boden einem fort: 
rolfenden Donner gleich, Eudloſes Geſchuͤtz, als 
gälte es dem Untergang der Welt, wurde von 
Dromedaren, Büffeln und Sklaven nachgezogen, 
und taufend Henker mit blinkendreu Bellen von 

dern Dberhaupte der Eapisfchipafcht angeführt, zeig: 
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ten nur zu dentlich, weſſen Stunes Soliman ſey. 
Jetzt hielt der Zug an, und ſtellte ſich in das fei⸗ 
erliche Olaj, (32) um das Belagerungsheer zu ers 
werten, das gleich dunklen Rauchwolken über die 
Zugbruͤcken der Berfchauzungen des Lagers herauds 
wagte, da Soliman in feinem Zorne geſchworen, 
ſolches nicht eher zu betreten, bis es von den elen⸗ 
den Sklaven gereiniget fey, welche die muſelmaͤn⸗ 
ifchen ſtets fiegreichen Waffen mit Schande bes 
dt hätten. 

Traurig und wie ein geichlagenes Heer zog 
8 heran ohne rauſchende Kriegsmuſik und das ges 
vohnte Sressdengefchrei, wie fonft die Osmanlis ihs 
m Padiſcha im Felde zu begrüßen pflegen; denn 
t hatte es firenge unterfagen, und ihnen zugleich 
Me Ehrenzeichen abnehmen Iaffen, bie des Krie⸗ 
es Stolz und Leben find, 

Darum fah man feine busfgefärbten Sandſchacke 
us der gedraͤngten Menge wimpeln; kein vergol⸗ 


tes Mond drehte fich an der Stange mit luſti⸗ 
em Glodenfpiel und Zimpelgeklirr; die Heerpaus 


a fchwiegen; ausgeloͤſcht war das weite Strah⸗ 
mfeld des ſonſt fo glänzenden Waffen, abgeſtreift 
en den nackten Scheiteln der Turbane ſtolzes 
dalpengefild. 

Gleich Gefangenen mit niedergeſchlagenen Blik⸗ 
en zogen die in Ungnade Gefallenen, voran der 


Veſſir Muſtafa mit Peri⸗Paſcha und dem übrigen 
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Trauerkleider gehüllt, mit feidenen Schnüren iin 


+40 | 
Gefolge des Heersführer, ohne Commandoflab, | 








den Hals, zu dem hochanfgerichteten Mimber 
Großſultans her, auf welchen die Majeſtaͤt 
Welt, der Schatten Gottes, bereits thronte, uni 
abgewendet fie Feines Blickes würdigte, bi 
fie den ihnen beflimmten Raum eingenom 
hatten. | 

Ploͤtzlich winkte er mit feiner goldenen Keule (=) 
und im Sluge fah fich das zufammengedrängte Ber 
lagerungsheer von dem neu angelommenen furdht: 
bar bewaffneten Fußvolk und der Reiterei umzingelt. 

Eine angftvolle.. Stille folgte auf das raf- 
felnde Waffengellirr;. während der Sultan Soli: 
man hiehin und dorthin Blicke des Zornes wid der 
Verachtung werfend, die der erfchrodene Muſel⸗ 
mann ald Vorboten ded Todes betrachten durfte, 
endlich in folgende Werte ausbrach. 

„Wenn Ihr Soldaten wäret; fo Hätte ich 
Euch erlaubt, vor mir in Waffen zu erfcheinen; da 
Ihr aber elende Sklaven, furchtfamer als Weiber 
feyd, und nicht einmal. das Feldgeſchrei Eurer 
Feinde auszuhalten vermoͤgt; ſo waͤre es ungerecht, 
durch ſo feige Menſchen die Waffen und Zei⸗ 
chen des Muthes ſchaͤnden zu laſſen. Habt Ihr 
geglaubt, als Ihr auf dieſer Inſel landetet, ihre 
Ritter wuͤrden noch feiger ſeyn als Ihr, wuͤrden 
willig Haͤnde und Fuͤße Euren Ketten darbieten? 
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acherlicher Wahn! toller Gedanke eines Unfinni: 
en! fo wißr denn, daß wir in diefen Rittern den 
Schmud der Chriften, die Bluͤthe ihres Adels zu 
elämpfen haben; Menfchen, die von Natur tap⸗ 
er, feit ihrer Kindheit in den Waffen auferzogen 
urben ; graufame, wilde Löwen nach dem Blute der 
Rufelmänner lechzend, und die ihre Beute nur eis 
er überlegenen Macht laſſen. Ihr Muth iſt es, 


er den unfern hervorgefordert bat; und den Kampf 


it ihnen halte ich für gefahruol genug, um meis 
ed Schwerte würdig zu feyn. 

Kann ich von Euch Feiglinge und weibifche 
oldaten eine fölche Eroberung erwarten? von 
uch, die Ihr den Feind fliehet, ohne ihn noch 
ht gefehen zu haben, von Euch, die Ihr bereits 
ubeinander gelaufen wäret, wenu Euch nicht das 
Reer von allen Seiten umgäbe? — Uber beim 
ſropheten! ehe meiner Mäjeftät ein folcher Schimpf 
iderfaͤhrt, will ich ein ſo fchauderhaftes Gericht 
der die Schändlichen halten, daß durch ihr furcht- 
ares Schickſal gefchredt, wohl alle in den Schran⸗ 
en ihrer Pflicht bleiben werden. 

Mit wuͤthender Gebehrde erhob er ſich jetzt, 
nd auf feinen Wink blitzten Dauſende von Schwer⸗ 
ern ſeiner Albaneſer und Rumelioten, uͤber die 
doͤpfe der zuſammengedonnerten Mufelmänner 
es Belagerungsheeredö, und zugleich enthällte 
ih, eutſetzlich anzufehauen, die von -ihnen 
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perbedit gehaltenen, fie umflügelnben Linien eine 
endlofen Gefchüges, wobei die Zeptſchis mit hren⸗ 
nenden Zunten ſtanden. 

Bei. dieſem grauſenvollen Aublick einer uw 
vermeidlichen Vernichtung, Die, gleichfam wie des 
Himmels Rache den Morten des Schatten Got: 
tes folgte, entfiel den bebenden Mufelmannern al 
fer Dutch, und unter großem Gefchrei warfen fie 
fich auf ihre Stirnen in den Staub, und flehten 
den Sultan um Schonung und Barmherzigkeit an. 

Jetzt trat Peris Pafcha mit dem niedergefchlas 
genen Weſſir Muſtafa und den übrigen oberſten 
Feldherrn, welche fich nahe um den hohen Mim: 
: ber des Sultans geftelt Hatten, demuthsvoll mit 
gefseusten Armen und gebeugten Kunieen hervor, 
und bat um die Gnade des Worte. Erſt dad 
drittemal winfte ber Großſultan, und Peris Pafıha 
begann in einem Zerknirrſchung zeigenden, Mitlei⸗ 
den anfprechenden Zone. — „Allergroßmaͤchtig⸗ 
fier, allerunüberwindlichfier Padiſchah! Du, der 
Du bift der Schatten Gottes; Dein Zorn ifl ger 


recht, und Deine Gerechtigleir das Labfal der Vãl⸗ 


ter, deren Aller Leben und Tod nur von Deinem 
Winke abhängt. Wehe dem Mufelmann, ber eine 
andere Gluͤckſeligkeit kennt, als für Dich, Du Ber 
berrfcher der Welt und Beſitzer der himmliſchen 
Königreiche, zu fierben! Mit heiliger Schrift war 
immer dieſes ewige Wort des Alloran's und uns 





3 — 


| — 43 
5 großen Propheten in bie Herzen Deiner Mus 
männer geichtieben, bie nur Dadurch das Para⸗ 
5 und feine reigenden Huris zu erringen hoffen, 
einer jener bösartigen Geifter, die in ben 
tiſtenlaͤndern haufen; denn wahrlid, nur ein - 
her konnte ed ſeyn! — duxrch feine Zauberei es 
in gebracht hat, unfere Sinne zu verwirren. 
| wäre und dag Ungeficht Deiner Majeftdt vor- 
euchtet, wie in den zahlloſen Schlachten, wo 
t Dir eine Straße uͤber die Felder erfchlagener 
tler bahnten, nie hatte und eine Verblendung 
fallen, nie ein ſolches Ungluͤck treffen können; denn 
ine Gegenwart verfcheucht alle Höllengefpenfter 
 Unglänbigen, und Deine Majefldt ift allein 
tHönglich ohne alle andere Waffen, Städte vor 
h einflürgen, und bie Erde erbeben zu machen. 
Nunmehr da uns biefe nnausſprechliche Gluͤck⸗ 
igleit geworden, hat Dein Volk treuer SHaven 
ne Wiedergeburt erlangt, und das Reich der glanz« 
Im ewigen Pforte wird firahlendeg ſeyn, als je. 
erlaube, aller großmächtigfter unfiegbarer Padis 
hah! daß diefe enden noch einmal fich erheben 
isfen, aus dem Staube, von Neue und Berzweif- 
ng, Dein zorniged Auge zu fehen, taufendmal 
thr gefoltert, als Durch Die Schrecken ihrer wohl: 
dienten Hinrichtung ; gieb ihnen nur noch fo viele 
tft, daß fie. Deine Verzeihung buch die alſobal⸗ 
ige unfehlbare Erſtuͤrmung jened verfluchten Chri⸗ 
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ſtenneſtes erlangen Können, um als Nechtgtäubie 
nach des Propheten entfeßlichen Fluch, nicht ihren 
Antheil an dem Paradiefe zu verlieren; mit Freu 
den wollen fie ald Sieger ihre Köpfe alsdann zu 
Deinen Füßen legen, um Deine unerreichbare Ma: 
jeftät zu verfühnen. (*7) 

Thraͤnen floffen bei dieſer eiaftudirten Rede 
dem PerisPafcha von den Wangen, bie roth vom 
eine, welchen er in der Verborgenheit feines Zeltfa⸗ 
ches in tüchtigen Zügen zu fich zu nehmen pflegte, — 
dad Anſehen einer Begeifterungähige gewannen; 
er raufte fich mit den Uebrigen den Bart aus, 


ſchuͤttete Staub auf feinen nadten Schädel, und 
- fchien im unterwöärfigften Gewimmer untergehen zu 


wollen —; aber der Sultan fprach noch immer 
nicht, ‚und feine Gefichtszäge blieben finfter wie 
Gewitterwolfen, welche jeden Augenblid den tref: 
fenden Blißftrahl verfündeten; als Aller Augen 
und Ohren plößlich ‘auf ein fonderbares Ereignif 
gerichtet wurden. 





4, 2 
Durch das Gewuͤhl der Berwaffheten und Un⸗ 


bewaffneten erhob fich eine immer näher heran 
Tommende Bewegung; verworrened Geräufch von 


unterdrüdten Stimmen toſete wie. die Brandung 
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Meereswellen, die fich einander einholend un⸗ 
dumpfem Gedroͤhne peitſchen, immer ſtaͤrker; 
machte ſich Platz durch das Gedraͤnge; doch 
nte man die Urheber ned) nicht unterfcheiben, 
ſich erlühnten, im den furchtbaren Raum, wo 
liman fein Kriegögericht halten wellte, dieſe 
rung zu bringen. — Endlich aber ließ ſich 
ägnptifcher Turban mit -wallenden Straußenfe- 
r bemerken, und hinter ihm ein Lockenhaupt nach 
ndländifcher Art. Wie fich aber die Gaffe für 
Anfömmlinge erweiterte, gewahrte man bald 
ſtattliche Geftalt des furchtbaren Eurtoli, ber 
in unter allen entwaffneten Muſelmaͤnnern, im 
len Kriegerſchmuck .mit ſtolzer Zuverſicht einhers 
tt, ‚and mit eigener Fauſt einen. :gefangenen 
hansiter sMitter, deſſen Hände: auf den Rüden 
unden- waren, und der von mehreren mohrifchen 
ehren vorangegeifelt wurde, an einer langen 
te nachſchleppte — 

' Broßmächtigfier Padiſcha, ſprach er, als er 
deſſen Mimber genaht hatte, verzeihe Deinem 
laven, wenn. er vor Deiner Majeſtaͤt in dem 
wande des Krieges erſcheint, das er durch feine 
amdlungen, feit, es’ ihn umraſſelt, Feinen Augens 
ck entmweiht-hat,. wie Deine Hoheit am Beſten 
iß. Hätte es an mir gelegen, fo flände Rho⸗ 
8 nicht mehr, und Dein. fiegreicher Zuß wäre 
teits über feine Trümmer gefchritten; doch was 


— 
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108: ,0 koͤnnte ich dieſen Ruhm allein bihaupten! 
doch vernium, es war der Heldenmuth aller ta 
pfern Ritter des Ordens, deren geringfier ich Bin; 
denn wahrlich! nicht werth achte ich mich noch, 
feinen ergrauten Siegern die Riemen der Schuke 
aufzulöfen; mit ihnen ift Gottes ‚gewaltiger Arm, 
der: Deine. Heere zerfchmettert, — Ha! braufte So⸗ 
liman auf, mir diefed von einem Sklaven in Ket⸗ 
ten! Prahler!. weißt, Du, daß Du, vor dem Herm 
Des Lebens und Todes ſteheſt, und daß fein forcht⸗ 
barxrer Ausſpruch Dir nahe iſt? 

Bemuͤhe Dich nicht, Sultan, Zurcht in mir 


erregen zu wollen; wir Ordensbruͤder fürchten uns 


aur ‚vor unferm Gott und unferm Gepiffen. — 
Auch dann-nicht, ſchaͤumte der Sultan, wenn Did 
grauenvolle Martern,eriwarten? bei der Gemifiheit 
nicht, daß im naͤchſten Augenblick Deine blutig 
zudenden Glieder den Boden bedecken werben, „wenn 
Du nicht alfogleich Deinen Glauben abſchwoͤrſt? — 
Chriſt! noch warne ih Dich ; Fein Sterblicher kann 
fih einer folchen Gnade ruͤhmen, feiner hat füh 
einer folchen isdifchen Gluͤckſeligkeit, wie ‚ich aber 
Dich ausfchätten will, zu erfreuen gehabt, wenn 
Du zu meinen Fahnen :übergebft. Du ſollſt der 
Feldherr diefes unermeßlichen Heeres feyn, das 
Euch doch über Eurz ‚oder lang überwältigen wird; 
Du ſollſt mein Vezir,. König von Trapezunt wer: 
den! — Wie? Du verfchmähft ſelbſt nur zu an 
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orten? wende Dich um, und ſieh Dein Schick⸗ 
I — Zwei gewaltige Löwen mit gahnenden Ras 
en und bluthroth herausgeflrecten Zungen, um 
elche die Dolchreihen der Zähne leuchteten, brüten 
tzt Martinengo an, und fchlugen mit den ausge: 
reckten Tagen und den Ringen ihrer Schweife _ 
uf den Boden, ald wollten fie die ganze. Erde 
ıfreißen und zertruͤmmern. Scheu und erfchredt 
ihren die Mufelmänner auseinander; denn fie 
aubten fchon alle Augenblicke die firaff anges 
annten Ketten zerfprengen zu fehen, an denen die 
ngeheuer von den Futterfucchten faum mehr zu⸗ 
idgehalten werden konnten, bi des Gultans 
inf Die blutige Lofung zur Zerreißung des Chriſten 
ben wuͤrde. Martinengo blieb furchtlos, und em⸗ 
fahl Gott im Stillen ſeine Seele. — Da ſtuͤrmte 
oliman raſch von feinem Sitze auf, und donnerte 
gen die Muſelmaͤnner ſeines Heeres: Kennt Ihr 
Br diefe Johanniterritter, Ihr weibifches Gefine 
I Afiend! Beim Propheten! ich bin nicht mehr 
r Here der Erde, feir Rhodus mit feinen Hele - 
a mir widerſteht! Glaube nicht. Chrift, daß 
eliman eine folche Stärke nicht zu würdigen weiß, 
sh in feinen Adern fließt Eurer Tapferkeit vers 
andıes Kriegerblut. Lebe! ich werde oyne Euch 
e Welt bandigen.. Du ſollſt mit Deinen Brüdern 
m heimkehrenden Triumphwagen meined Sieges 
chen, ſobald mein Richteramt gegen au Geige ads 
il. 
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gethan iſt; denn Ihr, die das Todesloos trep 

fen wird, Ihr ſeyd die blutigen Opfer dieſer Loͤ⸗ 
wen! — 

Schon begann man auf ſeinen Befehl die 
ſchauderhafte Todeszaͤhlung und der zehnte Mann 
wurde von den Henkern aus den Reihen herausge⸗ 

riſſen, und gebumden auf einen Plaß hingefchleu 
dert, bis die Todesurne geleert wäre; als fich neu 
erdingd unter jämmerlichem Gebruͤll die geächteten 

Schaaren in den Staub warfen, des Sultans Mit: 
Leid anzuflehen, und. Peri-Paſcha mit den übrigen 
Großen ihre angitvollen Bitten un Barmbergig: 
feit verdoppelten. 

Wohlan, fprach Soliman nad) langem Sir 
nen —:.ich will auf Eure Bitten das Strafge 
richt noch verzögern — nicht aufheben. — Die 
Elenden mögen fich ihre Begnadigung auf den 
“ Willen und Mauern von Rhodus erringen. Gehr! 
gebt ihnen ihre Waffen wieder, und führt fie alſo⸗ 
gleich. zum Sturm auf jene Chriftenftadt, die Und 
fihon zu lange MWiderfiand leiſtet. — Bis die 
Sonne fich blutrorh in die Wellen des Meeres taucht, 
müflen ihre Mauern ſich im Blute jener Ritter 
und ihrer unglaͤubigen Schaaren baden! — 

Ein ſturmaͤhnliches Freuden⸗ und Wuthgebruͤll 
begleitete nunmehr die wohlberechneten Worte So⸗ 
liman's, welche ſein ganzes Belagerungsheer um⸗ 
gewandelt zu haben ſchienen. Es war, als ſeyen 
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"alten Osmanli's, die das griechiiche Kaiferreich 
igeſtuͤzzt, und mit Mahomets Fahne alle Welt: 
ile erzittern gemacht hatten, die alten Eroberer 
t Kaliphen der zauberhaften Arabien wieder auf: 
fanden; fo floß das friegerifche Feuer wie ein ımz 
mbar fortlaufender Brand durch die ajtarifchen 
den, deren Blut: und Raubbegier und Toll⸗ 
nheit von Neuem, gleichfam wie durch eine 
edergeburt graͤßlich erwachte. 

Eine ſolche Kataſtrophe aber, von Paſcha Perl. 
lau eingeleitet, hatte Soliman erwartet, ımd er 
ubte feine Zeit verſaͤumen zu därfen, che dieſer 
pferfeitstaumel; denn er kannte nur zu gut feine 
ſſelmaͤnner, wieder verrauchen würde. Daher 
angen jest von allen Seiten die Kriegstrom⸗ 
en und Pauken, und das ‚pomphaft Elingende 
iel der Jauitſcharenmufik. Die Feldherolde ſteck⸗ 
in endlofen Linien die Sammlungsfaͤhnleins 
Richtung des fich in Schlachtordnung aufſtel⸗ 
en Fußvolkes; die Reiterei fchwärmte im un⸗ 
eueren Halbmond heran, wie eine alles nieders 
netternde Hagelſaat, und fort und fort bewegte‘ 
der Koloß des Barbarenherred gegen die Stadt 
Ritter des ‚heiligen Johannes von Sjerufalem. 

Wir’ wollen feinen wilden: Horden: nicht: fol« 
;-fondern in dad beinahe: leere Lager der Tuͤr⸗ 
zurüdffehren, und zwar zu einem feiner prachts 
Ren Zelte mit aufgefiedten Roßſchideifen und... 
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blinkenden Monden, im veffen tnnerften Sache eine 
koſtbar gekleidete Schöne, jedoch mit goldene 
Feſſeln, auf weichem Polfter unter Thraͤnen ſaß. 
Der unmenfchliche Bakeko, welcher Marti: 
nengo, wie er glaubte, dem ficherften und ſchauder⸗ 
bafteften Tode, zugeführt; da er ihm Dem blutigen 
Eurtoli, dem Krofodill überliefert, und dafür bie 
anfehnliche Summe, welche auf feinen Kopf ge: 
feßt war, eingeftrichen. hatte — war mit feinem 
eigenen Weibe aus eiferfüchtiger Rache wicht mes 
niger ſchaͤndlich “verfahren. Er hatte fie ihm gleich: 
falls als Sklavin verkauft; und da das Ungeheuer 
die Reize Eurenend in hohen Anfchlag bringen 
durfte, und zugleich Curtoli's Begierlichkeit bes 
merkte, Sie in feine Gewalt zu befommen, — eis 
onen ungeheneren Preis dafür gefordert; welchen 
ihm Jener ebenfall& zu feinem Erftaunen verabfols 
gen ließ. Diefe Unglädliche, die fich vergeben zu 
den Züßen ihres Wuͤtherichs gewunden hatte; das 
mit er fie doch der Schande nicht preis geben, - 
dern ihr lieber den Todesſtoß verfeßen möchte, waͤre 
ohne das Zufammentreffen fonberbarer Umftänbe vers 
Ioren gewefen, allein Curtoli hatte eine ganz andere 
Ubficht mit ihr. Die beiden Gefangenen konnten 
ihm nicht ſchicklicher und gelegener in die Hände 
gerathen, ald in einem Augenblick, wo er fich das 
Hirn zerbrach, wie er den Zorn Soliman's am :feis 
nem feflen Starrſinn könnte brechen machen, und 








33 


ie ed. ihm möglich würde, auf den Bahn der Ges 
alt und des Einfluffes, über feine Nebenbuhler, 
m Weſſir Muftafa und jenen heimrädifchen 
raubart Peri, einen entfcheidenden Sieg davon 
tragen, der ihn nicht nur der ſchmachvollen Rolle, 
eiche die türkifchen Heerführer, wie er wohl wußte, 
ir fpielen follten, und wozu er fich durchaus nicht 
rfiehen Konnte, entheben;- fondern ihn in Solis 
an's Augen fo hoch ftellen müfle, daß ihm das 
deffirat nicht mehr entfchlüpfen könne. — 

Wir wiffen feinen Geräufch « machenden pomps 
ften Verfuch mit Martinengo, welcher die ges 
ffte Wirfung fo fehr verfehlt hatte, daß er vor 
heimen Ingrimm knirſchte, und alle Mühe ans 
enden mußte, feinen Unmuth zuruͤckzuhalten; — 
usenend Schönheit follte num der zweite Angriff 
ıf Soliman werden, der, . wenn feine Ruhmfucht 
id fein Stolz gefättigt waren, für folche Reize, . 
ht immer unempfindlich blieb. 

Er befahl daher feinen Berfchnittenen, fie fo- 
fibar als möglich nach türkifcher Tracht zu- eis 
n, und mit Juwelen und Perlen umhangen, aber 
I goldenen Feſſeln in dasjenige ber großfultanis 
ben Zelte zu führen, wohin gewöhnlich die Ges 
henke der Paſcha's und die- auserlefenften Beute⸗ 
che gebracht wurden. c"°) Der vom Kampfe 
egreiche, oder befiegt zuruͤckkehrende Sultan follte alds 
aan auf gleiche Weife hier feine Bezwingung finden. 


⸗ 


h 


runs nunmehr für den: Harem der Padi⸗ 
Shah beſtimmt, vielleicht zur Favorit-Sultanin, 
ein Loos, am dad fie alle Schönen Aftend und 
Afrika's beneiden mußten, fand in Thranen ſchwim⸗ 
mend ihres Jammers Fein Ende, worüber fich ihre 
ſtummen mohrifchen Wächter nicht genug verwun⸗ 
ern Lounten, ohne zu ahnen, daß noch ein’ tieferer 
‚Schmerz ihr Junerſtes zerriß, als der. Gedanke au 
ihre Zukunft: naͤmlich das ſchauderhafte Schickſal 
ihres Leidensgefaͤhrten und geliebten: Martinenigo's, 
SDer wahrſcheinlich unter namenlofen Martern be: 
reits: ausgeblutet haben. mochte; da Sie ihn von 
dem agyptifchen Ungeheuer und feinen Genferfnei 
sen ſelbſt hatte -Ffortfchleppen. fehen. Aber fall 
+ödtete: fie die Freie, jals derſelbe Martinenge 
‚acht nur friſch und.:gefund, fondern foger unter 
hefouderer Auszeichnung. der Wächter, die ihm bei: 
‚gegeben wären, in das Zelt eintrat... Soliman 
‚hatte ausdruͤcklich befohlen, diefen Chriftenritter mit 
Der größten. Hochachtung zu begegnen, und, zwar 
amter. Obhut und waffen!os; aber fonft ohne Feſ⸗ 
$eln frei in ‚feinen Zelte zu belaffen, bis er wieder 
zuräcfehren wuͤrde | 
:ı So fehr Martinengo eine fofche unerhörte Au: 
geichining durch fein Heldenmüthiges Betragen ver: 
dient, .oder vielleicht durch fein einnehmend.s Wr: 
‘fen auf den Sultan Eindruck gemacht haben. mochte; 
ſo beebſichgte der ſtaatskluge Soliman doch vor 
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glich; die Mufelmanner dadurch auf das Aeu⸗ 
rſte zu reizen, und fie durch diefe Faiferliche Gnade 
einem verfluchten Gjawr verichwendet, bis zur 
chſten Wurh von Eiferfucht und Neid zu brin⸗ 
n, um eine Urt Begeifterung zu wecken, dieſen 
himpf im Chriftenblut abzumwafchen. Wie ges _ 
it, Martinengo ging jetzt in einer ftattlichen 
freuzten Dalmatifa, welche ihn früher zum 
un gereicht, fein Sterbefleid hätte werden fol 
, frei und feffellos in das Zelt herein, und die 
rliſchen Begleiter ſchienen mehr feine Diener, 
> Wächter zu feyn. Vorzüglich aber bemühte 
) der oberſte von ihnen, ein graubärtiger Agafi, 
im Feldlager den Kislar-Aga vorfiellte, und 
muſelmaͤnniſchen Kniffe recht los haben wollte, 
f alle mögliche Weife den Chriftenritter fich ge⸗ 
fällig zu bezeigen; inden er in der Schnelligkeit 
s Dilemma entwarf, daß: wenn diefer Fremdling 
Feind und Gjawr es vermochte habe, fogar den 
ürnten Padiſchah fiir fich zu gewinnen, er entwe⸗ 

unmenſchlich reich, oder ein verfappter Chris 
nfürft, _ oder ein heimlicher DBegünftiger und 
eund der Türken, oder gar ein Befißer von ges 
men Kräften und Zauberer ſeyn müfje, mit wel: 
m nicht nur in gutem Verſtaͤndniß zu bleiben, die 
vöhnliche Klugheit erfordere; fondern feine be= 
dere Gunft zu exlangen, die Sache feiner uner= 
mdbaren Werfchlagenpeit ſeyn müffe; denn das 
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ſey vorauszufehen, daß diefer heimliche Liebling über 
kurz oder lang einen Turban mit fo. viel Tuͤgs 
tragen werde, als Fein Weffir je darauf ſtecken dürfte, 
Martinengo, dem diefe Berechnung auf des Türken 
Geſichtslinien und Winkelzigen fogleich klar gewor⸗ 
den, baute eben: fo fehnell darauf, den Plan zu 
Eurxenens und feingr eigenen Befreiung. 

Indem er nun beim Eintritt in dad Zelt ds 
nen bedeurfamen Blick auf Eurene warf, welcher 
ihr zu verfiehen gab, daß fie fich fill verhalten 
und nicht das geringſte Zeichen irgend einer Theil⸗ 
nahme an ihm geben foßte, ſtreckte er fich mit eis 
ner heitern zuverfichtlichen Miene auf einen audge 
breiteten Teppich, ohne fich weiter um feinen fchnurs 
bärtigen Wächter zu befümmern. Diefed war aber 
eben das rechte Mittel die Neugierde deſſelben auf 
das Höchfte gu fpannen; fo daß er nicht mehr um: 
bin konnte, zuerſt ein Gefpräch anzuenüpfen, am 
zu feinem Ziele zu gelangen. . | 

„Beim » Propheten! brach er endlich herass: 
„Ihr ſeyd wohl der erſte Chriſt, der ſich im tuͤr⸗ 
kiſchen Lager ſo behaglich befindet, als ſey er da⸗ 
rin geboren, und als gäbe es gar feinen Krieg 
zwifchen den Mufelmannern und den verdamms 
ten — ich wollte lagen, — verbeſſerte er fogleich, 
den Rhodifern. — 

Will Dir's glauben Türke, warf ihm Martinenge 
ganz gleichguͤltig hin, Du ſprichſt wie Du es verſtehſt. 


| 
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‚Di Ihe hebt Hoch auf, erwiederte der Agaſi, 
etwas gereizt; Ihr follt wiffen, daB ich nach mei⸗ 
nem Amte, das ich im Lager verwalte, Feiner der 
Öeringften bin; - Ihr mögt darnach Eure Zunge 
Ienten, denn ich möchte nicht der Mann feyn, mir - 
ein fchiefes Wort fagen zu laffen, vorausgefekt, 


daß ed nicht von Einem wäre, ber ein größere 


Gewicht hatte. — 

Alfo, fuhr Martinengo lachen: fort, giebft Du 
doch Vorausſetzung und Unterfchiede zu? — Verſteh' 
mich recht Chrift, vollendete der Agafi feine uns 
terbrochene Gedankenreige —; ald Muſelmaͤnner 
gehen wir allen Völkern auf der ganzen Erde vor, 
weil alle außer ‚und verdammt Im und ald uns 
gläubige Hunde niemals ind Paradies gelangen 
kinnen; wenn man aber die weltlichen Angelegens 
heiten mit Scharffinn betrachtet, fo mag fich.ers 
geben, daß auch aufer uns noch Leute von Ges 
wicht, Anfehen, Einfluß, Reichtum u. d. gl. exi⸗ 
firen mögen; was oft aus der herrlichen Beute her⸗ 
vorgeht, die wir den Gjawrs abnehmen, oder den 
prächtigen Gefchenten, die fie und aus Furcht und 
Unterthänigfeit machen. Darunter "können aber nur 
folche gerechnet werden, die, obwohl arımfelige Fuß: 
ſchemel für unfern Padifchah, je dennoch an der 
Spitze jener Gjawrs und Kiafir’s fliehen, umd des 
nen er manchmal einen gnädigften Wink zu wiſſen, 
machen läßt. — oder — 
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Oder, fegte Martinengn die Etufenfolge fort, 


“ mit denen er gnädiglich felbft zu fprechen fich her: 


abläßt, oder gar in Verbindung: fieht, oder — 
Mas? Ihr averdet doch nicht —? fiotterte 

der Türke. — Ich werde, ich werte, mein forgfamer 

Freund, vollendete Martinengo; aber ‚wieder fchnell 


abbrechend, fegre er im nämlichen erfien wegwerfen: 


den Ton dazu, Furz Ihr ſprecht verehrter Agaſi, 
wie Ihr es verſteht. 

Ei doch, ei doch, ſchmungelte der Tuͤrke, glaubt 
Ihr denn, Unſer Einer verſtuͤnde gar nichts, und 
haͤtte nur ganz gemeine Augen im Kopfe? Wer 
ſich ſo lange im Serail herumgetrieben hat, der 
muß doch wiſſen, was er weiß, und er weiß: daß 
einer in Ketten fortgefuͤhrt, niemals wieder auf 
freiem Fuß zuruͤckkehrt; wenn er aber wieder 
Iebendig zum Vorfchein koͤmmt; fo ift ed ein fiche: 
red Zeichen, daß —; doch verftellt Euch nur nicht; 
ih will Euch etwas vorweifen, das flatt aller 
Worte gilt. — Nun fuchte der gefchaftige Agaſi 
in einem WMuft :zufammengehäufter Dinge, umd 
brachte bald einen Eleinen Bündel Pfeile hervor, 
welche mit VPergamentftreifen umwickelt waren, 
und triumphirend vor Martinengo hintretend, fprach 
er mit einer fpißfindigen Miene: Nun Herr chrifts 
licher Ritter, kennen wir Euch wohl oder nicht? 
Jetzt werber Ihr doch nicht mehr Iaugnen ? 

Gefpaunt betrachtete Martinenge dieſe Pfeile, 
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und Jas die. auf. den Pergamentſtreifen ſtehenden 
abgeriffenen Worte: „Auf den Thurm von St, 
Nieolap,. beim: größern: Hafen — dort. die Pulver⸗ 
kammer.“ — Bei, dem .„Ppften-. von. Kaftilien iſt 
die innere Schutzwehr noch nicht fertig —.. „Schießt 
nicht fo hoch“ —. „Das Quartier Santa Maria 
della Vittoria iſt der ſchwaͤchſte Platz, — „dort 
Villier's.“ Kaum vermochte Martinengo bei flüch- 
tiger Durchlefung. diefer Zettel, die offenbar aus 
dem belagerten Rhodus von heimlichen Berräthern | 
herausgefchoffen waren, - welches er auch au der 
dorm der Pfeile erfannte, fein empörtes ‚Gefühl 
zuruckzuhalten; aber Verfielung war nun mehr als 
je nöthig ;:_ um hinter die voͤllige Entlarvung des 
furchtbaren Geheimniſſes zu Formen, deſſen Spur 
er mit feinen Freunden fchon fo lange auffuchte. 
Mit einem haͤmiſchen Blick, worin er eine ftolze 
Zuverficht Tegte, wie einer, der. fich viel auf einen 
Verrath, welcher einträglich ift, zu Gute bält, 
ſprach er daher zu dem Türken: Ei! was Du 
Dir einbildeſt; bin ich denn nicht, wie Du gehört 
haft, der Ritter Martinengo, der Euch fo vielen 
Schaden zugefügt hat? — Ihr feyd fo wenig Mare 
tinengo, erwiederte nunmehr der über feine eigene 
deinheit und Verfchlagenheit bezauberte Türke, als 
ih der Mufti bin. Dürfte ich nur Euren Namen 
nengen! — Nenne ihn ohne Scheu Agafi; ich denke, 
die Mufelmänner ſollen ihn noeh oft ausfprechen. 


60 ⸗ 
Wer bin ich denn, wenn-ich allenfalls nicht Man 
timengo wäre? Ä 

Kein anderer, brach der Türke los, beim Bart 
bes Propheten, ald Amaral. der Großkanzler des 
Drdend, unfer guter Freund und heimlicher Bere 
buͤndeter. — 

Bei Deinem Yaradiefe! Du haft Recht, und 

meine Verftellung nügt mich nun nichte mehr; 
‚enrgegnete Martinengo vom graßlichen Entflaunen 
hber dieſe Entdedung durchzudt. — Uber Du, 
der Du fo feharffinnig biſt, werther Agafi, wirft 
eben fo Hug ſeyn, einzufehen, daß ich Urſache 
habe, vorerft im türfifchen Lager unter diefem Na: 
men nicht erfcheinen zu wollen, was Du aus mei: 
nem ganzen Benehnen und felbft den gefahrvollen 
Umftänden, denen ith mich. unterzogen habe, bis 
mich der Sultan an einem geheimen Zeichen er: 
Fannte, abnehmen mußt. - 

Agafi Küpri, entgeguete der hochentzuͤckte 
Türke, verſteht fich auf die Weltläufte, und de 
ich Euch, fügte er demuthsvoll bei, ganz ficherlich 
ats Weſſir begrüßen darf, fobald Rhodus gefallen 
ift; fo erlaubt, daß ich Euch zuerft meine Hul⸗ 


digung bringe. Gedenkt alddann des Agafi Küpri. 


| Schon gut, werther Agafi, verfekte Martis 

nenge im Beſchuͤtzungs⸗ und Gnadentone; ich 

werde. Euch diefe Stunde nie vergeffen. Bor jetzt 

aber. forgt, daß ich einen guten Becher Labungs: 
J B 
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wein erhalte; denn diefer Tag hat mich etwas 
erfchöpft. 

Mein? im Türlenlager? Wein? 

Lieber Agaft fpiele feine zweite Poffe, zwis . 
(hen uns ift kein Geheimniß mehr, und fo weiß 
auch ich, Daß Ihr welchen nicht nur habt, fondern 
auch trinfr. (2°) 

Bſt! ſtille! wenn das der Iman des Lagers 
hoͤrte; ich waͤre verloren. Ihr ſollt ja davon ha⸗ 
ben; nur ganz in's Geheim, und, nicht wahr? Iht 
duldet wohl, daß ich mittrinfe, ich will ihn. dann 
felbft holen. 

Nicht nur das, lieber Agafı; fondern es 
wäre wohl rathfam, daß Ihr die Wachen vor dem 
Belte etwas entfernet, oder befchäftiget; denn leicht 
möchte fonft etwas auffommen, das Euch — 

Ihr habt recht, antmwortere der eingefchüchterte 
aber weinluſtige Türke; ich will ihnen fo viel Opi⸗ 
um austheilen, daß fie einen Efel nicht mehr von 
einem Kameel unterfcheiden, unb noch bümmer wer⸗ 
den ald der Röffelmacher von Stambul. (22) Hals 
tet Esch, nur. ruhig, ich Tomme bald wieder; deun, 
fehte er verfchmige mit halber Stimme dazu, der 
beſte Wein iſt in Paſcha Peri’ö Zelt unter bein Boden. 

Der fchwerfällige Türke war faum zum Zelte 
hinausgetrabt; als Martinengo firh zu Euxene wen⸗ 
dend eilig fprach: | . 

 Eusene! jetzt it fein Augenblick zu verlieren; 


% 
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wir ſterben mit einander oder wir find mit einan⸗ 
der gerettet! Raſch wirft er fich in eines der vors 
handenen weiten Tuͤrkengewaͤnder, ſteckt nebft dem 
Heinen Pfeilbündel zwei Piftolen und Dolche zu 
fih, laͤßt die Geliebte auf einen Teppich treten, 
ben er um felbe: fchlagend, an den Enden zufanıs 
menfnüpft, und die ganze Laſt auf feinen Ruͤcken 
nimmt, und in den hinterfien Fächern des Zeltes 
durch die Filzwand einen großen Riß machend, 
drängt er fich durch, und iſt im Freien der La⸗ 
gerhaſſer. 





I. | 

Indeß erfüllte fchon das wirkende Gebruͤll 

ded gegen Rhodus heranziehenden Tuͤrkenheeres 
meilenweit die ganze Gegend. Endloſe Horden⸗ 
Humpen wogten wie auögetretene, überfchwernmende 
Meeresarme von allen Seiten daher. Vom Hanze 
der Waffen möchten die Augen erblinden,, vom Ge: 
ſtampfe der Neiterei die Spafel: berſten. Ein um 
überfehbarer Halbmond, von Gefchüßesreihen 
Topesgaffen durchzogen, rügte zum Unvbermeidli— 
chen Verderben mit donnerndem Gerolle immer nd: 
ber und näher. der Ritterfiadt, und’ feine eif 
Flügel um fie fchlagend, verichloß er jeden A 
"gang, jede Rettung. Zugleich Iegte ſich ein Wald 
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himmelhohen Maften der tärkifchen Flotte vor 
geiperrten Hafen von Rhodus, um mit furchts 
m Anprall den Eingang zu ertrogen, und durch 
törung der Vertheidigungszitadellen und Strand: 
erien, der mufelmännifchen Landungsmacht zur 
berung _ bed großen Ordensſitzes die Hand zu 
Mm. 

So war Rhodus noch nie angegriffen worben 
fruͤhern Zeiten; eine folche namenlofe Gefahr 
e noch nie über feinen Mauern gefchwebt! — 

Soliman betrachtete auch: fchon diefe Stadt 
gefallen, und vol afiatifchen Stolzes wähnend, 
ihm der glanzvolle Triumphzug durch ihre ges 
üthigten Thore entgehen koͤnnte, wenn fie in 
th und Ruinen verfinke, befchloß noch einen 
ſuch, die Ritter des Ordens im Angeficht ihres 
m Unterganges zur Webergabe zu bewegen. 

Er hatte fich auf einer der Anhöhen, welche 
ganze Ebene mit der belagerten Stadt feinem 
blick preid gab, einen fildernen Thron ſetzen 
n. Selbſt wollte er Augenzeuge des Kampfes 
> und durch die Majeftät feiner Gegenwart 
Heeresmaſſen lenken und zügeln. Die Feld⸗ 
hund Führer aber jollte fein Antlig allein, 

ihnen die höchfle Belohnung oder den fuͤrch⸗ 
hfien Tod verfündete, mit Begeifterung oder 
vornenden Schrecken erfüllen. 

Dort ſaß er im ganzen orientalifchen Prunk, 
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4 x 
von den Großen der Kriegöäpforte und dem Kern 
‚ feiner Leibwache umringt, und zu feinen Füßen 
ftanden Reihen von Henkern mit blinfenden Bei: 
Ien vor den fchon bereiteten Todesbloͤcken, un nad 
8 Sultans Winken Jeden, der fich fein Mißfallen 
oder feinen Zorn zuziehen würde, angenblidlich hinzu: 
richten. 
Begieb Dich, Silihdar, nach- den Waͤllen der 
Chriftenfflaven, fprach Soliman zu einem jemer 
+ Waffenträger, und nimm eine weiße und rethe 
Sahne mit Dir; damit fie wiffen mögen, weß Sin 
nes ich noch bin, wenn fie augenblidlich die Thore 
öffnen, oder. wenn fie in ihrem unnäßen Starrfinn 
verbleiben. Im erften Falle laſſe ich ihnen das 
Leben; denn was liegt meiner Majeflät daran, 
ob Tauſende folcher Hunde. mehr oder weniger find 
in unferm unermeßlichen Reiche; — follten fie aber 
verbleitdst nur an die Möglichkeit eines Wider⸗ 
flandes denken, dann fchleudere die rothe Fahne 
ihnen zu, — fie bedeutet blutigen Untergang! — 
Der Silihdar beruͤhrte mit der Stirne ‘deu 
Boden, und ſich ehrfurchtsvoll erhebend, eilte er 
die weiße Fahne ſchwingend, an die erſten Bra 
der chriftlichen Waͤlle. 
- Dort rief er mit verwegener Stimme des af 
| lerunuͤberwindlichſten Padiſchah Gnadenangebot 
Rachewort zu mehrmalen aus; aber obwohl er Die 
Waͤlle und Mauern mit Kriegsvolk befet fa; fe 
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ien fich doch. Niemand um fein Gekreiſch zu 
ümmern, bis ein Wafferguß von einem Rhodi⸗ 
weib höhnend ' herabgefchüttet den mufelmannis 
en Hero über und über begoß. Krgrimmt 
rf er nun die rothe. Sahne in. den Laufgraben, 
d eilte vom Hohngelaͤchter der chrifilichen Sol⸗ 
* verfolgt, dem’ Thronhuͤgel zu. 
„Allermaͤchtigſter Padiſchah! Schatten Gottes! 
rſchte er hier hervor, hemme nicht länger das 
hwert Deiner Rache gegen dieſe Verfluchten des 
mmels und der Erde; denn ſtatt aller Antwort 
r Spott — | 
Spott? —- vollende nicht! raſete Soliman, 
na ich Dir nicht die Zunge ſoll ausrcißen Iafe ' 
— und feine goldue Keule ergreifend, ſchwang 
fie fichend mit ausgeſtreckter Rechte in die Höhe. 
Alfogleich erhoben ftch alle Sandſchak, Fahnen 
d Spieße, alle Schwerter feiner Leibwache blitz⸗ 
auf, und vier rieſenhafte Mörfer fpiehen glüs 
ide Kugeln von ungeheurer Größe unter einem 
chibaren Donner gleich: feurigen Drachen über 
3 sürfifche Heer nach Rhodus aus. (??) 
Dad Echlachtfignal war gegeben. Fortlau⸗ 
de Flammenzeilen des Geſchuͤtzes bruͤllten nun 
ch Die Lüfte vom grauenvollen Echo-der Berge 
d Klippen begleitet. Wollen von Staub und 
lverdampf qualmten Alles verhäüllend umd ver- 
hernd bimmelwärts, und durch ihr Chaos kamen 
IL. — | 5. | 


® 
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Mille, Mauern, Thürme und Menfchengewühl nm 
wie unfärmliche Trümmer und klumpenweiſe zum 
Vorſchein. Schwächer, doch unausgefegt antwor⸗ 
tete dad Feuer aus der Chriftenvefte und ihren 
Baftionen; doch ſtreckte es Schaaren der Ungläw 
bigen nieder, und die Kugeln flogen im: Bogen: 
fchäffen did zu dem entfernten Thronhuͤgel Soli⸗ 
man's. Da warfen fich ihm die Weffire und Pa 
fcha’8 feines Gefolges zu Füßen: daß Er, die Sonne 
der Welt, ficb dem Reiche der allein Gläubigen 
erhalten möge; aber Soliman, von heißer Schlach 
tenluft glühend, nach dem blutigen Schauſpiel des 
großen Mordes wie ein gereizter Tiger lechzend, 
achtete ihrer nicht, hörte fie. nicht. Mit wilden 
Grimme wies er Jeden an feine Stelle, wo ihn 
nur der Tod ablöfen durfte oder der Sieg. Tar⸗ 
taren flogen mit feinen Befehlen an die Aga's and 
Feldoberſten? bei Verluft ihred Kopfes die Baſtio⸗ 
nen zu nehmen; ihre ‚Kleinen Roſſe ſchienen mit 
dem Bauche die Erde zu berühren. Maſſen drang 
teni.fich unter Sturmgefchrei vorwaͤrts über die von 
Reichen und Verwundeten überfäete Ebene und zer 
traten fchonungslos die noch Lebenden Verſtuͤmmel⸗ 
ten, deren Geheul von der lärmenden Janitſcharen⸗ 
muſik und dem Gekrache der Feuerſchluͤnde uͤber⸗ 
toſet wurde. 
Unaufhaltſam ſind die Zluthen der aſiatiſchen 

Horden. Muſtafa der Weſſir, ſprengt auf ſchaͤu⸗ 
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menden Zelter, mit voranwehenden Schandſchak 
und Roßſchweifen, den Inſignien ſeiner Wuͤrde, 
voran, um des Padiſchah's ſinkende Gunſt durch 
in tollkuͤhnes Wageſtuͤck wieder zu erringen. Drei⸗ 
mal führt er feine Schaaren zum Sturm der Vor⸗ 
waͤlle, dreimal muß die anrennende Maffe über die 
Haufen ihrer Gerödteten und ſchwer Verwundeten 
zuruͤckweichen. Aber endlich erfteigen fie über die 
keichenhäigel der Shrigen, die fich an den Schans 


en emporthuͤrmten, die Mußenwerke von Modus, 


md nach einem furchrbären Gemetzel, wobei die -. 


Shriften bis auf den Iehten Mann kämpfen, pflan= 


jen fie ald Sieger darauf Ihre flatternden Fahnen 
ind Kriegeszeichen. Gin furchtbares Jubelgefchrei 
serfändige dieſen Vortheil fogleich dem fernen’ 
Threnhügek; che die flüchtig berittenen Boten ihn 
rreichen, und zum erſten Male mildern fich die 
frengen Züge Soliman’d. Aber alfobald- verfin= 
tem ſieh felbe wieder, da er bedenkt, wie viel noch 
bis zum Ziele feines Triumphes und feiner Rache 
zu thun HE, und er. herrſehte feiner Umgebung zu: 
„tele der Albanefer gewandrefte Schüßen auf die 
roßerten Wille, damit fie dir Ehriftenhunde von den 
Masern vertreiben; werft mit Striegsmafchinen. flies 
ende Bruͤcken duf die Stadtzwinger, unddarüber weg 
muß eingedrungen werden, und mag das halbe Heer 
n den Laufgraͤben liegen bleiben. Fort! bie nächfte 
Beiſchaft muß die Eroberung von Rhodus ſeyn!“ — 
5* 


f} - / 
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Ein neues wildes Freudengefchrei Allah! Allah! 
unterbrach feine Worte, und das andauernde Ge 
brül der Mufelmänner „welches felbft den Don 
ner des Geſchuͤtzes und ten Laͤrm des, Kampfge: 
wühles überwältigte, ließ ein für die: Türken wie 
derholt glüdliches, für die Chriften furchibares Er- 
eigniß errachen. Solimau's ſtolze uͤbermuͤthige 
Worte ſchienen vom grauſamen Schickſal nur zu 
ſchnell befolgt zu werden! Breſche! Breſche! te 
fete e8 in die Lüfte, groß ift der Prophet! drauf 
108! hinan zum Sturm! — | 

Ein breiter Mauerftrcif am Quartier Santa 
Maria della vittora, wo Villier's Hausfahne wehte, 
von der Gewalt ded Gefchüßes, das Paſcha Ah 
met der Eunfterfahrne Renegat befehligte, endlich 

’ erfchüttert, war. mit einem entfeßlichen Schlag ein 
geſtuͤrzt. Das Steingeroll hatte eine Banze Schaar 
von Türken begraben; aber eine. Todespforte der 
unglüdlichen Ritterftadt geöffnet, durch die. nun 
die wuͤthenden Mufelmänner in Klumpen einzu: 
dringen. hofften. Weithin Flaffer der Mauerriß; 

aber bald det ihn eine Eifenwand der herbeiges 
eilten Kreuzritter mit ihren Schilden; - während 
ihre Piken Alles niederfioßen, was fich ‚nahen will. 
Die Türken müffen mit ihren eigenen Körpern .die 
mit ihrem Blute getraͤnkte Breſche versammeln, 
und die Belagerten gewinnen Zeit, vor die gefahr: 

volle Luͤcke mächtiges Geſchuͤtz aufzupflanzen, ‚das 
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uf die gebrängte Menge der Ungläubigen jetzt 
oppeltes Verderben ausjtrömt. Unermuͤdet führen 
ennoch die Paſcha's mit barbariſcher Tollkuͤhnheit 
mmer friſche Haufen- gegen die Breſche heran; 
ber faum angelangt, werben fie auch fchon zer- 
chmettert. Ein ſcheußliches Gewirr blutiger Glie⸗ 
er und zertruͤmmerter Waffen wirbelt durch die 
uft ten neuen Aufturmern. als Vorbote ihres aus 
enblidlichen Schickſals entgegen, und bei der Helle 
er aufblißenten Flammen gewahren fie endlich, 
nit wen fie vergebens den Kampf wagen, — 
ie Heldengeftalt Villiers, befehligend auf dem 
Nauerbruch. — (22) 

Indeß aber hier das Kampfgedraͤng unter 
glutſtroͤmen mit wechſelndem Feldgeſchrei hin und 
vieder toſete, bereitete der wuͤthende Curtoli, wel⸗ 
her die Rhodus Hafen bedraͤngende Flotte fuͤhrte, 
er Ritterſtadt von der See her den Untergang. 
der Orden hatte dort mehr dem Clenient, das eine 
Riefenferte ſperrte, und den unerfchütterlichen Fel⸗ 
tn, worauf die Wartthärme wie durch die Natur 
ufgebaut,- herabdrohten, vertrant; — aber Cur⸗ 
0li?3 gewaltige Steinkugeln „dor denen die Felſen 
ebten, zerfchmetterten die Thuͤrme und fprengten 
en eifernen. Kettendamm, der den feindlichen 
Schiffen den Eingang wehren follte. Weit 


jähnend Ing er jetzt offen,. und mit aufge 


ſpannten Segeln und wimpelnden Flaggen 
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ſchoſſen ſchon die. Tuͤrbenſchiffe zur. Serflörung 
von Rhodus heran. 

Curtoli's Admiralſchiff mit gräulichem Kroko⸗ 
dillsrachen war das erſte. Der ſtolze Korſar, von 
Wuth, Rache und Eiferſucht auf feine Nebenbuh⸗ 
ler entbraunt, vom hochmuͤthigen Duͤnkel geſchwellt, 
daß er es nun dennoch. ſeyn wuͤrde, dem der ur 
uͤberwindlichſte Padiſchah den Sieg verdanken muͤßte, 
haͤtte jeded Schiff in den Grund gebohrt, daß ihm vor⸗ 
anzueilen gewagt. Aber weiches wunderbare Ereig⸗ 
niß hemmt plößlich beim Einfaufen feine Segel, dr 
die. Flügel des Sturmes. felbft zu haben ſchienen! 
was bannt ihn wie angefchmietet zwiſchen die zwi 
Seifenriffen, als hätte ihn der längft im Laufe “ 
grauen. Jahrhunderte verſchwundene Koloß, . 
einſt darauf feine gethärmten Züße ſetzte, — 
was zertruͤmmert ihm mit gewaltigen Größen die 
Maften und Wande feined ‚Admiralfchiffes, md 
‚bringt Berwirrung.im feine -Slotte? Zu fpät wird 
‚der Raſende es gewahr; Rhodus väterliche 
Schutzgeiſt Villier hat durch unſichtbare Kraͤfte 
fein wuͤthendes Beginnen vernichtet, und der Mur 
ſelmaͤuner frechen Uebermuth in neued Grauen’ vor 
geheimen Zauber verwandelt. .. - . 

Auf des umfichtigen Großmeiſters Befehl wa: 
ren vor der Belagerung alte Kriegsfchiffe mit um 
geheueren Laſten von Felſenſtuͤcken befchwert, am 
Eingang des Hafens verjenfr, und Fünftliche Klip⸗ 
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m geſchaffen worden. Aus der Tiefe aufſtrebende 
er durch die Wellen bevedte Maften, ſtarrten 
ie eine Saat von gigantifchen Speeren den eins, 
ingenden, fchwer furchenden Schiffen entgegen, 
d das chaotifch übereinander gethürmte Balken⸗ 
erk und Geftein, das der Gewäfler Tiefe verrins 
tte, machte fie firanden. Alle diefe hemmenden 
reigniffe, die fich den flärmenden Mufelmännern 
If der Mauerbrefche wie im Hafen erhoben, ers 
ienen ‘auf dem fernen Thronhügel ald verbreches 
che Jögerungen des fchon errungenen Sieges. So⸗ 
man zählte die Sekunden, wann ihn der Schall 
er Kriegstrompeten die Erfiürmung von Rhodus 
tkuͤnden würde, An der Spige feiner Leibwache 
Üte er zur Vollendung des völligen Triumphes 
rbeiftürzen. In feinem Erobererübermuth hatte . 
Befehle ertheilt, alles Volk ohne Unterfchied des 
terö zu erwürgen; die Ordensritter aber leben⸗ 
in Ketten vor ihn zu fchlegpen; — nun knirſchte 
vor Grimm und Zorn, und furchtbarer war feine 
uth deneg, die ihn umgaben, ald alle Schreden 
Schlachtgetünameld. Aber bald fchürtete fich ver 
ende Vulkan feined Geiftes aus. Er mußte mit 
enen Augen zuerft die afiatifchen Horden von den - 
auern zurüchgerrieben’fehen. Seine Kriegsmaſchi⸗ 
ı in Brand auflodernd, flürzten in Trümmer mit 
n Kern ſeines Fußvolkes in die Tiefen der Laufgra= 
. Durch einen Ausfall der Ritter, die man au 
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den befreuzten Fahnen erkennt, werben die fchon 
genommenen Baftionen wieder erobert, und die biuts 
rothen aufgepflanzten Sandfchafe, ſchimpflich zer: 
brochen über die Welle hinabgejchleudert, müffe 
den fiegreichen Pannern der Religion Pla machen. 
„ah! die Mufelmänner weichen!’’ rufe 
djetzt beftürzt mehrere feiner Emird und Agalaris.(?* 
Sie weichen nicht, fchrie der Sultan; „Doch ih 
Feigen follr den Augenblick des Sieges nicht erl 
ben! Durch einen Wink laͤßt er fie aus feinem 
Geſolge herausreißen, und ihnen die Köpfe abſchla⸗ 
gen. Ein Schweigen des Zodes fähmte jetzt aller 
Zungen, bis vom Belagerungsheer ſelbſt die an 
den Padiſchah abgefendeten Boten neue Beſtuͤr⸗ 
zung und Verwirrung bringen. ber auch viele 
Ungluͤcklichen kehren nicht mehr zuruͤck, fie biuren 
vor feinen Augen unter der SHinrichter gräßlichen 
‚Beilen. Mord und Vertilgung in feinen Blicken, 
ruft Soliman jegt die Namen derjenigen auf, die 
“feinen unabänderlichen Willen den Heerführern hin⸗ 
bringen müffen. Geht, herrfcht er ihyen zu, und 
fünder meinen SHaven, daß Rhodus mein feyn 
muß, ehe die Sonne niederfinft. Die Aga’d und 
Bey's, die mit ihren Schaaren fich von der Mauer 
wegtreiben ließen, follen in Mörfer geladen und in 
die Stadt gefchoffen werden. Die theffalifche Reis 
terei foll jeden fliehenden Haufen umringen und 
zuſammenhauen. Diefe Hunde haben nur das Les 
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ben fuͤr meinen Willen!" - Aſien will ich auslee⸗ 
von; wenn es ſeyn -muß, um Rhodus zu ha⸗ 
ben. Ich ſchwoͤre es bei dem Propheten, und 
Mecca’s heiliger Stein, der ewig in der Luft 
ſchwebt, moͤge mich zermalmen, wenn ich mein 
Wort nicht halte — (25 und 20). Mufelmänner, 
tobte Soliman von feinem filbernen Site aufiprin- 
gend, Ihr muͤßt mir Rhodus fchaffen, oder ich will 
nicht länger mehr Euer Kaiſer feyn! 

ha! feht! meine Janitſcharen ſtaͤrmen wie⸗ 
der). — Jetzt laßt alle Trompeten und Heerpau⸗ 
ken erſchallen! hinab mit den Waffen in der Hand! 
ich, Euer Padiſchah, will ſelbſt zum Sturm! 

Gott iſt groß! und Mahomet iſt fein Pros 
phet! bruͤllte feine, Leibwache, und der Thronhuͤgel 
bebte vom Geraſſel und Gedroͤhne der herabſtuͤr⸗ 
zenden Türken. — Auf einmal roͤthet ſich pur⸗ 
purn der Horizont im Ruͤcken des muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Hieres; immer heller und heller ſteigts ber: 
auf, und Taufende von Stimmen fchreien zuſammen: 
Allah fey und gnädig, im Lager brennt's! 

: Der fchauerliche Feuerruf, „im Lager brennt's,“ 
Dinge bis zu den Stärmenden durch Rauchgewoͤkk 
und Kampfgetofe vor; verleiht den Belagerten, die 
vom unaudgefeßten ungleichen Gefechte ermattet, 
fich fchon mit den Kräften der Verzweiflung ſchla⸗ 
gen, neue Loͤwenſtaͤrke; beſtuͤrzt und verwirrt die 
Muſelmaͤnner. Die Anfuͤhrer, die ihrer Harems 


74 


und Schaͤtze gedenken, vergeſfen auf Rhodus den 
Ruhm der Eroberung und ſelbſt des Sultans Zorn, 
und führen die Horden, die,längft nur gleich gepeinfchs 
ten Huuden angriffen, alfobald von den Mauern und 
Waͤllen zuruͤck, um zu retten, was noch zu retten iſt. 
Ein ſchnell ſich verbreitendes falſches, oder wahres 
Geruͤcht, daß die Chriſten das. Lager” angezündet 
und nun plünterten, loͤſt völlig allen Heeres zwang 
und alle Ordnung auf. Durcheinander im bun⸗ 
ten Gemiſch, wogen die Fluthen ihrer Schaaren 
und Horden, und reißen den wuthſchaͤumenden, 
eben vom Thronhuͤgel herabſteigenden Sultan Sp: 
liman mit allem feinen Gefolge, und ſelbſt der ges 
gen fie einhauenden Leibwache, mit der Gewalt und 
Schnelle seiner von den Gebuͤrgen niederftürzenden 
Lawine, aufrollend mit fich fort. 





6. 

Gewiß find unfere Lefer um Martinengo bes 
kuͤmmert, den wir noch im türlifchen Lager, defs 
fen Brand bei den Mufelmännern einen fo allge 
meinen Schreden hervorbrachte, mit feiner. theues 
ren Buͤrde verließen. 

Seine Lift war ihm ſo gut gelungen, daß er 
ungehindert durch die Gaſſen der Zelte und ihrer 
zahlloſen Buden kam, ungeachtet ihm nicht um 
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2. 


viel Volks alter Farben; fondern fogar durchziehende 
Abtheilungen von. Soldaten, und. was noch. fchlime 
mer war, vo herumfireifenden Mäffiggängern und 
Lagergefindel begegnete, die. manchmal, von Neu 
Hierde oder Murhwille getrieben, Luft befamen, den 
Pad, der ihn fo niederdruͤckte, näher zu unterſu⸗ 
chen, Allein fein Gewand, welches ihm das Uns 
ſehen gab, ald müfje er im Dienfte eines Paſcha, 
vielleicht gar :ded Weſſirs feyn, und feine Dreiſtig⸗ 
keit halfen ihm jedes Mal durch. Jetzt aber ge⸗ 
langte er zu einem der Lageransgaͤnge, welche mit 
ägpptifchen. Wachen beſetzt waren, und feine Rage 
fing. an gefährlich zu werden. Noch fann er 
nah, was nun zu thun feyn möchte, um: der faft 
unvermeidlichen Entvedung und jodaın dem ges 
wiften Verderben zu entgeben,. als er Tich jchon von 

einem Mauren mit troßiger Stinnme angerufen hörte. ' 

Halt! grollte es ihm entgegen, was traͤgſt Du 

da und wohiu? 

Ich wuͤrde Dir beides beantworten erwie⸗ 
derte daranf keck Martinengo, der den weiten Tate 
ban rfer uͤber das Geſicht fallen ließ, wenn Du 
mir dazu die Erlaubniß verſchaffen, oder Dich ver⸗ 
wenden wollteſt, ſie mir auszuwirken. | 

Was ift das für ein tolles Geplauder? bes 
gann der Untere darauf; — hei willft Du mir 
erwa auf meine Fragen ausweichen? Deinen Pad 
abt unfeze Augen brauchen. Deine Zunge nicht. 
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E83 mörhte doch für Dich beffer ſeyn, verfehte 
ihm fogleich furchtlos Martinengo, wenn Du Did 
an meine Zunge allein hielteſt: däm wenn Du 
noch fo wenig in. unferm Lager bewandert bil, 
daß Du meine Tracht und wen ich angehöre, nicht 
kennſt, fo nimm meinen guten Rath an, Dich be 
Iehren zu laflen, ehe Du bis Morgen um .einen 
Kopf fürzer wirft. 

«Die unerwartete Bemerkung mit einem ziem⸗ 
lich entfchiedenen Ton ausgeſprochen, fchien der 
Wache doch ungelegen zu fommen, und etwas we 
‚niger gefirenge fuhr: fie fort. 

Nun, aber ſtehe ich nicht deshalb hier, um 
zu wiſſen — 

Daß, fiel ihm Martinengo ein, der Gehuͤlfe 
eines Kislar Aga's, wenn er auf ſeinem eigenen 
Ruͤcken etwas zu tragen hat, mit keinem gemei⸗ 
nen Laſttraͤger deswegen verglichen werden darf; — 
das, guter Freund, hätte Dir ſchon/ laͤngſt einleuch⸗ 
ten ſollen. — Aber der junge aͤgyptiſche Soldat 
hatte fich indeß naher an den Pad gemacht, und 
ihn anfaflend, rief er plöglich aus: bier ifl’ö le 
bendig! heraus Wache! es. geht nicht mit vechten 
Dingen zu. Sogleich flürzten andere Soldaten 
herbei, und Martinengo fah den furchtbaren Aus 
genblick vor ſich, wo ihm nichts übrig bleiben 
würde, ald mit den Waffen in der Hand Eure 
nen's Ehre und Leben fo. theuer ald möglich zu 
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erkaufen. Schon will man ihm den Pack herab⸗ 
ißen, ald er. darunter einen Türken gewahr 
nımt, an den er fich herzhaft wenden. Bruder, 
rach er, mit Dir ift allein ein verfländiges Wort 
 fprechen; denn dieſe gelben afrifanifchen Ges 
hier find, beim Propheten! rein toll geworden, - 
d koͤnnten mich nicht nur um meinen guten 
ienft bei dem Capudan-Paſcha; fondern fich - 
dft aus Unwiſſenheit an den. Galgen bringen; 
u follft mein Zeuge feyn, daß man mit Ges 
alt — . 

Bei dem Capudan⸗ Paſcha biſt Du im Dienſte? 
nerbrach ihn ſogleich mit Befangenheit der Tuͤrke, 
aͤhrend die Aegypter mit erſtarrten offnen Maͤu⸗ 
n daſtanden; bei dem Krokodill? — dann wol⸗ 
wir nichts mit ihm zu ſchaffen haben, meine 
ute, und er mag feinen Pad, ob er Todtes oder 
bendige8 enthält, nur forttragen; ich kenne dieſe 
ıfträge und will. weder. Etwas gefehen,. noch 
hört haben. — Du geh’ft doch nur der Mee⸗ 
zkuͤſte zu, verehrter Agalaſi? — Nicht weiter! 
ein Freund, und leer zuruͤck. — Schon gut; 
18 geht mich das an. — Sch habe Dich gar 
ht geſehen, und ich verbiste mir alle Zeugſchaft. — 
> fprechend trat der Türke, wie von einem Ges 
mit gefchredt, Schritt. vor Schritt ruͤckwaͤrts zu: 
t, und ‚mechanifch von einer geheimen Furcht 
geſteckt, folgten ihm’ die Agyprifchen Machen, 
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und Tießen Dartinenge, welcher ihnen noch zurief: 
diefed Mal will ich e& dem Capudan-Paſcha noch 
werfchweigen, mit feiner Bürde den freien And 
gang des Lagers. So feltfam nun das Bench 
men der Wache dabei klingt, fo hatte ſolches tod 
feinen guten gemichtigen Grund, worauf auch 
Martinengo, der das geheime Treiben ' der türli: 
ſchen Großen wohl fannte, feine ganze Rettung 
gebaut hatte. 

Es war nämlich nichts Unerhörtes ; wen 
manchmal Säce oder Pace diefer Art, von Ber: 
fehnittenen oder Wertrauten heimlichermweife and 
den innerften-Fächern der Gezelte an das. Meer hin: 
ausgetragen und nicht mehr zuruͤckgebracht wurden, 
Die Leute, die nicht eben Meulinge in der Sache 
waren, wußten alsdaun fchon, daß darin ein ers 
dolchter Sklave oder eine erdroffelte Schöne zu fin 
den wären, welche, um fein Geräufch zu machen, 
- ganz ſtill, mit Steinen beſchwert, den Fluthen an: 
vertraut wurden. in Tolches vermiuthete nun fos 
gleich der verſchmitztere Türke, und Curtoli, des 
CapudansPafıha Name, der im Geruche folcher 
Unheimlichkeiten ſtand, war unter Allen —— 
der -an ſich Schon etwas Schreckliches hatte; de 
ihn zu beleidigen, ſo viel hieß, als ſi ich ſelbſt den 
Strick um den Hals legen. 

Der nun auf dieſe Weiſe glüͤcküch der größten 
Gefahr eutronuene Martinengo ging nun mit kraͤf⸗ 
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gen Schritten, jedoch nicht mit zu viel Haſt, um 
+ keinen neuen Verdacht zu erregen, dem Klippens 
fer des Meeres zu, um fich dort in irgend einer Kluft 
er Höhle fo lange mit feiner geretteten Eurene zu 
bergen, bis er vielleicht durch das Dunkel der 
acht begänftigt, auf einem Sthiffertahn ſich Rho⸗ 
is nähern konnte. 

Allein, oͤbgleich er Remlich ruͤſtig war, and 
ine breiten Schultern, welche kaum die Eifens 
were der Ruͤſtung fühlten, wohl eine Laft zu 
agen vermochten,, fo fchien ihm doch, ald wenn 
3 Gewicht feiner theurren Buͤrde immer ftärker 
de, und der Schweiß rann ihm unter dem fal⸗ 
en Turban über feine Stirne. Schon eine ziem⸗ 
he Strecke vom Tuͤrkenlager entfernt, glaubte er 
dlich doch ein Wort des Troftes und: der Ermu⸗ 
gung an fie verfauten laſſen zu dürfen, um fo 
hr, als er feine Bewegung ihrer Glieder ver: 
ste, und er auch das leiſe Geflüfter des Gebe⸗ 
3 nicht mehr vernahm, welches die in Todes⸗ 
gſt Schmwebende Anfangs zum Himmel geſchickt 
tte. Uber Leine feiner Fragen und immer ängfte 
er werdenden Mufe wurden beantwortet, und 
artinenge, der noch immer im Bereiche-der Las 
ausfiche ging, getraute fich troß feiner furchts 
ren Ahnungen nicht, den Teppich abzunehmen 
d nach dem Zuftande feiner geliebten Eurene 
tzuſehen. Seine Verwirrung ſteigerte ſich indeß 
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immer mehr und beflögelte ferne Schritte in dem 
Maafe, daß er fich jetzt fchon von den erfich Fel⸗ 
fen und mit Geftrüpp bewachfenen Geftein , wel 
ches hinter ihm die Fernen zuichloß, umgeben ſah. 
Sogleich legte er vorfichtig feinen. Pad auf dad 
Erdreich und fchlug die Falten des Teppiches ha: 
ftig auseinander, aber welcher Schreden! Cure 
lag darin erblaßt ohne Zeichen des Lebens! — 
Verzweiflungsvoll ſtuͤrzte er fich vor fie hin auf 
die Knie, um auf ihren Lippen einen nur leiſen 
Hauch, auf ihrem Bufen ein unmerkbares Wallen 
zu bemerken; vergebens! die Lebenögeifter fchienen 
bereits entflohen. * War es Schreden, war ed Er 
ſticken, was ihr toͤdtlich geworden? er kounte fich 
nichtö mehr erflären, nur laut Magen, daß es dar 
die Lüfte erichel, und der Raubvogel verfcheucht 
mir Geräufch und Gefrächzenaus feinem Klippens 
verfted aufflatterte. Der. fehöne Körper Gurenend 
blieb ftarr auf dem Boden und regungslos 2. 
ſtreckt, der Leichenſchnee hatte fie überzogen, und 
einem Meifterwerke der Natur, in ein Kunftwerk 
aus karariſchem Marmos verwandelt, — 

Welcher. Zauber verwirrte Martinengo,. ald er 
dert vielfach ummundenen Schleier, die Schleifen 
und. Bänder des türkischen fchweren Gewandes, und 
ten Gürtel von dem ſchlanken Leib ablöfte, um 
ihr Luft und Erleichterung zu verfchaffen? O wohl 

dir Drdensbruder! daß. es, fein Bild des Lebens 
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mehr ift, eine folche Berfuchung wäre zu ſtark für 
menfchliche Kräfte! — Uber Martinengo bewegte 
jegt fein unreiner Gedanfe, nur der einzige der 
Möglichkeit, daß fie noch nicht todt feyn, vielleicht 
noch gerettet werden koͤnne, wenn fchnelle Hülfe 
angewendet würde. Doch wo foll er diefe hier 
in der wuͤſteſten Einfamkeit finden? kann er fie 
allein laſſen, um folche weit her zu holen? wo 
aber? bei dem Zeinde dem er entflohen, bei den 
Räubern ihrer Tugend, ihres Lebens? — Dennoch 
mußte er ſich zu etwas entfchließen, und da ihm’ 
beifiel, daß vielleicht das Ueberfchätten mit Wafs 
fer, ihre. Lebenögeifter wieder wecken koͤnnte, falle 
es mar tiefe Ohnmacht wäre; fo ragkte er fich auf,‘ 
um in der Nähe einen Quell aufßhfuchen, oder 
wenn es feyn müßte, felbft vom entlegneren Mee⸗ 
resufer ber, aus der falzigten Fluth in ‚feinen Zur: 
ban zu fchöpfen. 

Schon war er einige Hundert Schritte in das 
Dickicht fortgegangen, ſich von Zeit zu Zeit aͤugſt⸗ 
lich nach Eurenend Körper umfehend, den ihm DIE 
Felfen bald entrüdten, als er einen Schrei zu ver⸗ 
nehmen glaubte, der, nachdem er hochaufhorchend 
am Boden angefeflelt ſtehen blieb, fich wiederholte, 
daß es ihm mit eifigtem Grauen, durch die Glies 
der riefelte. — Es war Eurenens Stimme, und 
und offenbar ein Angfirufe - 

Marrinenge ftürgte durch Gebuſch und ESten⸗ 

II. 
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geröll der Gegend des Schalles zu. Uber kaum 
öffnete fich ihm diefe nach den Plag hin, wo er 
Eurene liegend verlaffen; als er fie fchon von Wei: 
tem, von Soldaten umringt erblidte, welche ihr 
seiched Gewand plünderten, und fie ſelbſt eben fort: 
fchleppen wollten. Aus. Bejlürzung und Berwir: 
rung konnte Martinengo ihre Tracht nicht fog!eic 
erkennen, und er muthmaßte, daß man.im türfi- 
fchen Lager bereitd ihre Flucht entdedt, und ihnen 
nachgefet habe. Aber er hätte ed. nun mit dem 
-ganzen türlifchen Heere allein aufgenommen; um 
feine Piftolen ziehend, ſchickte er Schuß und Don: 
nerflimme voraus, ehe er mit den Flügeln des 
turmes die Räuber endlich erreichte und mitten 
unter fie bineinfprang. „Seyd Ihr Chriſten un 
Krieger?“ braußte er, — als er in ihuen Langen: 
Enechte ded Ordens erkannte, — „daß Ihr es wagt, 
einem räuberifchen Gefindel gleich, über ein Hilf: 
loſes Weib herzuſtuͤrzen? Alfogleich laßt ab, weun 
Euch nicht meine Fauſt zermalmen ſoll!“ — Ein 
Hohngelaͤchter antwortete ihm darauf, und mit 
Erſtaunen mußte er fehen, wie fie ihn augenblid: 
fich umringten, und mit gezücten Schwertera ihm 
felbft zuriefen: fich zu ergeben, da hier feine Mög: 
lichkeit des Widerſtandes wäre, und er fich noch 
glücklich fchägen müßte, wenn fie ihm als einen 
vermuthlichen Pafcha fein verfluchtes Leben, gegen 
ein großes Töfegeld, laſſen wollten; Indem Alles, 
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a: 5 
was er und feine Beiſchlaͤferin beſaͤßen, nunmehr 
ohnehin ihre unbeftrittene Beute wäre. Marti: 
nengo, welcher in der Hitze den Umſtand vergeſſen 
hatte, daß er in feiner mufelmännifchen Tracht fey, 
wollte nun den "dadurch .entfiandenen Irrthum fo=. 
gleich heben, und fein Seidengewand aufreißend, 
und ihnen das weiße Kreuz bed Ordens zeigend, 
tief sy ihnen zu: Elende! ich bin Wartinengo aus 
Rhodus, kennt Ihr diefen: Namen? 

Allerdings! verſetzte ihm ein verſchmitztes gel⸗ 
bes Geſicht von einem Italiener, wer kennt den. 
Namen dieſes hohen Herrn nicht, wenn er ihn auch 
memals ſah; aber dieſes letztere eben macht mir 
mehr als wahrſcheinlich, daß Ihr keiner von den 
duͤnmſten Tuͤrken ſeyd; da Ihr nicht nur dem rech⸗ 
ten Fleck zu treffen wißt, wie man unſere Finger 
lahm machen koͤnnte; ſondern Euch ſogar mit ei⸗ 
nem Ritterwamms auf jeden unvorhergeſehenen 
Fall zu verſehen wußtet; vielleicht, ſetzte er dro⸗ 
hend hinzu, mit dem eines Ordensherrn der in 
Eure Haͤnde gerathen, und Gott ſey ſeiner Seele 
gnaͤdig! ſondern Zweifel ſchon geſpießt wurde. 

Geſpießt! fchrien die Andern zufammen!:dann. 
feinen Pardon gegeben! :Nieder mit dem Türken 
hund, und reißt ihm zuerft noch dad Gewand vom 
Leib, jo ift noch etwas daran zu gewinnen! . 

Schon war Martinengo, der fich deſſen nicht. 
verfah, won allen Seiten übertältigt, und num war . 
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es troß des Geſchreies Eurenens,. um Beide ges 
fchehen, wenn nicht plößlich ein Iauted Kom: 
mandowort ihr moͤrderiſches Beginnen unterbros 
chen hätte. Pflichtvergeſſene! erſcholl es, heißt dad 
Euern Dienſt erfüllen? wen habt Ihr in Eurer 
Mitte? — ⸗ 

Oefangene Ungläubige ‚ meldete fogleich der 
Kottenmeifter, während die Uebrigen vom foldarifchen 
Zwang gebannt, auseinander in Reih und Glied 
fuhren, und Bofio Raum machten, der als Bes 
fehlöhaber mit andern Truppen herbeieilte. Beim 
Himmel! rief er entzuͤckt und ſchmerzhaft zugleich 
aus, das ift Martinengo! troß ber Vermum⸗ 
. mung! — Sch bin ed, Bofio! und danke Dir zum 
zweitenmal meine Rettung, und was noch mehr 
ift, auch derjenigen die mir das Theuerſte auf Er: 
den heißt. — Wie?: Sie ift mit Dir? verfeßre 
mit verwirrtem Blick Boſio. — Dort, fuhr Mars 
tinengo fort, von jenen verruchten umringt, war 
fie one Dich verloren. O Freud! Du haft mir 
den. Himmel zurüc'gegeben! 

Und Du ihn mir geraubt! Martinengo! wenn 
Du wüßteft, was diefer Augenblick Dich und mich 
toftei! Raſch nahm er ihn mir fich auf die Seite, 
und als Fönnten fich die Banden feiner Zunge nicht 
loͤſen, als hemmte Etwas die auf feiner Lippe ſchon 
fertige Rede, betrachtete er ihn einen Augenblick 
ernſt und betruͤbt, und ſprach endlich ſo zu ihm: 
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darinengo! if es möglich, bag Du das Entſetz⸗ 
he vollbracht haſt? hat dich die Raſerei Deiner 
idenſchaft, der verbrecheriſchen gotteslaͤſterlichen, 
weit verfuͤhren koͤnnen, daß Du gegen Ehre, Ge⸗ 
iſſen, Geluͤbde frevelnd, Deinen Glauben abge⸗ 
hworen, um mit einer Buhlerin, — 

Halt ein, Boſio! wie koͤmmſt Du zu einem 
orwurf dieſer Art? — 

Allgnaͤdiger Himmel! fiel ihm Boſio ein, Du 
iſt dieſe Verbrechen nicht begangen! ſchon ers 
nne ich ed an dem Tone Deiner Stimme; Dein 
leid iſt nur ein trügerifches Zeichen, Eurene führte 
1 Zufall Dir zu; o fprich, Du biſt unfchuldig, 
in, und falfch, verläumderifch ift die furchtbare 
lage, die gegen Dich beim Ordenöfapitel erhos 
n wurde, daß Du, o es ift fchändlich anszufpres 
en! um den Beſitz eines Weibes willen zu dem‘ 
iglaͤubigen Feinde übergegangen bift. Deine plöß- 
be Entfernung zar Nachtzeit mit einem Diener, 
r wieder zuruͤckkehrte, und Deinen Uebergang, an 
m er nicht Theil nehmen wollte, anzeige, — 
ein Nichtwiedererfcheinen ; Alles mußte zufanımens 
effen, um Deinem, unfern Feind, das mördes 
he giftige Geſchos gegen Deine Ehre in die 
ände zu geben. 

In meinen Handen iſt's! Boſio, rief Dartie 
mgo auf, und der Tag des Gerichtes über den 
erworfenen daͤmmert! Felt zählte er dem wies 
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der freudig gewordenen in gedrängter Kürze fein 
durch Verrath gehabtes Schickſal und - die dadurch 
gemachte wichtige Entdeckung, und ſchloß mit den 
"Morten: Wohl mir! ein Engel hat Dich mit Dei 
nen Schaaren auf diefen Weg geführt, und indem 
ich die Pflichten des chriftlichen Ritters erfülle, 
der Bedrängten beizuftehen und fie in volle Sicher: 
heit zu bringen, kann ich als Ordensbruder md 
Vertheidiger von Rhodus zugleich dafür wirken. 
Gebt Bofio, wo die Wurh des großen allgemeinen 
Kampfes bei den Wallen und Mauern der Statt 
tobt, falle mit Deinen Schaaren. an der öftlichen 
Seite des Tuͤrkenlagers, das fchlecht und nad): 
Läffig bewacht ift, ein, und Iaffe Brandfadeln auf 
die Zelte werfen; damit fie den mufelmännifche 
DBelagerern ein fürchtbared Zeichen” der eigenen 
Bedraͤngniß emporfteigen, und fie zum Ruͤckzug 
bringen, da Alles für das hart bedraͤngte Rhodus 
zu fürchten if. Du- fprichfi den Wunfch meint 
Seele aus, antwortete ihn der biedere Freund ımd 
Drdenöbruder, deßhalb zog ich aus meinem Felfer 
borfte herad, niich vergebens auf Kunde umd Lau 
legend, bis der Himmel mir Dich ſendete. © 
laß uns denn unfere Bahnen gehen; Bald fol dus 
- Zürfenheer meine Flammenzeichen ſehen, eile Du, 
Rhodus von feinem Ungeheuer zu. befreien Wie 
Boſio Wort gehalten, und die muſelmaͤnniſchen 
Belageter furchtbar aufgeſchreckt hat, wiſſen wir 
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reits; möchte Martinengo bei feinem gefährlichen 
eginnen nieht. weniger glüdlich ſeyn! 
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Die Geiſeln der Hoͤlle peitſchten indeß in Rho⸗ 
8 dad Gewiſſen eines Mannes, der mit innerm 
chauder zu ſpaͤt einſah, wie ſchwer es einem ein⸗ 
nen Verwegenen iſt, die ſchon Jahrhunderten 
tzenden Pylaſter des ehrwuͤrdigen Ordensgebaͤu⸗ 
3 erſchuͤtern oder gar ſtuͤrzen zu wollen; und 
e furchtbar es fich raͤcht, an menfchliche und 
tliche Geſetze die frevelnde Hand zu legen. (?7) 
naral hatte Augenblide der PBernichtung, wo 
ıe außere Hülle uͤbertuͤncht mit den Farben, welche 
Umſtaͤnde gebieterifeh erheifchten, wur wie ein - 
les Geruͤſt über feiner Seele fand, oder viel- 
hr uber das, was feine Seele ausgefüllt hatte, 
iner Umgebung und der Menge galt ed für Tiefs 
tigkeit und -Schwermati über Die verzweiflungd- 
le Lage des Ordens, defien anhaͤnglichſtes Mita 
d er. zu ſeyn fchien; oder für Nachforſchung im 
reich feines Geiftes ngch Mitteln, wie manchem 
drangniß, das den Convent und die Stadt in 
flürzung feßte, abzuhelfen feyn möchte; denn bes 
& verſpuͤrte man den nahenden Mangel an Kriege. 
rath und was noch ſehlimnter war, an Lebens⸗ 
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mitteln. Amaral mußte recht gut, woher es kam! 
Er hatte ald vom Drden ernannter Proveditor über 
diefe fo nöthigen Bedürfniffe, wovon die Rettung 
der Inſel abhing, dafür geforgt, und dadurch bie 
letzte fürchterlichfte Mine angelegt, wenn die mächt: 
lichen in das Feindeslager abgefchoffenen Pfeile, 
‚ der Mufelmänner durch ihn geleitete Waffen, ‚die 
Wurh der Beſtuͤrmung, und Soliman's Gegen 
wart nichts ausrichten follten. (28) 

Wirklich hatsen fie zu feinem Erftaunen und 
Ingrimm noch. nichts . ausgerichtet. Der Kelfen 
von Rhodus war unerfchütterlich geblieben; die ent: 
ſetzlichſten Stürme, felbft der, wo Soliman eine 
halbe Welt von Soldaten vor Rhodus MWälle und 
Mauern führte, waren abgefchlagen, die gewaltige 
Brefche, die ein gähnender Rachen ded Verderbens 
ſich aufriß, war zum Ruhme der Nitterfchaft nur 
ein viefigtes ‚Grab für die Mufelmanrer geworden. 
Für diefe Unglaubigen allein? Nein! es fielen dort 
auch ‚eine Menge der tapferfien Kaͤmpen des Dr 
dens, und mit gräßlicher Schadenfreude fonnte Ama⸗ 
ral den wenn gleich fiegreichen Ritterlranz dahin 
welken fehen, bis er am Ende der Raub jener Bar: 
baren Afiend dennoch werden muͤſſe. 

. So fchr nun auch Amaral über die Kinder 
niffe grollte, Die feine Rache zu lange verzögerten, 
ſo betrachtete er fie zuletzt als Gewinn und Vor 
eheil. Das Gewebe feines Verbrechens befam mehr 
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Undurchdringlichleit, und der ftolze Soliman, ‚ wel⸗ 
chen er ebenfalls nicht ungerne gedemuͤthiget wuͤnſchte, 
ſollte erfahren, daß alle ſeine Macht nichts er⸗ 
langen koͤnne, wenn Er, Amaral, die Sache nicht 


lenke und zu ihrem endlichen Ausgange fuͤhre. 


Ihm allein muͤſſe er den hoͤchſten Ruhm, das Boll⸗ 
werk der Chriſtenheit zu zerſtoͤren, verdanken, wel⸗ 
cher nicht theuer genug angeſchlagen werden koͤnne. 
Soliman ſchien die Miene anzunehmen, als koͤnne 
er ſeiner eutbehren; er moͤge daher fuͤhlen, daß Er 
nur Rhodus Felſenveſte zu erſchuͤttern und zu ſtuͤr⸗ 
zen vermoͤge, wenn die Reife der Zeit da ſey. — 
Dieſe übermüthigen Ideen waͤlzten fi ſich jetzt, mit 
den unveraͤnderlichen Gedauken der Rachſucht, in 
Amaral's brennenden Gehirne, und jede Trauer⸗ 
poſt fuͤr das Hospital und die Stadt, zuckte ihm 
freudig durch die wilde Bruſt; waͤhrend ſeine Ge⸗ 
ſichtszůge Schmerz und Bekümmerniß zur Schau 
herumtrugen, und die Lügen feiner Worte fich im⸗ 
mer mehr und mehr Qugenden zu erheucheln 
firebten,, die er in feinem fchwarzen Innern vet: 
hoͤhnte. Aber manchmal behauptete dennoch die 


Natur ihre furchtbare Herrfchaft, die fie ſelbſt uͤber 


die, von ihr Abtrünnigen noch ausübt, gegen Ama⸗ 
rel, ihren Verächter. Seine eherne Stirne überfloß 
zu’ Zeiten ein kalter oder heißer Schweiß, wenn 
mag die Reihen der Todten an ibm vorüber 


trug, die da erfchlagen worden, wo ein unge⸗ 


no 
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woͤhnlicher Angriff der Tuͤrken ſtatt gefunden hatte. 
Da kam ihm dann Maucher zu Gefiche, ve 
er beſſer gefannt, der vielleicht noch wenige‘ Stun: 
den vorher bei ihm den SFreundfehafts = und Ab 
fchtedötrund genoffen und den er. wie ein Judas 
noch umarmt hatte. Oft geſchah es, daß ihm flarre 
offene Augen zugefehrt wurden, gleich denen Ca: 
rerto’3, und die damalige fehauderhafte Nacht mußte 
ihm unwillkuͤhrlich einfallen. — Einft, als Ama⸗ 
ral die Runde der. Feſtungswerke machte, trat er 
.  underfehend auf einen der noch nicht begrabenen 
Körper; aber plößlich zudte diefer, und die Auf: 
regungen der lebten Xebendgeifter ließen ihn ſich 
erheben. Einen furchtberen hohlen Blick auf Ama: 
ral werfend, fließ er. einen noch fchredlichern Fluch 
gegen. ihn aus, und flürzte wieder tobt - nieder. 
Amaral lief wie ein ‚gefchredites Kind vorüber, 
und feine Begleiter gleich entfegt, über das was 
. fie geſehen oder gehört hatten, fahen fich vol Er⸗ 
fiaunen darüber an. Als dad große Todtenamt 
für die im letzten Sturme gefallenen Ritter im ver 
Er. Johanniskirche mit befonderer Feierlichfeit und 
Ruͤhrung gehalten wurde; indem fich alle Ordens⸗ 
brüder mir Thränen in dem Augen über die then 
ren Märtyrer der Religion, auf Leben und Tod! 
bis zung leßten Blutstropfen! neuerdings fich ein 
weihend verbanden; — da war Amaral nicht wur 
er ihnen. Gin heftiger Krankheitsanfall Hatte ihn 
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den Gemächern feines Herrenhofes zuruͤckgehal⸗ 
15 aber er fendete reichliche Spende in den Op: 
fioee für die Wittwen und Waiſen der dabei ges 
ebenen Rhodiſer, und verwifchte ſomit den lei⸗ 
ten Verdacht, der ſich härte-erheben koͤnnen. 
er ihn aber innerhalb der verſchloſſenen Thuͤren 
ned Herrenhofes erblickt hätte, wäre vor ihm zus 
ckgebebt. — Seine ‚ohnehin fünlich= gelbe Haut 
tte nun vollends die Farbe der Verwefung ans 
nommen, die Kochen’ ftierten hoch heraus, das 
üppigte, graugedbröme/SHaar triefte von einem 
rch nichts zu hemmenden Schweiß. Seine Hanve 
d Fuͤße zitterten. Er ſprach nichts, er winkte 
r feinem nicht unkundigen Diener Diez, welcher 
ſolchen Stunden fich ihm allein nähern durfte, 
d allein die Kunſt verftand, den alddann gänz- 
h abgefpannten Nerven feines Herrn wieder nad) 
d nach Schnellkraft beizubtingen. . Diez‘ befaß 
rin eine durch lange Gewohnheit bis zur Mei: 
iſchaft gebrachte Fertigkeit. Er nahm vor Als 
n den Schein an, als beinerfe er nicht die ge= 
igſte Veraͤnderung an feinem Herrn, und brachte 
m den gemöhhlichen Imbiß und Trunk. Aber 
r Wein, den ex in dem Pokal goß, und vorher 
ich einem Mundſchenk koſtete, gehörte zu den 
iheioften Erzengniſſen des Suͤdens, die einen 
albſodtein Feuer -einzuftrömen vermochten. Ama⸗ 
I fiplang: mit Haftigkeit dann einen Becher nach 


f 
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dem 'andern hinab, bis er taumlicht und beinske 
beraubt wurde, Setzt begann Diez ihn. allerlei 
Poſſen aus der Stadt, wahr oder erbichtet, gleich 


‚viel, vorzufchwaßen, und dabei nicht zu vergeflen, 


feiner Aufgeblafenheit und Eitelkeit -tüchtige Rauch⸗ 
mwolfen vorzuziehen. Amaral verlor dann immer 
mehr und mehr feine innere Augſt, und die Schred 
bilder feiner Seele verwifchten ich in den Ganle 
leien der Einnlichkeit, welche ihm der Raujch vor: 
tummelte, oder weh fie felbft die Betrunkenheit 
fiberwanden, in dem Sicherheilögefühl, daß noch 
nichtö verrathen, nichts entdeckt wäre. Amaral 
fing nachher auch. fginerfeitd an, mit Diez über 
verfchiedene Dinge zu fchäfern, ihn einen alten Bur⸗ 
fchen von guten Einfällen zu nennen, und wohl 
gar den großen. Krempenhut und. dunfelun Mantel 
von ihm zu begehrten. Hatte es der Eniffevolle 
Diez einmal, dahin gebracht, dann war das Spiel 
für diefen Tag fchon gewonnen; denn es wußte 


Niemand Weffer als er, daß Amaral die Dunkel⸗ 


heit der Nacht benüke, um auf heimlichem Wege, 


der mittelft einer Kellerthüg durch einen unterirdis 


fehen Gang führte, in den Pallaft Fatimens zu 
fommen, die feit dem Verfchwinden ihres Gemahs 
les fo fchr des Troſtes bedurfte. — Wir wollen 
ihm jetzt, da er fich eben wieder zum ges 
beimnißvollen Beſuche anſchickt, vorauseilen, 
um das Treiben jenes weiblichen Daͤmons zu 
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dachten, .der und einige Zeit aus ben Augen 
ommen. * 


Fatime war nicht weniger unruhig, und von 


forgniffen gequält, ald Amaral. Ya, was ihr 
h nie begegnet, gewifle Dinge hatten fogar mit 
Gewalt des Aberglaubens fie in eine Furcht 
fest, über die fie Ffaum mir aller Gewandtheit 
r Verſtellung Meiſter werden Fonnte. Sie war 
fichere, Amurat's Geift gefehen zu haben; 
war der Schatten gewefen, der fie fo unerPläre 
in jener” Abendoämmerung beinahe bis au 
aral's Herrenhaus hin begleitet hatte. War doch 
urat feit jener Nacht verfchwunden! Aber wos 
mochte er gerathen feyn? Man hatte alle 
chforfchungen veranftalter und nichts mehr von 
erfahren können. Es blieb ihr Eein Zweifel, 
er fein Leben in einem Anfall von Wahnſinn, 
irkt durch den langfam zerrüttenden Zranf, den 


der Tefjalierin fo gut bezahlt hatte, gewalffam 


irgend eine Art geendigt haben müffe. Es 


uberte ihr dennoch bei diefem Gedanken, und 


hätte gewünfcht, daß die Sache einen gewöhn: 
ern "Gang genommen hätte, und Prinz Amu⸗ 


nach einem langen, Niemanden mehr aufges 


men GSiechenlager, mit allem feinen hohen 
ng zuſtehenden Pomp wäre feierlich beſtattet 
den. Indeß mußte fie auch von bdiefer Lage 
Dinge, fo widerlich fie ihr ‚war, eine vortheil⸗ 


®. 
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Aumurat ſollte naͤmlich heimlich zu den Tuͤrken uͤber⸗ 
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hafte Seite herauszubringen. Unter vielen Ge⸗ 
ruͤchten, die über Amurat's Verſchwinden umher⸗ 
kreiſten, hatte ſich eines verbreitet, von deſſen Un 
wahrſcheinlichkeit fie am meiſten uͤberzeugt war. 


gegangen ſeyn, und Dadurch die Gunſt Soliman's 
baben erfaufen wollen, ber ihn aber als einen zu 
gefährlichen Nebenbuhler um Orients Scepter nad 
- Konftantinopel geſchickt und in den Fanar habe 
einfperren laſſen; nachdem er vorher noch alle Er: 
fundigungen, die ihm bei der Belagerayg von Rio 
dus zu Statten kommen Eonnten, aus ibm her 

auögebracht hätte. Dieſes fehändliche Gerücht hätte 
zwar Amurat als die Triebfeder und Urfache alt 
Ereigniſſe ſe, die man ſi ich in Rhodus nicht erklären 
konnte, hingeftellt, und. die Umtriebe Amaral's, 
ihres Verbuͤndeten, dagegen voͤllig gedeckt; allein 
außer. deſfen Abentheuerlichkeit, welche nur bei den 
Leichtglaͤubigſten Eingang finden founte, war lie 
ald Amurat's ehemalige Favorit = Sultane dabei ei⸗ 
nem Verdacht preisgegeben, den ſie auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe zu entfernen ſuchen mußte. 
Fatime war Daher genoͤthigt, ihrer eigenen 
Sicherheit wegen der Sache eine andere Wendung 
zu geben. 
Eine ihrer Kreaturen brachte auf ihr af 
das Mährchen über Martinengo, den fie ihret 
beige Reche aufgeopfert hatte, zum Vorſchein 
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) beſchwor es vor dem Hakem von Rhodus. Mei 
legenheit, als er fich durch Flucht aus den Hans 
der Zürfen wieder gerettet, fo lautete feine 
sſage, fey ed ihm begegnet, an einer einſamen 
eresfüfte den ausgeworfenen Leichnam Amurats, 
ed vormaligen geliebten Herrn aufzufinden, wel⸗ 
rer, fo gut es die Zeit verftattet und er gekonnt, 
tweilen am ‚Strande verfcharrt ‚babe, bis nad) 
zlicher Befreiung der Inſel von den Unglaͤubi⸗ 

‚ ihm die gebührende Ehre erwiefen’ werden 
nte. 

Um aber dieſe Entdeckung noch glaubhafter 
machen, brachte er nicht nur einige Amuletten, 
che Prinz Amurat auf der bloßen Bruſt und 
Hals zu tragen pflegte; ſondern ſogar einen 
gamentſtreifen, den er bei dem Leichnam gefun⸗ 
haben wollte, mit ſich; worauf ziemlich un⸗ 
clich in rothen Buchſtaben, als waͤre es gleich⸗ 
in größter Berzweiflung mit feinem Blute ges 
ieben worden, — ftand: 

„Ein Geheimnif, das mit mir ewig begraben 
d, forderte meinen Tod; Gott und die Welt - 
je ed mir verzeihen. Sch empfehle Fatime, die 
um das Gluͤck der Erde/gebracht, der Große 
h Villier's und des hohen Ritterordens.’’ 

Diefe abgebrochenen, viel in fich verfchließen- 
Säge ließen nun der Nachforfchung jeden moͤg⸗ 
m Spielraum, gaben ihr aber vor Allem die 
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Richtung, als ſey Amurat ein Opfer feines ver: 
gebens verhällten Ehrgeizes oder eines Glauben: 
ferupeld geworden. 

Fatimen ober feßten fie nicht nur in ein ber: 
theilhaftes Licht; fondern erwarben ihr die Theil: 
nahme und Unterfiüßung derjenigen, deren Ve: 
derben und Untergang fie mit ihren eben fo cr 
füchtigen als rachedurfiigen Verbündeten herbei 
fuͤhren bemüht war. 

Zu ihnen harte fich das dritte giftige Kleeblatt 
wieder geſellt, der in naͤchtlicher Finſterniß, wie 
eine ſchwarze Spinne, die umſtrickenden Faͤden win⸗ 
dende Sophian. (2?) 

Er war, wie wir und noch erinnern, vem 
Großmeifter der Bewachung und Vorforge Amaral’ 
‚übergeben worden, galt jedoch in: Rhodus ſeitdem 
mehr für einen befehrten Apoſtaten; welche Farben 
er indeß. äußerlich immer trug, in‘ Fatimens Ge 
wmächern war er wieder in die Stelle des Arztes 
und alten Vertrauten eingeruͤckt; wodurch er bald 
das Mittel fand, fich Amaral, der ihn ohnehin zu 
febeuen Urfache genug hatte, vermöge verfchiebener 
wichtiger Mirtheilungen zum gnäadigen Patron je 
machen. Allein der alte Seelenmäfler wußte ven 
Lange her, was ein ſolches Patronat zumal bei tr 
nen Amaral fagen wolle, : und frühere und fpäter 
Zeiten hatten deßhalb in ihm eine Hefe von ſchwar⸗ 
zer Galle zuruͤckgelaſſen, die jeßt alle feine Ge— 
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ilen ſchwangertem. Zudem Hatte er im tuͤrliſchen 
er feinen Kopf zum Pfande gefett, daß er den 
I von Rhodus entweder Befchleunigen ‚oder ſelbſt 
bringen werde. Wenn, er tun gleich nach ſei⸗ 
Lebendweisheit nicht daran dachte, Das werthe 
ind in einige Gefahr: zu felgen, fo wollte.or doch 
er den Ungläubigen, die. ‚wie feine Religions 
vandten, ewige Feinde ‚des Chriften. waren, 
rt halten, zumal jeder Buchftabe feiner Vers 
jung niit einem Deut Goldes aufgewogen wer⸗ 
ſollte. 

Er ſuchte daher ſcho lange Satime zu gewiſ⸗ 
Anfichten vorzubereiten; eines Mals aber, als 
fich ihr eben, ganz befonder& nothwendig.gemacht . 
te, und mehr als je auf den Einfluß feiner 
lüfterungen rechnen durfte, fprach er zu ihr mit 
Miene eined Mannes, der eine Entdeckung von 
deutung .mitzurheilen hat, folgende Worte: 

„Sewiß, Prinzeffin! feyd ihr doch endlich ers 
nt, Daß. nach manchem. Mondenwechſel pie 
che Eurer und unferer Zukunft nicht weitet vor= 
hritten ift, als wenige Stunden zur Reife brin⸗ 
‚ wenn dad dchte Ei und Fein taubes der Soun⸗ 
t Ausbruͤten untergelegt wuͤrde?“ 

Ich kann nicht laͤugnen, Sophian, m ich 
dem öfter auf ſolche Gedanken verfalle, und 
; mis Die eben fo unausflehliche als unbegreif- 
e Zoͤgerung van beiden Seiten, die doch gleiche 
11. 7. 
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Abſicht und gleicher Vortheil fo enge verbindet, 

wie ein Rathfel erfcheint, an dem aller Scharffinn, 
alle Berechnung der Dinge fcheitern will. 
Nicht doch, Prinzeffinz ein Raͤthſel ift bios 
ein Wortipiel, das feine Verhüllung oft geradezu 
“nur der Einfachheit feiner Zufamenfegung verbanlı; 
fo daß ein Kind darüber lachen muß, wenn es 
ein wißiger Kopf aufgelöft hat, während fich taw 
» fend der Gefcheiteften darüber die ihrigen zerbro⸗ 
chen haben; ja, ich behaupte Fedlich, daß gerade 
die fogenannten Heroen des menfchlichen Werftan: 
des und Geiſtes, dazu am wenigfiend Geſcyick ha 
ben. Habt hr vielleicht noch .nie gehört, daß die 
Weltweiſen welche die Erfchejnungenn diefer Erde 
am Firmament fuchen, in die nächfte befte Lach 
follen,.die vor ihren Füßen liege? 

Ihr ſcherzt ſehr zur Unzeit, Sophian! und ih 
will Euch gerathen haben, daß Ihr ſolches nicht 
in Amarald Gegenwart verſucht; jeßt weniger alö 
je, da Ihr gewiffermaßen in feinen Händen: ſeyd 

Ich denke er iſt in den meinigen. — Akt 
ehe ich eurem ploͤtzlichen Erſtaunen völlig Genuͤge 
leiſte, fo erlaubt mir eine Frage, von -der noch 
immer in der Welt. das Meifte abgehangen hat. 
Ft es diefen kecken Spielers Hirn, Fauſt vba 
Herz, was Euch an: ihn bindet? 
Was koͤmmt Euch an, Sophian? entgegnete 
etwas erzürnt Fatime, aber fich fchnell anders be 
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rend, weil fie einen Mann wie der Practikus 
, in ihrer Lage. ſchonen mußte, — fuhr fie‘ 
einem beißenden Spott fort: — Ihr, ein fo 
auer Alchimift, ſolltet die Zergliederung der’ 
Itangelegenheiten überfehen haben? — 

Gewiß nicht, Prinzeffin! ich will Euch da⸗ 
eine Probe geben. — Ein Hirn das in fei- 
Gluth ſich felbft verbrennt; — eine Fauſt die 


unter den Falten des Gewandes geballt iſt; . 


die Hülfe eined Herzens wie Ihr es brauche, _— — 


wahrlich ‚drei unnüße Dinge, und ich wette ' 


meinen Antheil am Paradies, Ihr taufche fie 
drei befiere Stuͤcke des nämlichen Inhalis 

te and. U | | 
Und was foll am Eude: aus allen diefen Hy⸗ 

jeln zum Vorſchein kommen? — n 


Ein anderer Mann als Amaral, der weder 


x für Euch, noch für und Andere taugt. 

Ein herrlicher Rath! nach fo vielen Mühen 
Opfern ihm das Feld allein einzuräumen. 
1 Sophian, fo wohlfeilen Kaufes gebe ich meine: 
prüche und die Erreichüng meines hoͤchſten Zie: 
nicht auf — Er muß, er will oder will 


t, die Fürftenkrone von Rhodus mit mir theilen, | 


ihm Solimgn angeboten hat. 

Angeboten? ich fürchte, fie möchte nicht Für: 

cher werden, als die binnen Farben es finv; 

he fie ihm vor die Augen hingegaufelt haben, 
- 7* 
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bis feine Sinne taumlicht- wurden. - Ich fehe, Priv 
zeffin, ich muß mit Euch deutlicher reden, md 
ich vermag es, denn ich fomme ja geraden Weges 
aus dem Krater des tuͤrkiſchen Vulkans, der wahr 
Tich keines chriftlichen Ritters zu ſchonen gedenlt, 
und ſey es auch der nächtliche Armbrnuſtſchuͤtze; dran 
feine Pergamenrftreifen find ihnen laͤngſt verdaͤch⸗ 
tig geworden; feit fie ſo oft fich mir. biutigen A 
pfen haben zurädziehen müffem — - Mir einem 

‚ Wort, Amaral's Eredit im mufelmännifchen Lager 
wird Eeinem Marawedi mehr gleichgeachtet. Ur: 
theilt jet, Prinzefjin, wie es mir dem verheiße⸗ 
ven Fürftenhut von. Rhodus ‚ftcht. — 

Mas fagt Ihr, Sophian! fuhr die Pringf 
fin Fatime beftärzt auf; auch mit dieſem wäre 
dad Spiel verloren? 

gür ihn nämlich, — nicht für Euch, wenn 
Ihr Plug und entſchloſſen feyd. 

Das fragt Ihr noch, Spion was ift zu 
tbun? fprecht! Zar, kurz; beim Ausfuͤhren fol! 
Ihr mich finden. 

Ihr müßt Amaral aufgeben. 

Und wer wird mein Ritter ſeyn? 

Er lebt im Tuͤrkenlager; ift mächtig und te 
pfer und nichts geht ihm ab, um das auf feiner 
Seite zu haben was die Menfchen Rechte nen: 


nen, — als Euere Hand, die Hand der Öultane 


Umurat’d des ottomanifchen Prinzen — dann mögt 
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ghr mir ihm den Thron der Mamelucken befleigen, 
ben er ſich wieder aufrichten will. 

Und der Weg dahin: —? 

Geht iiber die Ruinen von Rhodus. 

Schnell ift das gefagt, Sophian. Wie lange 
‘auert fchon Die Belagerung und noch fechten diefe 
Ordendritter. Wenn fie fich frei kaͤmpften, wie 
unter Yabuffon? _ 

Den Waffen der Tuͤrken mögen fie widerſtehen; 
iber dem Flammenmeer nicht, das bald über ihre 
Häupter aufwirbelt. 

Wie? 

In einem Winkel der Stadt und zur nachts 
ichen Stunde ſollt Ihr mehr erfahren. Rhodus 
Brand befchleunige Eure Flucht, für die ich forgen 
vl. Auf der egyptifchen Lagerfeite erwartet Euch 
hremeolle Aufnahme. 

Und: jener Kühne, foll ich ihn errathen : _; 
s iſt der Schreien der Meere — 

ECurtoli iſt's, den Ihr früher gekannt, ehe Ihr 
m Amurat's ſchwacher Hand den Thron von Kon⸗ 
lantinopel zu erſteigen hofftet. 

Und Er — | 

Gluͤht noch für Euch wie damals; wen Ihr, 
Stinzeffin, einmal befiegtet, bleibt ewig Euer - 
Sklave. 

Aber der ſtolze Soliman wird ſeine Einwilli⸗ 


ung — _ 
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Gehen muͤſſen. Curtoli ift mit. ihm entzweit; 
feine Aegyptier machen einen bedeutenden Theil de 
Heered aus; mit ihnen ſticht er, ſobald Rhodes 
vernichtet if, unverfehend in die See und mer 
wagte dad Krokodill der Meere auzugreifen? 

Der Fühne Plan, rief Zatime entfchloffen ans, 
malt feinen Fühnen. Denker. Nur einem foldhen 
Manne Tann Fatime angehören! für Aegypiens 
Krone bin ich ſein! 


8. 

Noch lagen Die Finſterniſſe der Nacht Über de 
Wöllen und Mauern von Rhodus. Wuͤthender 
Hagel wetterte mit raffelnden Schloßen nieder, als 
wollte die Natur die Blutflecken und Spuren des 
moͤrderiſchen Kampfes vertilgen, und durch peu 
Trifche des fommenden Tages auch den Muth de 
Chriften wieder beleben. -— Jetzt knarrte eines der 
XZhorpförtchen der Stadt auf. Der Wärtel, wer 
‚cher einen wohlbefannten Ruf vernommen und bo 
einigen Neifigen der Beſatzung begleitet mit gre 
Per Eilfertigkeit geöffnet hatte, ſchien indeß etwas 
erftaunt, zwei Geftalten flatt der Einen, deren dr 
fungswort zum Einlaß berechtigte, hereinkomnen 

zu fehen. 
Bei dem ſchwankenden Licht einer Blendlatern 
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inte man jedoch Anfangs nicht mehr unterſchei⸗ 
1, als daß beide tief in Mäntel eingewidelt 
n mußten. : Bald traten noch mehrere Kennzeis 
n.bervor. Die größere Geſtalt beurfundete fich 
ch eine Eifenhaube welche. auffchimmerte, und 
ch klirrende Sporen, die fich bei jedem Schritt 
nehmen ließen, ald einen Kriegemann. Die ans 
e, deren Geficht durch die herabgebogene Krempe 
es Hutes mit dunkelm Feberbufch, nicht mins 
verhuͤllt war, machte es aber zweifelhaft; ob 
ein Begleiter von gleichem Range oder eine un⸗ 
geordnete Perfon. fey; zumal man weder etwas 
erliches noch Eriegögerechtes an ihr wahrnahm. 
Eben wollte der Nottenmeifter, ein ehrenvefter 
abauter, fein Thoringuifitoramt mit der gewiſ⸗ 
hafteften Strenge ausüben; ungeachtet ihm der 
aͤrtel, welcher x gezogener: Mütze in "größter 
terthänigfeit Dad, mir Miene und Gebehr: 
ı davon abwinkte; wodurch aber der Brabanter 
n fo wenig, als durch das plöglich ſichtbar⸗ 
tdvende Kreuz des auseinandergefchlagenen Man⸗ 
6 des flattlichen Fremden, der Fur; und troden 
hen. Namen angegeben hatte, — irre gemacht 
rden Fonnte, da er meinte: in Kriegözeiten-fey 
Dpekte Varficht über Die.gewöhnliche von Nöthen; 
> auf das dadurch entſtandene Geräufch der Wache: 
uptmanu ein italienifcher Condottiero, der im 
N des Ordens fand, herbeieilte. 
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Kaum Hatte man ihm die Urſache davon ges 
meldet, als er feine Hand mit ſoldatiſchem Reſpect 
an ben .aufgefchlagenen goldenen Treſſenhut Teste, 
und mit der efchmeidigkeit feines Landes, die 
Unwiſſenheit des Rottenmeiſters entſchuldigte. 

Sennor iſt laͤugſt zuruͤckerwartet, ſprach er, 
und ich, habe den gemeſſenen Befehl, Euch nicht 
nur bid.m das Hospital zu begleiten, fondern Cum 


. für ganz Rhodus erfreuliche Ankunft, da wir Euch 


fchon: fuͤr gerloren halten mußten, fogleieh dem dach: 
würtigfien Herrn Großmeifter zu melden. - 

Ihr kommt darin.meinem dringendften Wunſche 
zuvor, antwortete der Ritter. Vergeßt nicht dem 
hochwuͤrdigſten Meiſter auszurichten, daß es fir 
Rhodus und. die ganze Infel. von Wichtigkeit if 
mich alfobald rufen zu laflen.. "- - - 

Ich werde meinen Auf genau vollziehen 
verlaße Euch darauf Sennor Mewiederte der Eon 
dottiero, und verneigte feinen Kopf gleichlam zur 
Zeichen des fchuldigen Gehorfams; während er der 
ihm ins Geficht fcheinenden Fichte gefliſſentlich durc 
eine Wendung gegen einige Lanzenknechte, we 
chen er befehlende Winke eriheilte, aus zuweiche 
ſuchte. 

Die Ankoͤmmlinge hatten davon nichts bemerl 
denn der Ordensherr war fogleich. raſch vorang! 
fchritten, gefolgt von feinem Begleiter, der fich zw 
hinter, doch dicht an ihn hielt, und zu dem fin 
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Eondottiero geſellen zu wollen ſchien; um mit 
während des Weges ein Geſpraͤch anzüknuͤpfen. 
A. feine Geſichts —. und Gehoͤrsorgane waren 
ch ungluͤcklich, denn er: bemuͤhte ſich eben ſo 
geblich, dieſen auch :nür einen einzigen Laut ab⸗ 
den, als er ſich umſouſt angeſtrengt harte, Erz 
z don feinen Geſi ichtszuͤgen oder Koͤrperbau aus⸗ 
orſchen. Er waͤre vielleicht zu keinem andern 
ſultat gekommen als daß es ein noch alberner 
fe von einem Pagen ſey, der ſich zu gut duͤnke, 
"eiken" vom Pulverdampfe abgefchwärzten 
ſdaten Rede zu wechfeln, haͤtte ihn nicht fein 
ienffcher Inſtinkt, dei dem faft unwilltührlichen -. 
tern und einer Art beängfligenden: Andraͤngen 
td Menfchen an feinen Vorgeher, auf ganz an⸗ 
e Gedanken. gebracht. ‘Er war eben daran, ſich 
er gewifle Dinge Helle zu verfchaffen, als ihm 
Stimme des Ordensherrn ziemlich ungehalten 
uhr: „Ich dachte, Eure Stelle wäre eher an 
ner Seite; ald an der meined Dieners; überdieß 
-&h, bei Gore! noch nicht fo lange aus Rho⸗ 
3, daß ich mich nimmer getraute, mit verbundes 
| Augen. durch die Straßen nach‘ unfern Hoss 
al zu- finden; folglich feines Geleites beduͤrfte, 
re es nicht Eueres Auftrages und Eurer Mel⸗ 
tg wegen. Dosh- folched fey Erich keineswegs 
” Vorwurf gefagt, fondern zu dem Ende, da⸗ 
ı Ihr mir Die, Länge des nächtlichen Weges Dürch 
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manche Kunde ans ber Stadt verkürzt. Spree, 
was ift feitdem von. Bedeutung vorgefallen? 

Don Bedeutung, Seunor? wiederholte gedehnt 
der Condottiero. Nicht viel mehr, wenn man ve 
“ täglichen Plackereien der Belagerung, die und ſchon 
ziemlich zufammengefchmolzen bat, abzieht, als 
ein fonderbarer Vorfall, der ſich ereignete, und im 
Hospital und der Stadt felbft durch das Gerioit 
der Waffen dringt. 

Und diefer wäre? -. 

Unfere Lanzenknechte welche nach glorreich Mi 
" gefchlagenem Stumm. beorbert wurden, in den innem 
und außern.Öräben der Schanzen, die Körper un 
ferer Gefallenen aus den Leichenhuͤgeln der Türken 
bunde, deren Plünderung preiögegeben wurde, her: 
vorzuſuchen, um ‚ihnen ein chriftliches Begraͤbniß 
zu verfchaffen, brachten unter anderm Lumpenvoll, 
das diefe Beute gewittert hatte, eihen verwegenen 
Kerl ein, den man troß der fermdartigen Kappen, 
fogleich als einen mit Schimpf und- Schande fort 
gejagten Seefoldaten des hohen Ordens erkannte. — 
Bei. diefen Worten. fuhr der Begleiter ded Orden 
herru, der fich ihm beinahe an die Seite gebrängt 
hatte, fo zufammen, daß die Erfchütterung dem 
Erzaͤhlenden bemerkbar wurde. Er hielt einen Au 
genblic ein, um abzuwarten, was dieſes DBeneh: 
men für ‚einen Eindrud auf den Sennor machen 
‚ würde; ba aber: Diefer nicht das geringfie Erſtau⸗ 
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1. zu erfeimen gab; fondern, als wäre ihm gar 
htö aufgefallen, vielmehr den Conbettierp ans 
d,- fortzufahren, leukte diefer wieder ein: "Nun, 
3; ich Euch fage,. Sennor — Wir find; dem Bur⸗ 
en lange ſchon auf der Spur; allein, ſeit dem 
fall der Türken, bis wohin ex ſich in den haus 
en Felfenlöchern der Inſel aufgehalten haben 
ißte, ift er uns völlig entkommen, und es iſt fo 
r wie der Tag, daß er. mit den. ungläubigen 
inden in Verbindung geſtanden und das faubere 
tibeuter= und Spionenhaudwerk getrieben haben 
iß. Darum. war es das Kuͤrzeſte, ihn zwifchen 
mmel und Erde fo hoch baumeln zu laſſen, als — 
er was fehlt Eurem Diener, Sennor? ex ſcheigt 
ch wicht folgen zu koͤnnen, und Luft zu haben, 
f dem nächfien befien. Eckſtein . eines Haufes 
ernachten zu wollen. Der ritterliche. Sennor 
tte indeß bereits "feinem Begleiter einige unver⸗ 
ndliche- Worte zugeworfen; worauf derfelbe aus . 
ablicklich, wenn gleich, wie es dem Condottiero 

änkte, nicht ohne einige Auſtrengung und deut⸗ 
zu vernehmende Seufzer, feinen vorigen Platz eins 
hm; während der. Ordensherr mit leichtem Ueber⸗ 
ng.auf des Spndottieris Erzählung bemerkte, daß ed 
ht nur ungerecht, fondern auch unklug geweſen feyu 
irde, ſelhſt einen folchen Menfchen ohne Kriegägericht 
verurtheilen, umd ſich ſolches von der weifen Strenge 

illier's gar nicht voransfeßen laſſe. — 


[4 





108 | | 
Das hatte auch der verwegene Gefelle, fuht 
der Condottiero weiter ,- genau berechnet; denn, all 
an ohne viel Federlefens, wie es im Krieg uͤblich 
iſt, zu feiner Erhebung ſchreiten wollte, da pre 
‚ teftirte er feierlich‘, », eher zu ſterben, bis er dem 
Großmeifter die wichtigſten Entdeckungen gemacht, 
und darauf das heilige Abendmahl genoſſen habe. 
Das find fo die gewöhnlichen Schliche, den Hals 
aus der Schlinge zu Bringen; doch da die Unſern 
firenges Gebot haben. darauf zu achten, fo ge 
ſchah's. Es wäre indeß beſſer gewefen, den Kür 
"ten, der‘ ſich' immer ſchlimmer verſtricken will, 
durchzuhauen; denn hoͤrt nur ‚welter, Sennor. U 
der Gefelloͤ in Eiſen wid Banden eingebracht 
wurde, hatte er, gleich. einem Chamäleon, 'eine an 
dere Farbe und eine Andere Zunge... Er. behaup: 
tete bei allen Heiligen, der unſchuldigſte, aber un 
gluͤcklichſte Menſch zu ſeyn; indem er bei der pliß: 
lichen" Landung der Türken fich nicht: mehr nad 
Rhodus habe retten koͤnnen; ſondern genöthigt ge 
wefen fey, unter Hunger und Elend in einer wer: 
borgenen Höhle ſich zu verfleden. Ein treue 
Weib, dad alle Muͤhſetigkeiten kange mit ihm ge 
theift habe, wäre feine einzige Gefährsin geweſen; — 
bis, v es ſey grauſam zu erzählen , ihm ſolche durch 
einen Mütter des Ordens ſelbſt geraubt worden; 
wofuͤr er Gerechtigkeit bei dem Sroßmeiſter ſuche. 
Geraubt? fuhr den Drdensherr nicht ohne ei⸗ 





‚ige Beſtuͤrzung auf ; während. fein. Begleiter halbs 
odt an feinem Arm hing, ‚und er: denfelben, nach 


iner hingeworfenen entfchuldigenden Erfalrung: . 


aß ihm ſolche Zufälle öfter. begegneten, und die 
er Junge durch Ermuͤdung überwältigt, fey, — 
m eigenslichften Sinne, fortfchleppen, mußte. 


Daß Gelpräch war damit. plößlich abgebro⸗ 


hen, und es fiel kein Wort weiter auf der noch 
ibrigen Strecke des Hochweg's zum Hpsp'tal. 
Jedes ſchien für fich. genug zu denken und zu 
überlegen zu ‚haben; aber der Welfche wußte jetzt 
nur zu gut, woran er war, — Endlich dehnten 
ich die weiten hohen Fluͤgel es Ordenshauſes, de⸗ 
ren weißes Gemaͤuer ſelbſt durch Die Schatten der 
Nacht-Teuchtete, vor ihnen aus, wodurch fich die 
anbehagliche Lage, in der ſich die Drei Nachtwand⸗ 
ler befanden, wenigſtens theilweife und fcheinbar 
Andere, Das größe Portal ſtand weit offen und 
geſtattete den freien Eingang in die Vorhöfe und 


Eluknhallen, aus denen bin und wieder Waffen: 


gerafjel und einzelne Friegerifche ‚Rufe vernom⸗ 
men wurden. Große Laternen warfen ihr Licht 
rings umher; aber Alles hatte das ehrfurchterwek⸗ 


kende Anſehen einer durch die ſtets fiegreichen Wafs 


fen-de8 Ordens aufrechtgehaltenen Sicherheit. 
Hier beurfaubte fich nunmehr der Condottie o 


wit foldatifcher Steifheit und gezimendem Rejp:er- 


don dem Ordeusherrn, um,.wie er fagte fich zur 


/ 
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vorfehriftmäßigen Meldung, in die Pallaſtwache zı 
"begeben; Letzterer aber, nannte feinen Namen um 
rief nach einem Dematen feiner Zunge, der alfobalı 
mit einem Fadefträger erfchien, um den hochwuͤr— 
digen Ritter in fein Quartier im Hospital zu brin: 
gen, wohin er haftig forteilte, und bald die groß 
Treppe mit feinem Begleiter, der fich. mehr. als je 
verhüllte, aber in abgemefjener Entfernung um 
mit dem Unftande eines Pagen folgte, * hinanfkieg, 

Jetzt hatte ver Schlüffel de3 Donaten die Dr: 
denskammer geöffnet, und berfelbe füch ſtumm ver: 
neigend- empfohlen. Seine Fußtritte waren auf 
der Treppe nach -und mach verhallt. ' Es fchlef 
fih von Innen der Riegel, und der -Drdenöher 
und fein Begleiter, welche den Augenblick, ſich voͤl⸗ 
lig allein zu wiffen, mit einem fiarrenden Schwei- 
gen, faft an den Boden angewurzelt, abgewartet 
hatten, und niemand: Anders, als Martinengo und 
Eurene waren, kamen endHch zur Sprache. 

Wir find verloren! zitterte Eurenen’s Stimme; 
während fie fich muͤhſam nach einem Site fchleppte, 
auf den fie wie in einer Anwandlung von‘ Wahn: 
finn niederfant. — WMartinengo, in ein Meer von 
Gedanken verſunken, ans dem er fich gleich einem 

Schiffbruͤchigen herauszufämpfen ſuchte, fchritt auf 
und ab, manchmal entfchloffen,, eine auffleigende 
Idee, gleich einer rettenden Klippe zu erfaifen, 
und dann wieder unwillig ven Kopf ſchuͤttelnd, 
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r einen tiefen Seufzer aus den Innerſten feis 
Bruft Iaffend, der Schmerz, Kummer umd. 
an Fürcht grenzende Bellemmung zugleich 
druͤckte. 

O Martinengo, theurer Freund! rief Euxene 
er Thraͤnen aus, um welchen hohen Preis haſt 
mein Leben, meine Ehre gerettet! O haͤtteſt 
mich lieber meinem ewig feindlichen Schickſal 
Häfen! der Tod, barmherziger als die Men⸗ 
n, wuͤrde meine Unſchuld beſchuͤtzt haben, bie 
in den Augen der Welt, auf immer verloren, 
h die Deinige vergiftet; — Dir Deine Ehre — 
Sort! vielleicht Alles raubt. Wir find verlos 
— Der Welfche, ein ehemaliger Seedienſt⸗ 
ihrte Bakeko's; ich habe ihn wohl erfannt, hat. 
h tro meiner Verkleidung ausgeſpaͤht und 
in — — 

Sey ruhig, Eurene, und wenn. auch gefchieht, 
Die Schreden und Angſt vielleicht fürchter: 
r erfeheinen Taflen, wenn auch meine ‚eigenen - 
orgniffe nicht ungegründet ſeyn mögen; wenn 
ganze Welt, diefe ſtets betrogene Betrügerin, 
) ihre taufendfachen Schlangenzungen gegen uns 
t; fo wird doch nichts das Heiligthum unſers 
ren. Bewußtſeyns Üüberwältigen koͤnnen. Nein! 
bereue es nicht, was ich unternommen; und 
‚ein. Mal, und immer wieder, würde ich alle 
er des kebensi in die Sqheex ſchlagen, um Dich 
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zu rettem — Diefes ift der einzige Gedanke me 
ned Herzens, feitdem. der füßere und mit ihm d 
ganze Seligkeit meines - Lebens begraben Tieg 
Seh! diefis Ordenskreuz, das auf dem erjlarıt 
Zauber ber Liebe. ruht; wie auf einem theuer 
Todrenhügel, der alle Himmel, welche die jugen 
liche roſizte Braut, die wonnigte Gartin, die jür 
fiche Mutter, der Vater, Bruder, Freund, ut 
öffnen, — verichließt, diefes Kreuz felbft wird u 
fer Vertheidiger ſeyn! — Euxene, Du biftw 
lig erichöpft, ſetzte Martinengo mit fanftern Wo 
ten hinzu: Komme, laffe der Natur nun au 
ihre Nechte. Betrachte dieſes Gemach im. Hau 
der ritterlichen Keuſchheit gleich der Wiege, wo 2 
als Kind unter den Augen der wachfamen Mar 
ſchliefſt. Sieh! bier tft mein. Nuhelager, ach! 
ift nicht fo weich als Drine zarten Glieder eü; 
wolmt ‚feyn mögen; . aber es wird Deiner Muͤdi 
keit, Deiner Entkraͤftung dennoch zu ſtatten komme 
Morgen, tiebe. Euxene; foll das Kloſter der bart 
herzgen Schwejtera Dir vorerſt eine freundlit 
Aufnahme gewähren; Gott möge dann weiter [i 
gen! Schlummere meime Theuere nur einige Stu 
den; 'ed wird Dir frommen; ich will dorf « 
Berfiupl ..betand und Dich befchügend harre 
bis es tagt. — So ſprach Martinengo, Euren 
freundlich zu, und half der beinahe aller Kraf 

beraubten zitsernden zum Nubelager hin, und Fey 


behurfam darauf, und Euxene geflattete, ihn 
rauungsvoll anblidend, dem Freunde ihrer Ju⸗ 
> und ihrer Lebenstage, diefe fo forgfamen Dienfte; 
ploͤtzlich, wie überwältigt von Gefühlen, die fich 
r bemeiftern . wollten, winfte fie ihm bafiig fort 
Ruhelager. Schweigend fah er den glüfenden 
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pur der Wangen in die kalten Kiſſen nieder⸗ 


hen, wie die untergehende Sonne in das Wels 
ett der See, die fie vergoldet. Martinengo 
e nun felbft; eiten Augenblick ftand*'er vers 
t und ſprachlos in einem furchtbaren Kampfe 
fi) arı Ruhelager der ihm nie veijender er⸗ 
menen Euxene. Sie’ war in feine Macht ger 
n; die nächtliche Stunde, die Einfamfeit, alle 
ungen der Sände mit deh Bildern eine” glüs’ 
ven Phantafie ausgeſchmuͤckt , ſtuͤrmten auf ihn 
— Er wankte; — da fiel der ſchon truͤbe 
ck auf fein Ordenslreuz, das aus den’ ſchwar⸗ 


2 


Falten des über ‚den Betſtuhl liegenden Ta⸗ 


von einem ſonderbaren Schimmer erhellt, herz 


tuchtete, als wollte es ihm an fein: Geluͤbde 


mens‘ Worüber war bie Berfuchung, und Mars 
ngo lag auf feinen -Anien im heißen Gebete, 
Tugend. und“ feinem Gotte zugewendet. — 


Dosh; aus der Verzuͤckung frommer Glanbens⸗ 
immng flörten ihn bald drei Hammerſchlaͤge auf,‘ 


von Außen auf feine Thüre fielen, und das 


öh liche Ordenszeichen der Zunge w 
I. 





“ 
⸗ * 


„ ſelbe 
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zu ‚öffnen, — Martinengo fahre erſchrocken zw 
ſammen; er, deſſen Lebensiwanvel fo tadellos ill, 
daß es zwiſchen Wänden von Criſtall hätte wohnen 
Eönnen, fühlt fich wie yon der Schande eines über: 
_ führten Verbrerherd fo durchdrungen, daß er fh 
in den Abgrund ber: Erde hinabwuͤnſcht, um ſich 
jetzt verbergen zu koͤnnen. Was ſoll er han? ſol 
er oͤffnen, oder es verweigern? welches iſt gefihr⸗ 
licher, welches ‚für ‚beide Liebende ſchrecklichet? — 
Er, zaubert: unter Verwirrung und Zweifel; — aber 
der. Hammerfchlag wiederholt fich, und zwar be 
gleites von einer Stimme, die Martinengo beinahe 
anßer aller Faſſung bringt; er darf jet rücht meht 
. zgudern. Halb in Verzweiflung nimmt er ſich nur 
noch ſo viel Zeit, den Vorhang vor dad Rubel 
ger. zu ziehen, wo bie arme: verfolgte Freundin, 


harmlos und nichts mehr wiſſend um die Leiten 


der. Welt, und was Ihr noch droht, ſchlummen, 
und. fie und fich der heiligen Jungfrau empfehlen, 
entriegelt Maxtinengo endlich enrfchloffen die Thuͤr 
und öffnet. — Aber welche Beflürzung!- welche 

Schrein! Von: Amaral;, dem welfchen Condon 
tiero, ‚and. einem Vermummtaen begleitet, tritt dei 
Großmeiſter Villier ſelbſt ein. Martinengo tau⸗ 


. melte einige Schritte ruͤckwaͤrts, unfähig ein Mor 


berporzubringen. 
„Es ift: bier Niemand ald Cr, ſprach der 
Sroßemiter m mit einem halb betlemmten, halb rich 
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terlichen Tone. Wenn Du nicht auf der Stelle 
Deine Aydfage beweifeft, wendete er fich gegen 
den welfchen Sondottiero, fo haft Du eine Verlaͤum⸗ 
dung gefagt, und eine folche gegen einen Ordens⸗ 
bruder ſtrafen unfere Geſetze mit: lebenslänglichen 
Ketten; damit- Ehre und „Tugend ſi ĩchern Schuß 
haben moͤgen. 

Hochwuͤrdigſter Herr, verſctzte frech der Con⸗ 
dottiero wenn. er Bein Zauberer oder fie eine Hexre 
iſt; fo fürchte ich mich nicht vor der aͤrgſten Strafe, 
die Ihr uͤber mich, verhängen mögt; — aber ich. 
erblicke ſchon von Weitem woran wir find und 
will fogleich mein Wort einlöfn. 

Mir. diefer Rede nahte er fich dem Borhang, 
als ihn Martinengo in dern nämlichen Angenblick 
mit einer ſolchen Gewalt zuruͤdſchleuderte , daß er 
bis an die Thuͤre taumelte. u. 

Zuruͤck Bube! donnerte er ihm zugleich u 
fine Schlange voll dieſer Stelle fich nähern! 
.Verwegener! tönte es firenge aus Villierd, des 
Geeßmeiſters, Munde; lin meiner Gegenwart wagſt 
Du ſolches? Deine —* ft geſunken! — 
Bruder Amaral! vollzieht meinen’ Befehl; ſtreift 
den Vorhang wg! — ln. | 

Amaral, der feinen : innern Haß und die Scha⸗ 
denfrende uͤber den durch heimtuͤckiſchen Verruth 
gelungenen völligen Sturz Martinengo's nur mit 
Mühe unter der erhruchelten Larve noch zn verbers 

\ g.* 
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gen wußte, indem er die Miene annahm, als koͤnne 
ihn nur der fehuldige Ordensgehorſam, hei der Ber 
tümmerniß feiner Seele‘ über diefen Vorfall, zum 
traurigen: Vollzuge des Gebotes bringen, fprad) 
mit mahnendem Tone zu Martinengo. 
Bruder! warum firdubit Du Dich der Kraft 
der Wahrheit, die gegen Dich eben durch die 
Weigerung: fo augenfcheinlich zeugt, länger zu. wi: 
derfiehen? Deine entfeßliche Schuld des gebroche— 
nen Geluͤbdes ift: ar; aber wenn auch der Order 
und die Welt Dich fireng verdammen muͤſſen; Ost 
tes Barmherzigkeit tft unendlich, darum guter Bru 
der! verliere nicht auch diefe durch Deine Hart 
nädigkeit, und .ergieb Dich reuig in den Willen un 
ſers Hochwürdigften Großmeifterd und des Him 
meld. Lieber Bruder, fireife felbft den Vorhan— 
von Deiner Lagerftärte weg, und überzeuge un! 
wenn Du Tanıft, daß Du unfchuldig biſt. 

Jeh — Amaral, — bin est entgegnete ibn 
| mit furchtbarer Kälte Märtinengo; möge Dir Got 
dereinft fo gnaͤdig feyn, es ſagen zu fönnen! St 
werde den Vorhang lüften; doch jest nicht; — 


zittere alsdann! — 


Zittere Du ſelbſt , fiel ber Großmeifter mi 
ernſter Strenge ein; Du ſcheinſt allein hier de 
Verbrecher. — 

Dieſes ſagend fehritt. er mit majeſtaͤtiſcher Hal 
tung uud ohne daß Martinengo den geringften Wi 


/ 
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verftand zu leiſtenn wagte, ſelbſt auf das Ruhebett 
u, und enthuͤllte es. 

Wie Ein reizender Cherubim lag Euxene, züche 
iglih in Schleier verhält, mit zum Gebet ges 
alteten Händen. da, und ihre himmlifchen Züge 
traften die höhnifchen und giftigen Blicke, welche 
ie Verräther wechfelsweife auf fie abfchoffen; waͤh⸗ 
end der Großmeifter, vom peinlichften Gefühl ers. 
zriffen; feinen Liebling dennoch fihuldig finden zu 
nüffen, ſtumm in fich gekehrt, daftand, ohne Mars 
inengo, ‚der fich flehend um Gehör zu feinen Füs 
den geworfen, einer Antwort zu würdigen. 

Endlich wendete er fich an den Vermummten 
nit fefter Richterflimme: Kennft Du dieſes Weib? 

Hoher Herr! entgegnete ber fi ch aus feinem 
raunen Mantel herausmindende Bakeko; - es iſt 
mein entlaufenes Weib, — und dort, — auf Mar⸗ 
inengo weiſend, — iſt ihr Verfuͤhrer. — u 

Dann, Unglücklicher! proßte Pillier aus ſei⸗ 
ner Bruſt, biſt Du reif. — Bringt. diefes Weib, 
ius dem entweihten Haus des Ordens, und hr 
Torrello (ſo hieß der welſche Condottiero) fühtt 
jenen Unwuͤrdigen in die Cuſtodia; morgen werde, 
bor verfammelten Bruͤdern Gericht uͤber ihn ges 
halten. | 


# 
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Unter ben weitſchichtigen Gelaffen des Hos⸗ 
pitälgebaudes zu Rhodus, befand fich in einem der 
entlegenen Flügel ein großer Saal. Selten nur 
wurde er geöffner. An feiner Horte fchritten die 
hochwuͤrdigen Brüder ſtets mit ſtreugem Ernſt vor⸗ 
uͤber, wohl auch ein memento mori, oder ein 
ſtilles Gebet "zwifchen den Zähnen murmelnd; waͤh⸗ 
rend die übrige Dienerfchaft furchtſam und ſich 
vielfach befreuzend vorbeieilte, als ſey ihnen am 


Geſpenſt auf der Ferſe, oder erblickten fie me 
warnende Marterfäule die den Ort bezeichne, wo 


ſchon mancher den Weg alles Fleiſches auf eine 
fchauderhafte Art gegangen fey. Jedes wußte auch 
von Liefer ominoͤſen Stelle eine geaufenhafte Ge: 
fchichte zu erzählen... Der Eine hatte Mönchöge 
ftalten im Ordenshabit, mit von Rumpf getrem | 
ten Köpfen, der Andere Larven’ ungewiffen Um: 
riſſes; dieſer und jener aber dent Boͤſen felbft dort 
nach Gebetläuten cher zur Stunde der Mitter 
nachts⸗-Hora begegnet. Diejenigen: aber, melde 
vom” Aberglanbem und dem panijchen Schrecken 
weniger angeſteckt waren, glaubten: ihre unwillkuͤhr⸗ 
liche Scheu hinlänglich durch die Gewißheit ge: 
rechtfertigt, daß in diefem Saale die Kriminalge: 
richte des Ordens gegen ihre Glieder gehalten wurs 


ben, und derfelde außer manchen furchtbaren Ge: 





» 
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ubſchaften der Disciplinar⸗Zuͤchtigung, auch bie 
odesbloͤcke und Hinrichterſchwerter bewwahre, welche 
i manchen Faͤllen nach des Ordens Recht über 
ben und Tod, in Anwendung gebracht worden _ — 
yen; befonderd wenn ed das zu große Skandal mr 
cht erlaubt habe, den bekreuzten Werbrecher der 
oftellania, als dem öffentlichen Kriminafgerichte, 
; überliefern. Bon diefem Saale aus, wollten 
: auch wiffen, gehe durch ein kleines gothifch zu: 
ſpitztes Pfoͤrtchen mit einer Thuͤre von Eifen, 
n unterirdifcher Gang, auf dem derjenige, wel: 
er ihn -zu Betreten gezivungen würde, ploͤtzlich 
tfinke, und nie wieder Etwas von Ihm fund werde, 
"Ale dieſe Mähren und Weberlieferungen aus 
ter Zeit, welche mit der, einem Jeden mehr 
et weniger eigenen Phantaſie, abentheuerlich ges 
ug ausgemalt wurden, tauchten -jeßt gleichſam 
uerdings blutig auf, ald, was feit des aͤlteſten 
dannes Gedenken: fich nicht ereignet hatte, die 
warze Pforte, wie man file nannte, fich öffnete, 
d ein Zug von Drdendrittern, Vilier an ihrer 
pitze, hineinwallte. Was aber die furchtbare 
iheinung über alle Zweifel wegen ihre& Zweckes 
te, war, daß die Procuratoren des Ordens in 
ren langen Talaren und mit den weißen Stäben 
$ dabei befanden, und in der Mitte des Zuges 
ne mit ſchwarzem nachfchleppenden Zuch ganz 
rhülkte Geſtalt dicht umdraͤugt jich forsbewegte, 
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zu rettem — Diefes ift ber einzige‘ Gedanke mei: 
ned Herzens, feitdem. der füßere und mit ihm die 
ganze Öeligfeit meined Lebens begraben . Liegt. 
Sept dieſes Ordensfreuz, dad auf dem erflarrten 
Zauber: der Liebe. ruht; wie auf einem theueren 
Todrenhügel, der alle Himmel, welche die jugend⸗ 
liche roſigte Braut, die wonnigte Gattin, die zärt: 
liche Matter, der Vater, Bruder, Freund, uns 
öffnen, — verichließe, diefes Kreuz felbft wird an 
fer Vertheidiger ſeyn! — Euxene, Du bift voͤl⸗ 
lig erſchoͤpft, ſetzte Martinengo mit ſanftern Wor⸗ 
ten hinzu: Konime, laſſe der Natur num. auch 
ihre Rechte. Betrachte. dieſes Gemach int, Hauſe 
der ritterlichen Kenfehheit. gleich ver Wiege, wo Du 
als Kind unter den Augen der wachfamen Muster 
ſchliefſt. Sieh! hier ift mein. Ruhelager, ach: & 
ift nicht fo weich als Diine zarten Glieder - ed..ge: 
wohnt ‚feyn ‚mögen; . aber es wird Deiner Muͤdig⸗ 
feit, Deiner Entkraͤftung dennoch zu ftarten kommen. 
Morgen, tiebe. Euxene; foll das Klofter der barm: 
heragen' Schweitern Dir vorerft. eine freundliche 
‚Aufnahme gewähren; Gott möge dann weiter for: 
gen! Schlummere ‚meine Theuere nur einige Stau: 
den; es wird Dir frommen; ich will dorg am 
Berfiuhl ..berand und Dich beſchuͤtzend Herren, 
bis e8 tagt. — So fprach Martinenge, Eurenen 
freundlich zu, und Half ver beinahe aller Kräfte 
beraubten zitvernden zum- Bubelager bin, und legte 








ie behurfam darauf, und Euxene geffattete, ihn 
vertrauungsboll anblidend, dem Freunde ihrer Ju⸗ 
yend und ihrer febenstage, diefe fo forgfamen Dienfte; 
ıber plößlich, wie überwältigt von Gefühlen, die fich 
hrer bemeiftern ‚ wollten, 'iwinfte fie ihm bäftig fort 
som Ruhelager. Schweigend ſah er den glühenden 
Purpur der Wangen in die: falten Kiffen nieder: 
tauchen, wie die untergehende Sonne in das Wel⸗ 
endet der See, die, fie vergoldet. Martinengo 
bebte nun felbft; einen Augenblick ſtande er ver⸗ 
wirrt und ſprachlos in einem furchtbaren Kampfe 
mit ſich am Ruhelager der ihm nie reizender er⸗ 
ſchienenen Euxene. Sie’ war in feine Macht ger 
zeben; die nächtliche Stunde, die Einſamkeit, alle 
kockungen der Sünde mit den Bildern einer gluͤ⸗ 
henden Phantaſie ausgeſchmuͤckt, ſtuͤrmten auf. ihn 
in — Er wankte; — da fiel der ſchon truͤbe 
Blick auf fein. Hrdendksenz, dad aus den ſchwar⸗ 


en Falten des über ‚ven Betſtuhl Tiegenden- Tas 


lartz von einem fonderbaren ‚Schimmer erhellt, her⸗ 


bonkuchtete ‚ als wollte es ihn an ſein Geluͤbde 


mahnen. Worüber war die Verſuchung, und Mar⸗ 
timenge Tag auf feinen Knien im heißen Gebete, 
der Tugend, und ſeinem Gotte zugewendet.'— — 


‘Doch aus der Verzuͤckung frommer Glaubens⸗ 
fimmmng ſtoͤrten ihn bald drei Hammerſchlaͤge auf,‘ 


bie von Außen auf feine Thuͤre fielen, und dad 
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gewöhnliche Ordenszeichen der Zunge wartgn⸗ ſelbe 
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‚zaubern. Halb in Verzweiflung nimmt er fich nur 


Großmeiſter mis einem. halb beklemmten, halb rich 
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zu öffnen. — Martinengo fahrt erſchrocken zw 
‚ faınmen; er, deſſen Lebensiwandel fo tadellos if, 
daß er zwifchen Wänden von Criftall hatte -wohnen 
fönnen, fuͤhlt fich wie von der Schande eines: über: 
führten Verbrechers fo durchdrungen, daß er fid 
in den Abgrund den Erde hinabwiünfcht,,. um fid 
jegt verbergen. zu Fünnen,; Was foll er hun? ſoll 
er oͤffnen, oder es verweigern? ‚welches iſt gefaͤhr⸗ 
licher, welches fuͤr beide Liebende ſchrecklicher? — 
Er zaudert unter Verwirrung ‚und Zweifel; — aber 

der Hammerfchlag wiederholt ſich, und zwar bes 
gleites von einer Stimme, die Martinengo beinahe 
anfer aller Faſſung bringt; er darf jetzt nicht meht 


noch ſo viel Zeir, den Vorhang vor das Ruhelas 
ger. zu ziehen, wo die arme verfolgte Freundin, 
harmlos. und nichts mehr -wiffend um die Leiden 
der. Welt, und was Ihr noch droht, ſchlummert, 
und. fie umd fich der heiligen Jungfrau empfehlen, 
entriegelt Martinengo endlich enrfchloffen die Thuͤre 
ud öffnet. — Uber welche Beftürzung!- welder 
Schrecken! Von Amaral;, dem welfchen Condot⸗ 
tiero, and; einem Vermummten begleitet, tritt der 
Großmeiſter Villier felbft ein, Martinengo tau⸗ 
melte einige ‚Schritte ruͤckwaͤrts, unfähig ein Wort 
bervorzubringen. 
„Es iſt hier Niemand ald Er, ſprach · der 
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terlichen Tone. Henn Du nicht auf der Sielle 
Deine Ausſage beweiſeſt, wendete er ſich gegen 
den welſchen Condottiero, ſo haſt Du eine Verlaͤum⸗ 
dung geſagt, und eine ſolche gegen einen Ordens⸗ 
bruder ſtrafen unſere Geſetze mit lebenslaͤnglichen 
Ketten; damit Ehre und ‚Tugend fichern Schuß 
haben mögen. 

Hochwürdigfter Herr, verfchte frech der Epn- 
dottiero wenn er Fein Zauberer oder fie eine Hexe. 
ift; fo fürchte ich mich nicht por der ärgften Strafe, 
die Ihr über mich verhängen moͤgt; — aber ich 
erblicke ſchon von: Weitem woran. wir find J und 
will ſogleich mein Wort einloͤſen. 

Mit dieſer Rede nahte er ſich dem Borbang, 
als ihn Martinengo in dern nämlichen Angenblick 
mit einer folchen Gewalt surüdchleuberte , daß er 
bis an die Thuͤre taumelte. Br 

Zurüd Bube! donnerte er ihm zugleich un. 
keine Schlange Wil diefer Stelle ſich nähern! 

.. NWerwegener! tönte es firenge aus Villiers, des 
Besßmeifters, Munde; lin meiner Gegenwart wagſt 
Du. felches?. Deine ng ziſt gefunfen! = 
Bruder Amaral! boltzieht meinen. Deich; fteeift 
den Vorhang wrg! 

Amaral, der feinen ‚inner 1. umd.bie Schar’ 
denfreude über den durch heimtüdifchen Verruth 
gelangenen völligen Sturz Martinengo's nur mit 
Mühe unter der erhruchelten Larve wo zm verbere 
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gen wußte, indem er die Miene annahm, als könn 
ihn nur der fchuldige Ordensgehorfam hei der Br 
tümmerniß feiner Seele‘ über diefen Vorfall, zum 
traurigen Vollzuge des Gebotes bringen, fprad 
mit mahnendem Tone zu Martinenge. _ 

Bruder! warum firdubft Du Dich der Kraft 
der Wahrheit, die ‚gegen Dich eben durch dieſe 
Weigerung-fo augenfcheinlich zeugt, länger zu. wie 
derftehen? Deine entfchliche Schuld des gebroche⸗ 
nen Geluͤbdes ift: far; aber wenn auch der Orden 
‚and die Welt Dich fireng verdammen müffen; Got: 
es Barmherzigkeit tft unendlich, darum guter Bru⸗ 
der! verliere nicht auch diefe durch Deine Hart: 
naͤckigkeit, und .ergieb Dich reuig in den Willen un: 
ſers Hochmwürdigften Großmeifterd und des Him⸗ 
meld. Lieber Bruder, ftreife felbft den Worhang 
von Deiner Lagerſtaͤtte weg, und überzeuge ımd, 
wenn Du kannſt, daß Du unfchuldig bifl. 

Ich — Amaral, — bin ec entgegnete ihm 
mit furchtbarer Kälte Martinengo; möge Dir Gott 
dereinft fo gnädig feyn, es fagen zu fönnent Ich 
‚werde den Vorhang lüften; doch jegt nicht; — 


ittere alddann! — 


Zittere Du ſelbſt ‚ fiel ber Großmeifter mit 
ernfter Strenge ein; Du fcheinft allein bier ber 
Verbrecher. — 

Dieſes ſagend ſchritt er mit majeftätifcher a 
‚ tung und ohne dag Martinengo den geringfien Wi⸗ 


' 
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derſtand zu liften m wagte, ſelbſt auf das Ruhebett 
zu, und enthuͤllte es. | 
Wie En reizender Cherubim lag Eurene, zuͤch⸗ 

tiglich in Schleier verhält, mit zum Gebet ‘ges 
falteten Händen. da, und ihre himmlifchen Züge 
firaften die höhnifchen und giftigen Blicke, welche 
bie Verräther wechfelöweife auf fie abfchoffen; waͤh⸗ 
rend der Großmeifter, vom peinlichften Gefühl ers 
griffen; feinen. Liebling dennoch fchuldig finden zu 
muͤſſen, ftunım in fich gekehrt, daftand, ohne Mars 
tinengo, ‚der fich flehend um Gehör zu feinen Füs 
Ben geworfen, einer Antwort zu würdigen. 

. Endlich wendete er fich an den Vermummten 
mit fefter Nichterfiimme: Kennft Du diefes Weib ? 

Hoher Herr! entgegnete der fich aus feinem 
braunen Mantel herauswindende Bakeko; es ifl 
mein entlaufenes Weib, — und dort, — auf Mars 
tinengo weiſend, — iſt ihr Verfuͤhrer. — — 

Dann, uUngloͤclicher! proßte Pillier aus ſei⸗ 

ner Bruſt, biſt Du reif. — Bringt. dieſes Weib 
aus dem entweihten Haus des Ordens, und Ihr 
Torrello (fo hieß. der welfche Condottiero) führt 
jenen Unwürbigen in die Cuſtodia; Morgen: werde. 
ie serjammelten ‚Brüdern Gericht über ihn ger 

ten. 
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Unter ben weitfchichtigen Gelaſſen des Hos⸗ 
pitalgebaͤudes zu Rhodus, befand ſich “in einem der 
entlegenen Flügel ein großer Saal. Selten nır 
wurde er geöffner. An feiner Horte fchritten die 
hochwürdigen Brüder ſtets mit fireugem Ernft vor 
über, wohl auch ein memento mori, oder ein 
ſtilles Gebet zwifchen ven Zähnen murmelnd; wäh: 
rend die übrige Dienerfchaft furchtfam und ſich 
‚vielfach befreugend vorbeieilte, als ſey ihnen ein 
Sefpenft auf der Berfe, oder erblickten fie eine 
warnende Marterfäufe die den Ort bezeichne, wo 
ſchon mancher den Weg alles  Fleifched auf eine 
fehauderhafte Art gegangen fey. Jedes wußte auch 
von dieſer ominoͤſen Stelle eine geaufenhafte Ge: 
fehichte zu erzählen... Der Eine hatte Mönchöge: 
ftalten im Ordenshabit, mit voni Rumpf getrenn⸗ 
ten Koͤpfen, der Andere Larven ungewiffen Um: 
riſſes; dieſer und jener aber dent Boͤſen felbft dort 
nach Geberläuten oder zur Stunde der Mitter⸗ 
nachts⸗-Hora begegnet. Diejenigen aber, welche 
vom” Aberglauben und dem panijchen Schrecken 
weniger angeſteckt waren, glaubten: ihre unwillkuͤhr⸗ 
liche Scheu hinlänglich durch die Geroißheit ge: 
rechtfertigt, daß in diefem Saale die Kriminalge 
richte des Ordens gegen ihre Glieder gehalten wurs 
den, und berfelbe außer manchen furchtbaren Ge: 


” 
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kthſchaften der Diseplinar⸗ Zůchtigung, auch bie 
vdesbloͤcke und Hinrichterſchwerter bewahre, welche 
i manchen Faͤllen nach des Ordens Recht uͤber 
den und Tod, in Anwendung gebracht woͤrden 
yen; befonderö wenn ed das zu große Sfandal a 
bt erlaubt habe, den bekreuzten Werbrecher der 
aftelania, als dem öffentlichen Kriminafgerichte, 
ı überliefern. Bon diefem Saale aus, wollten 
auch wiſſen, gehe durch ein kleines gothifch zu⸗ 
ſpitztes Pfoͤrtchen mit einer Thuͤre von Eiſen, 
n unterirdiſcher Gang, auf dem derjenige, wel: 
er ihn gu Betreten gezwungen wiirde, plößlich 
rſinke, und nie wieder Etwas von ihm kund werde. 
Alle dieſe Mähren und Ueberlieferungen aus 
ter Zeit, welche mit der, einem Jeden mehr 
er weniger eigenen Phantafie, abentheuerlich- ge: 
ug ausgemalt wurden, tauchten jetzt gleichſam 
uerdings blutig auf, als, was feit des Alteflen 
dannes Gedenken fich nicht ereignet hatte, die 
warze Pforte, wie matt fie nannte, fich öffnete, 
nd ein Zug von Dibendrittern, Vilier an ihter 
piße,- hineinwallte. Was aber die furchtbare 
tieheinung über alle Zweifel wegen ihres Zweckes 
tzte, war, daß die Procuratoren des Ordens in 
ten langen Zalaren und mit den weißen Stäben 
ch dabei befanden, und im der Mitte des Zuges 
ne mit ſchwarzem nachfchleppenden Tuch” ganz | 
erhuͤllte Geſtalt dicht umdraͤugt ſich foribewegie, 
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welches Niemand anderes, als ber Verbrecher, den 
man unfenntlich machen wollte, feyn konnte, we: 
cher, — Bott. verleihe ihm Stärfe und Kraft auf 
feinem letzten Gange! — der bezeichnete "Gegen: 
ftand der Gerechtigkeit fey. 

Die ſchwarze Pforte wurde nachher alſobald 
wieder geſchloſſen , und Hellebardierer ſchritten auf 
und ab mit ihren blitzenden Lanzenmeſſern, jede 
Stoͤrung des Gerichtes zu verhindern, oder auch 
ſelbſt jeden Unbefugten von dieſer Stelle zuruͤckzu⸗ 
weiſen. (20) 

Wir aber dringen mit den Ordensbrůdern zu⸗ 
gleich in den Saal der ritterlichen Strenge, um 
die Ereigniſſe dieſer Stunde genau, mittheilen zu 
koͤnnen. (3 1) 

Es fehlte viel, daß dieſes weite und tiefe Ge⸗ 
laß, das abenthuerliche Anſehen hatte, das ſich die 
erhitzte Einbildungskraft davon machte; indeß trug 
es doch immer das Gepraͤge eines Ortes an ſich, der fuͤr 
wichtige Handlungen des Ernſtes oder der gericht: 
lichen Strenge befiimmt zu feyn ſchien. Das Ge 
maͤuer der Wände war weder mit Sarben über: 
tuͤncht, noch durch Etudaturarbeit, welche in das 
mäligen Zeiten zur - glänzenden Ausftartung ber 
Säle gehörte, verziert; fondern gänzlich nackt und 
mir dem Grauſchwurz des Alterthums überzogen. 
Hie und da gewahrte man alte Portaite von Dr: 
densherrn, die beinahe unfenntlich und zum Theil 
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verwifcht waren; nur fielen .dem Beſchauer bluts 
rothe Sterbefreuze auf, die ihnen zu Füßen hinges 
malten .verfehrte Wappenfchilde durchfchnitten. 
Die Dede des Gelaſſes ward von querüber gehen⸗ 
den braunen Balken gebildet, die von Spinnenges 
weben umfchleiert, ſchwer und aͤngſtlich druͤckend 
herabhingen. Der Boden mit breiten, ehemals 
weiß und ſchwarz gewuͤrfelten, jetzt aber erblinde⸗ 


ten und durchriſſenen Steinplatten belegt, gab eine 
ſchauerliche Kälte von ſich, als decke er unterirs 


diſche Gruͤfte. Weiter harte der Vorderraum nicht 
viel, mehr des Auffallenden; aber der Hiytergrund 
fchied, fih um fo mehr davon aus. Kine Ballu- 
ftrade= ähnliche Erhöhung, abgetrennt‘ durch in Stein 
ausgehauene gothifche Geländer, zeigte einen ſchma⸗ 
len, langen Tiſch, der mit ſchwarzem Tuch übers 
bangen und mit Sitzen, in deren Mitte ein hoher 
Armiſtuhl ſtand, verfehen war. Auf ihm lag ein 
Evangelium mit Todenkopf und Schwert, nebſt 
einer Handglocke. Alte Teppiche, die durch Staub 
und Abnuͤtzung kaum mehr die Umriffe der ehe: 
maligen Bildwerke gewahren ließen, hingen an den 
Wänden, Diefe Etelle des hohen Ordenetribunals 
hatte ſich jeßt mit den rirterlichen Schöppen und 
ihren Beifigern gefuͤllt, welche tief in.ihre befreuzs 
ten Mäntel gewicelt und mit bedeckten Hauptern, 
die fich bei den Meiften ſchwermuͤthig niederfenften. 
Mitgefühl und Beileid verrathend, ernft und 
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ſtumm, die Blicke bald auf die nahende Gruppe, 
bald auf ihren Großmeifter heftend, herumſaßen. 

WVillier aber behauptete eine ungemein ftrenge 
Miene, die mit der darüber auögegoffenen Bläffe, 
den fiegreihen Kampf über jede menfchliche 
Schwäche und feine nur zu fehr aufgeregte Theile 
nahme beurkundete ‚ da es die Gerechtigkeit betraf 
und das Heil des Ordens. Er ermahnte die Btuͤ⸗ 
der, Gott und ihre Ueberzeugung allein zur Nichte 
fehnur zu nehmen; Flingelte dann, und in der fich 
nahenden Gruppe ward das ſchwarz lange Tuch 
von der verhuͤllten Geſtalt herabgezogen, und Mars 
tinengo ohne Mantel und Gärtel, und einen Beter in 
der Hand, zeigte fich in ihrer. Mitte. 

Doch fonderdar flach fein ganzes Weſen und 
dfe von ihm angenommene Haltung von ber’ des 
müthigenden Lage ab, in der er fich ‘als ſchwer 
Angeklagter, als von den Ordensbruͤdern ſchon fuͤr 
verloren Erachteter befand. Weit entfernt, ben 
fiheuen Blick gleich einem von der Laft des vers 
 brecherifchen Bewußtſeyns Miedergebeugten zur 
Erde zu fenfen, erhob er ihn vertrauensboll zum 
Himmel. empor, und auf feinen Lippen ſchien ein 
leiſes Geber zu fchweben ‚ als er fich vom Proeu⸗ 
Tator des Ordens mit einer dumpfern Stimme: 
auf feine Fragen nach Gewiffen und Gehorſam zu 
antworten, aufgefordert hörte. 

„Wer bift Du, und warum erfcheinft Da mit 
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det Attributen eines MWerbrechers vor dieſem Ges 
richt⸗ das dem Schuldigen furchtbar iſt?“ 
„Ih bin Martinengo aus Brescia von: edler 
Ant 
„galt! was Du: in der Welt geweſen, ram⸗ 
mert uns nichts; denn die Bruͤder des Hospitals 
legen an ſeinen Stufen alle irdiſchen Erinnerun⸗ 
gen ihrer Vergangenheit ab, un fünftighin nur 
Knechte zum Dienfte Goites zu feyn.“ — 
7, Wohlan, ich bin Gottes Knecht, Bruder Mar⸗ 
td, der Hospitaliter.“ — 
ar „sch erkenne Dich‘ nicht; denn wo iſt der Man⸗ 
tel, der die Zeichen der Leiden unſers Erloͤſers 
frägt, deſſen Laſt' Deine Schultern decken fol? wo 
der Chirtel, dad Symbol der Geluͤbde, der Dich 
at den Heiligen Bund feſſelt? Mo ſind ſie? ich 
erkrcur Dich nicht? (22) 
,,Sie find mir abgenommen; aber bei Gott! | 
of Fate Unklage!“ 

„Huͤte Dich vor Laͤſterung; dem Angeklagten 
gerät: kein Trotz; ſondern "Reue, Demuth, Erge⸗ 
Biägy arm befenne ſelbſte Dein Werbrechen. ” 

—, Ich befenne nichts als meine Unfchuld; und 
verlange meine Anfläger zu wiffen 17 | 
„Ich klage Dich an im Namen des ganzen 
end. Erwarte nicht den ſchweren Inhalt mei⸗ 
ner Kühe; lege um Deines Heiled willen den 
wetiichen Stetz des s Erdenſtaubes ab, benge Dich 
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in Unterwürfigfeit, und nenne uns ſelbſt die Art 
und die Zahl Deiner Verbrechen; Denn Gott il 
auch dem Sünder noch gnädig. 

„Sch bin unfchuldig! ich wiederhole mein Ver: 
langen vor dem Kreife meiner Brüderrichter.’ 

„sch warne Dich zum erſten, — zum ai 
ten, — zum. leßten Mal.” 

„sch beharrg darauf.” —- 

„Wohlen! — Sch Prokurator des Ordens 
des heiligen SSohannes: von Zerufalem auf Rhodus, 
age Dich an Bruder Martinengo; des Bruce 
Deiner Ordensgelübde, eines fchändlichen Wanbeld 
- und der Staatsverraͤtherei.“ — 
| Unmwillführlich ergriff es Martinengo bei dies 
fen Worten des Prokurators; eine raſche Anwand⸗ 
Iung des empörten Sinnes gluͤhte über feine Wan 
gen; bie fich drängenden Gedanken fchienen mit je 
dem Augenbli den Damm feiner Tippen. zu über: 
wältigen; er wollte mit Heftigkeit fprechen.; abet 
er ermahnte fich noch, zur rechten Zeit, rang ben 
birtern Kelch hinab, und ‚fchwieg. — Ein büftered 
Gefluͤſter durchkief die Reihe der Brüderrichter,, ein 
Vorbote übler Bedeutung, und von Martinenge's 
Verdammung. Der Profurator des Ordens aber, 
fuhr nach einiger Paufe fort. 

„Martinengo! ich habe Dir bie ſchwere An⸗ 
klage eröffnet, die auf Div-Iaflet. Das Gewiſſen 
die unaußbleibliche Geißel des Verbrechens . feheint 
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Deine Zunge ‚Lügen zu ſtrafen; deßwegen weigere 
Dich nicht Tänger der Kraft der Wahrheit: zu wi⸗ 
derfiehen; befenne Deine Schuld, — oder verthei⸗ | 
dige und beweife Deine Unſchuld.“ 

„Sott allein kennt meine Unfchuld und er wird 
meine Vertheidigung übernehmen.’ — 

„Du beharrft- in Deinem Starrfinn, doch um: 
nf; wiffe, Du bift der ‚Verbrechen überwiefen, 
md Dein Gefländniß wäre unnoͤthig; doch der Or⸗ 
den iſt barmherzig mit Dir, und in’ feinem Namen 
will ich Dir felbft die Stufen Deiner Schuld vors 
haften. Iſt ed wahr, daß Du Euzene, Bakekos 
Weib ſchon fruͤher geliebt.?“ | " 

„Sch läugne es nicht; fie war bie Geſpielin 
meiner Jugendjahre, einſt meine Braut, durch Grau⸗ 
ſamkeit und Verrath mir entriſſen, und einem 
Verruchten preis gegeben.“ — 

„Halt! die fremde Schuld kuͤmmre Dich nicht; 
fie ift bereits in das rothe Buch der: firafenden 
Gerechtigkeit eingetragen, und fie wird ihr nicht 
entgehen. Was hatteſt Du mit dem Weibe eines 
Indern zu fchaffen, Du, deffen Gelübde Dich auf 
ewig ausſchließt von. der Beruͤhrung mit einem 
Welbe?“ 48 

„Ich rettete ſie aus den Händen jenes Eien⸗ 
det, der ihre Ehre, ihr Leben bedrohte; nachdem 
er ihr Alles geraubt, was fie auf diefer Welt bes 
MB; — ich befolgte nur, die Lehre des Ritter⸗ 
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thums, das ich von Jugend auf übte, den 
angehoͤre.“ — 

„Du. täufcheft us nicht; die Liebe, dieſe 
weltliche Zrieb, dem. Du ald Knecht Gottes ab: 
fchwören mußteft im Orden, ift allein der unrein 
. Quell Deiner Handlung mit der Du prunkeſt. _ 

Wohl möchse folches einem Weltritter ziemen, nicht 
dem gewappneien Kämpen des Hauſes, bes heil: 
gen Johannes von Serufalem, der ſteht; nur i im 

Dienſte Chriſti zur DVertheidigung des. Glaubens, 
zur. Bertilgung feiner Feinde, Euxene :hatte die 
Gerichtshoͤfe von Rhodus, und bedurfte Deine 
"nicht — Das Geluͤbde der Keuſchheit iſt fehen 
‘gebrochen, fobald die boͤſe Luft in unferm Herzen 
erwacht. — Du Jiebft Eurene wage es nicht zu 
laͤugnen?“ (28) 
Martinengo von der Wahrheit diefer Worte 
nur zu fehr ergriffen, verwirrte fich jetzt, and ein 
Purpurroͤthe die ſich über fein Geficht ausgef, 
legte ein nur: zu deutliches Geſtaͤndniß feines in 
nerften Seelenzuſtandes ab: Endlich faßte er fih 
wieder und emit einem eblen: freimärhigen Tone der 
jede Taͤuſchung von ſich wirft, ſprach er: 

„Ja, ich liebe Euxene; — aber wie der Freund, 
den Freund, der Bruder die Schweſter, der Sohn 
die Mutter, wie man die Engel liebt, rein md 
fleckenlos. Mag der Schein mich verbamumen, 
Gott kennt unfere Herzen, unfere Pein, und die 
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Dpfer die wir ihm brachten; auf ihn berufe ich 
nich in einer Sache, die kein Menſchenauge durch⸗ 


bauen. und; richten fan. ‚Darum. erbiete ich mich 
»eßhalh zur Vollſtreckung ‚des Gottes = Urtheils, im 


zeuer und Wafler, da mir. die Ordendregel ben 
Kampf auf Keben und Tod: mit jedem Ynkläger, 
vr auf, ihre Unſchuld den geringften Unglimpf 
werfen wollte, — verfagte, — Der Himmel wird 
und vertheidigen!“ 

„Und, fuhr der Prokurator mit frengerer 
Stimme fort; willft Du den Himmel auch die Vers 
theidigung Deiner weit fchwerern Schuld übertragen? 
wirft Du auch Idugnen, daß Du in Verbindung 
mit den Feinden Deined Glaubens flehft, die Du 
vielleicht, ſchrecklich iſt es ſchon zu Denken, herbeis 
gerufen; — daß Du im Lager der Türken Dich 


aufgehalten, und aus der Mitte der Ungldubigen, . 


ined Johanniters Leben fchonen, mit Deiner 
rin zurückamfi; vielleicht um den Preis de& 
verlauften Unterganges Deiner ſchon im. blutigen 
Sampfe gefallenen Brüder, und der nach bis zum letza 
tm Blutötropfen fechtenden? Martineuge! hei dem 
Sturme, mo Du das Geluͤhde des Gehorſames gegen 


die Befehle Deines Großmeiſters gebrochen, als Du 


Dich eigenmaͤchtig an die Spitze der Ausfallſchaaren 
ſilteſt, biſt Du Dein eiganer furxchtbarſter; Maflds 


geworden, und ſchrecklich wahr erſcheint die Aus⸗ 


fagt derjenigen, Die gegen Dich auftraten. ” 
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„Bei Gott! Prokurator, rief jetzt der ent: 
flammte Martinengo aus, Du nennft dad Ber: 
brechen deffen Schauder meine Seele laͤngſt' durch⸗ 
beben. Meine Brujt ſchwellt vom lange zurüdge: 
Haltenen  Drange des finftern Geheimniffes. Ja, 
ſchaudert vor dem Uebermaß des reveld und Ber: 
brechens, das fo Tange fich bergen konnte, ohne daß 
die Erde fich aufthat, feinen fehwarzen Urheber in 
feine Schwefelabgründe zu verfchlingen. — Ja, 
Profurator Du’ bift auf’ der Epur des Figers, 
der unfere Brüder des Ordens täglich hinwuͤrgt, 
und nicht eher gefärtigt werden Tann, bis gan; 
Rhodus untergeht. — Es lebt ein Berräther an 
Sort und den Menfchen in Eurer Mitte; 3. aber nur 
Ith Faun ihn nennen!’ — 

Eine ſtarke Bewegung erhob ſ Pi jest auf 
den Sitzen der Schöppen, und wie wit einer Stimme 
ward Wartinengo - aufgefordert, feine Worte zu be 

Iröftigen. Nicht eher, amtwortete- er. mit eine 
fürchrbaren Zurädhaktung, als bie die Aukläge 
mir entgegengeſtellt werden. 

Da rauſchte auf Villier'd Bit An Teppich 
werhan zuruͤck, und Amaral, Fatime, Oliver und 
Sophian ſtanden als Untläger und Zeugen vor 
Martinengo. 
| Amaral wollte eben. mit zum Schwur gegen 

Himmel erhobenen Fingern ſeine Anklage wieder⸗ 
holen; aber feine Hand ſank ploͤtzlich herab, fein 
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Haupt wendete fich mit dingm Schauder weg, als 
hätte fich vor ihm die Hölle geöffner, er verfuchte 
vergebens aus. der vertrockneten Kehle einen Laut _ 
hervorzubringen ‚ und ſtarr und verwirrt war fein 
Blick nach einem Gegenftand gerichtet; während 
Satime fich mit beiden’ Händen die Augen ver 
ſchließt und der uͤberraſchte Sophian unwillkuͤhr⸗ 
lich : die Worte hervorſtoͤßt: „die Pfeile!“ | 
Amarald Pfeile! ertönte ed im- Saale, und Aller 
Augen ſind auf Martinengo gerichtet, der einen 
Bündel son Pergament umwundener Pfeile, ven 
er aus feinem faltigen Ordenskleid genommen, hoch 
emporhebt, und mit einer furchtbaren Richterſtimme 
ausruft: 

„Amaral! Deine naͤchtlichen Pfeile kommen 
aus dem Feindeslager zuruͤck, und treffen Deine 
eigene Bruſt. Amaral! ich’ Eage Dich als den 

Sgorenather an, den die Herechutkeir bier 
fuchet. EEE 

. Ein: unbefchreibliches ‚Erftaunen erfaßt: die zu 
Gericht figenden Ordensherrn, und Villier der 
Geoßmeifter, vom innern Schmerg über Martinen⸗ 
geſs feines, Lieblings geglaubte Treuloſigkeit noch 
befangen,, fieht mit ſtummer Empörung feiner ed⸗ 
ien Seele nun den ald Verbrecher, dem er Bisher 
nur zu wiel anvertraute, in biedrer Meinung, . daß. 
Großmuth jeden Feind entwaffnen muͤſſe. Aber 
diefe allgemeine Verwunderung ſollte bald zur hoͤch ⸗ 
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ſten Spannung geſteigert werden; denn jetzt oͤf 
nete ſich der Vorhang einer Seitenthuͤre, und de 
ehrwuͤrdige Thomas Ocray Ind der wackere Boſi 
erſcheinen, in ihrer Mitte eine Geſtalt fuͤhrend, di 
nach ihrem falben Anfehen mehr einer Leiche, al 
einem lebenden Menfchen gleicht. 
| Ha! kehren die Todten aus ihren Gräben 
zuruͤck! kreiſcht voll Entfegen Fatime, die in ih 
fogleich den mißhandelten Amurat erkennt. 

Sie fommen mit den Lebendigen, ertönt ein 
Stimnte, von Gottes untrüglichem Richterſtuhl gr 
fendet, ald Zeugen der Unfchuld und ald Eur 
Anklaͤger. 





ft 10, 

Der Abend war bereitö über die langen Stun 
den des Tages hereingebrochen,, aber noch ‚erfchlef 
fen fich die Pforten des fchwarzen Saales nicht 
wo das Drdensgericht gehalten wurde. 

Oft war heftiger Lärm verworrener, Stimme: 
vernommen worben; boch es glich einem in Kluͤß 
ten tofenden Sturm, amd die unförnlichen Lam 
bildeten feine verftändlichen Worte für die auße 

fichenden Wachen und auf den Großmeifter wi 
Sehnfucht wartenden Donaten und Pagen, welch 
fi) auf den Marmorbaͤnken des breiten Ganges f 
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gut als möglich. herumgelagert hatten, und bei je⸗ 
dem neu fich erhebenden Geräufch auffprangen und 
eiffertigft aufftellten, um den herauswallenden Zug 
der hochwürdigften Ritter ehrfurchtsvoll zu empfan= 
gen. Allein’ fo oft fich ſolches auch wiederholte, 
fo fehien Dennoch der Zeitpunkt dazu noch nicht ges 
fommen zu feyn. Niemand konnte fich die fo uns 
gewöhnlich ange Dauer dieſes Ordensrathes er: 
Haren, fald er auch das in Vollziehung bringen - 
follte, was man nach den verfchiedenartigfien Mei⸗ 
nungen davon halten wollte. 

Dergleichen geheime Gerithte wurden, wie man 
wußte, nach eben fo kurzen als firengen Formen 
abgemiacht, und ein überführter Verbrecher, wie 
derjenige ſeyn mußte, der einmal unter der ſchwar⸗ 
zen. Kappa, fo ward das ihn umhüllende Tuch ges 
nannt, eingeführt wurde, blieb nicht lange mehr 
in Gegenwart des Großmeiſters und der Bruͤder⸗ 
rühter. — 

Es war daher unbegreiflch, daß, was in Fue⸗ 
denstagen fo raſch zu Ende gebracht ward, in Zei⸗ 
ten allgemeiner Landesnoth und einer Tuͤrkenbela⸗ 
gerung zumal, fich fo lange verzögern follte. 

Aber alle diefe Muthmaßungen, welche fich 
ihre zuſammengeſteckten Köpfe theild aus Neugierde, 
theild aus Rangerweile zuflüfterten, halfen zu nichts _ 
weiter, als eine Stunde nach der andern zu tübten; 
wihrend in einem entferuteren Winkel des Korri⸗ 
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dors ein Menfch faß, dem fie viel mehr zu fch 
fen machten. 

n - Ungeachtet feiner weitfaltigen Pluberhofen hä 
man das Zittern feiner Beine bemerken koͤnne 
die Feine bleibende Stelle mehr zu finden ſchiene 
und fich bald rechts, bald Links überfchlugen, ı 

. fey der kalte Marmorfiß zur glühenden Eſſe 
worden. Sein kurzer Mantel, in dem er fich i 
mer mehr und mehr eingewidelt hatte, fchob f 
wie ein auffteigendes Gewoͤlk allmählich über | 
Hälfte des Geſichtes herauf, welches den verze 
ten Ausdruck einer Maske befam. Seine Lipp 
bebten und zuckten in einem fort; aber wer Kit 
erratben mögen, ob ed Gebet oder Flüche fü 
die fie geheim befchäftigten, oder Berathfchlagn 
gen über Mittel, fich vielleicht aus den mißlichſt 
Umftänden des Lebens zu ziehen. Kurz, um 
Diez, der ergebenfte Stallmeifter ned hochwuͤrdi 
ften Großkanzlers, wußte nicht, ob er gehen, bie 
ben oder was er thun ſollte. Es war nicht oı 
Abficht von feinem Herrn auf Diefen Poften beo 

dert worden, ald er fich zum Ordenägericht in ds 

Hospital verfügte! aber dieſes Mal nicht ohne u 
heimliche Scheu und einem. wunderfamen Wide 
willen den Befehlen des Geſtrengen gefolgt. € 
harte. fich fogar herausgenommen, Einwendunge 
dagegen zu machen, und. ein berworrened Zeug vo 
Ahndungen, Anmeldungen und gefpenfterifcher Furch 
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mzubringen; alfein, Amaral war am allerivenige 
m in der Laune gemwefen, feinen Grillen nachzu= 
den. ‚Auch er hatte fich nie beflimmter als 
eſes Mal geäußert, und zwar mit einer fo trotzi⸗ 
n Feftigleit, daß Diez, der.die Symptome-an ſei⸗ 
8 Herrn Liniamenten feit vielen Jahren durch⸗ 
idirte, Der völligen Ueberzeugung Ieben mußte, 
B es einer durchaus gelungenen Sache gälte. 
on dieſer Sicherheit, die ihm bisher den fehlenden 
uth einflößte, kam er aber mit jeder verſchwin⸗ 
den Minute immer. mehr ab, und fein Herz, 
ie feine -ganze Geftalt glich einem alten Uhrka⸗ 
n, worin ſich nur der beftändig bewegliche Pers 
ndickel feiner Furcht vernehmen ließ. 

In dieſer fieberhaften Stimmung, deſſen uUr⸗ 
che in dem Bewußtſeyn eines boͤſen Gewiſſens 
gen mochte, das ihm überall. die ſchlimmſten 
hredbilder ‘an die Wand malte, wifthte ein 
ohrenfflave an ihm vorüber, welcher gefliffentlich 
‚ihn angeftoßen war, um feine Aufmerkſamkeit 
erregen. Diez fuhr zufammen, als fey der böfe 
ind im feiner Nähe, und bi er fich ſammelte 
d eine Unterſuchung der Geftalt anftellte, die fich 
t ihm auf eine fo bündige Art in's Vernehmen 
zen wollte, hatte Jener um bie Ede gebeugt. und 
ar ihm aus den Augen gekommen. Doch mitten 

feinen Betrachtungen darüber, erhielt er einen 
eiten Stoß, und in feine Ohren fauften die 
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Worte: „geſchwind in den Kreuzgang!“ Diez a 
kanute jest erft die ihm doch fchon oͤfter unter bi 
fer Vermummung vorgefommene Zulma ;. aber wi 
möglich fah.fie noch erſchrockener und gerftört 
aus, als er felbft, und wenn er fich vorher v 
Furcht kaum zu faffen wußte, fo konnte er jehtg 
tade zu, gleichfan wie gelähmt, Fein Glied mehr rege 

„Ich darf nicht fort,“ flüfterte er flotternd.- 

„Es gilt Leben und Tod“ ward ihm eben 
zurüderwiedert. — ‚Meinen? zitterte Diez hervo 
ſich eben fo wenig feines Herrn als der ganzen üb 
gen Welt mehr erinnernd. — „Meinen ?’’ 

„In kurzer Zeit Unfer Aller — wenn Du za 
verft, darum geſchwind!“ — Die verkleidete Zule 
war fchon ‚wieder um die Ede, und Diez, 
es ihm gleich duͤnkte, als läge ein Bleidach a 
feinem Kopf, und daſſelhe ſchwerfaͤllige Metall ſey 
feine Füße gegoffen, ſchaute noch einmal liuks u 
rechts, und ald er glaubte, daß jest Niemand t 
Auge auf ihn richte, hinkte er; denm eines feit 
Schrittes mar er nicht Mehr mächtig, dem ihm a 
gezeigten Kreuzgang. zu. Wir folgen ihm mid 
fondern wenden uns felbft nach dem Orte, von! 
aus der Schreden. in Zulma's fonft. ziemlich ke 
Seele Fam, und nichts weniger als ein eitler, ft 
dern Yon der Art war, daß er wohl die ganze R 
terfchaft von Rhodus zu ergreifen vermochte, fa 
fie davon Kunde erhielt. 
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In einer ber abgelegenfien Nevieren von 
hodus hinter den Anhoͤhen, auf welchen fich ver 
allaſt des Großmeifters . mit dem Kaftell = artigen 
ospital erhob, deſſen ausgezackte durch Schuß⸗ 
her und Thuͤrme beſchuͤtzte Ringmauern mit ven 
flungd = unb Hafenvorwerken in Verbindung 
inden, war unter andern einzelnen Hütten. auch 
te feit undenklichen Zeiten beftehende Zeche. 

Foren Urfprung hatte fie eigentlich der Nähe 
 Arfenalhäufer und des. Sklavenzwingers zu. vers 
wen; indem: die dortigen Arbeiter darin ihren 
ndiß und Trunk einnahmen; auch wohl den Or—⸗ 
Wiflanen, welche nicht auf ewig an die Galee⸗ 
ı gefchmiedet blieben, von ihren Aufſehern zu 
iten vergoͤnnt wurde, ihre Lebensbedürfniffe dort 
holen; eine. Gunſt, welche freilich mit dem ers 
arten oder vom Misleid ihnen zugeworfenen Geld 
n den Habfuchtigen erfauft werden mußte. Nur 
ten fam außer diefer verachteten Menfchentlaffe 
anderer Gaſt uber die Schwelle, und gejchah 
; ſo galt ed als ausgemacht, daß ihm blos bie 
6 und Armuth Hintreibe, und er nicht viel 
he 'ald ein. Bettler fey: da fich ein Rhodiſer⸗ 
rger viel zu ſtolz geachtet hatte, einen fo leuden 
intel zu befuchen. 

Indeß fo leer und verlaffen den Tag über oft 
Bänke und Tiſche der ziemlich rauchigen Kam⸗ 
et dieſer Zeche ausſahen; fo hatte ber Wirth, 


ein verſchmitzter Kalabreſe, dennoch Beine Urſache 
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mit feinem Gewinn unzufrieden zu ſeyn. Was dk | 
Oberfläche feines Schlupfwinkels nicht gewaͤhtn, 
das verfchaffte ihm fein verborgener Keller, in dem 
ed manchmal luſtig genug herging. Da fanden 
fich verfchiedene Leute ein, welche fich außer dem 
Dammerlicht wohl fchwertich hätten mögen erbliden 
laſſen; und die Krüge und Becher, gleich am ſchaͤu⸗ 
menden Spund ⸗der Faͤſſer gefüllt, die ihmen-aud 
als Sige taugten, erflaugen unter Wuͤrfelſpiel und 
Iofem Gefchwäg „ die Luft der Heimlichkeit doppelt 
erhöhend; da der Ernſt der ſchweren Kriegsgeit au: 
fen ber Alles erſtarrte; weil der gefirenge Gef: 
meijter nur vom Fechten oder Beten bören weil. 
Unter diefen Zechern hatte fich aber beſonders Ei: 
ner eingefunden, welcher durch fein verſchwenderi⸗ 
ſches Hinauswerfeu des Geldes bald. die er 
Stelle aller Kunden: einnahm, die er durch fein 
gar fonderbar Iautenden Scherge und Reden nicht 
weniger anmuthiglich zu amterhalten wußte. Sein 
Freigebigfeit ſchien dabei Fein Maaß und Ziel zu 
kennen. Cr half überall aus, wo ed an Geld oder 
andern Mitteln:fehlte, Ieiftete Bürgfchaft, lieh auf 
Pfänder, fand für Schadenerfaß, und ließ nicht 
felten den armen Sklaven den Trunk umfonft rei: 
. chen; indem er. miitleidig beifügte: daß er ja ſelbſt 
laange in ihren Ländern. gelebt und es von ihm arge 

Undankbarkeit, wäre, ihrer: nicht zu gedenken. — 
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ein Wunder daher, wenn dieſer feltfame Kunde 


ld der Göge diefes Gefindeld wurde, das fich 


Imshlich immer vermehrte. Als er fich des voͤl⸗ 
gen Einfluffes darüber. bemeiftert hatte, fchritt er 
feinen DVertraulichkeiten immer weiter vorwärts, 


1b ließ Worte fallen, aus denen nicht unfchwer 


zunehmen war, daß er:eine Perfon von Mich- 
gkeit ſeyn müffe, die. wohl Jedem, ber feſt an 
t hange , fein weltliches Gluͤck zu Tage foͤrdern 
nme. Abſonderlich aber hielten. die gänzlich ges 
onnenen Sarazenenſklaven an ihm wie an einem 
euen Propheten, der ihnen mitten im Lande ber 
Hard auferfanden fey. . Es hieß einen Funken 
nter Schwefel und Pech werfen, ald. ihnen ber 
leſame Patron endlich heimlich mittheilte, daß er 
3. mit einigen tüchtigen Gefellen unternehmen. 
jolle, ihnen Freiheit, Heimath, und obendrein eine 
tie Ausbeute an den Gütern der Gjawrs zu ver⸗ 
haffen; falls fie ‚nicht -Ianger Ruder = und Pad: 
echte machen; fontern lieber mit ihm Hand an: 
gen, and dem Sultan Soliman die Eroberung 
on Rhodus erleichtern mörhten. Die theilweifen 
zerabredungen reiften bald zur Verraͤtherei. Gold, 
as jet. wie aus den Adern der Erzgebirge zum 
zorſchein kam, ebnete alle Hinderniffe, und grub 
ch die. weitern nöthigen Kandle fort bis in das 
ager der Türken hinaus, die von Allem unterrich- 
et wurden, An einem beſtimmten Tage, auf ein 
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gegebenes Sigunal, follten fich die Tuͤrkenſtlaven 
zufammenrotten, und mit verfledten Waffen, die 
man ihnen andtheilte, fich der Arſenalgebaͤude und der 
Safenbarterien bemächtigen, felbe in Brand ſtecken, 
die dortigen Pulverthuͤrme in die Luft fprengen, 
‚und die ſchon unter Gurtoli in Bereitſchaft fi 
baltende tuͤrkiſche Eskadre einlaufen Iaffen. 

Die Miedermezlung aller Einwohner von Rhos 
dus und die Plünderang der Stadt würden der 
Blutpreis feyn, wozu die mufelmdnnifihen Recht⸗ 
gläubigen ohnehin der Koran und die Worte des 
Propheten aufforderten. 

Alles dieſes war bereits abgemasht und ber 
verhängnißvelle Tag aueh fchon angebrochen, au 

dem dad unglädfelige Rhodus mit ber Bluͤthe feis 
ner hriftlichen Kämpfer, die fo Lange der riefenhafs 
ten offenen Gewalt fiegreich getreßt mitten, burch 
den niederträchtigften Berrath gleich einem urplößs 
lich entfiandenen Erpbeben verfchütter werden follte 

Dos Über Martineigo verhängte Ordensge⸗ 
richt, wo fich die vorzüglichften Ritter mit ihrem 
Großmeifter verfanımelt fanden, bot aber eine dop⸗ 
pelt gute Gelegenheit zur fichern Ausführung bed 
undermeidlichen Unterganges der Ordensherren dar, 
die vom unvermutheten Schlag getroffen, nicht mehr 
im Stande feyn würden, Ser allgemeinen Verwir⸗ 
rung des erſten Schreckens zu widerfichen. 

Der furchtbare Abend dieſes Tages warf nun 
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ion feine. finftern Schatten durch die Kellerloͤcher, 
 fich, das Geſindel, bereitd vor Betruntenheit 
melnd, um fich zum verrätherifchen Werke den 
tigen Muth zu holen, eingefunden hatte. Wilde 
rwegene Gefichter beiderlei Gefchlechts ;' Denn es 
tte fich nebfi den Sklaven manches anderes Bes 
del aus der Stadt dazugeſellt, drängten fich, 
oB und Frechheit in Wort und Gebehrden, hier 
rcheinander ? Alte Arten von meuchelmörderijchen 
affen ſteckten in ihren zerlumpten Kleidungs⸗ 
em, umwunden von Ketten, Stricken und Wurfs 
lingen. Ungeduldig wurde der Glockenſchlag des 
endgebiteß von der St. Johanniskirche herab, 
m Aufbruch nach den Arſenalgebaͤuden erwar— 
‚noch ungeduldiger die Ankunft des Gelben, ein 
pigname, der ihrem Idol und Hauptraͤthelsfuͤhrer 
gen ‚der Farbe feines gewöhnlichen Rockes, und 
3 Verheißer der goldenen Berge, beigelegt war. 
efer, kein anderer als der verfchmigte Sophian, 
d feine Spießgefellen fehlten jest in der Stunde - 
* Entfcheidung. Eine Fluth von Verwuͤnſchun⸗ 
1 und derben Slüchen brach. unter dem. Gefindel 
, und wuͤthend tobte der eine Theil des verworz 
en Schwarmes, während Furcht und pauifcher 
chiecken ſich des andern bemeijterte. Schon bruͤll⸗ 
t viele Stimmen: „die Schurken haben uns vers 
uft und verrathen! rette ſich wer kann!“ und 
werftoßend und fish erdruͤckend, will Alles der Kel⸗ 
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lerthur zuſtuͤrmen; da verfchaffte fich ein Weib vor 
Langer bagerer Geftalt, und noch fonderbarer durch 
ihre Tracht, den Tumult yplößlich beſchwoͤrend, 
Gehör. Ein faltenreiches Gewand von aſchgrauei 
Farbe hüllte fie vom Kopf bis zu den nadten Fü: 
Ben ein, deren Sandalen mit kreuzweis verfchlun: 
genen ſchwarzen Bändern daran befeftigt find. In 
der ausgeſtreckten duͤrren Hand ſchwang fie eine Wei: 
denruthe. Ihre von einer Pechfadel beleuchteten 
Züge, von den Rungeln des Alters übergittert, fcheinen 
fich mit jedem Wort ihrer hohlen Stimme aus dem 
heifern- Schlund herauf, gräßlicher zu entwickeln — 
ed ift die Theffalierin . der Zodtenfammern, alt 
welche fie.alle nicht ohne heimliches Grauen erfennen 
„Feigherzige Memmen ! fprach fte erzürnt, jetz! 
wollt Ihr zuruͤck, jett wo Euch die Befreiunge: 
ftunde fchlagen fol, und die Sffavenfetten, die Et 
fonft für das ganze zeitliche Leben angefchmieden 
bleiben, fallen follen? Seyd Ihr der Sreiheit, fegt 
Ihr der unermeßlichen Schäte werth, die Eure 
- fehon harren und deren Befis Euch nichts mehr 
koſtet, als die Hände darnach auszuftreden? Hab 
Ihr vergeffen, daß Euch die chriftlichen Hunde 
Fahrelang gepeitfcht und mit Füßen getreten, daß 
Ihr ein zweites Laſtvieh gewefen, — daß man 
Euch dem Spott und Elend preis gegeben? Oder 
Ihr andern, feyd Ihr weniger elende Knechte, weil 
man Euch nicht an Striden hält, und eine Spanne 
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ehr zur Bewegung Eures mit Lumpen bedeckten 
eibes, einen DBiffen mehr vom Sand gemifchten 
Yaferbrode abreicht; während ſich Eure” Gebieter 
nd Zwingherrn im Weberfluffe und in allen Lüften 
es Herzens wälzen? Und jest, da Ihr die Mol: 
n taufchen, das Gericht der lange zuruͤckgehal⸗ 
men Rache. über fie ergehen laſſen koͤnnt, jetzt 
yd She furchtfam und zisternd, wie Kinder, die 
um erftien Mal, dad Gängelband nicht mehr- füh« 
a, an dem man fie gehalten hat; und weit fie 
ie Amme nicht feben, die fie durch vorgehaltenes 
piefwert nachlodt, füch nicht aufzurichten, nicht 
u gehen gesrauen? Ich Tage Euch aber; diejen'- 
en, die Euch lenken und leiten, und die das große 
zefreiungswerk bis zu dieſer Stunde ihrer glan: 
enden Verwitklichung reifen ließen, find in Eurer 
Rähe; aber auf den often, wo fie zu flehen und 
u wirken haben. Bald folle Ihr mir Erftaunen 
nd Jubel folches erfahren. Darum fein feiges 
oͤgern, keine verderbliche Unentfchloffenheit! ch, 
ie Ihr wohl kennt aus den furchtbaren Todten⸗ 
ammern her, Imbe den Ariman, Den Alles übers 
indenden Geift, in dieſes Glas dad hr fehr, hin⸗ 
ngebannt, und mit ihm die Macht über Menfchen 
nd Geifter.. Er felbft diefer Surchtbare, in ver Ges 
at eined Feuerkaͤfers, wird. Euch vorleuchten, 
nb des auf allen Seiten herausſtroͤmende Brand 
om Rhodus wird feine: Fackel ſeyn. Horch! er 
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ruft 6 ſchon zum Befreiungswerke, und die Glod 
des Thurmes ſchlaͤgt!“ — 

Bon Verdrehungen der Koͤrperglieder, vr 
fchauerlichen Gebehrven find der alten Wahrfager 
Worte begleitet. Der ſchon durch den Zuruf a 
Schmach, Rache, Plünderung und Schäße wi 
der aufgeregte Schwarm entzündet fich durch d 
myftijche ‚Kraft ded Aberglaubens bis zum Fan— 
tiomus, und als die Theffalierin den Talisma 
hoch emporzeigt, und der fchauerliche Glockenſchla 
ded St. Johannisthurmes dareindröhnt,; da he 
man nur. ein Gefchrei „hinaus auf Mord ur 
Tod!“ — und wie. ver fchwarze Abgrund ein 
Krater die feurige Lava ausipeit, ſtuͤrzt Die moͤ 
derifche Notte aus dem Keller polternd. die Steir 
treppe herauf ind freie, ‚zum Untergang nn 
Rhodus. Se 
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Brandfadeln ſchwammen wie auffteigende un 
wieder derſchwindende Irrlichter durch die dich 
ten Nebeifchichten des Hafenreviers. Mordgebhruͤ 
droͤhnte aus den engen gekruͤmmten Gaſſen, un 
feine ſchauderhaften. Echo's ſchienen ſich imme 
mehr und mehr zu vervielfaͤltigen. Rotten ve 
Geſindel brachen hie und Da hervor, von verweg 
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nen Geſellen angefuͤhrt, warfen ſich auf die Arſenal⸗ 
gebaͤude, oder zerſtreuten ſich rings um, um die Ver⸗ 
wirrung und das erſte Entſetzen der Stadt, ihrem 
verraͤtheriſchem Ziele gemäß, zu vollenden. Schon 
waren die. Nachtwachen über den Haufen gewors 
fen, und einige der Kellebardierer ihrer Wurh auf- 
geopfert; "die weiten Slügelthore der Munitionsges 
bände gefprengt, und Feuerfäulen verfündeten überall 
dem aufgefchredten Rhodus eine furchtbare Kriſis. 

Aber das entjeßliche Ereigniß war noch ge⸗ 


heimnißvoll verhülft, der grauliche Feind, "mit: dem 


man ed zu thun habe, noch unerkannt. 

Bald ging die Sage: die Türken hätten eine 
heimliche Mine, die fie unter der Erde in die Stadt 
hineingeführt, in die Luft gefprengt;.bald, die Uns 
gläubigen benußten die ungewöhnlich "dicht ange⸗ 


fallenen Nebel der See, und die dunfelnte Dam: _ 


aerung zu einem Hauptſturm. Der fchrrdliche 
Sefchügesdonner, der unaufhörlich fortrollte, Die 
fellenden Schüffe der Petarden von den Wällen 
nd Baftionen, ließen das Letztere befürchten, und 
Ye treuen Bürger der Ritterſtadt ſtuͤrzten dieſen 
Dehren zu, um ven vielleicht uͤberwaͤltigten Schaa⸗ 


en Huͤlfe und Verſtaͤrkung zu bringen, waͤhrend ſie 


ie gefahrvollſte Seite der Mruterei preis gaben. 
Aber bald ftellten fich ihnen neue Erſcheinun⸗ 

en bar. Die Schaaren ver Capitani di soccorso, 

veibe am Zuße der Stadtmauer nach des Große 
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meiſters weifer Vorſicht Ingerten, befeßten un 
fperrten vorruͤckend die Gaffen, und hemmten da 
Andrängen bed Volles. Trompeten flogen aı 
flüchtigen Noffen, daß die Hufe Funken jtobe 
durch alle Quartiere mit dem Zuruf zur. Ordnun 
und Ruͤckkehr aller Bürger in ihre Wohnungen, wı 

"nicht für einen Verrärher gelten wolle. Bon di 

‚ Unhöhen des Hospitals fiürzte eine. gemappne 
Schaar von Ordensrittern mit entblößten Schw: 
tern herab, und der ‚größern Hafenſeite zu, wo t 
hieß: daß Curtoli das Krofodill der Meere auf platic 
Fahrzeugen mit zahlloſer Mannſchaft und Gefebi 
fich nahe, durch Verrätherei eines Rebellenhaufen 
unterftäßt, ver fich fchon jener Hafenbatterien & 
mächtigt habe. (2°) 

Dorthin drängten” fich jeßt „die bewaffnete 
Klumpen unter furchtbarem NRebellfchlag, umtof 
vom Gelärm und dem Pfeifen feuriger Kugeln, d 
in Gluthboͤgen in die Stadt flogen. 

Nacht und Nebel entziehen ‘und bie Scene 
des grauenvollen Schaufpield, und wir wollen iı 
deß unſern Lefern dasjenige mitiheilen, das fi 

- mittlerweile an einem davon nicht ſehr entferute 
Ort unter andern Perfonen. zutrug. 

Das DOrdensgericht im fehwarzen Saale hatt 
fich fonderbar genug gewendet. . 

Nach der unerwarteten Erfcheinung von newe 
Anklagerı und Beklagten, welche die Legtern- i 
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ne Beſtuͤrzung gefeßt, die alfe ihre bisherige Funft- 
olle Verftellung und dad ganze Gewebe ihrer fo 
ge jeder Nachforfchung fpottenden Heuchelei und 
interlift auf ein Mal zerriß, und fie der offen- 
indigſten Ueberweifung gleichfam von felbft. preiss 
1b, harte‘fich die volle Strenge der Ritter gegen 
18 unerhörte Verbrechen, welches Martinengo’s 
’& reinfte Licht geftelte Tugend aufflärte, gerich⸗ 
t. Blicke der hoͤchſten Verachtung, des gerechten 
ones, fielen-wie dDurchbohrende Dolche auf Amaral, 
1d hemmten lange unter einem furchtbaren Schwei 
en den Fortgang der Gerichtsverhandlungen des 
ırch eine folche Größe der Schuld ſelbſt erſchuͤt⸗ 
tten Orbenöprofuratord. Als aber der verhärtete 
oͤſewicht, von feiner ihn unwillkuͤhrlich ergriffenen 
eberrafchung wieder zu fich gekommen, mit eifer- 
er Stirne diefe Anklage für ein fchändlich audges 
nnenes Maährchen ausgab; niit unbändigen Hoch⸗ 

urh und wegwerfenden Stolz die vorgelegten pein⸗ 
hen Fragen kaum beantwortete, und zuletzt frech 
e Hand an ein Schwert Tegte, daB er gegen bie, 
tatuten des Ordens unter feinem Talar verborgen 
Tbor30g, "und den Buben, der ihn folcher Dinge 
fihufdige, damit zu züchtigen begehrte; da don⸗ 
ten ihm alle Ritterbrüder wie mit einer Stimme 
ır „Du bift ſchuldig!“ — Schon war der Haft: 
feht ausgefprochen; ſchon wollten ihn die Diener 
5 Gerichtd ergreifen, als ein Seuerleuchten über 
II. 10 
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die niedrigen Bogenfenfter hinfuhr und der Donse 
des feindlichen Gefchütes mit fernem verworrenen 
Getofe fich vernehmen ließ. 

„Ha! fie finds! entfuhr dem trotzigen 
Amaral; — und in dem Augenblicke eilte der Ca: 
pitano der Schloßwache mit der Meldung herein, 
daß in der Stadt ein plößlicher Aufruhr ausge: 
‚brochen, und die größere Hafenſeite durch die 
Tuͤrken bedroht ſey. 

Eine allgemeine ſtuͤrmiſche Bewegung bemaͤch⸗ 
tigte ſich jetzt der ganzen Verſammlung. Die Jo⸗ 
hanmniter⸗Ritter nur mehr an die Vertheidigung 
und Rettung ihrer Stadt denfend, verlangten flam- 
mend nach Kampf) um zu fiegen oder wenigſtens 
mit den Waffen in ber Hand zu ſterben; und viele 
ſtuͤrzten fogleich fort, ohne Villier's Befehle ſelbſt 
‚abzuwarten. Amaral, der dad Gericht ploͤtzlich 
unterbrochen fah, benußte diefe furchtbare Stoͤ⸗ 
rung, um eine ‚völlige Verwirrung, und dadurch 
den fichern Untergang des Ordens, den er beim 
Geift der HöNe geſchworen, endlich zu vollbringen. 
Unverfehend warf er die zwei großen Kandelaber, 
welche vor dem Ordenstiſche ſtanden, zu. Boden; 
ihre allein leuchtenden Fackeln erlofchen, und chaoti⸗ 
ſche Nacht erfuͤllte den Gerichtsſaal. Waͤhrend 
dem Gedraͤnge aber und dem Gewirr der Stim⸗ 
men hatte er ſich nicht nur von denjenigen, die ihn 
zu ergreifen gedachten, durch Gewalt losgemacht; 
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fondern fie auch durch Liſt getänfcht, und emen 
det ihm nur zu gut befannten heimlichen Aubgänge 
erreicht. 

hm war Fatime die keit dem furchtbaren 
Augenblick des ſo unerwarteten Vorfalles kein Auge 
mehr. von ihm verwendete, um in fernen bewegten 
wechfelnden Blicken forfchend zu Iefen, wie nahe . 
die Gefahr durch feine geheime, Verbindung mit 
hr fie ſelbſt bedrohe, und in wie weit fie bei ſei⸗ 
nem jest ungermeidlichen Sturze auf ihn noch rech⸗ 
nen koͤnne, — gleichſam auf: den Ferſen gefolgt. 
Als er hart an ihr voruͤber tobte, hatte ſie ihm 
eife noch zugefluͤſtert: „ſchweigt, und das Spiel iſt 
roch nicht verloren!’ — aber ob er eö vernom⸗ 
mens ob er es verfichen wollte, darliber blieb ihr 
mehr als ein langer Zweifel; zumal er keinen Laut 
on fich gab. Sie hörte nur dei klirrenden Schritt: 
5 Klüchtigen, der vor ihr unaufhaltſam forteilte, 
nd bald links bald rechts hertönte, bis er fich alls 
nählig verlor. Jetzt fand fie vergebens aufhor⸗ 
hend auf. jede leiſe Bewegung, in undurchdring⸗ 
iher Dunkelheit, mit den Foltern der Ungewiß⸗ 
eit und des Schreckens allein, zögernd, ob fie vors 
baͤrts, ob fie- wieder zuruͤck follre; mit verwirrten 
Sinne abwiegend, was in ihrer peinvollen Lage 
98 Gemeſſenſte ſey. Da kam es ihr vor, als 
ränge fich. dad Wehen einer. Fältern Luft als ver 
n diefen Gelaflen eingefperrien, an ſie heran; ed: 

10 * \ 
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müßte irgend eine Thuͤre geöffnet worden ſeyn und 
ed ſey Etwas in ihrer Nahe. „Seyd Ihr's?“ 
lispelte fie angftvoll; aber fiart der Antwort faßte 
eine kalte Hand ihren Arm und hielt ihn frampf: 
haft feit, 

"Kaum würde fich Fatime eine Schreied des 
Entfegend enthalten haben, wenn: nicht der erſtar⸗ 
tende Schreden ihr jeden Laut verfagt hatte. Mit 
der Kraft der Verzweiflung wollte fie ſich losma— 
chen; vergebliched Bemühen! fie. fühlte fich von 
einer weit färkern, -an die fich die Macht des 
ploͤtzlich erwachenden Gewiffens anfthloß, gewalt⸗ 
ſam fortgezogen. 

Wer biſt Du? — wohin ſchleppſt Du mich? — 
was iſt Dein Vorhaben? ſtotterte ihre Zunge bes 
bend mehrere Male hervor; doch das fie fortreis 
Gende Wefen blieb ftumm, und die um fie geklam⸗ 
merte Hand ließ ihr keine andere Wahl, als zu 
folgen. Einige Hallengaͤnge mochten ſchon zuruͤck⸗ 
gelegt ſeyn, da ſchien es um ſie heller zu werden, 
durch die ſtarkvergitterten runden Scheibeufenſter 
leuchteten die Blitze des ferne rollenden Geſchuͤtzes, 
und mit Erſtarren gewahrte Fatime neben ihr den 
geſpenſterhaften Umriß der Geſtalt, die fie einfi 
auf dem geheimnißoollen Gange nach Amaral's 
Wohnung, ohne fie zu erkennen, fo außer Faſſung 
gebracht, im Gerichtöfanl aber erkannt, mit Bez 
: flürgung erfuͤllt hatt — 
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Ha! rief fie auf: treibt. Dich der Geift der 
Rache, Dein Opfer zum Gerichtöfaal zu fehleps 
pen? find das die letzten Früchte. Deiner fromnien 
Belehrung, die mir die fehönften Lebensguͤter, die 
Krone Stambuls Foften ? iſt dad: bad Ziel Deiner 
Tugenden, daß Du ald mein Anklaͤger mich ver⸗ 
derben willfi? Kaffe mih, Wahnſi inniger! Du 
kaunſt gegen mich nicht zeugen. 

Ich koͤnnte gegen Dich’ zeugen, : ‚antwortete der. 
aus der Moͤnchskutte flarrende Amurat,ıhier und 
dort vor dem ewigen Richterftuhl, vor den wir viel⸗ 
leicht Beide bald treten. Rege die Stacheln in 
meiner Bruſt nicht auf, Fatime, fie follen der 
Dornenfranz meines Hauptes bleiben, wodurch ich 
mich zu des heiligen Meiſters Lehre bekenne. Kein 
indiſches Begehren der Rache barfı feine Juͤnger ers 
füllen, an den Stufen des Altars habe ich jedes 
Buͤndniß mit menſchlichen Xreiben zerriffen; ich 
komme, ein von Gort Sefendeter, Dieb zu warnen; 
ehe Du den letzten Schritt zum Abgrund Deines 
eigen Verderbens wagft. Vollziehe ihn nicht; folge 
mir, und: ich will Dir die rettende: Hand reichen. 

Um mic in die Gefdngniffe Deiner Mönche 
zu führen, fiel. ihm Fatime höhnifch ein. Glaͤubſt 
Du, mein Geift fey fo verwirrt geworden wie Dei⸗ 
ner ?.oder Du Eönnteft mir Geftäöudniffe von Schule 
entlocken, beven mich Fein menfchliches Weſen wird. 
je überführen koͤnnen? ſelbſt Fein St! — ⸗· 
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Fcevle nicht, Ungläcfeliget: die Gehermmnifie 
der Todtenfammern find entdeckt; — ber Teſſa⸗ 
lierin und bes juͤdiſchen Maͤklers verbrecheriſches 
Treiben iſt enthuͤlltz — es tagt furchtbar uͤber 
die Nächte von Feraclea und Dein Bůndniß mit 
dem Verräther des Ordens; — warte nicht, bis 
der Blitz, deſſen Donner ſchon rollt, Dich zer⸗ 
fchmettert. — Folge mir! noch iſt es Zeit, noch 
ift Dein Name. nicht Durch die Ausfage der Miſſe⸗ 
thäfer für den Schondpfahl gebrandmartt! Mirf 
Dich zu: des Großmeiſters Villier's Süßen; bekenne 
reuig Deine. Schuld; verlange die Taufe und bem 
Schleier; — meis großmüthiger Gaſtfreund, mein 
Beſchuͤtzer auf. diefer Snfel, wird Dir um.- meinets 
wegen gnaͤdig ſeyn, und Du bift hier und dem 
- Himmel. gerettet! — So will Amurat, der vor 
Dir Verrathene „durch langſam fchleichendes Gift 
dem: Tode Geweihte, den Dolchen Deines Buns 
des aue- durch nächtliche Flucht Entronnene, — 
als Chriſt, fremd der num zu gerechten Rache, fein 
Wort für Dein ewiges Heil Iöfen. Für die durch 


das Schickſal zertrümmerten Güter diefed .morfchen 


Erdenlebens will ich Dir die Bahn zu den unvers 
gänglichen des Himmels eröffnen. 

Tür wahr! ein herrlicher Zaufch! fpottete Fa⸗ 
time ihm zuruͤck. Des Abkoͤmmlings der osman⸗ 
niſchen Kaiſer wuͤrdig, bieteſt Du mir uubefannte 


Koͤnigreiche fuͤr das goldene ſtrahlende Orient, das 


J 
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ein Schwaͤchling, wie Du, nicht zu erobern verſtand, 
fprichft noch von Herrlichkeiten eines Lebens im Ge⸗ 
wande eines verwirrten Träumers, in den efelerregen- 
ben Lappen eined Bettlers; — einen folchen Himmel, 
eine ſolche Seligkeit ift Fatime nicht Tüftern mit Dir 
zu theilen. Mühe Dich darum nicht ab, mich zu Dei⸗ 
ner Thorheit hinüberziehen zu wollen, die Dir Soli⸗ 
nan, fobald das nicht mehr zweifelhafte Ende dies 
fe6 Kampfes‘ ſich genaht hat, mit der Schnur 
oder dem blutigen Beile Iohnen wird, 

Die Märtyrerfrone, entgegnete ihr Amutat, 
und feine Mönchögeftalt erhob fich mit überirdis. 
cher Begeiſterung, iſt des Chriſten höchfter- 
Schmuck; — ich hoffe fie zu erringen — Du 
abet Bethoͤrte wirft in den furchtbaren Augenblif: 
fen Deines Todes dieſes befeligenden Troſtes, dies. 
ſer umliſchen Labung nicht genießen. Dort, wo 
Du die goldene Ernte Deiner Verbrechen: zu ſam⸗ 
mein hoffefi, wird ihr Saame ein unüberfehbares 
Stachelfeld um ‘Dich aufziehen, das Dir Leib und 
Seele zerfleifchen wird, dem Dein Fuß nicht mehr 
entkeommen kann. Im Angeſicht jener weltlichen 
Schaͤtze und des bezauberten Moders, dem Du alle 
Zugenden aufgeopfert, wirft Du ſchrecklich unter⸗ 
gehen muͤſſen; — untergehen, wo Du ed am we⸗ 
nigſten vermutheſt, — und die Ewigkeit iſt das 
Maaß Deiner Strafe! — Ich habe Dich ge⸗ 
warut; — meine Pflicht als Chriſt erfuͤllt; — 
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jegt, Fatime! find wis auf immer. gekhie 
den! — 

Bei dieſen kluͤglich audgefprochenen orten 
entließ die Ealte Hand Fatimend Arm, und fie 
taumelte halb verwirrt einige Gchritte zuruͤd. 
Eine innere Mahnung, bie fich ihr nie fo erfchit: 
ternd aufgedrangt harte, durchzudte fie mehren 
Yugenblide, wie eine berührte Saite zitternd ein 
Zeitlang noch fortbebt; — aber es verging; — 
der Engel des Beſſern war vergebens an ihr der: 
über gewallt. — Als waͤre Amurat verſchwun⸗ 
den, hoͤrte ſie ploͤtzlich nichts mehr von ihm, und 
das Feuerleuchten an den Fenſtern überzeugte fie 
- bald völlig, daß er fie verlaffen habe. Uber jet 
fiel eine der Bomben, die über die Stadt in Gluth 
bögen zifchten, donnernd auf. die dem Hospital zu 
naͤchſt fiehenden Grbäude nieder, daß zwiſchen 
Slammen und Rauch der Schutt mit Staubmel: 
fen in die Höhe wirbelte; — näher fchien dad 
Gerolle des Geſchuͤtzes und der Laͤrm der He: 
trommeln von Seite did Hafens zu kommen. — 
Mahomet firge! rief Zatime unwillkuͤhrlich auſ, 
und mit ihm mein Schickſal! Laßt mich die le 
ten Kettenringe zerbrechen, die mich ſchon zu lange 
au diefe helſeuinſet ſchmieden! 
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Der Kampf, der von einer unerhoͤrten Ver⸗ 
rätherei beguͤnſtigt, Rhodus einem grauenvollen Un⸗ 
tergang preiögegeben hätte, ‚würde allerdings ein 
beklagenswerthes Ende genpmmen haben; wären 
nicht die Eingeweihten des weißen Bundes, der fich 
gegen den ſchwarzen Amaral's auf dent Srievhofe 
bei der Todsenfapelle gebildet, wachſam und fies, 
auf ihrer Hut geblieben. : Deray und Bofio, von 
allen Schlangenwendungen ihrer Verſchwundetgen 
ukfterichtet, wirkten eben’ fo geheimmßvoll entge⸗ 
den, umgabın gleichfam wie ſchuͤtzende Engel den, 
in Gefahr fchwebenden Bundesbruder Martinenge, 
lenkten die gluͤckliche Entwirrung ded Ordensge⸗ 
richtes; und indem fie die verderbliche Hydra ficher 
nahen, fie aus ihrem unbegeiflichen Schlupfmins 
kel lockten; hatten fie alle nöthigen Friegerifchen 
Anſtalten zu treffen gewußt, dem allgemeinen 
Feinde der Chriftengeit, der darauf lauerte und 
baute, anf dem Wege der Schande zu erreichen, . 
wes ihm feine ſtets befiegten Waffen nicht zu ver⸗ 
fihaffen vermochten, — träftig und ihm Unheil⸗ 
bringend zu begegnen. 

Der Verrath und die Empörung erfreueten 
ſich daher. nicht Lange ihres höllifchen Werkes. Die 
vom Hospital mit entblößten Schwertern herab⸗ 
ſtuͤrzende Schaar der Ordensritter warfſich mit 
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einen. ſolchen Ungeflüm. auf die Haufen ber’ be: 
waffneten Brand = und Mordgefellen , daß fie im 
erften Auprall gebrochen und geworfen wurden. 
Vergebens fuchten fie fich jeßt durch feiges Weg: 
fchleudern ihrer Waffen und durch Flucht der gerechten 
Strafe ihres Verbrechens zu entzithen; die raͤchenden 
Schwerter der Ritter mähten unter ihnen wie die Si⸗ 
chein des Todes, bis aller giftiger Schierling ausge 
rotterwar. Weber vie verflümmelten in ihrem BIute fi 
wälzenden Kadaver hinweg, eilten fie ihren in Brand 
geſteckten Galeeren zu, um fie noch flainmend zu 
befteigen und den von der Hafenfeite auf: unzaͤhli⸗ 
gen platten Slößen eindringenden Mufelmannen 
ihren. durch wildes Allahgeſchrei verfündeten Sieg 
blutig zu entreißen. „Schon batte der entſetzliche 
Eurtoli, das Krokodil der See, mit ‚griechifchen 
Feuer und Pechbränden den Wachtthurm Philips 
ded Guten von Burgund in Flammen gefeßt, und 
die fehwache Bemannung darin durch Rauch er: 
fit, Bruͤcken von ungeheuren Sturmleitern mit 
Hafen an die Hafenmauern und Wälle geklammert, 
und fich derfelben beinahe bemeifterr; als er ſich 
von den Galeeren des Ordens, welche er bereits 
zerfiört wähnte, zu feiner eigenen Zerftörung anges 
griffen fah. Bald gewährten feine platten Fahr 
jeuge, von ben gleich einem Regen fie überfchüts 
tenden Granaten, weiche mit furchtbarem Gekrache 
serplagten, ſelbſt ihrerfeitd. in Flammen gefekt, 
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as moͤrderiſche Schauſpiel von ſchwimmenden breus 
enden Truͤmmern mit Leichen bedeckt, oder um⸗ 
ammert von: den beim Entern der Ritter wit 
iken hinabgeſtoßenen Osmanlis. Donnernde Sals 
en des Geſchuͤtzes aber aus allen Baſtionen und 
m Mauergürtel von Rhodus, die das 'ſchon rings 
m Sturme berangeführte Tuͤrkenheer zuruͤck⸗ 
heuchten, fü daß es eiligſt die verlaſſenen Schau⸗ 
n wieder zu erreichen firebte, verwandelten in 
riumph für die Nitser den Todestag. 

Soltman war außer fich vor Wuth, nud 
ee um fo gefleigerter, als feine Erobererd Eis 
keit durch. das fchimpfliche Bewußtfeyns. daß er 
bit Merräthern eingelaffen, und dennoch . ges 
lagen worden, mehr als gedemüthigt erfchien. 
n feinem Grimme hätte er dad ganze Heer den, 
imichtern übergeben mögen, ware nicht feine eis 
ne Schande und Sicherheit in Gefahr geweſen. 
t Inisfchte bei dem Gedanken: vor einer Inſel⸗ 
dt, die Faum ein Quartir feined Welt = beherrs 
yuden Konflantinopeld ausfüllen würde, im Anz 
fit von ganz Europa, das’ fo lange vor ihm 
jittert Hatte, unverrichteter Dinge abziehen zu 
üſſen; und doch blieb ihm Keine andere Mahl; 
un woher ein neues Heer nehmen, um das durch 
erglauben und die fchlimmen Erfolge furchtfam . 
machte, durch offenes Murren und geheime Meu— 
ti in dem fo Pthigen Sllabengthorſam unters | 


laden; fihauriger Froſt durchbebte die durchnaͤßt 


156 | 


grabene wieder an die Mauern von Rhodus hi 
treiben zu laſſen? — Doch diefer SElavengeke 
fam, der fich willig unter den ihn ficher zertreten 
den Fuß fegt, mußte wieder hergeſtellt werden, un 
er hatte ein ſchreckliches Mittel erfonnen. 

Er befahl, auf einem Sandhügel vor dm 
Schanzen tes Lagers einen Pfahl aufzurichten, un 
das geſammte Heer davor in Schlachtordnung auf: 
zufiellen: Niemandem hatte er feinen weiteren Bi 
Ien befannt gemacht; aber in banger Erwartung, 
daß Soliman jest das blutige Gericht in Erfüllung 
, würde gehen laffen, flanden die Mufelmänner ni 
dergefchlagen und ftillfchweigend, als wären fie 
ihren. Mofcheen im Gebete; die envlofen Ne 
etitlang, alle Blicfe nach dem ſchickſalsvollen Pfa 
gerichtet; nur die Beibehaltung ihrer zum. Theil gi 
trönmerten Waffen, deren fie fich aber” zu fehs 
men Anfingen, gab ihnen Hoffuung vor dem 
feglichften. Stunden der brennendften Sonnenhi 
waren vergangen; Regenguͤſſe hatten fich aus 
über. ihnen ftehenden Gewitterwolken ftrömend 






















'Schaaren , denen man auch den ganzen Tag uͤ 
keine Lebensmittel -auötheilte, aber noch erſchi 
fein Befehl aus Soliman's ihres Padiſchah's Zei 
und es hatte das Anſehen ‚ als wolle er fein ga 
zes Her der Wuth der Elemente preisgeben 


da augenblidliche Todesſtrafe Obyg Unterfchieb 


er geringfien Entfernung fland; ed mochte der Une. 


em geziert oder ein gemeiner Zurban feyn. 
‚Endlich wirbelten die Heerespauken und vers 
ündeten bie Ankunft des Großherrn, der, von den 
agerrichtern und Derwifchen umringt, : langfam 
ad befonderd feierlich einherfchrift, und fich einen 
Ukoran vortragen lief. Hinter ihm wurden die 
efpannten. Seldwagen des Lagers, von Maulthies 
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chorſame mit. dem Sandſchak und den Roßſchwei⸗ 


m gezogen, auf einem-freien Plage aufgeftellt, — 


in fonderbares Ereigniß; da die Muſelmannen dies 
m mächtigen Talisman ihrer wuthvollen Begeiſte⸗ 


wg zum Kampfe, den fie faum im KHeeresjelte 


8 Sultand für gefichert genug hielten, nun gleiche 
m den Gefahren eines unvermutheten Weberfals 
4 durch die Chriſten preiögegeben erblickten. Doch 
Salnan’6 Gegenwart "allein reichte hin, jedes 
Rurren zu unterdrüden, und man konnte dad Ge- 
hafel der über das Riedgras ſtreifenden bewegten 
oft vernehmen, ald er mit einer efigten.$ Kälte, zu 
jeden. begann : 
sähe kommt abermals gefchlagen von den: 
‚jenes Rhodus zuruͤck, das eine Handvoll 
ritter vertheidigt, die Ihr mir ja in Feſ⸗ 
in emmennetint zu meinen Füßen zu le⸗ 
en, „durch tumultvoles Gefchrei verfpracht? 
lber fo‘ wenig man fich vor, dem Winde fuͤrch⸗ 
en mag, der nur jchlechte Spreu vor fish auf: 


y 
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wirbelt und fortjagt; fo veraͤchtlich der Stein I, 


bis ihn die gemandte Schleuder, oder dad Stat: 
chen Eifen, bis felbes das Fünftliche Gefchoß zu 
Ehre der Waffe erhebt; fo wenig ſeyd Ihr feige— 
Sklavenvolk zu beachten; Ieblofe Werkzenge, die nu 
durch die Kraft und den Geiſt derjemigen , den 


Ihr übergeben, Thaten hervorzubringen vermoͤch 


ten. — Vergebens würde ich Eure Köpfe une 
dem Fuße meiner Allmacht zertreten; ‚ich würk 
nur elende Würmer zertreten haben; darum zittm 
nicht mit Euren gefchänderen Waffen, behaltt 
Euer Wurmleben; bald wird man Euch vor fen 
Chriſtenrittern in Sicherheit bringen, und. Jh 
mögt Euch dann in dem unermeßlichen Reiche mei 


‚ ner Herrfchaft verkriechen, und nie wieder’ es we 


gen, der heiligen Fahne Mahomet's zu folgen, 
welche die Helden unferer Vorzeit auf die Zinm 
der Welt geftellt haben. - Zittert nicht für Em 
erbaͤrmliches Reben: Ihr ſeyd mir zu veraͤchtliche 


Opfer meiner Rache, nicht werth, laͤnger daB Ar 


geſicht Euers Padiſchah's, des Propheten: NRach 
folgers zu ſchauen. Ein neues Heer ſoll mir Rhe 


dus, das mein ſeyn muß, und hinge es mit de 


Angeln. der Erde zuſammen, erobern. Auf jenen 
Felſenwaͤnden des Berges Philermo ſollt Ihr mir,— 
mw gut ald Laſt⸗ und Packthiere zu dienen, — 
auf gebeugten Ruͤcken die Steine zu einem Palaſt 
hinauftragen, der fich majeſtaͤtiſch über Die gan 
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Juſel erheben wird, den,ich ben Horſt des kaiſer⸗ 
lichen Aars nennen will; bis die endliche Bezwins 
gung ihm den ewig unſterblichen Namen des Sieges⸗ 
lempels geben wird. Ihr Feigen ſollt keinen Theil an 
tiefem goldenen Tage des Ruhmes haben, und Euer 
keben ſoll ein beſtaͤndiges Brandmark Euerer Schande 
eyn. Doch Der, welcher ſich zuerſt erluͤhnte, 
rablerirfchen orten zu fprechen, und mein ‚Heer: 
cherpertrauen zu täufchen; der vermeſſen gegen 
ie ‚Gerechtigkeit Allah's, der, alle Länder der Erde 
mſerm Joche zu uͤberantworten verhieß, frevelte, 
mb durch ein Buͤndniß mit Verraͤthern den Ruhm 
u langen hoffte, ‚ven nach des Propheten: Geiſt 
nd ſeinem heiligen Alkoran nur die Schärfe un⸗ 
ner Schwerter und die fiegende Stärke unſers ale 
ein rechten Glaubens verfchaffen dürfen; .— ihn 
Nein treffe der Blitzſtrahl der heiligen. Rache au⸗ 
poblitich, und fein fchmäplicher Tod mache künf⸗ 
Jeden zurücichauberg, des die heiligen, Geſetze 
hend, das Schickſal und den Himmel gegen 
as Gluͤck Der mufelmännifchen Waffen wendet. 
In ſchütze nicht hie Höhe, die er „ ‚da, Sohn 
es Staubed und Sklave jelbſt wie Ibr Alle, 
urch meine Gunft erreicht, nicht der glanzvolle 
ame des Failerlichen Eidam's; — ben eigenen 
ihn würde ich aus dem Herzen reißen, ‚nach ded 
“ale Wille! - — Darum. "pe Muſtaſa⸗ 
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tiehmt "ihm die · Gewaͤnder und Ehrenzeichen te 
Meffirat’s, fchleppt ihr nach’ jenem aufgerichtetn 
Schantpfahl; binder ihn- "daran; und unter mar: 
ternden Pfeilſchuͤſſen möge’ er fein Leben aushar: 
then. Vollzieht!“ — (2°) 
Ein erſtarrender dumpfer Schrecken lag nach 
dieſen durch den Zorn immer mehr gefleigerten 
Morten Soliman's auf dem gefammten Heer X 
Muſelmaͤnner; Niemand wagte einen Faut, und ti 
Tchnellen Henker bemächtigten fich des Seraskiers 
anıd' Weſſir's Muftafa, der wie an den Boden hir: 
gebannt war, Er widerfeßte fich nicht; denn m 
wußte, daß die Stunde feines unausweichlichen 
Verhaͤngniſſes, des von Ewigkeit aus beftimmten, 
dem fein Menfch mwiderftreben könne, genaht ſer. 
‚Freiwillig gab er feine fchimmernden Waffen und 
den dreimal geſchmuͤckten Turban, welchen er mh 
demuthsvoll kuͤßte, ab; — er flehre nicht um ein 
geben, deffen untoieberrufliche Vernichtung er in 
den fprühenden Blicken feines Padiſchah's, feined 
Herrn über Leben und Tod lad, und mit halbent: 
biößtem Körper ließ er fich mit mufelmännife 
Ergebenheit zu dem Pfahle binführen, an welchen 
er fogleich mit Stricken befeftiget wurde. 
” Schon find die zum Vollzug des Todesur⸗ 
theils beſtimmten Wlufedfchi herausgetreten, ſchon 
ihre Pfeile aufgelegt, und ihre Bogen erheben fh 
meſſend nach dem Opfer; — als der alte Perr 
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Paſcha zu den Füßen Eoliman’s finfe und allein 
es wagt „Gnade!“ zu rufen. u 
Er hatte Muflafa vom zarten Knabenalter 
an erzogen. war ihm gleichfan zweiter Vater ge: 
weſen, Rathgeber und Lenker auf dem Felde feiner 
eıften Waffenthaten, "und noch mehr auf der weit 
ſchluͤpferigen Bahn in den Gemaͤchern des Serail's, 
die ſeinen Zoͤgling bis in die Araie der Sultanin 
Techter Soliman's geführt. In ihm hatte er dad 
Debaude feiner eigenen Größe und Bedeutenheit 
aufgebaut, die ihn, wenn auch gleich zur verbor⸗ 
genen, dennoch zur KHauptriebfeder aller- Gewalt 
€ Macht im ganzen odmannijchen Reiche ges 
cht hatte. Diefis Gebäude würde, — da$ 
Br er wohl, — mir den Falle und Tode feiz 
5 Lieblings, deffen bewegender Geiſt er gewefen, 
ihn felbft zufammenftärzen, und das kunſivolle 
st feines ganzen Lebens zertrümmern. Peri 
ubte daher feinen Einfluß auf den erzürnten 
ſdiſchah, deſſen hoͤchſte Wuth er ſo oft, und erft 
ilich bei der Landung fiegreich zu zähmen ges 
‚ jetzt zu feiner, eigenen Erhaltung und wo⸗ 
— zum Triumphe gebrauchen zu muͤſſen, und 
ein wagen zu koͤnnen, um. Gnade zu flehen fuͤr 
in. eigenes kaiſerliches Blut. Aber. diefed Wort 
"3 kaum den Lingen entfommen, als Soliman’s 
verfinfierte Gefichtözüige in graßliche Vers 
wrung ber hoͤchſten Wuth untergehen, und er ihm 
11 








laden; fehauriger Froſt durchbebte die durchnäßten 
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arabene wieder an die Mauern von Rhodus bins 
treiben zu laffen? — Doch diefer Sklavengehor⸗ 
ſam, der fich willig unter den ihn ficher zertreten⸗ 
den Suß legt, mußte wieder hergeftellt werden, un 
er hatte cin ſchreckliches Mittel erfonnen. 

Er befahl, auf einem Sandhügel vor de 
Schanzen tes Kagerd einen Pfahl aufzurichten, und 
das gefammte Heer davor in Schlachtorduung auf: 
zuſtellen. Niemandem hatte er feinen weiteren Wil: 
Ien befannt gemacht; aber in banger Erwartung, 
daß Soliman jebt das bfütige Gericht in Erfüllung 
würde ‚gehen laſſen, flanden die Mufelmänner nie: 
dergefehlagen und ftillfchweigend, ald wären fie in 
ihren. Mofcheen im Gebete; vie endlofen Reihen 
etitlaug, alle Blicke nach dem ſchickſalsvollen Pfahl 
gerichtet; nur die Beibehaltung ihrer zum. Theil zer: 
tränmerten Waffen, deren fie fih aber’ zu ſchaͤ⸗ 
men Anfingen, gab ihnen Hoffnung vor dem Ents 
feglichften. Stunden der brennendften Sonnenhige 
waren vergangen; Negengüffe hatten fich aus den 
uͤber ihnen flehenden Gewitterwolken firömend ent⸗ 


Schaaren ‚ denen man auch den ganzen Tag über 
keine Lebensmittel -auötheilte, aber noch erfchien 
fein Befehl aus Soliman's ihres Padiſchah's Zelte, 
und ed hatte das Anſehen „als wolle er fein gan: 
zes Heer der Wuth der Elemente preisgeben 
da angenblickliche Todesſtrafe ohyg Unterſchied auf 
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er geringfien Entfernumg fland; es mochte der Une- 
ehorfame mit dem Sandſchak und den Roßfchmweis 
en geziert oder ein gemeiner Turban feyn. 

‚ Endlich wirbelten die Heerespaufen und ver= 
ündeten bie Ankunft des Großherrn, der, von den 
'agerrichtern und Derwifchen umringt, : langfam 
nd befonders feierlich einherſchrikt, und ſich einen 
Ikoran vortragen Tief. Hinter ihm wurden die 
efpannten. Beldwagen des Lagers, von Maulthies 
en gezogen, auf einem freien Plate aufgeftellt; — — 
in fonderbared Ereigniß; da die Muſelmannen dies 
en mächtigen Talisman ‚ihrer wuthvollen Begeiftes 
ung zum Sampfe, ven fie faum im SHeeresjelte 
ed Sultans für gefichert genug hielten,. nun gleich⸗ 
am den Gefahren eines unvermutheten Weberfals 
ed durch die Ehriften preißgegeben erblickten. Doch 
Soliman’d Gegenwart allein reichte hin, jedes 
Murren zu unterdrücen, und man konnte Das Ge⸗ 
Aufel der über das Riedgras ſtreifenden bewegten 
tuft vernehmen, ald er mit einer eligten.S Kälte zu 
prechen begann : 

„Ihr kommt abermals gefchlagen von den 
Ballen jenes Rhodus zuruͤck, das eine Handvoll 
Lhriſtenritter vertheidigt, die Ihr mir ja in Feſ⸗ 
ſeln zuſammengekettet zu meinen Fuͤßen zu le⸗ 
gen, durch tumultvolles Geſchrei verſpracht? 
Aber ſo wenig man ſich vor dem Winde fuͤrch⸗ 
en mag, der nur ſchlechte Spreu vor ſich aufs. 


7 
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wirbell und fortjagt; ; fo veraͤchtlich der Stein il, 
bis ihn die gewandte Schleuder, oder dad Städ: 
chen Eifen, bis felbes das Eünftliche Gefchoß zur 
Ehre der Waffe erhebt; fo wenig ſeyd hr feige 
Sklavenvolk zu beachten; Ieblofe Werkzeuge, die nur 
durch die Kraft und den Geift derjenigen, denm 
She übergeben, Thaten hervorzubringen vermoͤch⸗ 
‚ten. — Vergebens würde ich Eure Köpfe unter 
dem Fuße meiner Almacht zertreten; -ich würk 
nur:elende Würmer zertreten haben; darum zittert 


. sicht mit Euren gefchänderen Waffen, behaltt 


Euer MWurmleben; bald wird man Euch vor jenm 
Chriftenrittera in Sicherheit bringen, und. Ihr 
moͤgt Euch dann im dem unermeßlichen Reiche mei: 


‚ ner Herrichaft verkriechen , und nie wieder es we 


gen, der heiligen Fahne Mahomer’d zu folgen, 
welche die Helden unferer Vorzeit auf Die Zimme 
der Welt geftellt haben. Zittert nicht für Em 
exbärmliches: Reben: Ihr ſeyd mir zu verächtlice 


Opfer meiner Rache, nicht werth, länger‘ das Ans 


geficht Euers Padiſchah's, des Propheten Rach⸗ 
folgers zu ſchauen. Ein neues Heer ſoll mir Rhe⸗ 


dus, das mein ſeyn muß, und hinge es mit den 


Angeln: der Erde zuſammen, erobern. Auf jenen 
Felſenwaͤnden des Berges Philermo follt Ihr mir,— 
mw gut ald Laſt⸗ und Packthiere zu dienen, — 
auf gebeugten Rüden die Steine zu einem Pallaſt 


hinauftragen, der fich mojefbätifch über die ganze 
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Juſel erheben wird, den/ ich den Horſt des kaiſer⸗ 
lichen Aars nennen will; bis die endliche Pezwin⸗ 
gung ihm den ewig unſterblichen Namen des Sieges⸗ 
tempeld geben wird. Ihr eigen. follt keinen Theil an 
dieſem goldenen Tage des Ruhmes haben, und Euer 
Leben foll ein beftändiges Brandmark Euerer Schande 
fen. Doch Der, welcher ſich zuerft erkuͤhnte, 
mir von Mhodus Eroberung ducch feinen Arm mit 
prahlerirſchen Worten zu fprechen, und mein Heer⸗ 
ſcherbertrauen ;u täufchen; ber vermefjen gegen 
die: Gerechtigkeit Allah's, der. alle Länder der Erde 
wem Joche zu überantworten verhieß, frevelte, 
und durch ein Buͤndniß mit Verrathern den Ruhm 
zu wlangen hoffte, ‚ven ‚nach bed Propheten: Geijt 
uns feinem - heiligen Alforan nur die Schärfe uns 
feret Schwerter und die fiegende Stärke unfers ale 
leig, rechten Glaubens verjchaffen dürfen; — ihn 
allein treffe der Blitftrahl . der heiligen Rache aus 
geablicktich, und fein ſchmoaͤhlicher Tod marhe Fünf : 
üg Jeden zuruͤckſchaudern, ‚ber die heiligen, Gefege 
verletzend, das Schickſal und den Himmel gegen 
das Gluͤck der mufelmännifchen Waffen wendet: 
Sm ſchuͤtze nicht hie Hoͤhe, die er, ein, Sohn 
des Staubes und Sklave felbſt wie Ei Alle, 
durch, meine Gunſt erreicht, nicht der glanzvolle 
Rame des Failerlichen Eidam's; — ven eigenem 
Snhn würde ich aus dem Herzen reißen, nach des 
Prappeteun Wille! — Darum ergreifer Muflafa,. 
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nehmt ihm die. Gemänder und Ehrenzeichen te 
Weſſirat's, fchleppt ihn nach’ jenem aufgerichteten 
Schantpfahl; binder ihn- "daran; und unter mar 
ternden Pfeilſchuͤſſen möge’ er fein Leben aushan: 
then. Vollzieht!“ — (2°) 

Ein ehftarrender dumpfer Schrecken lag nach 
diefen durch den Zorn immer mehr gefleigerten 
Morten Soliman’d auf dem gefammten Heer der 
- Mufelmanner; Niemand wagte einen Laut, und di 
ſchnellen Henker bemächtigten fich des Seraskiers 
und Weſſir's Muftafa, der wie an den Boden hie 
gebannt war. Er widerfeßte fich nicht; denn f 
wußte, daß die Stunde feines unausweichlichen 
Verhängniffes, des von Ewigkeit aus beftimmten, 
dem fein Menfch miderftreben könne, gemaht fer. 
‚Sreiwilltg gab er feine fchimmernden Waffen und 
den dreimal geſchmuͤckten Turban, welchen er noch 
demuthsvoll kuͤßte, ab; — er flehte nicht um ein 
Leben, deſſen anwiederrufliche Vernichtung er ir 
den fprühenden Blicken feines Padiſchah's, feine 
Herrn über Leben und Tod lad, und mit ha 
btößtem Körper ließ er fich mit: mufelmännifce 
Ergebenheit zu dem Pfahle binführen, an weichen 
er fogleich mit Stricken befeftiget wurde. 

> Schon find die zum Vollzug des Todes 
theitd beſtimmten Wlufedfchi herausgetreten, 
ihre Pfeile aufgelegt, und ihre Bogen erheben fi 
meffend nach dem Opfer; — ald der alte Pe 
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Yafıha zu den Füßen Soliman's ſinkt und allein 
es wagt „Gnade!“ zu rufen. u 
Er hatte Muftafa vom zarten Knabenalter 
an erzogen. war ihm gleichfan zweiter Vater ge⸗ 
weien, Nathgeber und Lenker auf dem Felde feiner 
erſten Maffenthaten, und noch mehr auf der weit 
ſchluͤpferigen Bahn in den Gemachern des Serail's, 
die feinen Zögling bis in die Arme der Sultanin 
Tochter Soliman’d geführt. In ihm hatte er da 
Gebäude feiner eigenen Größe und Bedeutengeit 
aufgebaut, die ihn, wenn auch gleich zur verbors 
genen, dennoch zur Hauptriebfeder aller- Gewalt 
md. Macht im ganzen osmanniſchen Reiche ges 
bracht hatte, Diefes Gebäude würde, — das 
wußte er wohl, — mir dem Falle und Tode ſei⸗ 
nes Lieblings, deffen bewegender Geift er gewefen, 
über ihn felbft zufammenftürzen, und das kunſtvolle 
Werk feines ganzen Lebens zertruͤmmern. Peri 
glaubte daher feinen Einfluß auf den erzuͤrnten 
Padiſchah, deſſen hoͤchſte Wuth er ſo oft, und erſt 
füglich bei der Landung fiegreich zu zaͤhmen ges 
Waßt, jet zu feiner, eigenen. Erhaltung und wo⸗ 
möglich zum Triumphe gebrauchen zu müffen, und 
alein wagen zu Eöunen, um Gnade zu flehen für 
fein eigenes kaiſerliches Blut. Aber. diefes Mort 
war kaum, den Lingen entkommen, als Soliman’s 
ſchen verfinfierte Geſichtszüge in. graͤßliche Ver⸗ 
zerrung der hoͤchſten Wuth untergehen, und er ihm 

II. 11 


N 
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die Antwort zuruͤckdonnert: grauer Betrüger! ler 
endlich am Rande des Todes erkennen, daß feiner mei 
ner Sklaven im unermeßlichen Reiche e8 wagen dürft 
noch zu atmen, wenn mein Wille Eund gewor: 
den; — Du ſtirbſt mit ihm. — 

Peri ſank jet von diefem Donnerfchlage wie 
betaͤubt völlig zur Erde nieder; aber nicht wenige 
beſtuͤrzt fielen jeßt alle Paſcha's und Anführer de 
ganze KHeereslänge hinab auf. ihre Haͤupter in ie 
Staub, und nur ein Geichrei war unter Wehlle 
gen: und Thränen zu vernehmen; Gnade für Mr 
ſtafa und Peri, wir Alle ſind die Schuldigen! 

Aber dieſes Mal blieb Soliman unerbitllich. 
Mit Falter ſiolzer Verachtung wiederholte er 
gräßlich. den Zodesbefehl, und wollte ſelbſt Augen 
zeuge feiner Volzichung ſeyn. Indeß hatte ſich 
Peri von feiner erſten Betäubung wieder erholt, 
und feine Lebenögeifter fchienen alle ihre Anſtren 
gung nochmals zufammen zu raffen. 

Mächtiger Padifchah! ſprach er, ich danke Dir 
für das verdiente Urtheil in ‚welches Deine unbe⸗ 
grenzte Weisheit noch die. mir nächft der Erwar: 
tung des Paradiefes höchite Gnade gelegt hat, we 
nigſtens mit dem Zögling meiner dem ewigen 
Neiche desP ropheten geweihten Kraftjahre, flerden 
zu dürfen. Damit Du aber erfahren mögeft, da 
Dein Save Peri nichts anderes wünfcht, als, (0 
‚wie im Leben, fo auch im Tode Deinem firahles 
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ven Throne nuͤtzlich zu fern; ſo laſſe Dich herab, 
diefe wenigen Zeilen zu leſen, die ich auf einem Fleinen 
Vergamentblätte am Bufen bewahrte, um fie Dir 
zu zeigen, wenn Zeit und That reif geworden 
wären. — Doch jet, wo die höchfte Gefahr auf 
einem Augenblick Verzug beruhen kann, übergebe 
ih Dir dieſes Geheimniß als einen Schatz, den 
Du, mächtiger Padiſchah! nicht mit allen Reich⸗ 
thümern Stambuls aufwiegen Tanüfl. Zugleich 
308 Peri aus den innerften Falten feines Kaftans 
ein wohl eingewiceltes Büchlein hervor, welches 
alſodald einer der Verſchnittenen ihm abnahm, und 
anf feinen Knieen dem Schatten Gottes Äberreichte. 

Soliman überrafcht, hielt mit dem Winfe, der 
bie ſchon an dem Pflock gebundenen Opfer feines Zor⸗ 
nes den mörberifchen Pfeiler preißgeben follte, ein, 
und durchflog mit rafchen Blicken das entfaltete 
Blatt. — Grabesſchauer herrſchte unter ſeinem Ge⸗ 
folge, und nichts unterbrath die fuͤrchterliche Stille, 
die über den Tauſenden der Mufelmänner lag, als dad 
eintoͤnige klaͤgliche Xodtengebet, welches der Feld⸗ 
Iman mit den Derwifchen herableierte, um den Ver⸗ 
urfgeilten den Weg nach dem Paradiefe zu eroͤffnen. 

Indeß blieben vie Blicke Soliman's immer 
fetter auf dem Blatte geheftet, bald röthete fein 
li dunkle Gluth, bald überfloß es eine Blaͤſſe, 
als ſey alles, Blur ausgetreten; eine gewaltige Be⸗ 
wegung von Leidenfchafsen tobte fichrbar in feinem 

| . 1. 


164 


Imnern, ohne die unbewegliche und ſtolze Saltum 
einen Augenblick zu verrüden. ‚Alles bebte un 
zitterte vor dem Ausbruch feines: Grimmes, der 
fih nur: zu deutlich verfündigte. - 

Zweimal war Goliman im Begriff. den Arm 
zum Todeswink zu erheben, zweinal hielt er wie 
der zurüd, bis er endlich mit dem lange verge 
bens erfünftelten Grad gleichgültiger Kälte di 
Worte ausfprach: — „man binde fie los und führ 
fie in Ketten in mein Faiferliches Zelt; dort fol 
ſich zeigen, ob fie das Leben oder einen’ noch graͤß⸗ 
lichern Tod verdienen. — Ihr aber, wendet 
er fich mit erhobener, Stimme gegen das verfam: 
melte Heer, Ihr Iernt zuvor Euch zu Kriegern ab: 
harten, ehe Ihr unter Eueres Padiſchah's Augen 
fechten wollt. Fortan foll feine Schanze, kein Gra⸗ 
‚ben mehr Eure Feigheit vor dem Muthe der Fein 
decken; die Pallifadeureihen, hinter denen Ihr allen 
Tapferkeit beſitzt, folen ausgeriſſen, die Hölzer: 
nen Vertheidigungsthurme niedergebranut werden; — 
ich felbft will den erfien Brand darauf fchleudern. 
Nur Eure Waffen mögen Euch‘ vor Weberfall.um 
Niederlage, Eure Wachſamkeit vor dem ſchimpfli⸗ 
chen Verluſt der Geldwagen fehüßen, die das ein 
jige Ziel .Euered Ruhmes find; —. der meine if 
der Sieg, und die ganze Inſel Rhodus Fünftighin 
mein Lager, nur von den Wellen und Stürme 
des Meeres umbrauft! 
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13. 


In die dunkeln Gewölbe der Kriminals Ges 


fängniffe. von Rhodus warb bei'm Sadelfchein von 
wohlbewaffneten Kuechten und Buͤtteln an raſ⸗ 
ſelnden Ketten ein hochftämmiger Mann hereinges 


fuͤhet oder vielmehr gefchleppt; da er fich mit 


fchäumender Wuth bei jedem Schritte-widerfeßte. (?7) 
Obwohl: am ganzen Körper blutrünftig, mit vers 
teuften Gliedmaßen und: wildem Gluthblide, ein 
Ichauberhaftes. Wahrzeichen, daß er von der Folter: 
bayt komme; hatte er doch der Kräfte genug übrig, 
umtalle Sorgfalt und Wachſamkeit feiner Begleis 
ter in Unfpruch zu nehmen. 

“ Jetzt wurde er aber unter die dreifachen Leib⸗ 
ringe gebracht, und an Armen und Fuͤßen mittelſt 
der Retten, die an ungeheuere Eiſenkloͤtze angeſchmie⸗ 
det waren, bis zur Unbeweglichkeit gelaͤhmt. 

«Die Wachen traten ab, und der Eiſenmeiſter 
verließ ‚mit feinen Bütteln, nachdem er forgfältig. 
umbergefpaht ‘hatte, den fchaurigen Kerfer, deſſen 
Thuͤren mit. Querballen, Riegeln und Gefaͤng⸗ 
wpichlöffern wohl und feft verfperrt wurden. 

.Der Verbrecher war in diefer graufenhäften 
Nacht dem Vorhof. der ewigen Schande und des 
ſchmaͤhlichſten Todes mit feiner Wuth und Vers 
zweiflung nun allein, und hieß Amäral, der kurz vors 


her noch fo gewaltige Rhodus zittern machende Kanzler. 


— 
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Bei dem flarrfinnigen Schweigen und Hinbre 
ten, in welches er dumpf verfinft und gleichlem 
betaͤubt ift, bleibt und volle Muße, dieſe furcht: 
bare Entwicklung feines verdienten Schidfals anf: 
- zuffären. — Amaral hatte nach jenem Schreden 
gericht des Ordens, wie erwähnt, glücklich durch 
einen unbefannten Ausgang alle Wachen und Ber 
folger täufchend, fich Luft gemacht, und war mit 
telft gebrauchter Liſt, theilweife feing Drdendfid- 
dungsftüde, ımd zwar von einer. fich gemachten 
Wunde mit Blut befleckt, wegzuwerfen; bamit d 
den Schein befäme, als mäffe er im Polksauflarf 
geblieben feyn, — bis in ſeinen Herreuhof gelangt 
Dort aber wußte er einen auch und befammta 
Ort, wo er für fo gut, ald aus der Welt ver 
fchwunden gelten, und dabei unbefümmert abmar 
ten Eonnte, bis das Verhängniß von Rhodus fih 
entfchieden, und die Türken ſich beffen bemeiſten 
haben würden; wonach der. Beitpanft feiner wel; 
fien Rache an dem Orden, bem er ben Untergang 
gefchworen, und zugleich fein eigener feneriger Hear: 
fcherfomet erfcheinen follte — Aber die ewige ©: 
rechtigkeit hatte ihn nicht aus den Augen verloren, 
und wäre er im Mittelpunkt der Erde verborgen ge: 
wefen. Kein Sterblicher darf hoffen, ihr zu ent⸗ 
gehen. Diez, der Mitwiffer, der Helfershelfer aler 
feiner Unthaten, war bei dem heimlichen Gefprdh 
mit, Zulma, welche burch eine vertraufe Sklavin 
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hinter das Geheimniß des Verraths gekommen, ſich 
und ihren Buhlen in's Trockene bringen wollte, — 
durch feine Angft und Verzagtheit zuerſt verdach⸗ 
fig und von der Schloßwache in Verhaft genom⸗ 
men worden. Hatte Diez vorher über die augens 
ſcheinliche Gefahr, in der fein eigened Leben fehwebte, 
den Kopf verloren; fo erhielt er augenblicklich wies 
ber feine vorige Verſchmitztheit, Tobalo er vor der 
Hand wenigſtens folches verbürgt ſah. Er berech⸗ 
ste mit der bewährten Verſtandesgewandtheit, daß 
es. groͤßern Gewinn davon habe, jetzt mehr feinen 
8 des hochgebietenden Herrn, deſſen Regiment 
ihm ohnehin mit der Zunahme feiner ©: lobörfe, 
inner Iafliger wurde, — Vortheil in Betracht zu 
ziehen. Er ſetzte ſich klar und deutlich auseinan⸗ 
der, daß dieſer hochwuͤrdige Ritter den geraden 
Meg nach dem Nahenfiein gehe, auf welchem er 
ihm aus alter Anhänglichkeit nicht weiter zu bes 
gleite edachte; fondern es weit billiger fand, ihn, 
der Wehin nicht mehr zu retten war, zu feiner 
Rettungsmaſchine zu machen, bie ihn aus bem 
Sumpf herausziehen möge. Sobald alfo ber Uns 
rath witternde Schloßhauptmann dem fonft fo aufs 
‚srhlafenen jest aber plößlich verlegen, demüthig 
gewordenen Leibdiener des Kanzlers, nur einige 
—— der ausuͤbenden Gerechtigkeit vorzeigen 
„ wurde er mehr als geſpraͤchig; fiel auf feine 
beiden Knie nieber, und im voraus betheurend, daß 
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er der unſchuldigſte Menfch von der Welt fey, 
legte er gegen die Verbuͤrgung ſeines Lebens, fer 
ner fahrenden Habe, und dem Verſprechen eine 
Belohnung obendrein, eine fo genaue Generalbeichte 
ab, als finden der Armefünder- Mönch und de 
Scharfrichter ſchon hinter ihm. 3?) Man wufte 
jet weit mehr, als man erwartet hatte, und die 
gerade zu rechten’ Zeit noch gefchehene Meldung des 
ausbrechenden Aufruhrd und des damit in Derbin: 
dung flehenden Ueberfalls der Tuͤrken, bewahrt 
Den ehrwürdigen Gonvent der Johanniter im Hos⸗ 
vital, welches durch eine darunter angelegte Mine 
in wenigen Minuten mit graßlichem Gekrache in 
die Luft gefprengt werden follte, und. Nhodus ver 
dem entfeßlichften Untergang. Alles war jet ent 
der, durch den Muth und die Unerfchrocenkeit 
der Ritter dad fchauderhafte Verhaͤngniß abgewen 
det; aber gerade der Blutdrache des — nit⸗ 
gends zu finden. (38) | 

Schon "glaubte das. in Muth gegen pe ab 
brannte Rhodiſervolk, daß er wirklich im Buͤnd⸗ 
niß mit dem Teufel, von demſelben durch die Lüfte 
entführt worden fey; als der kluge Diez fich nicht 
nur dad Verdienft der Entdeckung, fondern auf 
die große Belohnung, die auf feinen Kopf gefegt 
wer, zu verfchaffen-verfland. 

Vergebens hatte man alle Gemächer und Win 
kel von Amaral's Herrenhof nach dem Verbrecher 
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urchfucht, ohne ihn oder auch num eine Spur feis 
ver Verraͤtherci unter feinen Papieren zu finden ; aber 
Diez wußte den ihm mitgegebenen Gefellen durch 
inen Druck eine wandahnliche Fallthuͤre zu öffnen, 
velche fie zu einem ſchauderhaften Anblid führte. 

Es war in dem uns früher bekannt geworpes 
im geifterhaften heimlichen Gemach. — Ein vers 
sefieter Dunft qualmte den Eindringenden entgegen, 
aß fie beinahe zurüdtaumelten. Am Cingange 
ag der laͤngſt in Faͤulniß übergegangene Kadaver 
des von Katimend Dolch ermordeten Sklaven Als 


din. Halb Gerippe, halb mit Haut und Schopf 
hielt er in feinen Enochigen Fingern noch die mit 
Rhodus Schickſal bemalten türkifchen Rollen, die 


wr zu fichtbaren Beweiſe einer Verrätherei. — 
Aus einem entfernten Winkel, in einen fchwarzen 


Manıel eingehülft, mit falfchem Haat und Bart, 
türzte der fo plößlich überrafcehte Amaral hervor, 


‚37 


mei Piftolen zugleich Iosbrennend und noch eine 


kiche vor fich hinſtreckend, Schon hatte er daß 
witte in feinem Gürtel ſteckende Mordgewehr ers 


fin, um, da er fich durchzufchlagen verzweis 


elte, die Todesfugel fich felbft durch das Hirn zu 
agen, als ihn eine Uber ihn geworfene Schlinge 
u Boden riß. Knirfchend ward er gebunden und 
Ortgefchleppt, indem er in höchfter Wuth die furchts 
ren Worte ausſtieß, wobei fich Alles ringsum 
reugte: " 


170 

„Teufel verfchütte Rhodus und ich will ey 
bein ſeyn!“ — 

Seitdem «hatte man Feine andern Laute ald 
Verwuͤnſchungen über Villier und feinen Anhang 
aus ihm mehr bringen Fönnen, fo fehr man auf 
in ‚ihn drang, fich auf die gräßlichen Beſchulde 
gungen und DBeweife, die gegen ihn vorlagen, z 
vertheidigen. Mit eiskalten höhnifchen Blicken ke 
gegnete er feinen zuerft zu Gericht fißenden Dr 
densbruͤdern; alle ihre Fragen blieben unheantwer 
tet, alle ihre Bemühungen, ihn zum reuemuͤthigen 
Geftändniß feiner Schuld zu bringen, feheitertn 
on feiner felſigten Hartnaͤckigkeit. Gefühled, 
ftumpf, hatte er die erſchuͤtternde Geremonie feine 
Ausftoßung aus dem Orden ertragen, und Villiers 
Großmuth, der dreimal wiewohl vergebens den 
hohen Ordensrath beſchickte, um die Schmad de 
Henkerstodes von ihm abzuwenden, mit Hohn ei⸗ 
wiedert. 

Bei verſammeltem Convent war ihm Sid 
vor Stuͤck, das befrenzte Gewand unter den Van 
fprüchen des Priord der Kirche abgenommen, und 
felbes in feiner Gegenwart: ven Flammen überge: 
ben, Schwert Schild und Wappen aber durch den 
Hammer zertrümmert worden. (4°) Als er im hi 
renen DBüßerhemd flchend, von den Brüdern den 
fchimpflichen Schlag mit der Linfen auf die Wange 
erhalten, und aus ihrem Kreife geftoßen, ven fchon 
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bereit fichenden Buͤtteln ber Kaftellania ober des 
gemeinen Kriminalgerichted für Rhodus überliefert 
werden follte, weil der Orden Fein Chriftenblut 
wergießen durfte; — Da nahte fich ihm noch ein 
Mai der ehrwuͤrdige Greis Villier, und mit edlen 
Thranen fprach er: „Amaral! der Großnleifter 
muß feiner ſchweren Pflicht gehorchen; aber Billier 
dee Menfch verzeiht Dir deinen ungerechten Haß; 
Villier der Chriſt bittet Dich bei dem Blute des 
Erloͤſers, Du moͤgeſt nicht fo treten vor feinen 
ewigen Richterſtuhl.“ | 

Umſonſt war diefe feierliche Mahnung an feine . 
Cerle gewefen! Amaral wendete Falt fein Geficht 
b,-und die. ſchauderhafte Webergabe an den Blut- 
Hier ging vor fich.. | 

Mit dem nämlichen furchtbaren Starrfinn 
Bat Amaral nachher die entfelichfien Grade der 
Felter ausgeftanden, ohne auch nur einen feiner 
Mitſchuldigen verrathen zu wollen, oder den ges 
Kingften. Laut ded Schmerzes Fund zu geben. Un⸗ 
te ihren Martern höhnte er noch feine Richters 
„Gind das alle Künfte Villier's, womit er das 
Andenken. des Seehelden beim Cap St: Andreas, 
den jahrelangen Bezwinger der Barbareöfen, einen 
Amaral zu vertilgen firebt? Sagt ihm, daß: ich 
in noch fo verachte, wie damals, ald er den Fehde⸗ 
handſchuh Tiegen ließ, den: ich ihm zumarf, und 
daß die Melt nicht zweifelhaft bleiben wird, ob 
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der ſtets "fiegreiche Amaral, oder der von den Tier 
Ten noch ficher überwältigte Villier — denn nichs 
Tann ihn und Rhodus mehr retten! — der Var 
züglichere fey. hr Thoren! diefe Arme, die IR 
vergebens zu brechen fucht, harten Euch uch 
Riiodas allein gegen. die ganze Macht Solmard 
aufrecht gehalten; jeßt weißfage ich Euch mit der 
Gewißheit meines Todes, den Curigen, der & 
weitem gräßlicher feyun wird. Macht die Lehm 
rechnung fertigt die meinige ift  gefchlöffen, un 
wird bald fo herrlich bezahlt werden, daß ich am 
.Tein Sandforn in meinem Gewiffen leichter je 
möchte. — Ahr wollt meine Mitfchuldigen wiſſen 
gebt Euch Feine Mühe darum; Amaral hat ed flat 
verfchmäht, einem Andern Etwas zu verdanken, 
‚ und wein ich es eines. Sunkend meines - Zorued 
werth achtetes fo wäre ed, un jenen Buben den 
an der Wand zu zerfchmestern, der ein elente 
. Wurm unter meinem Fuße, fich in Gemeinfchaft 
mit dem Löwen feßen will. Amaral ſchoß dabei 
wüthende Blicke auf den im DVerhör ihm gegen⸗ 
"über: geftellten Diez ab, der zitternd ſich fa 
mehr durch die feinen Herrn umfehlingenden Ketten 
md die Buͤttel ficher genug fand. 

„O Herr, fiotterte er voll Angſt hervor, beim 
St. Jakob von Eompoftella! welcher mir fo lange 
erfchienen ift, bis fich mein Gewiffen gerührt Kat, 
zum Heil meines Leibes uud meiner Seele, treibt 
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keinen Frevel mit der Ewigkeit und mit dem Boͤ⸗ 
fen drunten, deffen Krallen —“ 

„Schweig Elender, donnerte Amaral wie au⸗ 
her ſich zuruͤck, wie lange ſoll ich dieſe Tollheit 
noch anhoͤren? Ich habe die Tortur beſtanden; 


fprecht mich nun frei, wenn Ihr nicht die Skla⸗ 


ven Villier's feyd — oder laßt mich in meinen 
Kerker zurüd, nur erfrecht Euch nicht, einen Mann 
wie Amaral erfchüttern zu wollen.’ 

Dieſe ergreifenden Auftritte hatten, wie ‘ers 
wihn den verhaͤrteten Verbrecher im dunkeln Ges 
laſſe feines Gefängniffes in eine Art von überwäls 
figenden. Taumel verſetzt, welcher beinahe einem 
Wumpfen. Schlaf glich... Aber jeßt vernahm er an 
den -Schwibbogen des Gewölbes ein Geraͤuſch/ 
Bas bald leiſer, bald lauter war, einige Zeit aus⸗ 
feßte,. wieder. fortfuhr, und wie ed ihm fchien 
an mehreren. Stellen fich, hören ließ. Er rvaffelte 
wnher ,. hoch. aufhorchend ;. aber er konnte vor: dem 
uienweife einfallenden. Donner des Gefchüßes, 
den er mit graßlicher Freude vernahm; weil: die 
Belagerung durch die Türfen noch keineswegs auf⸗ 
wehoben war, nichts Gewiffes untericheiden. Wenn 
fiensch ein Mat ſtuͤrmen, — troßte er wild in den 
Bart hinein ; fo muß: Rhodus fallen, und fie kom⸗ 
Men. noch. zur rechten Zeit, mich aus Ddiefer ver⸗ 
dannnten Klemme, wohin mich ihre Dummheit 


u Unentichloffenheit gebracht hat, herauszuziehen. 


. 


— 
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Die Waͤlle und Mauern fin zu befchäsigt; ſie 

werden kein Pulver mehr in "den Vorrathskammen 
finden; — das italieniſche Fußvolk halt nicht mehr 
Stich; habe ich denn umſonſt ihm Gold vorgewor⸗ 
fen? elendes Geſindel! zu nichts tauglich als zum 
Pländern und zum Verwüften! — Horch, es laͤßt 
fich wieder vernehmen; — man arbeitet oben; — 
man bricht. Steine durch; — was ift das? — 
folten meine Verſchwundenen mir Luft machen? — 
oder? — nicht möglich! ift es dein Zeichen, ur 
terirdifches Näthfel der Welt, ıimverflegbärer Im 
fiörer, dem ich mich verbänder, den ich oft we 
gebens aus feinen Abgründen heraufbeſchwor, um 
Alles für den Taufch des Nichts zu erringm? 
Bift du dennoch feine phantaftifihe Geburt de 
Hirnes und der Betrüger, und kannſt du anbinden mit 
denen, die Muth und Fefttgkeit genug haben, -feibk 
Geifter, mit dir den Geift, in die verfchloffenen 
Geheimniſſe einzubringen? Wenn du jeßt in mei— 
ner Nähe bift, wie mich ein ammenhafter Schaw 
der faft überzeugen möchte; fo erfcheine mir unter 
jevwelcher Geſtalt, die. mir einen Begriff son der 
ner Macht und Gewalt geben Tann, mache bie 
Mauer berften, führe mich hinweg von bier, und 
dorthin wo ich feyn will, und ich gehe den Ber 
fehreibungspact meiner Seele mit dir ein. Zer 
truͤmmere Rhodus! Iaffe mich den erwärgten Kür 
per Vilier’s, meines Todfeindes, auf dem Leichen: 
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zügel aller Mhodiferritter erblicken, und ich will 
einen Augenblick laͤnger leben, und Deiner Hölle 
uf ewig angehören. Fürft der Finſterniß! fehrie 
Amaral mit Verzweiflungswurh auf, — erfcheine, 
der ich fchimpfe dich eine Tügenhafte Fabel! 

In diefem Moment dröhnte es von herabfal- 
enden-Öteinen, und eine gedampfte Stimme drang 
urch das Gemäuer. „Amaral! dad menfchliche 
eben ift nur zu oft eine große ‚Lüge, die wir auf 
toften des Fürften der Finfterniß fchreiben. Wenn 
8 m uns felbft licht wäre; fo gäbe es gar keine 
sinfterniß, und wein die Erde groß genug wäre, 
ie Wünfche der Menſchen zu umfchließen; fo 
rauchten wir und feine Geifterwelt zu ſchaffen.“ 

Hat braufte Amaral mit Unmuth auf, daß 
te Erwartungen feiner wilden Phantafie fo bitter 
etaͤuſcht worden, und fich faft fchämend, als ein 
arler Beift auf einem ſolchem Irrwege ertappt 


werben zu ſeyn; ha! das ift eine elende menfchlihe 


latwort unferer Gebrechlichfeit. Wer bift Du, den 
as Leben in diefer Zelle fo verdammt Flug und 
un gemacht hat? Zu Ä 

- Nicht der, den Du jet lieber fehen würdeft; 
bor Doch) derjenige, der einiges von feinen Kuͤn⸗ 
ens verficht, die im Grunde in jedes Menfchen 
Sele verfiect liegen; wenn er den Schacht aufe 
Mnden und zu bearbeiten weiß. Ich bin eben 
uß dem Wege, ber rechten Goldader auf die Spur 


- 


“ 


r 
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zu kommen, der ich fehon fo lange vergebens nad- 
grabe. — Schurkenhafter Schwägerte ich erkenn 
Dich jet, fiel Umaral erboßt ein. Was haft Du 
mit meinem Golde getan? Du: haft mich betre 
gen! verkaufe! geſtehel — Da feyd Ihr ieh 
irrig daran, kam ihm die Antwort, des Myſtikers; ih 
habe, wie ein rechter Alchimift, eö in den Schmelz 
tigel der. menfchlichen Leidenſchaften geworfen; ta 
mit ed aufbraufend neue Reichthümer gebähre 
fol; aber die Konſtellationen müffen nicht günftig 
gewefen feyn, und mehmt ed mir. nicht ukl, 
‚hr tragt die Schuld allen Davon; dem 
als die Gährung gerade Eure Gegenwart fir: 
derte, warer Ihr nirgends zu finden; um 9 
ſchaͤumte das Ding über, und ſchwemmte und ı: 
dieſe Loͤcher her, die für denjenigen, der Luſt har, 
da zu bleiben, mehr Stickluft entwickeln möchte, 
als fein Hals vertragen lernen koͤnnte. Darum 
werde ich den’ meinigen aljobald herausziehen, m 
rathe Euch wohlmeinend, daffelbe zu than. 
Elender! Du fpotteft noch, da Du wohl wiß 
fen. kannſt; , daß man mich in eiſerne Leibringe ge 


legt, und es mir unmöglich iſt, fie zu übermälr: 


⸗ 


geen? Du aber ſcheinſt Dich losgemacht zu ha— 
ben, und zauderſt noch den zu befreien, ohne der 
fen Vermittlung Du ſchon längft von dem Volle 
von Rhodus lebendig in Stuͤclen zerriſſen wer 
den waͤreſt? 


Fr 
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Idhr bringt hier eine alte Rechnung zum Vor⸗ 
hen; und fomit iſt es billig, daß ich auch die 
neinige‘ an Euch hervorhole, um ihre Summen 
jegeneinander abzuwiegen, damit wir nichtö einz 
inder ſchuldig bleiben für die Ewigfeit, die, wie 
nich duͤnkt, fich jeßt zwifchen unfere reihe 9 Ans 
nglichkeit legen will. — 

Mas meinft Du damit? | 

‚ Nicht. viel mehr, als daß ich Euch nun um⸗ 
tändlicher „daran erinnern will, was Ihr auf Ze: 
zaclea und Rhodus, wo ihr fo bedeutende Rollen 
jeſpielt, - gänzlich vergefien zı haben fchiener. — 
sh bin nemlich der Jude Iſaac aus‘ Portugal; 
alle Euch diefer Name nicht in den Ohren? — 

"Betrüger! 

Doch habe ich den Betrug a an der Bank mit 
En ehrlich getheilt, und obendrein den Leibarzt 
and. Unterhaͤndler bei der Infantin zu ſehr geles 
jener Zeit gemacht, und mein Lohn dafür. war, 
a Ihr, nur um Eure Rettung beforgt, mich den 
Inquiſitionskerkern und. ihren langſam folternden 
Dartern uͤberließet. 
Und biſt Du ihnen nicht dennoch "entkommen? 
'. Entlommen, ja, mein edler Herr; aber 
wie? — als Bettler, mit dem Verlufte aller. mei: 
er Reichtpüämer und Habe, Yon meinem Weibe 

ra nnd meinen Töchtern geriffen, die,. wie ich 
zu Meiner Verzweiflung erfahren, an Sflavenhänd: 

IL , ‚12 | 
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Ier verkauft wurden, voͤllig zu Grunde gerichte, 
in dad. höchfte Elend geftoßen, nicht befler ald in 
Wurm, der Halb zertreten und zerſtuͤckt fich neh 
durch den Staub fortwälzt. — Damald betete 
ich inbränftig zu Jehopa um Rache über Cut; 
nun, fie ift mir geworden. 

Unverfchämter Lügner! fah ich Dich em 
>“ nicht in Madrid von Gonſalvo's Golde aufge 
ſchwellt daherprunfen; und mußte ich von Di 
nicht jedes Wort, jeden Win Deines Mäflerami 
son Neuem. um ungeheuered Geld kaufen? 

Ja, hierin habt Ihr Necht, — hoͤhnte graß⸗ 
lich die Stimme. — Ihr mußtet von mir mit 
eigenem Golde Eueren Untergang in Spanien m 
Taufen, oder vielmehr ganz deutlich; — ich habe 
Euch an Gonfalvo verkauft, in dem Augenblic, 
als Ihr bei Hofe fein Sieger. hättee werden koͤn⸗ 
nen; — es war daß erſte Probeftüc meiner Rache 
an Euch. 

Ä Ha, dreimal Verfluchter! mit weichen Re 
men foll ih Dich fchänden? . 

Thut Euch feinen Zwang an; aber hört w 
her noch, was ich Alles für Euch gethan. — 
war Euer beftändiger unfichtbarer Wegiweifer i 
Sstalien. — Was Euch dort Unheimliches wide 
fahren, war mein Werk, deſſen Seele der b 
nenfie Wunfch: nicht eher zu rußen, bis Ihr 
Grunde gerichtet wäret. — Ihr entlamt 
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Schungen auf diefer Inſel nicht. Eure: mir 
wohlbetannte gluͤhende Herrſchſucht follte die Fall 
grube Eures unausbleiblichen Verderbens werden. 
Wie ein tauſendgeſtaltiger Protens arbeitete ich 
daran, und durch Fatimens Reize kirre gemacht, 
berſchlucktet Ihr blind gierig den. mörderifchen Ans 
gel — Ihr, der fo ſtaatskluge, umſichtsvolle Kanz⸗ 
lee des Ordens! — Caretto's wirklicher Tod in 
jener Nacht, wo Ihr Zeugentod bei ihm’ gewefen, 
erſparte Euch zwar das Verbrechen des ſchon ger | 
zuͤckten Dolches; aber Villier's, Eures Nebenbuh⸗ 
lers; Erwaͤhlung, überlieferte Euch unrettbar mei⸗ 
nen Haͤnden; um ſo beſſer, als des Galeerenſkla⸗ 
ben Curtoli's, des von Euch abgeſchickten Men 
chelmoͤrders, Todesſtoß fein Ziel: verfehlte. Wis 
Ihr, ein. Bekreuzter, Euch in die Arme der Un: 
gläubigen warft, ‚hatte ich laͤngſt meinen geheimen 
Pakt mit ihnen abgeſchloſſen, und Ihr, der Allge⸗ 
waltige, Zuͤrnende, an Rache Denkende wart 
nur mein Spielwerk und meiner. .eigmen Rache 
Opfer. — Rhodus, dieſes alte Ehriftenneit, follte uns 
tergehen, aber Ihr vor Allen, und zwar auf eine 
außgezeichnete Art, die Euch um Würde, Ehren, 
Ruhm, um allen Glanz, nach dem Jhr Eure ganze 
kaufbahn dusch duͤrſtetet, bringen, Euer Leben ' 
uf immer brandmarken, Euch zum Scheufal der 
Fteunde und Feinde machen, und dem Henker⸗ 
ſchwert uͤberliefern ſoll. Ich habe Wort gehalten, 
12* 
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Amaral. Wißt, Mrebin, Euer treuer Ska, 
den: She in's Türkenlager abgeſchickt, ward bert 
getaͤuſcht; — ich, der unterhandelnde Moslim, von 
mir kamen die glühenden Bilder, die Eure Phar 
tafie fo erhigten, Euren Rachegeift fo verbienbeten; 
daß Ihr nicht einfaht, daß Soliman Euch ju 
nicht8 ald einen DVerräther und Spion ftempeln 
wollte; — um Euch, fobald er Euch benüßt, wie 
ein vesächtliches Geraͤth wegzuwerfen. — Aber 
nicht einmal dazu habt Ihr es gebracht; ſondem 
Ihr würdet im Lager der Tuͤrken, für Euer zwi: 
deutigeö, fchwanfendes und unfi ichered Benehmen 
bei der Belagerung, noch einen fchimpflichern Tod 
erfahren haben,. als der Eurer mit dem anbrecher⸗ 
den Tage wartet! 

Ha, Teufel in leibhafter Geſtalt! ſchrie jetzt 
der verzweifelnde Amaral auf, und raſſelte furcht⸗ 
bar mis feinen Ketten; verhuͤlle Dich nicht auge 
in dem Körper jened Elenden, brauche nicht länge 
den mir verhaßten Ton feiner Stimme; erfchein 
mir ſelbſt, rette mich nur dieſes Mal, und ich 
will ja Dein feyn! . 

Du irrft, fage ich, Amaral; ich bin nicht der 
den ı Du fuchft, der Dir get fo willkommen wäre), 
wozu brauchte ich es auch zu feyn; da nur der 
Menſch des Menfchen Teufel if? Ich habe Die 

aber meine Ueberlegenheit gezeigt, und dieß ift bi 
Krone meiner Rache. Daß ich der Thor wär 








181 


en Kafig des ergrimmten Tigers zu Öffnen! ich 
in's zufrieden, . daß ich den meinigen, Dank fey- 
s den Feildn und Brecheifen! zn fprengen wußte. — 
ine Strickleiter foll mich nun augenblidlich in 
teißeit fetsen, ehe der Hahn Euer letztes Mor⸗ 
enlied kraͤht. Doch, ohne einen Troſt will ich 
icht von Euch fcheiden, — Fatime — | 

Satime! unterbrach Amaral mit Heftigfeit 
en Myſtiker, wird für mich handeln, Sie, deren 
Rame ich beiden fihmerzhafteften Martern, bie 
nie Fein Geheimniß unferd Bundes über die Lip: 
en preſſen konnten, verfchwieg; — Gie, das mu⸗ 
die Weib. wird für Amaral und feine Eühnen 
Hane handeln, nur von Ihr, nicht von Dir elende, 
rrächtliche Sklavenſeele, darf, ich dennoch die Voll⸗ 
ung meines Werkes erwarten; mögen fie mich 
xm mit glühenden Zangen zerreißen! — Sa! 
fatime wird handeln, höhnte die graßlich lachende 
Brichme des Myſtikers, daß Amaral, der Alles zu 
Moagen den troßigen Muth fühlte, davon ſelbſt 
"ihättert ward, und wie betäubt plößlich in feine 
Starrſucht zurüdfiel, — Ein kurzes Geraͤuſch 
md die darauf folgende Grabesſtille verkuͤndeten 
hm, daß der ſchreckliche Menfch fich bereitö ges 
after, und ihn in dem fchauderhaften Kerfer als 

e Beute des Nabenfleines zurüichgelaffen habe. . 
Im graufenhaften Wirbel umkreiſſten ihn nun die 
erwachenden Furien ‚feiner Seele, und-zerrten bie 
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- Bilder feines verruchten Lebens ſtuͤckweiſe vor die 
-fchauderhafte Erinnerung. Die mißhandelte Meufd; 
heit, die gebrochenen. Gelübde und Eide, die Staats⸗ 
verrätherei, die Morde der Ruhmfucht und dei 
Ehrgeizes, eine Reihe von Verbrechen und Laften 
ftanden wie fcheußliche Larven um ihn, und wie 
derholten die finftern Stunden ihres Waltend. Ver: 
gebens wollten fih die Hande zum Gebete falten, 
die Verzweiflung riß fie ſtarr auseinander, m 
legte einen Fluch auf die trockenen brennenden fir 
pen; vergebens hoffte er durch dumpfes Hinbri⸗ 
ten, durch Körperfchwäche und Nerven » Abfpannıny 
einen übertäubenden Schlaf zu erzwingen, be 
ſchwer hallende Schlag der Thurmuhr, der ihm 
Stunde für Stunde die Nähe der Ewigkeit vor: 
. zählte, rüttelte ihn ftetö wieder auf, um ihn neum 
Martern feines Gewiffens zu übergeben. Set 
aber vernahm er ſchon den fchauderhaften Hahnen- 
ruf, die hellgrauen Streifen der Dämmerung zo⸗ 
gen durch das Bitter des Kerkerfenfters, und der 
Tag der entfeßlichen Vergeliung feiner Thaten war 
angebrochen. 





| 14. 
Von allen Quartieren der Stadt Rhodus her 
ſammelte ſich das Volk in zerſtreuten Haufen, un 
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wogte dem Thurme Caftellania zu, an deſſen eifers 
ner Pforte eine Wache von Hellebardierern genug 
zu thun hatte, den Andrang der Menge abzumwehs 
ren. Ein verworrenes Geräufch yon Stimmen mit 
manmigfaltigem Gerede fchwirrte durcheinander, bie 
fich das flurmähnlich immer mehr erhebende Mur: 
en in laute Verwünfchungen und Drohungen ers 
goß. „Gebt den Zauberer heraus! fihrie ed von 
allen Seiten, — den Verrächer! den Mordbrens 
uer der Stadt! der uns den Türken überliefern 
wollte! — Gebt ihn in unfere Gewalt, den Moͤr⸗ 
der unferer Väter, Männer, Söhne, die er durch 
dad Gefchüß der Ungläubigen auf den Waͤllen und 
Mauern tödtete; damit wir ihn mit unfern Handen _ 
erwürgen und in Stuͤcken zerreißen, er, der zu 
ſchlecht ift für den Henkerstod! heraus mit ihm, 
der wir fprengen die Pforte! So gobten Weiber 
und Männer, reife und Kinder, und ſtreckten 
die geballten Faͤuſte empor, oder jchwangen Morde 
gewehre aller Art Rache-durſtig durch die Lüfte. 
Diefe aufgeregte Volkswuth galt Niemandem andern 
als Amaral, deffen Abführung zur Richtſtaͤtte mit to= 
bender Ungeduld von Augenbli zu Augenblick er: 
warter wurde. Laͤugſt waren die Blutrichter mit 
den Bütteln zur Verkündung des Todesurthels in 
den Thurm eingetreten und dennoch kamen fie nach 
Stunden nicht wieder zum VBorfchein, obwohl nach 
den berumfreifenden Grrüchten mit der Binrichtung 


— 
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ſo ſchnell als moͤglich geeilt werden, und dem Ber: 
brecher die Teßten drei Gnadentage nicht zu Statten 
kommen follten, da ein neues Ereigniß die Belager 
ten mit Beftürzung erfüllte, und zu fonderbaten 
Sagen Anlaß gab. Schon einige Nächte hatte 
man den furchtbarften Gefchüßesdonner von ben 
Laufgraͤben und Schanzen der Ungläubigen be 
vernommen, -und feine Erdbeben: artigen Erfchütte: 
rungen: durch alle Gaffen von Rhodus verfpürt, 
ohne “daß die MWärtel der Mauerchürme: und die 
unter den Waffen fiehende Beſatzung der Walk 
beim jedeömaligen Anbruch ded Tages, der den mr 
neuerten Sturm der Türken enthüllen follte, we 

der feindliche aufgeführte Gefchüßeöreihen, noch 
irgend eine Bewegung ihrer Horden erfchauen fon: 
ten; ja es fchien vielmehr eine fodtenähnliche Stile 
über das tuͤrkiſche Lager zw herrfchen und bie Be 
Ingerung aufgehoben zu feyn. Deſſen ungeachtet 
zeugte dad in die Zwinger hinabgeſtuͤrzte Steinge 
rölle, die mächtigen Mauerfpalten, und die immer 
größer Elaffenden Luͤcken nur zu fehr von dem furdt: 
baren aber unbegreiflichen Angriff. (*°b) Während 
num die Kämpfer des Kreuzes diefen unfichtbaren 
Waffen ben KHeldenmurh und Wachfans 
keit entgegenfeßten, hatte fich der Aberglauben taw 
fend geftaltig der Volksmaſſen bemeiftert. Es hieß 
allgemein, daß die Geifter der Hölle, von Ama: 
‚tal, der. fih dem’ Sutan verjehrieben, heraufbe⸗ 

j 3 
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ſchworen, des Nachts an der Zerſtoͤrung von Rho⸗ 
dus arbeiteten. Einige Wachen wollten ſelbſt auf 
den aͤußern Schanzen in den mitternaͤchtigen Stun⸗ 
den die ſchrecklichſten Ungethuͤme, Hoͤllenflammen 
um ſich⸗ſchleudernd, und entſetzliches Geraſſel und 
Gepoltergerregend, mit Schauder und unter Bes 
kreuzung; damit ihnen. die Nahe des böfen Feindes 
nicht fehadete, erblidt haben. — Als aber jebt 
mit dem letzten Tagesanbruch, zur höchften Bes 
fürzung der Rhodiſer, beim Quartier der Spas 
nier, die Stadtmauer auf mehrere Fadenlängen bin, 
eingeſtuͤrzt im Schutte lag, und die Wohnungen 
ver Bürger ſchirmlos hinausflarrten; da vereinte 
ih mir dem Aberglauben die höchfte Wuth und 
Verzweiflung, und das Wolf rannte entbrannt der 
Laſtellania mit dem Gefchrei zu, daß fie vergebens 
hr Leben in die Schanze fchlügen und Rhodus uns 
ergeben müfle, wenn der Zeufelöbauner nicht au⸗ 
enblicklich den Flammen uͤbergeben werde. To⸗ 
end hielt fo die Menge den Gefaͤngnißthurm ums 
agert, und ſchwur vermeffen, nicht eher mehr zu 
em Waffen zu greifen, bis ihr Begehren - erfüllt 
are; da fie gegen die losgelaſſene Hölle nicht kaͤm⸗ 
fen -Fonnten. Der hohe Ordensrath, welcher ins 
eß Kunde erhalten, daß diefe eben. fo-geheimnißs 
18 gefahrvolle Zerftürungen das Werk des Friegss 
ſtigen Paſcha Achmets gewefen, des Nebenbuh⸗ 
nd Martinengo's in der Belagerungökunſt, der 
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feine unterirdifchen Minen fchon bis unter die Rau: 
ern geführt habe, glaubte jetzt nicht mehr Länger 
mit der Hinrichtung eines Mannes zoaern zu duͤr⸗ 
fen, der von feinem Kerker aus noch der Un 
gläubigen. Pläne leitete, wie die upbegreifliche Eur 
weichung. des ebenfalls in dieſem Thurme in Se: 
ten gelegenen Sophiau's nur: zu deutlich zeige. — 
Der erlafferre Befehl zu Amaral's Hinrichtung m) 
die furchibaren Vorbereitungen dazu, hatten nun 
zwar Anfangs den Tumult der Menge befchwid: 
tigt; aber die lange Spannung ihrer Ungeduld drohte 
jet unbandiger als je loszubrechen. Schon wur: 
den Leitern an den Thurm angelegt und brennen 
Pechgraͤnze herbeigeholt, und das wuͤthende Geſchrei 
übertofete die Mahnungen der Volksaͤlteſten un 
Zuuftfuͤhrer; als endlich die eiferne Thur mpforie 
aufraſſelte. 

Ein Zug von Difenträgern machte. fich zu 
erft. eine Gaffe in der zurüdweichennen Menge 
Shnen folgten mehrere Buͤttel mit bärtigen fehge: 
denden Geſichtern, die fshauderhaften Werkzeuge 
der ſtrengen Gerechtigkeit tragend. Hinter ihnen 
ſchritt langſamen Ganges der Hakem oder oberjie 
Richter der Stadt Rhodus, von den Juſignien um 
Emblemen feines Amtes! dem vorgefragenen Rich: 
ſchwert, der fübernen Schüffel mit dem gebroche: 
uen Lebenöftab, dem Bund Spigruthen zur Zuͤch⸗ 
tigung, und dem Kreipagner ver Gaftellania um 
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geben. Ein faltiges Scharlachgewand mit, herabs 


laufenden Knöpfen und Quaſten hülte ihn vom u 


Hals an, um den ein breiter Kragen lief, bis zu 
den Klappenfchuhen ein; fein Haupt bededte ein 
hohes Barett derfelben Farbe ohne Federn; fein 
einziger Schmuck, eine fchwere goldene Ehrenletie 
ding weit über die Bruft herab. 

Bei feinem Anblick entblößten fich alle Köpfe 
und begrüßten ſchweigend den Vater der Gerech⸗ 
tigkeit, 


+ Nicht ohne Schauder erblictte die Menge hine 


ter. ihm in einem fchwarzen Mantel ven Scharfz 
iichter, ihm auf. der Ferſe folgend, wie der Tod 
bene Urthelsſprueh. Die fich öfter auffchlagenden 
Falten entdeckten theilweife die gräuenvolle. Auf⸗ 
ſchuͤrzung feines Blutgewandes und die zum Bolls 
Änderhandwert gerüfteten nadten Arme. — 

Jetzt aber regte fich eine allmählige fleigerude 
Benegung in den gedrängten Maffen. Hinter dem 

te der Henkersknechte verfinfterre es fich zu 
Mac Klumpen, und wie durch ein Iebendiges 
ergitter von gehobenen Partiſanen und Helles 


n erfchaute man unvollftändig einen Tragfitz 


— worauf ein in eiſernen Leib⸗ und Arm⸗ 
geſchmiedeter Mann, mit dem Buͤßerhemd der 
iſition angethan, ſaß, von zwei Zeilen laut 
nder Mönche umringt. Haͤſcher der Stadt 

d Hadenfehäten fchloffen ven Zug, hinter dem 
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dad Thor des Gefängeißigurmes wieder zuraf 
felte. (**) 

Unter lauten Verwunſchungen wollte ſchon das 
Volk über den Verderber ihrer Vaterſtadt und de 
Juſel herfallen, und nicht die geſenkten Piken der 
Wache, nicht das Machtwort des Hakem's hätte 
fie gebändigt, nur die entgegengehaltenen Kreuje 
der Mönche, welche jede freventliche Handanle⸗ 
gung an dad Opfer der Gerechtigkeit verbieten, 
und gleichfam den undurchöringlichen Bann de 
Kirchengewalt um ihn fchließen, Tonnten die em 
poͤrte Volkswuth befchwören. Während dem blieb 
Amaral fo. Ealt und gleichgültig, ald gewahre er 
nichts von den ihn umgebenden graufenoolien Er: 


ſcheinungen; und mit Blicken der höchften Verach⸗ 


tung. auf die Menge, fihien er den Ingrimm de 
Volks noch mehr Herauszufordern; da er es ohne 
hin ſtets mit Fuͤßen getreten und der Knechtfchaft 
allein werth geächtet hatte. In feinem Sterbekit⸗ 


tel mit rothen Flammen bemalt, zeigte er den Stolz, 


als trüge er den Purpur- eines Triumphators, und 


Statt des Gebetes, zu dem ihn die Mönche brän- 


flig aufforderten . um feines ewigen Seelenheild 
willen, fpielte der Hohn um feine: Tippen, und 
ftrafte die durch den innern Gewiffensbrand umd 
die erlittenen Foltern verzenten GefichtSliniamente 
noch Lügen. “nr 
Keiner feiner Züge ueränberte ſich, als wan 
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hn unter Verwünfchungen und Spottreden durch 
ie weite Ritterſtraße bei feinem Herrenhof vorüber 
üßrte, der vom Giebel bis zu den Grundpfeis 
ern, zufammengeriffen und zerſtoͤrt, nur mehr 
inen. wuͤſten Haufen von brandigen Gebaͤlk, Schutt, 
mb Mauertrümmern barftellte, worauf eine ſchwarze 
tafel mit den Worten aufgepflanzt war: „Ich 
Mein bin mit Schande gefallen.’ 

Dem nicht fernen ehemaligen Pallaſte Amur⸗ 
als nahend, blitsten feine Blicke wiederholt empor, 
6 fuchte er etwas. Als er aber feine Bogenfen= 
ber tief verrammelt fah, wie bei.einem Baue, ven 
er Beſitzer völlig verlaffen, oder der Veroͤdung 
weißgiebt,; da rang er mit doppelten Trotz eine 
miſteigende Regung nieder, und nicht rafch genug 
6 hm der Zug vorüber. Von diefer Straße 
Kuren Marktplatz zuienbend, mußte man an 
inet offenen Kapelle vorüber, in welcher der Ge⸗ 
katigte zwifchen den zwei DVerbrechern vor einem 
betſtuhle aufgerichtet, fland. Hier warb nach al⸗ 
wete und Herfommen fletd angehalten, unr 
wi Rabenſtein hinausgefchleppten Armenſuͤn⸗ 
ercinter dem Beiftand der Mönche ein kurzes Ges 
4 wersichten zu laffen, ober ihnen noch einige Frift 
üe ihr Seelenheil zu ‚gewähren. Uber: Amaral 

hmäht diefen Troſt der emmpörten Menge, bie 
—* ob dieſer entſetzlichen Gottesverachtung 
Renezigend, ihn endlich in Stuͤcken zerreißen will, 
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fo daß die Pikenknechte eine eiferne Wand um ihn 
bilden müffen. Da ruft Amaral dem Wolfe mit 
verwegener Stimme: zu: „vollbringt Euer Toy 
werk! ich werde Dadurch nur den weitern Gang er: 
ſparen.“ — Der Zug mußte wieder vorwaͤrts, und 
bald öffnete fich der weite Marktplatz zu Amarals 
ſchauerlichem Ende. 

Alle Haͤuſer und Buden ſind verſchloſſen; kein 
Johannisritter, Fein biederer Rhodiſer Bürger ii 
zu erſchauen, verlangt an dieſem unerhoͤrten Schar 
ſpiel des Graͤuels und der Verruchtheit eine Augen: 
weide; nur die Hefe des Volles iſt Amaral's letzie 
Ehrenbegleitung, die rachfüchtig nach feinem Ylur 
lechzt. — Eine zufällig vorüberziehende Schaar 
der Miliz, die auf. die nächtlich eingefchoffenen 
- Mauertücen beordert iſt, ‚ruft ihm hoͤhniſch zu: 
“ „Amaral! wie Tinden Dich bei "Deinen guten 
Freunden an; unfere Pikenmauern follen beffer hal: 
ten, ald Du’ glaubſt. Es leben Vilier der Held 
und feine Ritter = Löwen! - 

Gluthroth übergießt es bei dieſem Hoharufe 
Amaral's Wangen, und vor Wuth bruͤllend be⸗ 
gehrt er Beſchleunigung ſeiner Hinrichtung, und 
der Karren raſſelt haſtiger der Mitte des Marki⸗ 
platzes zu. 
| Dort ſteht ein aufgerichtetes Balkengerüft mit 
ſchroffen Bretern überdedt und einer hinanſteigen 
den Brüde verfehen. "Wachen umringen den T 
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wöplag, und. aufgeftedte Pilenzeilen halten das 
BolE mit ehrfürchtiger Schen von der Annäherung 
urüd. Amaral werden die Eifen EL Banden. 
bgenommen, und eng umſchaart ſteigt er mit der 
Inbeugfamfeit eines verhaͤrteten Verbrechers auf 
as Blutgeruͤſt. 

Aber furchtbat ſind die Zubereitungen zum 
denkertode dort dem ſchaugierigen Augen ausgeſtellt. 

Rechts auf einem Block, deſſen oberer Theil 
u einer Flaͤche abgeſaͤgt iſt, liegt ein blankes 
heil, links auf einem mit Steinplatten eingedeck⸗ 
en Heerd brenut ein rothflackerndes Feuer, in der 
Nitte ſteht der niedere Richtſtuhl, hinter ihm ſtarrt 
er ſchwarze Sarg. 

Die Henkersknechte regen ſich in grauenvoler 
zeſchaͤftigkeit; der ſchwarze Mantel iſt den Schul⸗ 
ern des Hinrichters entſunken, und zeigt eine haa⸗ 
igte Muskelbruſt, und den bis zum rothen Gür- 
el entblößten Leib, mit den nervigten Armen, die 
as breite Richtſchwert halten, das ſeine Beute 
twartet. 

Noch iſt Amaral von den belutteten Mönchen 
mgeben , die unter lauten Gebet und Zufpruch 
m am Rande der Hölle der..ewigen Verbammz 
iß zu entreißen fireben; aber fein Starrfinn und 
fe frevelhafte Kälte gegen alles Heilige, was fie . 

serhalten, ſchreckt fie zurüd, und mit Schaus 

werlaffen fie die Blutbuͤhne; nur eine Moͤnchs⸗ 
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geftalt mit uber den Kopf . tief herabgezogeur 
: Kappe, bleibt noch flarrend vor ihm flehen. 

‚Waggpillft Du noch von mir?’ fpricht fe 
Amaral fi und finfter an. 

„Di den letten Wahn benehmen, — antwer: 
tet ein hohler Ton, — der Deiner Befehrung un 
. Deinem ewigen Heil entgegenſteht.“ 

Du? — 

Sch. — Amaral, baue nicht mehr auf u 
time. — 

Hal knirſchte jener, wi Du mir die uf 
ver Mache im letzten Augenblid’e noch rauben? 
Fort mit Dir! Bald erfcheinen meine Rächer, un 
Rhodus Brand wird meine Leichenfadel feyn. 

Unfeliger! Du warft von ihr bethört wie id; 
ſuche wie ich nur Rettung bei der Barmherjig 
keit des Himmels. 

Ha! Schrecklicher! dieſe Worte ſind mehr als 
Veruichtung! — Du biſt — 

Dein lebendiges Genen, Amaral; die Stimme 
am Rande der ‚Ewigkeit; — Belehre Dich! — 
Zugleich fehlug der Mönch gegen ihn feine Kapy: 
auf, und die Leichengeftalt Amurat's zeigte ſich 
dem verwirrten Amaral. 

Fort mit Dir! brüllte er Taut auf, und ven 
die ganze Hölle mir erfchiene, fo ſoll fie Amaral's 
Felſenbruſt nicht brechen ! 

i Verſtummend ſank jetzt der Mönch Amura 
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auf feine. Knie, imd mit erhobenen Händen betere 
er empor: ‚Herr! auch dieſes ſchwere Opfer habe 
ih dir gebracht 1” | 

Ein würhendes. Gefchrei des Volkes begehrte 
aber jetzt unverfchieblich die Hinrichtung des furchte 
baren Verbrechers. Grauenvoll war fie vollzogen. 
Ein Henferöfnecht hieb ihm mit dem Beile auf 
dem Blocke die rechte Hand ab, und fie bluttries' 
fend dem Bolfe hinauszeigend, ruft er laut auß: 
dieß iſt die verruchte Hand, die fich gegen. den 
Wehwürdigen Orden, der unferer Inſel allgeliebter 
Water iſt, frevenclich erhoben! Ich übergebe fie 
dort dein Feuer ald Vorbild der Höllenflammen, 
die bald des Verfluchten Leib und Seele ewiglich 
foltern werben. . Amaral fab. mit gräßlichen Starr: 
ſinn einen Theil feines, verftümmelten Körpers vers. 
binnen; aber kein Laut des Schmerzes entfuhr 
der erblaffenden Kippe, Fein Zug von Reue konnte 
den Grimm ſeines Gefichted verdrängen. Einen 
wärhenden Blick auf dad umbhergedrängte Wolf 
anch werfend, bot er den entblößten Nacken dem 
Schwerte des .Hinrichterd, und mit einem Siebe. 
sollte fein troßiged Haupt in den Staub. — — 

Ein dumpfes Schweigen lag auf der Menge 
während der Urthelsvollſtreckung und hatte felbft 
die -Arhemzüge vernehmen laſſen; aber yplöglich 
wegte eine, unruhige Bewegung. durch die Maffen, 
ud‘. aller Bucke richteten ſich in die Hoͤhe. Ein 
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ſchauriges Geräufch hatte fich in den Lüften erke 
ben, und eine-Erfcheinung durch den Aberglaube 
damaliger Zeit furchtbar gemacht, verbreitete di: 
gemeined Entſetzen. Ein ungeheuerer Aaögeir 
fehwirrte mit weit auögefpannten Flügeln aus der 
Lüften herab, und umkreiſ'te furchtbar kraͤchzend 
die Richtſtaͤtte. Dreimal ſchien er auf AmaraPi 
Kadaver herabftoßen zu wollen, und kaum konnt 
ihm abgewehrt werden, bis der ſchwarze Sarg di 
Glieder des fchwärzern Verbrechers verfchloß. — 
Das ift der Böfe! er holt Amarals verflacht 
Seele! fchrie alles zufammen, und fich befremen 
zerftiebte dad Volk, vom panifchen Echreden e: 
griffen, nach allen Seiten hin. — | 
Während auf den offenen Marktplatz ber Ver⸗ 
räther der Chriftenheit, von der ewig wachenden 
Gerechtigkeit erreicht,.. unter dem : Schwerte des 
Henkers fiel; hatten fich die Edlen und die Xelte 
fien der Bürgerfchaft von Rhodus auf pem alter: 
thuͤmlichen Rathhaufe verfammelt, um im felerlr 
chen Zuge, Villier, als dem Befreier des Vaterlandes, 
dem Netter vom ärgfien Feinde, den Öffentlichen 
Dank zu bringen, und ihm Gut und Blut jur 
fiegreichen Abwehrung der Ungläubigen anzutragen. 
"Alle waren mit ihren feftlichften Gewändern ge 
ſchmuͤckt, und obwohl die Spuren von den vielen 
Leiden der laugen Belagerung und der allgemeinen 
Noch an fich tragend, leuchtete dennoch Freude, 
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und neue Zuverſicht auf Aller Blicke. Der harte 
Druck der Zeit ſchien fie jetzt weniger zu drängen, 
feitdem die Luft gereinigt ward von des Verraͤthers 
Bafiliötenhauch, Die Hoffnung aufder Ritter Schuß 
nd Schiem, auf Villier's des Gott: gefälligen Grei⸗ 
ſes, dem ber Himmel fo fichtbare Zeichen feines Vei⸗ 
Bandes verlieh, viel. erprobte Weisheit und fromme 
Lraft, goß jet neues Leben feibft unter den Wan 
Imden aus; und der edlen Glaubenshirten Beiſpiel, 
* aneingedenk, ob fie der griechiſchen ober latei⸗ 
a Kirche Priefter, nur für den Gott des Kreus 
‚und der Verföhnung ihre gläubige Heerde bes 
ed "machte fie alle zu Brüdern, alle ente 
ſchloſſen, bis zum leiten Blutötropfen auszuhar⸗ 
ixr. — So zogen ſie gegen den Pallaſt des Groß⸗ 
wehers hin, mit fliegenden Stadtbannern, und 
Mingendem Spiel, und wollten ihm den Öffentlis 
den Dank zollen, ihm neue unveränderliche. Treue 
Ahwören und in Körben die freiwilligen Geſchenke 
eb ihres Goldes und Silbergefchmeides, ihrer Kleis 
wien, und des Schmudes ihrer Frauen und Toͤch⸗ 
WW bringen, die. darauf zum. Beſten des Vaterldus 
de: verzichteten;. aber nicht in den hohen Hallen 
des Pallaſtes fanden fie den Heldengreid. — Un 
den gefahrvollften Stellen der Stabtwehren, dort, 
w die durch Verrath und Tuͤrkenliſt eingeftärzten 
rn und gebörftenen Wälle, Rhodus jeden Aus 
—* den Unglaͤubigen zu uͤberliefern bedrohten, 
13 * 
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wenn fie ist einen Geſammtſturm befchließen wäre 
den, da ihnen nichts mehr als die Vilen der Kries 
ger entgegengeftellt werden koͤunten, dort gewahrten 
die erftaunten, Nhodifer = Ubgeordneten ihren ritter: 
lichen Fürften und Vater. .— Sin einem fchlech: 
ten Gewande durch einen Iedernen Gürtel zufam: 
. mengehalten, mit entblößtem Haupte, auf dem die 
Lüfte mit den fparfamen weißen Ecken fpielten, 
ftand er in der Mitte der Schanzgräber und Ar⸗ 
heiter noch den Spaden in der Rechten, womit 
“er gleich feinen Ordenöbrüdern, die nicht ihre Pflicht 
auf den Mauern und Wällen felbft hielt, — der 
Erfte an der Wegraͤumung des Schuttes und raſcher 
Aufwerfung von neuen: Schanzen die Hand ange: 
legt hatte. Mit Feldherrnwuͤrde und Klugheit be 
fehlend, mit . jugendlicher Raſchheit felbft ordnen), 
aufmunternd, erntahnend, belohnend, fchien es zwei 
felhaft, ob der Held, ob der Vater der Unter: 
thanen, die er wie feine Kinder behandelte, in Sils 
lier mehr zu bewundern ſey. So fanden ihn die 
Näyodfler s Abgeordneten, und von Ehrfurcht hinge: 
tiffen, vor überfirömenden Gefühl des Dante 
ſtumm, Tegten fie ihre Geſchenke zu feinen Füßen, 
und Füßten ihm, Thränen in den Augen, die Hände, 
und: den Saum feines faſt ärmlichen Gewandes, 
das ihnen Föftlicher als eines Königs Purpur duͤnkte. 
Der edle Greis verftand dieſe Sprache des Herzens, 
"die allen Glanz der Beredſamkeit weit übertrifft, 
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nd feinen Rhodiſern warm bie Hände drüdend,; 
prach er: Nicht Gold, nicht Edelfteine, meine 
reunde! bedärfen wir jeßt, wo der Arm allein 
ilt und der Muth in der Bruft; aber unendlichen 
Berth hat für mich das. Gefchen? Eurer ergebenen 
Jerzen, Eures biedern Bürgerfinn’s. Ihr erfcheint 
ir willlommen. Seht! das Misgeſchick und die 
Ingläubigen. haben und harte Wunden gefchlagen; 
ud wir haben zu thun, und vor größerer Gefahr‘ 
u fchügen; aber mit Gottes Huͤlfe und Eurer 
ereinten Kraft gedenken ich und meine treuen Ritz; 
erbrüder dennoch Ryodus zu fchirmen. Darum 
a das Werk. meine Kinder mit mir, und. Jeder 
elfe nach feinen ‘Kräften; es ift der Weinberg. ded 
dern, es iſt das Bollwerk der Chrifienheit! — 
Schneller ald Herolde es verkünden, flogen von 
Mund zu Mund, des Großmeifters ‚Worte durch 
dhodus. Mit dem. Rufe: „es ift der Weinberg 
es Herrn! es ift das Bollwerk der Chriſtenheit!“ 
troͤmte jetzt Alt und, Jung, Kinder und Greife,. 
Beiber und zarte Zungfrauen, der: Reiche wie der: 
Irme, herbei zum Baue der Mauern und Waͤlle. 
)ie der Melt verfchloffenen Pforten. der Kloͤſter 
ffneten fich und Reifen von andachtigen Mönchen 
nd Nonnen ergriffen Schaufel und. Hacke, loder 
tugen Körbe mit Erde und. Steinen. Die Ges 
ichtshoͤfe find: geldert; verlaffen alle Haͤuſer; je⸗ 
xt Unterſchied der. Stände .ift verſchwunden; wid 
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nur im edlen Weitſtreit des Beſtrebens und ber 
Aufopferung fir das thenere - Vaterland. und fir 
feinen geliebten Villier glührr jeder Rhodiſer. 


15. 


Der weiße Bund der drei hochherzigen Or⸗ 
denöbräder: Thomas Deray, Boſio und Warti⸗ 
nengo hatten ſiegreich ihren Schwur an ⸗der Tod⸗ 
tenlapelle eingeloͤſet; aber die glatte Schlange, die 
in geheimnißvollen Windungen das Hauptgewebe 


der Verraͤtherei gebildet, war trotz ihrer Wachſam⸗ 


keit entkommen, und ihr giftiger Stachel ſollte noch 
ein Mal den Orden toͤdtlich verwunden. 

Seit ven Tage jenes furchtbaren Ordensge⸗ 
richts, und ben geſcheiterten Hoffnungen des 
ſchwarzen Bundes hielt ſich Fatime tief in den 
innerſten Gemaͤchern ihres Pallaſtes zuruͤckgezogen, 
um die erſten Wirkungen jener-Ereigniffe abzuwar⸗ 
ten. Der Vorwand einer heftigen Krankheit mußte 
jeden unerwünfchten Befuch, und befonders die be: 
fürchtete Borladung vor den Orden, der mehr ald 
Auffchläffe von ihr zu verlangen berechtiget wer, 
entfernt halten. Durch Zulma, ihre Vertraufe, 
und den Kanal: ihrer Verfchwundenen warb fie don 
jeglichen Vorfall. genau unterrrichtet; und ſchon 
bruͤtete fie über neuen Raͤnken und: Plänen ; indem 
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ie Mittel gefunden, Briefe‘ bis in's tärkifche Las 
jr zu fenden, — Amaral's Verhöre machte fie 
war füh. ihre Entdeddung zittern; als fie aber er: 
uhr, daß Feine Foltern dem Troßigen ihren Na⸗ 
uen auszupreflen vermocht hatten, eingedenk der 
Borte, die fie ihm noch. zugeflüftere, — oder als 
folge des mächtigen Einfluffes, ven ihre Reize auf -, 
In ſtets ausgeübt; als ihr Zulma endlich unter 
Vehklagen .binterbrachte, Daß Herr und Diener auf. 
en Rabenflein geendet hätten, und fie nun nicht: 
ur um die Hochzeit, fagdern fogar um das Te⸗ 
Inmeit, das Lebterer gewiß zu ihrem Gunften auf: 
weht, gefommen wäre; — da triumphirte- die 


Mige, und- ihre wachfende Zuverficht fchöpfte Hoffe 


ing durch den Zauber ihrer Schönheit auch die bes 
Hioflene Flucht aus Rhous zu bewirken. 

ODefters hatte Fatime ſchon heimliche Boten 
m den. ſchoͤnen Franken Oliver geſendet, und ihn 
a ſich entbieten laflen; aber fey es Zufall oder 
fit, er war feit jenem Creigniß bei dem Or⸗ 
Knßgeticht,. wo er ihr als Zeuge gegen Martis 
jengo gebient, nicht mehr aufzufinden-gewefen; — 
%, der. jede Stunde, die er fein nennen konnte, zu 
bei: Füßen Iag, der durch taufend Schwüre fich 
iß hren Nitter auf.Leben und Tod befannt, und 
feinen Ming gesehen, der ihn mit Talisman's⸗ 

wo er auch ſeyn würde, ſtets zu ihr zuruͤck⸗ 
führen: ſollte! Mit dieſem Ring hatte die immer 


mehr bidrängte Fatime nun abermals ihre ve: 
traute Zulma an den Ritter abgefchiet, und e⸗ 
war der Sklavin gelungen, ihrer ängftlich harrer 
den Gebieterin die Kunde bringen zu Tönnen, da 
Dliver ihr zugefagt, und in der dritten Ötund 
nach Sonnenuntergang auf dem bezeichneten heim: 
lichen Wege in den Palaft kommen werde. de 
time bereitete ſich, ihm ihren Abfichten gemäß zu 
empfangen. Mit Wohlgefallen mufterte fie vr 
ihrem Spiegel alle. ihre Reize. Nicht mit dem 
Echmud und Glanz chemaliger . Herrlichkeit, die 
fie fonft fo gerne zur Schau getragen, wollte fi 
jebt erfiheinem Kein Gefchmeide funfelte um di 
Schwanenhald, die biendende Bruft und den Nat: 
fen, die von einem faltigen Gewande zuͤchtiglich 
verhuͤllt, kaum die ſonſt fo entzuͤckenden Umrife 
mehr zeigten. In kunſtloſen Locken wallte du 
dunkle Haar herab wie gänzlich vernachlaͤſſigt, un 
feine wohlriechenden Salben dufteten daraus mehr 
hervor, gleich den Blumenbeeten aus Hesperiend 
wonnigen Gärten. In fchwärmerifcher Stellung 
ſaß fie auf dem Sopha des nur durch eine Lampe 
erleuchteten Gemaches, als ihre vertraute Sklavin 
Zulma den Ritter Dliver -einführte, und fich zu 
den Füßen ihrer Gebieterin niederließ. Oliver fehien 
durch diefen ungewohnten Anblick etwas uͤberraſcht; 
aber auch in Fatimens Innerm ging eine heftige 
Bewegung vor ſich, die, obwohl ihre Züge nicht 
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erziethen, dennoch fie gewaltſam erſchuͤtterte, als 
je den Juͤngling, wie zu einem Unternehmen ge= 
üftet, im Reifemantel erfchaute. — inige Zeit 
Hieben Beide ſtumm und. verfurhten in ihren wech⸗ 
etuden Bliden tiefen Ernftes und geheimnißvollen“ 
Weſens ſich gegenfeitig zu „Durchfchauen; endlich 
aber brach Fatime zueiſt das peinigende Schwei⸗ 
zen. 

‚Ritter DIiver, — Prach fi fie mit augenoms 
mener Kälte, — ich habe Euch zu mir entbieten 
laſſen; da ich-Urfarhe: zu haben ‚glaubte, Euch für 
denjenigen zu halten, an den. fich Fatime am Bes 
Ken enden koͤnne. Doch, fuhr fie etwas em⸗ 
pfindfich fort, muß ich Euch auf eine Art erblik⸗ 
fen, die mich befürchten laßt, daß ich Euch wichs 
ugen Gefchaften entziehe.. 

Prinzeifin, entgegnete befangen. Oliver. Sch 
bin dem Rufe gefolgt, ven ich mir felbft einft zum 
Gefeß gemacht, und wenn ich nicht früher erfchies 
wen, jo zuͤrnt mir, fondern fo manchen Er⸗ 
gebniffen, die zwifchen der. Zeit, als wir und zum 
letzteu Male fahen, liegen. Sa, ich muß ‚Euch 
ſeibſt geficehen, daß mich noch diefe Nacht aus‘ 
Rhodus abruft. 

Ihr verlaße Rhodus? fiel fie raſch ein. 

Ja, Prinzeſſin; auf Villier's Gebot, der mich 
mit. Aufträgen nach dem Feſtlande fentet; (+2) 

vielleicht, — ſetzte er mit einem Vorwurf⸗ enthal⸗ 
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tenden "HE auf Fatimen hinzu, — iſt Eu, 
Prinzeffin, die Urfache davon nicht unbekannt? — 
Sp ift venn gefchehen, fuhr Fatime nach eime 
Pauſe fort, was ich bei dem Uebermaaß meine 
"Leiden: am Meilten: befürchtere, Meine Feinde ha: 
ben gefiege, und mir ſelbſt den einzigen Freund 
geraubt, auf den ich wie auf meinen Himmel baute, 
den ich in der Stunde der Gefahr als meina 
Retter zu fehen hoffte, der fich dazu mit fo few 
ger Gluth durch Schwuͤre verbunden; Er hat nm 
Fatime, ihr Ungluͤck, und. feine Eide vergeſſen! 
Zieht, Dliver; zwingt Euch nicht, durch feheinbare 
Theilnahme getäufchte Liebe irre zu machen; Ihr 
tragt ja die Waffen der Zerftörung, und ein ge 
mordeted Herz mehr, mag Euch nichts koſten. 
Zieht, Oliver; doch feyd vorerſt noch Zeuge, daß 
Satime fich felbft zu retten weiß, — Hier zog 
fie raſch eine Phivle aus dem Bufen, und fie in 
den filbernen neben ihr ftehenden, Becher gießend, 
feste fie ihn mit den Worten an die Lippen: bie 
fe8 heilt von den Martern ded Lebens! — Er: 
fehroden hielt ihr Dliver den Arm, und beſchwor 
fie, son ihrem furchtbaren Vorhaben abzuftehen; 
indem er mit Heftigkeit in die Worte ausbradh: 
o Fatime! warım. habt hr mein Herz. fo zerril: 
fen, das für Euch bis zum leßten Blutstropfen 
geſchlagen hätte, wenn —! 

— Euch der Argwohn der Welt, unterbrach 
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m bier Fatime, hicht ebenfalls bethört und die 
Bern Erinnerungen in Euch ausgelöfcht Hatte. 
Rit Gleichmurh, mit Verachtung hätte ich das 
iftige Gezifche gegen mich aushalten mögen; doch 
liver, dem ich dad Imerſte meiner Seele aufge⸗ 
an, dem ich die ganze Tuͤcke meines Schickſals 
nd der mich verfolgenden Feinde anvertraut, 
wete ‚mich nicht verkeiinen, durch ihn, den ein= _ 
gen Freund, den ich zu: befien glaubte, dem ich 
les ſeyn wollte, wenn der Himmel mich von fo 
ielen umringenden Gefahren befreite, empfange 
h nun die tödtliche Wunde, die ich auf ewig heis 
en will. — Nein! bei Gott nicht, Fatime! rief 
er fchon entbrammte Dliver aus, bei meinem 
Schwerte nicht! noch" bin ich bereit, "Euch - gegen 
ine ganze Welr in Schuß zu nehmen, wenn Ihr 
nie fagt, daß Ihr unfchuldig ſeyd an dem Blute 
» vieler, Drdenöritter, mit denen ich mich gegen 
ie Feinde des Glaubens verbunden; ; — ſagt, daß 
Imaral — 

Vollendet Eure Beleidigung nicht, Hliver, 
Röhren nachzuerzählen, die aus finftern Winkeln 
on Rhodus bis zum Hospital hinaufgedrungen, 
urch nichts, nicht einmal durch Ausfaggn nieder: 
raͤchtiger Verbrecher erwiefen find. Sol vielleicht 
in Wahnfinniger,dem ich die Blüthe meines Les 
nd’ geopfert, gegen mich zeugen fünnen? oder ift 
5 der Orden müde, die unglüdliche Verlaſſene zu 
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unterflügen; da eine Mönchszelle hinrticht, den 
Sprößling der osmaniſchen Kaifer zu verwahren! 
O, wie Vieles habe ich an feiner Seite ausge 
fianden, bis fein gewalsfam unterdrückter Chrgei; 
zuerft in Raſerei und daun in Aberwitz über: 
ging! — Uber was fprecht Ihr mir von Am: 
ral, deſſen Schlangenzüngigfeit allein meinen Un 
‚tergang - berbeiführte?. der’ mich durch falfche Ber: 
fpieglungen zu bethören und wir dad Verſprechen 
zu entwinden wußte, gegen Martinengo aufzuttt: 
ten? mich, die feine Anklage für wahr. und unbe 
zweifeibar hielt, die der Männer Haß und gehe 
med Treiben nicht kannte, nie kennen wollre? Zu 
fpat fah ich erft, daß. ich blos Amaral's Spiel, 
das Werkzeug feiner Rache gewefen. Glaubt mir, 
Diver, daß Fatime ‚viel zu flolz denkt, fich mit 
einem NRittermönch einzulaffen, der niemals ihre 
Hand erhalten konnte; falls auch der Himmel ih 
wieder. die Sreiheit ſchenkte. ch! fie follte Dereinft 
der Lohn für geprüfte Treue eines Mannes werden, 
den ich für meinen Freund und Vertheidiger hielt. — 

Noch bin ich es Fatime! jet mehr als je, da 
ich an Eurer Unfchurd nicht mehr zweifele. O 
- vergebt Dliger’ n, daß er ed.je gekonnt! Furcht: 
bare Gerüchte, fchändliche Befchuldigungen mußten 
mich" am Ende verwirren. Meinen Handfchuh nun 
einem Jeden, der Euch bei. mir zu verunglimpfen 
wagt; offentlich will ich ⸗ 5 
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Aißefonmener! Ihr wuͤrdet nur mein Verder⸗ 
m beſchieunigen, meinen Feinden neue Waffen 
egen mich geben, das Opfer nur ſchmuͤcken zum 
chern Tod. Nein Oliver, wißt Ihr kein anderes 
Rittel mich zu retten; fo laßt mich ruh'g den 
jecher leeren, diefer verfehlt fein Ziel nicht. 

Eher, ſchwaͤrmte Dliver, eher will ich ſelbſt 
erben! denn was wäre mein Leben noch fünftig 
hne Euch! Set, oder nie ift die Entſcheidungs⸗ 
unde meines Gluͤckes! Laßt den wonnigen Traum, 
er meinen Himmel ausmachte, endlich wahr wer⸗ 
m: erfuͤllt die Hoffnungen meiner Seele; werder 
ich; Fatime! mein auf ewig! angetraut durch eines 
riöflerd Segen, fobald wir auf freiem Boden frei 
nd begruͤßen. Schwoͤrt mir dieſes feierlich zu, 
nd ich errette Euch auf Gefahr meines Leibes 
us den Händen Eurer graufamen Feinde. Noch 
m ich berfelbe Dliver, deſſen heiligſte Eide JIhr 
ibt, deſſen Ring Ihr tragt mit der Banngewalt 
her ſeine Seele im Leben und Tod, darum ſchwoͤrt 
ir zu, oder ſagt nicht Fatime, daß ihr nıich je 
liebt, 

Wohlan, fprach mit sögernber Nachgiebigkeit 
me; ich will Euch vertrauen, und mich in Ea- 
Echut werfen; — wenn Ihr Eure Liebe wirk⸗ 
# beweiſt, verdient Ihr den Lohn der heißeſten 
fine. Diver! ſetzte fie mit einfchmeichelnder 
eſchmeidigkeit hinzu, auf Frankreichs Boden bin 


nen fich neue Hinderniffe ergeben, nur wenige Zei 
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ich die Eure. — Doch wie. eutlommen wir in 
"Machen, die meinem Palaft umkreiſen? wie öffn 
fich mir die Thore der Stadt? unmöglich fcheint «! 
Die Unmöglichkeit felbft befi iegte ber Gedanle 
an Euch, ſprach der gluͤhende Oliver. Muth un 
Liebe find meine Loofung! ° 
Stunden fliehen rafch; in jeder Minute fir 





ift noch in unfrer Gewalt, laßt und fie bemüßen 
Um Mitternacht begebt Euch nach dem Flügel ie 
Gebäudes, der gegen die See ſchaut. Dort lie; 
die Feluke, die ich mit wenig Mannfchaft befei 
werde, zur Fahrt nach Sizilien. Ein Lichtchen 
hr erblicden follt, fey das Zeichen Euch bereit # 
halten. Bewaffnete werden erfcheinen Die Wach 
abzuföfen, unter ihnen ich, Euer Retter. Muthi⸗ 
ſteigt Ihr auf einer Strickleiter herab in mei 
Arme, und durch die dunkeln Fluthen unter 
Schatten der Nacht, gewinnen wir die Hoͤhen 
Meeres. 
Suͤße Betheurungen hatten die geheimni 
Verabredung beſchloſſen, und der liebesbethoͤrte Li 
ver war, das Nöthige zur heimlichen Flucht ver 
zubereiten, wieder aus dem Pallaft fortgeeilt; a 
auch Fatime hatte noch geheime Geſchaͤfte zu ve 
bringen. — Auf ein ſchmales Blatt fehrieb fie m 
nige Zeilen, und den Brief verfiegelnd, fendere fe 
Zulma, die ihren Wink verftand, mit den orten 





















207 


2. „dem Verſchwundnen!“ er Hankle raſch 
nd —— Du aber Zulma ſollſt zum Lohne einen 
hoͤnern und reichern Bräutigam bekommen, als 
Narr geweſen, den Du verloren. — 

. Die :perhängnißvolle: Nacht war über Rhodus 
— ,„ und hatte Fatimen's Flucht unter Olj⸗ 

ws Schutz; glüdlich beguͤnſtigt. Aber die Zelufe 
* durch die tuͤrliſchen Schiffe, welche, die Inſel 
ten, und konnte nur behutfam und ohne vafchen 
derfchlag. ſegeln, oft war fie genöthigt fich hinter 
Üfen and Buchten zu verſtecken, wenn kreuzende 
Bnstiche Wachiſchiffe nahten; und ſomit war die 
Ahrt: vielfach verzögert und gefährlich geworden, 
mal als der Schifföpatron, ‚welcher fich zu fehr 
bie felfigten Küften zu halten gezwungen gewe⸗ 

ind. mit Schauvder bemerkte, daß ihn die Strös . 

den Todtenkammern zugetrieben, fich nicht 
—2 getraute ohne Lootſen auf die Hoͤhe des Mee⸗ 
zu gelangen. - - 

Doch; auch, hier fehlen das Schickſal das Ges 
Paniß dieſer Nacht. fehirmen zu wollen. Längere 
it hatte - man einen Heinen Kahn erblidt, ver 
Pi tin. paar Fifchern den Richtungen der. Feluke 
Be, und muthmaßen ließ, daß ed Landesein⸗ 
orene ſeyen, die entweder eine Meldung zu 
erbri ringen oder fich als Lootſen anbieten wollten, 



















N belannte Signalpfeipfen der Rhodiſer Seeleute: 


Ordensfeluke durchzuhelfen. Auch hoͤrte man 
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für ſolche Faͤlle , und erwartete den herannahenden 
Nachen. In ihm ſaß ein dem Anſehen nach ſcheir— 
bar aͤltlicher Mann, der gegen den Froſt ſchon tif 
eingewidelt, fich noch durch eine Ohrenkappe von 
Pelz ficherte, die nebft feinen Bart das ohnehin 
im Dunkel: unkennbare Geficht ganzlich verunfial: 
tete. « Ein rüftiger Kerl aber mit krauſem Raben: 
haar, bloßen nervigten Armen und Füßen, und dr 
kurzen braunen Wolljade, welche die Tracht der 
Inſelfiſcher bezeichnete, trieb den Kahn fort. — 
„Seyd Ihr Loorfen, ward'ihnen zugerufen, um 
wollt Ihr die Feluke ficher auf die Meereshöhe lei 
ten; ſo ſoll Euch große Belohuung werden.“ 
„Wohl möchten wir ſolchen Gewinn verdie 
ten, wenn ed anderd gerathen wäre, erwiederte 
ed aus dem Kahne herauf. Wir find arme Fi⸗ 
ſchersleute, die in dieſer harten Zeit, wo der Feind 
des Glaubens auf der Inſel haufe, in jenen Kluͤf⸗ 
‚ ten dort Schuß gefunden, wo wir und des Tage) 
äber verſtecken müffen, damit wir nicht mit Weib 
und Kindern, denen wir Nahrung bringen, in ihre 
Gewalt fallen. Sind wir Euch gut zum Rath, It 
verfucht diefe Nacht nicht weiter zu kommen, denn 
. außen ift der Feind gewaltig regfam, da die Flone 
im Geheimen. nach Candia aufbrechen Toll; aus 
diefem Klippenbett aber ift das Fahrzeug mit den 
beften Senkblei nicht hinauszubringen. Wollt Ihr 
jedoch einen Ort, wo- die Telute f gut- aufgehöben 
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ſt, als lage fie im Ordenshafen, und Eure Mann: 
hafı dazu, fo mögt Ihr die Abfahrt der Tuͤrken⸗ 
ciffe ruhig abwarten, und mit dem Grauen des 
kages in die See ſtechen.“ — Das Anerbieten, 
velches eine augenblidliche Gefahr entfernte, war 
m, fo genehmer, als die weitfchichtigen Klüfte 
er Todtenlammern wohl für eine größere Manns 
haft Raum hatten. Bald ward in aller Stille 
n einem von Felfen gleichfam ummauerten Plaße 
legt, und einer der beiden Fiſcher, welche voran 
rt waren, eilte voraus das Nöthige zu ih⸗ 
em Empfange zu veranſtalten; waͤhrend der Au⸗ 
ee ſchweigend ihren Wegweiſer machte. 
Der liebestrunkene Oliver ſchritt in ſeligen 
Annen ſeines kuͤnftigen Glüces, das er fich 
kölich dennoch errungen, und ihm bei feinem Rit⸗ 
— nichts mehr entreißen ſollte, an Fati⸗ 
vn's Seite, die in ſpaniſcher Tracht unkenntlich 
einen derjenigen gehalten wurde, die den Groß⸗ 
kifter aus Sizilien herübergeleitet hatten. Ihre 
hanſtverluͤndenden Blicke aber, die ſie waͤhrend der 
ahnt Ofivern zugeworfen, erlofchen immer mehr und 
; Falter erwiederte fie den Handdrud ihres Ret⸗ 
* wenn er ihr durch das Geſtrippe oder uͤber um⸗ 
etgeſtreute Steinlager des felſigten Geſtades half; 
amit fich ja ihr ſchoͤner Fuß nicht verletzen ſollte. 
Ye befkindigen Geflüfter ihres Anbeters antwor⸗ 
te ſie ſeltener und kürzer, und ſchien mit etwas 
II. 14 


Jio 


Anderm befchäftigt, zugleich auf die abentheuerlichen 
Erzählungen zu horchen, welche ſich die Mom 
ſchaft den Weg verluͤt zend von dieſen Zodtenkan: 

mern in dad Ohr. raunte: = - 

Ihr fürchtet Euch doch nicht vor dieſen Tod: 
tenfammern? fprach jeßt Oliver zu Fatime, dem 
plögliche Veränderung ihm auffiel. Es iſt eitle 
Volksſage, die ſich die geheimnißvolle Werkſtaͤue 
der großen Natur nicht ohne Geſpenſter zu eilli⸗ 
ren weiß, oder einer Marterfäule wegen te 
Schrecken laͤngſt vergaugener Zeit für ewig ame 
Stelle bannt. Ä 

Die Märterfäute, erwiederte Satime, erinnert 
aber dennoch an Blu — und — Oft auch ar 
den muthigen Vertheidiger oder Rächer, entgegnen 
Dliver glühend. O! wenn ich es einft für En 
werden müßte; fo follte wenigſtens meine Marter: 
fäule der Nachwelt fagen, daß ich Eurer Liebe 
nicht unwerh fiel. Ja, es erhebt ſich ſogar ei 
Wunſch in mir, daß ich Euch mit Gefahr mein 
Lebens erlämpfen möchte ‚ um Euch die Or 
Meiner — 

Haltet ein, unterbrach ihn gatime, mit ein 
fonderbaren ungewiflen Ton, — das Schickſal 
auszufordern; es weiß uns oft zu treffen, wo 
‚ nicht gefaßt find, und beffer iſt es, ſich dann wi 
. ihm zu vertragen, al& feiner unwiderſtehlichen 
walt trotzen zu wollen. | 
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Was ficht Euch an? ſprach Oliver erflaunt, 
as haben denn dieſe Todtenfammern Furchtbares 
ußer dem Namen, und Namen drohen noch Feine 
jefahten. Kennt ihr denn diefe Schluchten genauer ? 

Ich? antwortete raſch und durchbebt Fatime; 
ch? — Nichts mehr davon! Ich Tiebe wicht von 
eſen Dingen weiter zu fprechen. Der Meufch ift 


ur des Schickſals Würfel; wohl ihm, wenn er 


winnend auffällt! — 

Unter dieſem myftifchen Gefprache Sffneten fich 
sen ſchon die Felſenwaͤnde der Kluͤfte, welche ſie 
amer mehr umnachtend in ihre verborgenen Loͤcher 
ıfaahmen. Oliver durchfuhr ein unwillkuͤhrlicher 
chauer, als er eintrat, und Fatime feſt an-der 
and haltend, entbloͤßte er ſein Schwert, und be⸗ 
KH der wenigen Mannſchaft ihre Waffen in. Bereit⸗ 
daft zu halten. Ein leuchtender Holzbrand ward 
m dem barfchen Sifcher voraudgetragen, deſſen 
ifde gelbbraune Züge aus den fehwarzen Schatz 
s jetzt grell bervorftachen, und nach feinem gan⸗ 
n Aeußern einen verwegenen Kerl zu erkennen 


nn 


ßen, der wenig von dem treuherzigen Sthlage 


ws, wenn gleich derben Küftenbewohners an fich 

ste: Sn feinen Schritten | ſchien fogar Etwas 

Degen, was einem ehemaligen Waffengefellen 

rriech, ungeachtet er nicht einmal das gewoͤhn⸗ 

he lange Mefler der Inſelbewohner in dem Gür: 

trug, und ſich blos als Bootsknecht bewaͤhrte. 
14 * 


Pd 


nenreihen oder auf Vrandfleden von großen euer 
die hier aufgefchürt gewefen, wie die zerftreute 


ginnend. 


‚unter graͤßlichem Allahgeſchrei, ſich über dis a: 


‚nernde Stimme; hier iſt Fein Widerftand denkbar! 
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Die dunkeln Felfenräume tauchten. auf und unter, 
und widerhallten von den feften Tritten der durd: 
ziehenden, oft auch halb durchkriechenden Man: 
fchaft, die ſich eng areinander fchloß, währe 
Eulen und anderes nächtliche Ungerhäm daben 
aufgefchemcht, wild Erachzend herumſchwirrten. %: 
les war übrigens leer und öde, und nichts wr: 
kuͤndete noch die unterirdifche Nieverlaffung, da 
vor den Türken hieher geflüchteten Inſelbewohnet; 
nur bie" und da fließ man auf umgeftoßene Ur 



















Kohlen und Afchenhaufen als deutliche Spure 
zeigten. Schon wurde ein Gemurmel des Wi 
trauend und Verdachtes rege, als ein ploͤtzliches 
Waffengeraffel laut wird, und von allen Seite 
und Deffnungen. ber Haufen von Mufelmämer 


ſchrockene Mannfchaft mit blinfenden Saͤbeln her 
flürgten, ein gräßliches Blutbad unter ihnen be 


Heilige Jungfraud und St. Johannes! ſtehi 
und beit ſchreien die Chriſten; Verraͤtherei! ruf 
Dliver, wirft fich unerfchroden mit feinen Sch 
ihnen entgegen, und ein mörderifches Gefecht mi 
gegenfeitigem Toben erfüllt die Todtenkamme 

Ergebt Euch, Chriftenhunde, rief jetzt eine do 


⸗ 
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Bem fein Kopf lieb ift, der firede die Waffen! — 
etten her! Tuppelt die Hunde an einander! | 
In einem Augenblick raffelte und klirrte es um 
e umzingelte Chriftenmannfchaft; nur Oliver focht 
och gegen die auf ihn eindringende Webermacht, mit 
Iinem Schild Zatime bedeckend. Uber, o Greuel! 
He, die er mit feinem legten Blutötropfen zu ſchuͤtzen 
ver zu rächen vermeinte, wie er es noch kurz vorher 
lobt, floh freiwillig zu den Unglaͤubigen hinuͤber 
® ward mit einem Sreubenruf bewillforhmt. 
kare fank jetzt fein Arm herab, gelaͤhmt fchien 
fne ganze Kraft. Da hallte ed ihm von dem 
Enmpen der Ungläubigen zu: ‚‚Ergebt Euch, Dlis 
‚ Euren Zod will ich nicht; denn Ihr ward das 
geug meiner Freiheit und meiner Eünftigen 
, die zu erfkichen mich allein verlangte; Fa⸗ 

fann nur auf einem Throne feben.’’ 

Oliver glaubt Anfangs feinen Sinnen nicht, 
i er Fatimend Stimme vernahm. „Daͤmon 
* Hoͤlle! ſchrie er, endlich von Schmerz und Ab⸗ 
durchdrungen: „So haſt Du mich an den Ab⸗ 
des Verderbens gefuͤhrt! jetzt erkenne ich 
on Schickſal. O, ſehrwuͤrdiger Villier! biedere 
asbruͤder! Ihr habt mich vergebens gewarnt. 
in Zeitliches iſt verloren, heilige Jungfrau und 
Schutzpatron der Heldeninſel, für die ich zu 
ten am, für die ich wenigftend nicht unwuͤr⸗ 

u fallen will, Euch erupfehle ich meine Seele! — 
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- Heran ihr Ungkubigen! lernt eined Ritter 
Schwert kennen! — 

Furchtbar fielen nun Dliver’d Streiche, un 
jeder firedite einen Todten hin; da flellt fich ihm der 
Zürkenführer Wuth⸗- entbranut ſelbſt entgegen mit 
den Worten: „So ftirb von meiner Hand, und die 
fey Div genug des Ruhmes; denn wifle, ich Bin 
Aegyptens Fünftiger Beherrfcher, der gekommen, 
Fatime, vie feinem Erdenwurm wie Dir befchie 
den, auf den Thron ihrer Vater zu heben.” Es 
ift Eurtoli ſelbſt, das Krokodill der Meere. Blitze 
find feine Augen, die unter den buſchigten Win⸗ 
gern bervorleushten; der Glanz feines Kriegsge 
wandes wird nur von dem feiner mit Koelfteincn 
aezierten Waffen uͤberfunkelt; feine breite gefrünmte 
Damascenerklinge, vom mordgeübten Arm geſchwur⸗ 
gen, fahre wie ein Wetterſtrahl herab und zer 
fplittert Oliver's Schild in viele Trümmer; ab 
noch Fämpft Oliver gegen. den ihm weit Weberleg: 
nen, und fchon von Wunden bevedt, laͤßt er 
nicht eher nach, bis er auch des Wuͤtherichs Blu 
fließen ſieht. Rafend über folchen Widerſtand, 
ruft Curtoli, Nitterehre und Pflicht verhöhnen, 
jet feinen Satteliten zu, den Chriftenhund zır 
fammen zu. hauen, und von hundert Hieben ge 
troffen, finft der unglüdlihe Dliver, der um 
Ruhm und Liebe berrogene Juͤngling, in die Ströme 
feines vergoffenen Blutes, das gebrochene Aw’ 
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och zum Himmel gerichtet, ald wollte er ihm bie 
Bergeltung übertragen. Ä - 


er 16, 
Mit wildem Sauchzen unter dem barbari⸗ 
chen Getoſe tuͤrliſcher Inſtrumente entfalteten ſich 
A Anbruch des Tages die muſelmaͤnniſchen Moͤr⸗ 
wbaufen aus dem Felſenlabyrinth der Todtenkam⸗ 
Aunf Spieße geſteckt wurden die. abgefchnitz 
m Köpfe der Chriſten vorgetragen, an ihrer: 
Ypine höher als die übrigen, der des unglüclichen 
Wuslings Dliver, ald Siegeözeichen des Trium⸗ 
We, womit fie pomphaft in das Lager einziehen 
wüsen, beladen mit der Beute der Erfchlagenen, 
uf einem Renner tummelte fich Eurtoli in koſt⸗ 
een Prunkkleidern, ihm zur Rechten faß ihr herr 
WM geſchirrtes Saumroß Ienkend Fatime. Sie warf 
kuühende Blicke auf den neuen Sklaven ihrer Meize, 
ed nun der Mühe Iohne beachtet zu werden; 
Kr ihr bald Negyptend Krone zu Füßen zu les 
in taufend Schwüren fich vermaß. Mir dem 
euer orientalifcher LKeidenfchaft, von der 
e ſelbſt entloderte, buhlte er um die Liebe feiner 
ih ihm ergebenen Gefangenen, die fich nie mehr 
" jetzt ihrer Herrfchermacht bewußt, mit huld⸗ 
len Lächeln feine Betheurungen aufnahm. Hin⸗ 
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ter dem Luft=beraufchten Paar ſchwankte aber anf 
einem Maulthier die unförmliche Geftalt eines Der 
fchen mit ftattlichem Turban und verbramtem el; 
engethan, den er zu Ehren feiner bald zu erfle 
genden Würden eben erſt gegen ein Lumpengewand, 
womit er diefe Nacht einen alten Fifcher vorgeftell, 
vertanfcht Hatte, da num dad glorreiche Ende fein 
Machinationen erfchienen und der belohnende Ar 
fang feiner langwierigen Berechnungen aufgedaͤm— 
mert war. Wir erkennen in ihm unfern Practibe 
Sophian, der unter dem Namen ded Verſchwun 
denen, Fatimen's Pläne nur zu gut durchgeführt 
hatte. 

Seine Gedauken ermädeten fich jetzt felbfige: 
fällig in der Wahl, ob er fich feine vielerprobten 
Raͤnke und alle die Gefahren und Aengſte, dee 
dabei ausgefianden, in blauken Metall oder i 
Hofwürden bezahlen Taffen wollte; damit es ihm 
nicht zum zweiten Mal mit den Ziffern feiner Ca 
bala wie bei Amaral, feligen Andenkens auf vem 
Rabenſtein, ergehen möge. Aber dem Liftigen Graw 
bart war noch Manches nicht nach dem Gim. 

Das Komplott der Partheien im mufelmannifcen 
Lager, deffen unfichtbare Säden mit Zatimen’s Ent; 
führung fo fehr zufammenhingen, machten dem Gr 
birne des Practikus noc) Vieles zu fchaffen. Ber: 
heißungen und Beftechungen waren am rechten Dt 
und an ben rechten Mann gu bringen, und gewiſ⸗ 
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Beute, die durch die wohlerwogenen Pläne einen 
mißbilligenden Querſtrich ziehen fonnten, auf was 
immer für eine Art aus dem Wege zu fchaffen. 
Dice Gruͤbeleien des Myſtikus wurden nyr manch= 
mai ‘durch einen blinzelnden Seitenblick unterbro⸗ 
chen, den er auf den kecken Geſellen warf, wel⸗ 
her auf einem tollen Araber neben ihm hertrabte, 
wib. in deffen Zügen fich eine ‘ähnliche abwiegende 
Beurtheilung verrieth. — Es war der zweite ver 
Kppte Fiſcher diefer Nacht, deffen wildes rüfliges 
Basfehen uns oben befchrieben worden ift, und der 
cine Eriegerifche Mameludentracht, ald mit feinem 
Gewerbe übereinftimmender „- zu feiner neuen Mes 
tamorphofe gewählt hatte, — und fein Anderer 
as Bakeko. Sophian hatte ihm in Nhodus, wo. 
er feitdem in einem unbelannten Schlupfwinkel dem 
Arm der’ Gerechtigkeit entzogen. blieb, zu feinen 
Schleichhändeln geworben; nachdem er ihm, dem 
alten Fuchſe, mit Seile, Brecheifen und Stridleis 
ser im Thurm der Caftellania fo wichtige Dienfte 
geleiftet, und feit Tange das Gaunerhandwert fo 
meifterhaft- verfiand. Dem Krokodil Eurtol i (bon 
fräher durch Martinengo’s Auslieferung, und der 
handlichen Verhandlung feines eigenen‘ Weibes 
empfohlen, ‚hatte er fich abermals bei dem naͤcht⸗ 
Achen Mordanſchlag ald einen brauchbaren Hands 
Iauger erprobt, und Sophian fann daher eben über 
bdeſſen weitere Verwendung bei ſeinen practiſch en 
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Anderm beſchaͤftigt, zugleich auf die abentheuerlichen 
Erzählungen zu horchen, welche ſich die Mann: 


ſchaft den Weg verkürzend von diefen Todtenkam⸗ 


mern in das Ohr raunte. 
Ihr fuͤrchtet Euch doch nicht vor dieſen Tor 
tenkammern? ſprach jetzt Oliver zu Fatime, deren 


ploͤtzliche Veraͤnderung ihm auffiel. Es iſt eitle 


Volksſage, die ſich die geheimnißvolle Werkſtaͤtte 
der großen Natur nicht ohne Geſpenſter zu erklaͤ⸗ 


ren weiß, oder einer Marterſaͤule wegen den 


Schrecken laͤngſt vergangener Zeit fuͤr ewig an eine 
Stelle bannt.— 

Die Marterſaͤule, erwiederte Fatime, erinnert 
aber dennoch an Blut — und — Oft auch an 
den muthigen Vertheidiger oder Rächer, entgeguete 
Diver gluͤhend. O! wenn ich es einft für Euch 
werden müßte; fo follte wenigftend meine Marter- 
fäule der ‚Nachwelt fagen, daß ich: Eurer Liche 


nicht unwerh fiel. Ga, es erhebt fich fogar ein 


Wunfch. m mir, daß ich Euch mir Gefahr meines 


\ Lebens erkaͤmpfen moͤchte, um Euch die Groͤße 


meiner — 

NHaltet ein, unterbrach ihn Fatime, mit einem 
fonderbaren ungewiflen Ton, — das Schickſal her⸗ 
auszufordern; ed weiß uns oft zu treffen, wo wir 
nicht gefaßt find, und beffer ift es, ſich dann mit 


. ihm zu vertragen, als feiner unwiderſtehlichen Ge⸗ 


walt trotzen zu wollen. 
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Was ficht Euch an? fprach Oliver erflaunt, 
vas haben denn dieſe Todtenfammern Furchtbäres 
wßer dem Namen, und Namen drohen noch Feine 
Sefahten. Kennt ihr denn dieſe Schluchten genauer ? 

. Sch? antwortete rafch und durchbebt Fatime; 
Jh? — Nichts mehr davon! Sch Tiebemicht von 
Yefen Dingen weiter zu fprechen. Der Menfch ift 
ur des Schickſals Würfel; wohl ihm, wenn er 
jewinnenb auffällt! — 

Unter dieſem myſtiſchen Gefpräche Sffneten fich 
ihnen fchon die Felfenwände der Klüfte, welche fie 
immer mehr umnachtend in ihre verborgenen Löcher 
aufnahmen. Oliver durchfuhr ein unwillführlicher 
Schauer, als er eintrat, _ und Fatime feft an-der 
Hand haltend, entblößte er fein Schwert, und bes 
fahl der wenigen Mannfchaft ihre Waffen in Bereits 
ſchaft zu halten. Ein Ieuchtender Holzbrand ward 
von dem barfchen Fiſcher - vorauögetragen, deſſen 
wilde gelbbraune Züge aus den ſchwarzen Schatz 
tes jetzt grell hervorftachen, und mach feinem gan= 
zen Ueußern einen verwegenen Kerl zu erkennen 


—X 


gaben, der wenig von dem treuherzigen Schlage 


eines, wenn gleich derben Kuͤſtenbewohners an ſich 

hatte. In ſeinen Schritten ſchien ſogar Etwas 

zu liegen, was einem ehemaligen Waffengeſellen 

venieth, ungeachtet er nicht einmal das gewoͤhn⸗ 

liche Iange Mefler der Inſelbewohner in dem Gür: 

tel trug, und ſich blos als Bootsknecht bewaͤhrte. 
14 * 
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- Heran ihr Uuglaͤubigen! lernt eined Rittes 
Schwert Eennen! — 

Furchtbar fielen nun Dliver’s Streiche, 
jeder ſtreckte einen Todten bin; da ftellt fich —* 
Tuͤrkeufuͤhrer Wuth⸗- entbranut ſelbſt entgegen mit 
den Worten: „So ſtirb von meiner Hand, und die 
fey Dir genug des Ruhmes; denn wiffe, ich bi 
Yegyptend kuͤnftiger Beherrfcher, der gekommm, 
Fatime, vie feinem Erdenwurm wie Dir befdjie: 
den, auf den Thron ihrer Väter zu heben,’ € 
ift Eurtoli felbft, das Krokodill der Meere. Blitze 
find feine Augen, die unter den bufchigten Pin: 
pern bervorleushten; der Glanz feines Kriegsge⸗ 
wandes wird nur von.dem feiner mit Kovelfteinn 

gezierten Waffen überfuntelt; feine breite gekruͤnmte 
Damascenerklinge, vom mordgeubten Arm geſchwur⸗ 
gen, fährt wie ein Wetterſtrahl herab und zer: 
fplittert Oliver's Schild in viele Truͤmmer; alt 
noch kaͤmpft Dliver gegen. den ihm weit Weberleg: 
nen, und fchon von Wunden bedeckt, laͤßt er 
nicht eher nach, bis er auch: des Wuͤtherichs Blut 
fließen fieht. NRafend über folchen Widerſtand, 
rufe Curtoli, Nitterehre und Pflicht verhöhnen, 
jet feinen Satteliten zu, den Chriftenhund zu 
fammen zu hauen, und von hundert Hieben ge 
troffen, ſinkt der unglüdliche Dliver, der wm 
Ruhm und Liebe betrogene Juͤngling, in die Ströme 
feines vergoffenen Blutes, das.- gebrochene Aug 


N 
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och zum Himmel gerichtet, als wollte er ihm die 
Bergeltung übertragen. 


. 16, | 
Mit wildem Jauchzen unter dem . barbaris 
chen Getoſe tuͤrkiſcher Inſtrumente entfalteten fich 
ei Anbrueh des Tages die muſelmaͤnniſchen Moͤr⸗ 
erhaufen aus dem Felſenlabyrinth der Todtenkam⸗ 
nee. Anf Spieße geſteckt wurden die abgeſchnita 
enen Koͤpfe der Chriſten vorgetragen, an ihrer 
Spige höher als die übrigen, der des ungluͤcklichen 
Faͤuglings Dliver, als Siegeözeichen des Trium⸗ 
es, womit fie pomphaft in dad Lager einziehen 
volften, beladen mit der Beute der Erfchlagenen. 
Huf einem Nenner tummelte fich Eurtoli in koſt⸗ 
aren Prunkkleidern, ihm zur Rechten faß ihr herrs 
ich geſchirrtes Saumroß lenkend Zatime, Sie warf 
fühende Blicke auf den neuen Sklaven ihrer Reize, 
er es nun der Mühe Iohne beachtet zu werben; 
a er ihr bald Aegyptens Krone zu Füßen zu le⸗ 
m, in taufend Schwüren fich vermaß. Mir dem 
anzen euer orientalifcher Leidenfchaft, von der 
ie felbft entloderte, buhlte ex um die Liebe feiner 
ich ihm ergebenen Gefaugenen, die fich nie mehr 
19 jetzt ihrer Herrfchermiacht bewußt, mit huld: . 
oem Lächeln feine Betgeurungen aufnahm. Hinz - 
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ter dem Luft=beraufchten Paar ſchwankte aber auf 
einem Mautthier die unförmliche Geftalt eines Men 
fchen mit ftartlichem Turban und verbramtem Pel; 
ongetban, den er zu Ehren feiner bald zu erflis 
genden Würden eben erft gegen ein Lumpengewaud, 
womit er diefe Nacht einen alten Fiſcher vorgeflelt, 
vertanfeht hatte, da nun das glorreiche Ende feine 
Machimntionen erfchienen und der belohnende Ar 
fang feiner langwierigen Berechnungen aufgedaͤn⸗ 
mert war. Wir erkennen in ihm unfern Practike 
Sophinn, der unter dem Namen des Verfchwan 
denen, Fatimen’& Phäne nur zu gur durchgeführt 


hatte. 

Seine Gedanken ermädeten fich jetzt ſelbſtge⸗ 
fällig in der Wahl, ob er fich feine vielerprobten 
Raͤnke und alle die Gefahren und Aengſte, vea 
dabei ausgefianden, in blanken Metall oder in 
Hofwürden bezahlen Taffen wollte; damit es ihm 
nicht zum zweiten Mal mit den Ziffern feiner Ca 
bala wie bei Amaral, feligen Andenkens auf ven 
Nabenflein, ergehen möge. Aber dem liſtigen Grau 
bart war noch Manches nicht nach dem Sinn. 

Das Komplott der Partheien im muſelmanniſchen 
Lager, deſſen unfichtbare Fäden mit Fatimen's Ent 
führung fo fehr zufammenhingen, machten dem Ör 
hirne des Practikus noch Vieles zu fchaffen. Ver 
heißungen und Beſtechungen waren am rechten Di! 
und an den rechten Mann zu bringen, und gewifl 
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beute, die durch die wohlerwogenen Pläne einen 
nißbilligenden Querſtrich ziehen konnten, auf was 
mmer für eine Art aus dem Wege zu ſchaffen. 
Diefe Grübeleien des Myſtikus wurden nyr manch⸗ 
nal durch einen blinzelnden Seitenblick unterbro⸗ 
hen, den er auf den kecken Geſellen warf, wel⸗ 
her auf einem tollen Araber neben ihm hertrabte, 
mid in deffen Zügen fich eine ‘ähnliche abmwiegende 
Beurtheilung verrieth. — Es war der zweite ver 
kpite Zifcher diefer Nacht, deffen wildes rüfliges 
Kusfehen uns oben befchrieben worden ift, und der 
eine Eriegerifche Mameludentracht, als mit feinem 
Bewerbe übereinflimmender „- zu feiner neuen Mir 
kamorphoje gewählt hatte, — und Fein Anderer 
ME Bakeko. Sophian hatte ihm in Nhodus, wo. 
er feitdem in einem unbefannten Schlupfwinkel dem 
Arm der’ Gerechtigkeit entzogen blieb, zu feinen 
Schleichhändeln geworben; nachdem er ihm, dem 
alten Fuchſe, mit Geile, Brecheifen und Stricklei⸗ 
w im Thurm der Caftellania fo wichtige Dienfte 
geleifter, und feit Iange das Gaunerhandwerk fo 
meifterhaft- verfiand. Dem Krofodill Curtoli ſchon 
früher durch Martinengo's Auslieferung, und der 
ſchaͤndlichen Berhandlung feined eigenen: MWeibes 
eupfohlen, hatte er fich abermals bei dem naͤcht⸗ 
Uchen Mordanfchlag als einen brauchbaren Hands 
uanger erprobt, und Sophian fann daher eben uͤber 
deſſen weitere Verwendung, bei feinen practifigen 
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Kniffen nach, als Bakeko das ihm laͤſtige Stil- 
fchweigen zuerft brach. 

Beim Henker! Eophian, habt Ihr dad Ei 
noch nicht ausgebruͤtet, das Euch fo. viel Kopf: 
brechens zu machen fcheint, als follte es eine neu 
Melt gebähren? ich meinerfeitd bin laͤngſt damit 
fertig; denn ohne Eure Weisheit zu befitzen, dene 
ich, wir fichen am luſtigen Ende der Dinge. 

Bakeko, entgegnete ihm Sophian, Ihr führt 
einen ruͤſtigen Saͤbel und noch gewandteren Dolch; 
aber mit der Weltklugheit duͤrft Ihr Euch nicht 
ſonderlich ruͤhmen, auch iſt es nicht Eure Sache, 
die Raͤthſel der Sphinr zu loͤſen, ſonſt müßte 
Shr- merken, daß die Dinge erſt an ihrem Anfang 
ſtehen. 

Immerhin! wenn nur nicht die Unſrigen; denn 
nun habe ich ed fatt, eine Rechnung nach der ans 
dern auf die Zafel fchreiken zu laſſen, ohne etwas 
Schwereres ald Worte und Verheißungen zu er: 
bliden; kurz u gur, ich will wiflen, wann um 
wie bezahlt wird. 

Da habt Ihr noch eine örage aberſprungen 
naͤmlich — wer zahlt? 

Daruͤber mag wohl kein Zweifel mehr ſeyn. 
Seht Ihr nicht den muſelmaͤnniſchen ſtolzen Rit⸗ 
„ter vor und, und die ſchuucke Dirne, die fo gut 
mit einander verfianden find, daß Jedermann ſchwoͤ⸗ 
en muß, fie find völlig im Reinen, was fie ıyun 
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wollen, und durchaus nicht geueigt, es bei einem 
Abentheuer, oder einem eitlen Hochzeitszug bewen⸗ \ 
den zu laſſen. Dieſe ſind mir gut genug; ſie moͤ⸗ 
gen keinen zu verachtenden Schatz mit einander zu⸗ 
ſammen bringen, auch ſoll Tunis oder gar Ae⸗ 
gypten kein ſchlechter Biſſen ſeyn. — 

Ganz recht, Bakeko, wenn er nur ſchon ver⸗ 
ſchlungen waͤre. Hier liegt der Stein, der nicht 
weniger ſchwer als jener ſchwarze von Mecaa iſt, 
mb nun begreift Ihr doch, daß es um die Weide 
jeis ‚Fein eitel Ding ift; indem fie allein aus dem 
kabyrinth, welches jeßt immer verworrener - wird, 
ven Ausgang finden kaun. 

Ich hoffe, - Surtol’d Macht und Fatimen's 
Kufprüche find von hinlänglichen Gewicht, um — 
Auszureichen, glaubt Ihr? Ihr irrt Euch, 
Balcko. Die Macht iſt bloß ein ſtarker Druck 
mf Kraͤfte in Raum und Zeit, den ein ſtaͤrkerer 
xrdraͤngen kann; die Anfprüche aber jind Kleino⸗ 
en unter undurchbringlicher Sperre, nur dem 
twad nüße, der den Schlüffel dafür zu finden 
veiß. So flolz fich Eurtoli auch brüftet, als Fame 
r von der Eroberung von Rhodus zurüd, — oder 
fatime dort, ald glänze fie bereitö in ihrem Hoch⸗ 
eits⸗ oder gar Kroͤnungszuge; — fo fage ich Euch 
vch, ich Taufe ihre Macht und ihre Anfprüche 
ücht höher, ald ich mein Hirn und meine Klug: 
wit verkaufe, die fie Beide dahin gebracht haben, 
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wo fie jeßt find. — Ob fie nun vor⸗ oder räd: 
wärts fchreiten oder — — das ift noch ein Raͤthſel; 
nur für fo viel’ will ich einſtehen, daß wir Beide 
unfern Lohn nicht einbüßen ‚ wer ihn nun immer 
auötheilen mag. 

hr zweifelt doch nicht, Sophian, daß Eur: 
toli und Fatime —? 

Ich fage Euch, antwortete grieögram einfal: 
lend der Myſtiker, daß es ganz gleichgültig ift, 
wer den Sädelmeifter macht; und ich habe Längf 
aufgehört, Etwas auf einen gewiffen Namen von 
einem Menfchen, oder wohl gar auf ihn felbft zu 
halten, da Niemand weiß, mit wem er es in der 
‚nächften Stunde zu thun bat, und was gefchehen, 
wird. Diefe Menfchenfinder kommen mir alle zu 
erbarmtich vor, um fie höher zu ſchaͤtzen, als der 
Grad. ift, in dem ich fie brauchen kann. Glaubt 
Ihr, ich bin nach Rhodus gefommen zu Feinem 
größern Zweck, als diefer Fatime Diener zu ſeyn? 
Sie mußte mir, ich nicht ihr dienen; der Wahn: 
‚finn Amurat's gehört meinen Droguen, ihre Aben⸗ 
theuer mit Umaral, meiner verfchlagenen Staats: 
Eugheit an, die eine Befchäftigung für den Ehr⸗ 
geiz diefes Weibes brauchte; Oliver's Liebestollheit 
war die Bruͤcke aus Rhodus nach dem Lager; 
wahrend ich ihn ihr zum Spielwerk ihrer Eitelkeit 
überließ; ihre Flucht ift mein Werk, das reif ges 
worden, und ſo bin ich denn fo ziemlich an das 
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kude des Gefchäftes .gefommen, weswegen mich 
bon Sultan Selim, belobten Andenkens, zu den 
feinden meines Glaubens, diefen Sohannitern ges 
hielt, unter denen ich fo viele Zeit verlieren, fo 
tel Uerger verfchluden mußte. — Aber feht, dort 
veglagert ja auch ein befanntes Gefpenft, das viel 
epoltert hat, um durch feine Gaukeleien meinem 
gheinsen Treiben mehr Eingang zu verfchaffen; 
wun die Menfchen wollen immer etwas Abentheuer: 
ikhes, dem fie fich unbedingt fügen, und fich das 
ki in dem Wahn gefallen, als folgten fie den 
Singebungen überirdifcher Wefen; während fie blos 
im. Gaͤngelband fchlauer Verftandesberechnung ges 
ühre werden. Dieſe Fratze der menfchlichen' 
Dummheit, welche mir bisher gut zu Statten ges 
ommen, ift mir Fünftighin zu nichts mehr nüße, 
va die Derwifche und Iman's im Tuͤrkenlager den 
kamlichen Dienft thun, und obendrein eiferfüchtig 
verden Tönnten, wenn Semand den Betrug fo gut 
mflehen follte, wie fie Seht! wie fie. fich ges 
ſehrdet und dazu ihr Eulenlied Erächzt, um noch 
inige Beutel von diefen ‚vornehmen Gäften zu er⸗ 
haſchen; aber fie duͤnken fich ſchon zu gluͤcklich, 
em den Troſt oder die Hülfe ihrer theuer zu be= 
ahlenden Orakelfprüche zu bedürfen. — Was mich 
kteifft, fagte darauf Bakeko in einem kecken Ton, 
R verfteige ich mich weder in Eure gelehrten noch 
mibekannten Regionen; meine Fauft unp mein 
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Dolch haben ihren” gemefjenen Preis bei Chrifin 
und Türken, und damit bolla! nur eines behalte 
ich mir noch vor, und, beim Hoͤllenfuͤrſten, es fol 
mir gelingen! Uber was iſt das? — die Zeile 
lierin legt fich ihnen in den Weg und will fie 
nicht: weiter ziehen laſſen? Voran, Sophian! Ihc 
wackelt ſo gemaͤchlich auf Eurem Thier fort, als 
wie ein Vollmond durch's Firmament; es giebt 
dort Etwas; Curtoli tummelt fein Pferd gewaltig, 
und fcheint Willens zu ſeyn, über bie Alte wegjn: 
fprengen. 

Während er diefes fprach, gab er dem Maul: 
thiere Sophian’s einen fo derben Seitenfchlag, 
daß ed den Myſtiker beinahe aus dem Gleichge: 
wicht ‚gebracht hätte, und nach wenigen Sprünge 
waren die Höchgebietenden eingeholt. 

Dort aber zeigte fich ein fonderbares Schar 
ſpiel. Quer über den engen Weg,, der durch ein 
Felſenklemme führte, Iag die Teflalierin mit dem 
Ohr an einer Heinen geöffneten Grube horchend 
„auf dem Boden ausgeſtreckt, und hätte für leblos 
gelten fönnen, wenn nicht manchmal eine fononl: 
fioifche Bewegung, die ihren ganzen Körper durch 
zuckte und wonach fie einige Worte hervormurmelt, 
vom Gegentheil überzeugte. Die aufgelöften Gr 
‚flechte ihrer Haare flatterten, ein Spiel der Win, 
umber, und ein unfürmliches Gewirr von zerfeßte 
Lappen, ein Weberbleibfel ihres fantaftifchen Gr 
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vandes, bedeckte kaum mehr die mit Haut übers 
genen Knochen. — Zuruͤck! — Treifchte fie der 
Rotte zu, die bei der unheimlichen Erfcheinung 
en der Furcht des Aberglaubens ergriffen, ſich 
ihr weiter wagte, — zuruͤck! Ariman, der furchts 
ige Zerftörer Alles deffen was ift, verbietet Euch 
wech mich den Durchzug. | 
Wer iſt das Scheufal dort, fragte Eurtoli, 
wfich wie ein giftiges Ungethuͤm im Staube 
wie? Haut es in Stüden! — Corfar. von Tu⸗ 
#8} rief ihm eine hohle Stimme zu, ich bin die 
Binfe Deined Gluͤckes; frage nur die fo herrlich 
beſchmückte an Deiner Seite, wohl kenut fie mich, 
per ich, bin, und was ich vermag. — Ziehet 
icht weiter! ‚ich rede mit Euch im Namen der 
mterirdifchen Geifter, der Huffchlag Eurer Roffe 
Int wibrig in der Grube des Schickſals! — Sch 
ne die Elende nicht, fprach Fatime entfärbt und 
war bangem Schauer durchbebt; doch dünft mich, 
ine -ihr zugeworfene Goldmünze wird in ihr Ohr 
dgut tönen, daß fie fich befinnen wird, fich uns 
ei ben Hufen der Roſſe zertreten zu laſſen. 

’. Mit nichten, hohe Gebieterin, fchallte die 
—* der Teſſalierin, Ihr habt noch Schulden 
ſbratragen, che Ihr aus meinem Bereich sieht; 
a) fie Euch nennen? Ih bin — . 

Eine Betrügerin — warf Ihr Fatime, ihren 
—* zuſammen nehmend, zu, und alle Eure Ar⸗ 
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beit hat nicht eined Aspers Werth; glaubt Sr 
aber mehr verdient zu haben, nun fo holt Et 
den Lohn bei mir im türkifchen Lager. 

Gut, grollte die Teffalierin; weil Ihr mih 
jetzt nicht: hörem wollt, .dankbare hohe Gebieterin, 
fo zieht nur Euse Bahn, das Weitere auf da 
Purpurkiffen im türkifchen Lager! — Mit die 
Morten und Gluth in den Blicken verſchwand de 
Teſſalierin in das Geſtrippe der Felfen, gleih 
‚einer Schlange, die fich in ihre Löcher verkriech. 

Der Zug ging nun ungeftört durch den fit 
gewordenen Hohlweg; aber merklich verflimmt wer 
Satime, und finfter fiunend Curtoli geworden. 
Indeß zerſtreute bald ein neues Ergebaiß das dir 
ftere Gewoͤlk ihrer Gedanken und erfüllte die ganp 
Norte mit Jubel und Freude. | 

Eine herrliche Sarazenenmufit erſcholl durch 
die Lüfte in lebhaften Weifen, wie fie die fiege 
trunkenen oder von freudigen Ereigniffen aufgereg⸗ 
ten Mufelmanner- zu fpielen gewohnt find; bunte 
Faͤhnleins wimpelten durcheinander, und der Tür 
ken andächtiger Ruf: „Gott ift groß! wie er, iR 
Feiner! Gott ift groß!” — ließ fich ſchon weither 
vernehmen und raufchte mit dem Beifallruf ve⸗ 
mifcht: Heil ihm der Schärfe des Schwerte! Heil 
der Kriegesfadel vom Orient! Heil Curtoli! dem 
Muͤliki Efchref, dem goldenen Steigbügel des 
Schatten Gottes! 
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Ein prachtvoller Reiterfchwarn der Sipahis 
prengte.an die Hocherfiaunten und von dem ſchmei⸗ 
helhaften Rufe Ehtzücten heran, ſtellte fich ehr⸗ 
urchtsvoll ordnend auf, und ‚begrüßte dreimal mit . 
triegeögefchrei das fo hoch gefeierte Krokodill der 
See; während ihr Aga vom Pferde flieg, und fich 
ym zu Fuße mit übereinander gekreuzten Armen 
Ahte, .. „Maͤchtiger Capudan⸗Paſcha! fprach .er, 
er Prophet feguet Deine Schritte, und Du wan⸗ 
eft im Sonnenſchein feined Paradiefes; ich bin 
er glückfeligfte Weberbringer der goldenen Worte 
es Schatten Gottes, der mir überall Dich aufzus 
schen gebot, Dir feinen großmüthigen Willen und 
en Jubel des ganzen mufelmännifchen Heeres zu 
erfünden. Deine Feinde im Lager find, geflürzt; 
Ruftafa und Peri in der Gnade des Welt: bes 
errfchenden: Padiichah gefallen, denn die Waag: 
hale Deiner Thaten und Deines Ruhmes hat fo 
ingezogen, ald läge dad Gewicht einer Welt darin. 
u biſt zum Seraskier des Heeres ernannt, das 
ur unter Deiner Fuͤhrung Rhodus, der Unglaͤubi⸗ 
en verfluchten Felſenhorſt, zu erobern vermag. 
tomm!? eile mit und in Das Lager, dad Deiner 
ner Siegeögepränge harrt; belebe durch Dein 
karlig der Muſelmaͤnner lange gefunkenen Muth, 
atzůnde ihn an Deiner Heldenflamme, und em⸗ 
fange aus des Padiſchah's eigener Hand die gol⸗ 
eue Standarte und die Heerestrommel, die Zeichen 
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Deiner hoben Würde, Dreimal Heil Dir, dem Hech⸗ 
beglücten, und Gnade für mich Deinen Sklaven, 
der Dir folched verkündet. 

Eurtoli, von. Begierde nach dieſer hohen Ehre 
und noch höhern Macht, wofür er ſchon fo vie 
Gold und Menfchenopfer geliefert, geftachelt, ii 
bei diefer Nachricht Faum vor innerer Luft fein 
mehr mächtig, und als befürchte er: noch mit je 
dem Augenblick die gewaltigen Kriegszuͤgel, die 
zu Herrſcherzuͤgel werden follten, fich aus den Se 
den geriffen. zu fehen, gab er beide Sporen dem 
ſchaͤumenden Hengſte, und flog ‚wie ein braufenter 
Sturmwind, Katime die Frohlockende, ſtolz ih 
Haupt Erhebende an ber Seite, mit feinem Gefolge 
und der Sipahid Schaar dem türkischen Lager je. 

Das Gluͤck iſt mit uns im Bunde, — raumie 
Satime Kurtoli zu, — und feine höchfte Zimt 
liegt bald unter unfern Füßen, Der Augenblid 
der Entfcheidung iſt gekommen, der dem Ran 
von Kraft, dem Entfchloffenen und Kühnen, des 
Gepräge des Herrſchers giebt; Allmacht und Um 
fterblichfeit in den Fascen der Gefehichte verleikt, 
die wie ein demüthiger Sklave ſtets dem Siegre: 
chen, dem Gluͤcklichen huldigt, und wenig nach den 
Mitteln fragt, die' nichts als Werkzeuge find, de 
Werk des Genius zu vollbringen, vor dem fich die 
Melt jevesmals im Staube nieberwirft. Curl! 
ich hatte Anfpräche, mit Amurat den Thron br 
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Osmanlis zu befteigen; aber der Schwächling ver: 
‚aufchte den Purpur licher mit einer Wönchskurte, 
md das Scopter mit Sfapuliren; — Ihr kennt 
en Werth der Herrfchers Kleinodien wohl beffer? 

Verlaßt Euch darauf, antwortete ihr Cuntoli; 
merft Rhodus durch. mein Schwert, und über feie 
jen Schutt, und uber Negyptend Pyramiden — 
uf Konftantinopeld Thron! der alte Tyrann hat, 
ange genug gehauft. — So verfiändigten fich der 
Rorfgr und die Buhlerin im geheimen Zweigefpräch, 
mf den flüchtigen Noffen weit voran fliegend, und 
matten bald das von Faͤhnleins ummwimpelte Lager 
reicht, wo Eurtoli im Quartier der Aegypter bei 
nen Zelten Fatime von dem Saumroſſe herab: 
ob, und nach feurigem Abfchied fie in feinem gläns 
ben Harem, den er in’d Held mitgeführt, zum 
üdfieß; während er felbft mit dem Gefolge, das 
ms allen Lagergaffen dem neuen Günftling zu 
trömte, zum heiligen Zeltenfreife. des unuͤberwind⸗ 
Ihflen Padiſchah's eilte. Dort erblickte er die Tau⸗ 
wide von Janiticharen im vollſten Waffenfchmuck, 
ie Silihdare, die Leibwachen des Großfultans ih 
xacht voller Kriegestracht vom brennenden Schar⸗ 


ach mit Gold verbraͤmt, feierlich aufgeſtellt. Raus | 


Gew fchlugen fie ihre Lanzen, Schilde und Saͤ⸗ 

yes. ein Zeichen ihres Beifalls, an einander. Die 

Mängende Schaar der Kaͤmmerlinge, Verfchnittenen 

mb" Pagen neigte ſich wie ein goldened Aehren⸗ 
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feld vor dem mit hochmäthigem Schritte eintreten 
den Eurtoli, ber die anf Piken geſteckten Kopie 
der erfchlagenen Chriften diefer Nacht, die Frucht 
feines Raubzuges, zur Huldigung dem Padiſchah 
im Vorhofe des Pfortenbereichd vor den Standar— 
ten, Roßfchweifen und fehimmernden Halbmonde, 
aufrichten ließ. Bis jetzt hatten ihn die Miradori 
und Mirul⸗Aalem's der Pforte begleitet; ald e 
aber zu dem großen weitfächerigen Staatözelt ge 
langte, deſſen Boden Niemand bei Todesftrafe be 
treten darf, den nicht der Schatten Gottes felkt 
gerufen, empfing ihn ehrfurcht8ooll der Capu⸗Aga, 
mit den in Seide und Gold gefleideten Pforeten⸗ 
knaben, um ihm nach Soliman’d Befehl durc) die 
reichen Beltfammern Bid zu den Polftern feind 
Divan’d zu führen. Welche Ueberrafchung ber 
Auszeichnung und des Glanzes wird ihm hier zu 
Theil, wie uͤbertrifft ſtets ein Zeltfach das andere 
an Zeichen ruhmvoller Ehren und kaiſerlicher Gnaden! 
Im 'erften wurde Curtoli nach abgegebener 
Ruͤſtung und Waffen, mit einem goldenen Kaftan 
und einem” foftbaren Zobelpelz angethan, ‚und eine 
Menge von den anserlefenften Staatskleidern mit 
Turba'ns und Gürteln, voll Gefchmeides von m: 
ermeßlihem Bert ihm als Geſchenk des Sultan 
bezeichnet. Im zweiten lagen Schaͤtze von Gel: 
gefuͤllten Beuteln und Juwelen, und der ihn be 
gleitende Capu⸗Aga fprach: Dieſes Alles ift Dein; 
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er Schatten ı Gottes gießt über Dich bad SälL 
om des Glüdes aus. — 

Curtoli antwortete nichts darauf und ſchritt, 
he kaum eines Blickes wuͤrdigend, dem dritten 
zeltfach zu, wo ihm die Inſignien des Seraskier's 
ind Weſſirats auf Purpurkiſſen entgegen winkten. 

„Der großmaͤchtigſte Padiſchah, verkuͤndigte 
hm wieder der Capu⸗Aga, belohnt durch dieſe 
zeichen des Machthabers Deinen Kriegerruhm. 

Curtoli˖ ſchien dadurch nicht uͤberraſcht, und 
Kol; das Haupt erhebend, ſchritt er auch hier vor⸗ 
ver; ba empfing ihn in vierter Zeltkammer ein 

terdar, und reichte ihm ‚eine koſtbar umwun⸗ 
we, mit Siegeln behangene Pergamentrolle; es 
# die Inveſtitur ald Bey von Zunid und Algier. 

.« urtoli’8 Geſicht glühte; aber es war nur 
io fchwacher Abglanz des innern Brandes feines 
egeizes, der bei den Worten des Neiseffendi im 
fünften Gemach eutloderte, als diefer zu ihm ge 
wendet fagte: | 
- &urtoli, nach Rhodus Fall ift Deine nächfte 
Btufe die Statthalterichaft von Aegypten; doch zur 
Kehften öffne ich Dir Dejn irdifches Paradies, die 
Börte des Schatten Gottes ſelbſt. Sinfe in Demuth. 
M- Ihm in den Staub, den fein Fuß berührt. — 

Alkiſch! Alkiſch! (+3) erſcholl's auf einmal, 
— die weggeſtreifte Faltenthuͤr zeigte unter Ja⸗ 
itſcharenmuſik, den unuͤberwindlichſten Tuͤrkenkai⸗ 
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fer Soliman IT. in feinem Divan, vou Welfiren, 
Kadiaskeren, Defterdars, Niſchandshis und einem 
Kreiſe von Ulema's umgeben. 
Curtoli wirft fich dreimal nach dem Ceremo⸗ 
‚niel auf den perfifchen Teppich vor dem großmädh: 
tigfien Padiſchah nieder, mit am Boden liegenden 
Angeficht feine Befehle erwartend;- da fpricht Er: 
fiman von feinem hohen Sopha herab folgende 
Worte: 
„Surtolit ich habe Die durch meine Save 
den’ ımermeßlichen Umfang meiner Guade um 
Gunſt, womit ich Deine Verdienſte überfchütten 
will; verkünden laſſen; doch Deine. Thaten für dee 
-. Pforte meiner Allmacht find nach dem Rathe der 
Sänten meined Reiches- eines folchen Lohnes wertb, 
wie ed ur mir gienst ihn auszufprechen. Judeß, 
ehe Dir der Preis Deiner Wuͤrdigkeit zukoͤmmt, 
der fthon Deiner harrt, will ich jeßt bei verfam: 
meltem Divan Deine Meinung in einer. Sache ver: 
nehmen, die nur Dein Scharfſinn zum. Hal der 
Pforte am beften zu geben weiß. Sage an, Eur 
toli, was wuͤrdeſt Du mir einem Kieblingäfalfen 
thun, der, ein vortrefflicher Stoßer, jeden Reiger 
aus den Höhen der Lüfte holt; aber fobald er ihn 
‚mit feinen Krallen erfaßt hat, nicht feinem SHerm 
bringt, daß er fich des flolzen Vogels -erfreue und 
des Schmuces. feiner. Federn; fondern ihn m 
Stuͤcken zerreißt, ſich zum Fraße?“ 
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Jh? — antwortete Curteli, ber mit einem 

Wlerblick bie Verſammlung überflog, und darunter 

einen Todfeind Muftafa nicht mehr erblickte, ein 

mfehlbared Zeichen der Ungnade; — ich wirde, 

obald der Treulofe auf meiner Fauſt fäße, ihn 
nit eigenen Händen erwürgen. — 

- Sp werde vollzogen, wie Du gefagt, fprach 
Spliman; tritt jeßt ein, Eurtoli, in dad Gemach 
s Dir verheißenen Lohnes. 

Curtoli, von blinder Rachſucht und Schaden⸗ 
reude getrieben, erhob ſich raſch vom Boden, um 
Agenzeuge von Muſtafa's Hinrichtung zu ſeyn, 


sh die naͤchſte Wandthuͤre ſchloß ſich hinter. ihm zu. 


Bald warb ein augenblickliches Geraͤuſch ver» 

mininen, dem eine Tobtenftille folgte, der Vorhang. 

ei-Belttwnnb. ward wieder zurücigefchlagen, und 

* dem beſtürzten Divan. einen ſchauderhaften 
ick. 


U. @urtoli lag erbroffelt auf der Erde mit allen. 


Kühen.:der Wuth. Ihm zuuächk auf einer Art 
Aheon lag Fatime mit einer goldenen Krone ge⸗ 
imuückt, im hoͤchſten Prunke gleich einer Koͤnigin, 
wire Blute ſchwimmend, ausgeſtreckt — ; (**) 
Voſtafa und Peri⸗Paſcha aber ſtuͤrzten zu Soli⸗ 
ons Füßen auf ven Teppich. 

Eure Ungabe har fich bewährt gefunden, der. 
Bertäther ift beſtraft, berrfchte ihnen ver Padi⸗ 
ſchah zu, und Dans habt hr Euer Leben einge: 
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Löft; Kant Ihr aber vellbringen was Ihr wir 
anvertraut, mir in wenigen Stunden Rhodus als 

Schutthaufen zu überliefern; fo foll nichts den 
Gipfel Eures Gluͤckes auf der ganzen Erde über 
fteigen. Eile! vollzieht! und fchonr die Tauſende 
meiner Sklaven nicht, die nur leben, um für mer 
nen Ruhm zu fterben. 





17. 


GBeſtlich geſchmuͤckt war der Hochaltar ie 
St, Mareuskirche in Rhodus. Der Glanz da 
brennenden Kerzen übergoß. wie eine Verklärung 
dad Wunderbild der heiligen Jungfrau vom Berg 
Philermo, dad mir dem weit andgebreiteten Gold⸗ 
mantel, dem Zeichen des mütterlichen Schußes, am 
Jahrtag ihrer fiegreichen Hülfe in ver Belage 
rungöbedrängniß unter dem Großmeifter Aubeß 
fon, — nun wieber gnabenvoll herabfchauete. il: 
lier und feine frommen Ritter hatten zu ihrer Der: 
berriichung und zum demuthövollen Danke fir 
augenfeheinlichen Schirm imfo lange biöher glüd: 
lich beftandenen Kampfe, und Abwendung furdt: 
barer Gefahren von dem Orden, eine kurze Baf- 
fenruhe ihr geweiht. Ueber den ſammeten rs 
ſtuhl Tag tief hingebuͤckt der edle Heldengreis m 
Bater der Stadt, mit gefalteren Händen in Gott: 
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tgebener Begeifterung bed Gebeted, im unerfchüt- 
lichen Vertrauen auf feine Allmacht; und hinter 
ya - fanden ehrfuͤrchtig und Findlich glaubend, . 
romm wie Laͤmmer, die Sohannidritter, die furcht⸗ 
arn Löwen der Schlacht; während das vom 
end und Noth geängfligte Volk unter Thränen , 
aute Geufzer zum Himmel um baldige Rettung 
didte. 
Seierliche Toͤne der Orgel begleiteten den Lob⸗ 
“fang der Chorkuaben ‘hinter den myſtiſchen Git⸗ 
en. Ihre Engelöftimmen wirbelten empor ‚und 
tagen. die reinen Seelenopfer der Verſammelten 
nö dem Innerſten ihrer Herzen zum Throne des 
Alerhoͤchſten. Die Allmacht des Glaubens hatte 
hamlifche. Begeifterung auf alle Gemüther. nieder» 
eſenkt; der ſtaͤrkende Balfam der Andacht durch: 
haine heilend die bintenden Wunden, die das 
ange: dauernde Verhängniß gefchlagen, und ihre 
fern Bilder zerfloffen wie böfe Traͤume vor den 
Begtiungen der mütterlichen Kirche, deren Priefter 
He ‚heiligen Geheimniffe verwalteten. Orgel und 
Befang fchwiegen jeßt, und tiefe Stille feierte den 
ſeiligen Augenblick, wo fich befreuzend der roͤmi⸗ 
che Ehrift in den Staub wirft, und zerfnirfcht 
von. feiner irdifchen Nichtigkeit, dem höchiten We⸗ 
en ‚pldigend, dreimal an die Bruft fchlägt; — da 
waherte ein Gehör uͤbertaͤubender furchtbarer 
dhlag mit unterirdiſchem Gekrache in das. Heilig⸗ 
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thum herein, daß Altar und Säulen zitterten, die 
gemalten Bogenfenfter in taufend Scherben herab: 
Mirrten, und die mit Staubwirbel und Steinen gr: 
füllte Luft eine augenblidliche Verfinfterung zeigte, 
„Deus in adjutorium meum 'intende!“ 
ſtimmte der Bifchof von Rhodus, das Allerheiligfe 
in ben Händen haltend und dem Wolle weißen, 
an, und ein „Herr Gott erbarme Dich unfer!“ 
ſchreit dieſes jammervoll zuruͤck; als ein zweit 
noch entſetzlicherer Schlag, gleich dem Einſtuͤrzen 
eined Berges, erbbebenartig erfolgt, und die Ber 
ſammlung unter die Ruinen ded Gottestempels zu 
begraben droht. Alles flürzt jetzt unter Angiige 
heul: Rhodus letzter Tag tft gelommen! Rhobdus 
ift verloren! zu dem Kirchenthuͤren hinaus; den 
unter dem Eſtrich des Borgemölbes vernimmt 
‚man deutliches Waffengeraffel, und, o Schrecken! 
aus der vergitterten Fallıhüre, welche die Deffuung 
. einer alten Gruft verſchloß, ſteigen Wolken ven 
Staub und Pulverdampf herauf. Aber bald klirrte 
cd unter verworrenen Gemurmel die moderigten 
Stufen empor, als erwachten da unten die Ritter 
der Vorzeit; die Vallthüre wird aus den Angeln 
geriffen und Gewappnete kommen zum Vorfchein. 
‚Deus in adjutorium fmeum intende‘ wie 
derholte am Fuße des Altares gebannt der Biſchof 
und erthellte dem Großmteifter, der biöher uner: 
fchütrerlich den Gottesdienſt abmartend "im Geber 
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og, den Segen wie. zum legten Kampfe. „Ich 
ehme es als Vorbedeutung von Gottes Schuß 
m, rief mit begeifterten Seldenmuthe - fich erbes 
end Villier aus; folgt mir, meine Brüder! laßt 
nö das Opfer unferd Lobgefanged in das unfers 
ebens verwandeln; laßt ums flerben, wein wir 
icht fiegen koͤnnen für die Vertheidigung unſers 
eiligen Glaubens! — Wie weit iſt ber. Feind 
urh die Sprengung der Minen?” fragte ber. 
Stoßmeifter die dem unterirdiſchen Gruftgewoͤlbe 
atſtiegenen Johannisritter, welche ihm Martinengo, 
em es noch gelungen, die bis unter die Marcus⸗ 
lrche angelegte Mine zu entdecken, und die ſchon 
ergedrungenen Muſelmaͤnner zuruͤckzutreiben, zu⸗ 
eſendet hatte. „Hochwuͤrdigſter Meiſter, meldeten 
ie: das. Bollwerk von England liegt im Schutr, 
nads auf Der ganzen Walllaͤnge wimpeln fchon die 
rfifchen Faͤhnleins; die Feinde führen daranf ihre 

tzesreihen, und machen Anftalt, die Stadt 
"a oben herab zu befchießen. Mir mäffen in 
a fe hinauf; die Stade ift nicht mehr zu 
«U 


⸗Rhodus fällt nur, wenn wir fallen! herrfchte 
ftenge Villier zurüd. Mir nach! jet find wir 
e Stürmer, fie die Beſtuͤrmten.“ Diefed mit 
Mewöhnlichen Feuer und umwiverfichlicher Ma: 


Mt ſprechend, laͤßt er fich von feinem Edelkna— 


“a Selm, Schild und eine Pile reichen, und eilt, 
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von feinen Johannitern umſchaatt, den enger 
Baftionen zu. | 

Toſendes Kriegsgetuͤmmel und blutiges Gran 
der Vernichtung herrfchte dort unter den Flammer⸗ 
blitzen des Geſchuͤtzfeuers, unter dem Geklir da 
mordenden Schwertewficheln. Zuruͤckgedraͤngt vu 
Schanze zu Schanze werben die chriftlichen Jar 
fen der Sölölinge und Lanzenknechte, vergebens 
angefpornt Durch der Ritter Wort und That. De 
Türken mähen vor fich her ganze Gliederreihen, 
und. eine Horde nach der andern befegt un 
Trompeten = und Paufenfchall, vom verfchlagenn 
Peri⸗Paſcha und Achmet, den Zertrünmerer de 
Waͤlle und Mauern, angeführt, die Schuttanhöhen, 
die beherrfchend über die niedere Stadt ‚fchauen, die 
nun ihrem verberbenden Baſi iliskengeſchuͤtz preie⸗ 
gegeben iſt. Ueberall flattern die aufgepflanzten 
Faͤhnleins und die Halbmonde ‚glänzen funfelnd 
im ftechenden Sonnenfchein, und "die Roßfchweife 
drauen wogigt herab, wie Schlangengezicht, von 
‚ „ihren vergoldeten Stangen. Allah! Allah! toie 
das barbarifche Kriegögefchrei der Sieges⸗ trunke⸗ 
nen Sanitfcharen, die. von ihren Anführern kaus 
mehr zu bandigen find, bis die unabfehbaren Map 
fen des gefanımten Belagerungsheeres im Sturm 
fchritt nahen, um ſich wie eine Meereöflurh auf 
Rhodus zu flürzen und die Eroberung der heiligen 
Ritterſtadt mit den Graͤueln ihrer Zerftörung und 
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em Gemetzel der fämmtlichen Chriſtenbevoͤllerung 
u vollenden. Ä 

Ya -diefem Augenblicke Leuchter im Gewirr 
et weichenden Drdensfchaaren, am Fuße der von 
en Türken fchon eroberten Wälle, ein vergoldeter 
beim mit wallender Sturmfeder, ein plößliches 
Beteor -Sreunden und "Feinden auf. Mit Staus 
en erfchauen die Letztern, wie die fchon gefchlage- 
0 Slüchtlinge wieder felfenfeft gebannt ſtehen, 
nd gleich eingedämmten Waͤſſern immer größer 
nd größer anfchwellen. Durch ihre Mitte firds 
mwu-Züge von völlig gewappneten Kämpen; ihre 
Röflumgen fcheinen im Glanze der Sonne Slam: 


wei aus zuſpruͤhen, Blut⸗ uͤbergoſſen die purpurnen | 


dalmatikas zu feyn, auf denen die weißen Kreuze 
xt Religion fchimmern; — es find die Ritter des 
B.Fohannisordend, die Löwen der Schlacht. (*°) 
WVillier ift an ihrer Spiße; fein goldener Helm 
WE heute das Panier der Chriften feyn, um das 
W Alles verfanmelt: zum Kampfe auf Leben und 
Did. Seine auffordernden Trompeten fchmettern; 
er Ritterbruder Maufell hebt hoch empor die ent⸗ 
Wete Hausfahne des Großmeijterd, ein Zeichen 
Mer Gegenwart, und durch die Chrifienhaufen 
bakt das Feldgefchrei: „Fuͤr St. Johannes von 


hauſalem und die heilige Jungfrau von Philermo! 


It ſchirme uns und feine Heiligen!” 
Unter Trommel s und Pfeifenlirm klimmen 


* 
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nun die Schaaren, Willier der erfie mit fen 
Nittern, auf die von Taufenden der Türken ſche 
behaupteten Schanzen hinauf. Feuergefchoffe fpein 
wie ein Todesregen bie mörverifchen Kugeln; Mal: 
fen von Pfeilen der Yfiaten ſchuͤtten Verderbe 
herab; Steingeroͤll rafchelt über die Bepanzene 
und reißt fie nieder in die Tiefe; aber über di 
Gefallenen und Erfchlagenen flürmen vie Anden 
fort, und Billier erreicht zuerſt mit feinen Ritter 
Iöwen die Höhen, und wirft-fich, Alles vor ſich 
- södtend , auf die wutheutbrannten Janitſcharen. 
Ein furchtbared Schlachten beginnt nunmeht. 
Die eifernen Pilenreihen der Ritter fprengen au 
- den erften Anprall ihre enggefehloffenen Glieder un? 
fireden ganze Maſſen zu Boden, die das flammende 
Schwert vollends vermichtet. Die Janirfcharen wer: 
den geworfen und auf die Leichenhaufen ihrer Er 
ſchlagenen über die Wälle hinabgeſtuͤrzt. Mit ci 
gener Hand reißt Villier die tuͤrkiſchen Siegeözi: 
chen aus, und pflanzt die Stanberte der Religion 
wieder auf. So fliege er, verfiärkt von Ki 
nachſtroͤmenden Ordensſoͤldnern, von Schanze ji 
Schanze, und wie ein Wetterftrahl fchlewdert fe 
. Erfcheinen yanifches Schreien in die Fein, 
und die Baſtionen find -beinake wieder gamiM 
erobert; — als die auftrömende Fluth der mail: 
männifehen Barbaren fürchterlicher als je, de 
Kampf erneuern 
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Muſtafa, der im glänzenden Gewand mit 
delftein bedecktem Waffengefchmeide, auf ſiolzem 
ongfte vor dem Belagerungsheere voranfprengte, 
ch die Ehre des Hauptſturmes vorbehalteud, der 
ah den genommenen Baflionen, mit Rhodus 
inglichen Ball gekrönt werden follte; ſchaͤumte vor 
em, ald er von den Taufenden der ſtuͤrmenden 
Arten nur wenige Haufen zuruͤckkehren, und vie 
roße Fahne des Kreuzes wieder auf dem Schutt 
a Baftionen wehen ſah. Seine Wuth Eehrte fich 
nerſt gegen die Flüchtlinge, die Elenden, die ihn _ 
m den. Ruhm des Tages bringen konnten. — 
„Haut die Hunde. zufanımen, die umfonft ihr Brod 
hen wollen! ruft er feiner Leibwache zu, und fos 
Beh ſtroͤmen die Meitergefchwader hernor, und 
ke Roſſe zerſtampfen die Tauſende der Kadaver 
x graͤßlichen Blutbades. Jetzt ſteigt Muſtafa 
ft: von feinem Hengſte, und das breite Sichel: 
chwert entblößend, fchreit er den Tuͤrken zu: 
Schaut. dahin! Rhodus hat Feine Wille, feine 

mehr; fie find durch unfere Uebermacht 
ertruͤmmert. ie ein aufgeriffener Leib die Eins 
Kiveide zeigt; fo ſtarrt ſchon der Bau feimr Gafs 
fa, mit Thuͤrmen, Palläften und Haͤuſern hervor, 
füllt mit unermeßlichen Schaͤtzen. Sie find 
Be Beute, wenn Ihr mir folge! Schande dem 
„ der im letzten Augenblide zum Siege 

ch gegen die Ehriftenhunbe zuruͤckweicht, die. nur 
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mehr um ihr elended Leben raufen! Sch feiht 
will mit jenen befreuzten Zigern anbinden, m}, 
bei Mahomet's Bart, mir den goldenen Helm da 
flarrfinnigen Graukopfs holen. Wer von den El: 
fien der Osmanen will mit mir im Bunte ſeyn?“ 
Muftafa hat kaum geendet, ald eine glänzt 
Schaar and Konftantinopeld erften Palläjten ihn 
Gluth⸗entbrannt, und nicht weniger prahlend al 
er ſelbſt gethan, umringt, und das ruhmvolle Aber: 
theuer beftehen zu wollen ſchwoͤrt; während dr 
Barbarenhorden nach Mord und Beute lechzend, 
zum rneuerten Sturm vordringen, und von alkı 
Seiten. die Schuttberge befteigen. 
Jetzt iſt es Fein Kampf mehr in gefchloffene 
Reihen nach eingeübter Waffenlenfung und Krieg 
gebrauch ; fondern ein mordendes Gewühl, wo It 
der, von gleicher Wuth entflammt, fliegen will, ot 
wenigftend_feinen Mann“ noch abzufchlachten be 
gehrt, ehe er ſelbſt fein Blut verſtroͤmt. Speft 
dringen auf loöbrechende Feuergewehre und Pfeil 
hagel ein; Schlachthämmer zertruͤmmern Ruͤſtum 
gen und Schilde, Schwerter und Saͤbel wäre 
in den Fäuften der Gegner, bis dad Gedrgnge Ni 
an einander ſtoͤßt umd ihre Waffen unnätz macı; 
fie fchleudern fie weg, faflen fich wie Ringer a 
den Körpern, fiürgen mit einander in den Staub, 
und der Ueberwinder erdolcht Dort deu Geguer, oder 
ſchneidet mit breitem Meffer ihm den Kopf vom 
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Rumpf, aber in dem Augenblick gertritt ihm ein 
veier Klumpen gleicher Rafender, von einem an= 
wen wieber überwältigt; fo daß in der Verwir⸗ 
mm und der Nacht des Gefcchtes, fich kaum 
mehr Freund und Feind unterfcheiden; über ihre 
Röpfe aber weg zifcht das Kreuzfeuer der. Bat 


In von Rhodus Thurmveſten und ven Lagers. 
ſchanzen ver Türken. Aus der Stadt flürzend auf 


e Schutthaufen und Ruinen der Wälle, mitten 
Bemenge, regen fich zur Verzweiflung gebrachte 
Orkppen von: Weibern und Kindern, die den Rho⸗ 
Kfer Bürgern im.heißen Gefecht Pulver, Waffen, 
den vor Durft Verfiegenden Labung bringen; hber 
We Sterbenden fich hinwerfen, und auf ihren Kör- 
ermorden laſſen. Die Mönche der Kloͤſter 
Bitten ihnen vom Glaubeuseifer durchdrungen die 
deuxfire vor, und fallen mit ihnen als Maͤrtyrer 
durch die tuͤrkiſchen Saͤbel. 
Die beftändig wirbeinden Heereötrommeln über: 
ln indeß das. Geröchel, ven Jammer und dag 
Wektreis nur ‚Allah! Allah 4’ und auf Seite der 
Miriften! „für St. Johannes! und die Jungfrau 
‚Wir Philermol“ dringt ein furchtbares Gebrüll 
Mur, worein die Trompeten fchmettern und 
We Paulen der Ungläubigen toben. — Aber wehe! 
WE vergoldete Helm mit der Sturmfeder Teuchtet 
We mehr. im Kampfgewoge! Muftafa und feine 
Wibänderen. Moꝛrdkaͤmpen ſind bis zu dem Kern 
II. | 16 
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er Johannisritter vorgedrungen, und mähen wmte 

nen mit Todesſicheln. Urgillemont der Ordens 
Pylaſter, mit Lorbeern aus Schlachten, und Sr: 
gefechten bedeckt, kaͤmpft num noch auf ein Knie 
geflüßt mir zertrümmerter Rüflung und Schi, 
von einer Laft Feinde erdrüdt. Sein Blut [pr 
delt aus allen Fugen des Harniſches, und er feht 
fein Ende kommen. Noch einnial fallt er au, 
wie eine auflodernde im Verlöfchen begriffene Zlam: 
me: — und ſinkt todt auf die Wahlſtatt. Seine 
Leiche der Schändung zu entziehen, und Feinde⸗ 
ſeits dieſe Trophaͤe zu erringen, erhebt ſich em 
grauſes Gemetzel um ihn. Bouk von England 
unterliegt der Uebermacht; aber nicht eher bis er 

nur noch des Schwerted Griff in der. Zauft haͤl,, 
deſſen Kreuz: er wendet, inbrünftig kuͤßt, und a 
treuer Ordenskaͤmpe flirbt. Der tapfre Deutſche 
Valdner rächt ihn an einer Unzahl von Feinde, 
und mit den Worten: „Ich babe mein Tageweıl 
sollendet; lebe wohl Baterland in der Ferne; Belt: 
ner bat dir Feine Schande gebracht!’ findet a 
unter bundert Streichen den Tod. 

Mitten aber im Schlachtlumpen flattert noch 
die Hausfahne Des. Großmeiſters; wo mag der Hel⸗ 
dengreis ſeyn? Muſtafa bricht wie ein Pantherthier 
herein, und. erfaßt. bie Sahne, die der Ritterbruder 
Maufel und eine Schaar von Johannitern verthei⸗ 
digen. Schon iſt Manſell mit Wunden bedeift; 











dd | 243 
ver er halt noch die Fahne, dad Vereinigungszei⸗ 
en der Ritter; da trennt Muſtafa's entfeßlicher 
jäbelhieb feinen Arm ihm von der Schulter, und 
irft den treuen Ordensbruder mit ſammt der Fahne 
ı den Staub. Ein Jammergeſchrei der Chriften, - 
n Subelgebrül der Mufelmänner erfolgt, und 
tzt, da die. Sonnen der Chriftusfampfer vers 
hwunden, fcheint das Schickſal des Sturmes ents 
dieden. — 

Da öffnete fich mit Eiſenarmen ein Mann, 
nit der Hellebarde um fich fchlagend, die Tuͤrken⸗ 
fInmpen bis zur Fahne hin. An den herabhäns 
puden Lappen ber Dalmatita erkennt man nur, 
Rp er den Orden angehört; von Blut und Staub. 
Hwarz iſt die übrige Rüftung, und eine gemeine 
keeite Sturmhaube laͤßt nichts ald einen grauen 
Wort erbliden. Er treibt die Türken wie eine 
khengewwordene Heerde zurüc, und die Fahne aufs 

dend, ruft er donnernd aus: „Kennt Ihr Millier 
che. mehr, weil ihm ein Kolben den Golöhelm 
wrichlug? An mich angefchloffen meine Brüder! 
ine Rinder! der Tag ift norh nicht aus, er muß 
ſeyn!“ Vor Villier's Blick und noch mehr‘ vor 
Streichen fliehen die auf einmal vom pas 
Schrecken ergriffenen Tuͤrken; denn der 
miter Schwerter ſcheinen nicht mehr durch 
chenkraft, ſondern durch uͤberirdiſche gefuͤhrt, 
en und Wetterſtraͤhlen gleich zu ſeyn. Mu⸗ 
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Todesverachtend, an ihrer Spitze Stand. Scher 
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flafa, nachdem er alle feine verfchtworenen Dart: 
kaͤmpen fallen gefehen, denkt Allah, feine Reitung! 
im dichteften Schwarm des Beftürmungäheeres zu 
finden, das mit jedem Schritt Zaufende von Er: 
fehlagenen zurüdläßt. Auf alle Seiten wendet ſich 
der Kampf; nur bei der Baftion von Sstalien, dert 
wo Martinengo mit: feinem Gefchüg wie ein De⸗ 
desengel würgte, tobt, nach dem die Unzahl der 
Dsmanlis ed endlich über die Leichenhügel der Jr 
rigen erobert hatte, noch das entſetzliche Getüm: 
mel. Die italienifchen Sölölinge, die Martineng 
befehliget, Eönnen die Wuth der Türken nicht mehr 
aushalten; ihre Barden löfen fi ch auf, und mi: 
chen fchon haufenweife. Martinengo rafft die Be 
fien noch ein Mal zufammen und hält kuͤhn un 


hofft er vorzudringen, als ein Schuß ihn zu Be 
den flredt, und ein Jubelruf vom Feind heruͤber 
donnert. — Augenblicklich naht eine Schaar de 
Barbaren, ihm den Kopf abzufchneiden; doch über 
den Gefallenen ‚hält ein junger Kriegsgeſelle den 
Schild, und ftößt zugleich mir einer Pike den erſten 
Tuͤrken nieder, dverfich naht. „Ha Milchbube! kreiſcht 
ihm jetzt ein rothbaͤrtiges Geficht mir fiammigen 
Körper zu, Du wirft mir wohl die Beute nic! 
abjagen, die mir die ganze Hölle nicht mehr nimmt! 
So wahr ich Bakeko heiße, der Minneritter Bar: 
tinengo, den meine Kugel fihon einmal verfehlt, 
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en ich „unter Tauſenden allein ſuchte und haben 
vill, muß mir ſeinen Kopf uͤberlaſſen, der mir ſo 
el Gold eintragen ſoll, als er ſammt dem Helme 
chwer iſt. Du Gefelle, bift mir zu gemeine Ars 
eit, weg! ich habe feine Zeit Dich zu erwuͤrgen.“ 
der Friegerifche Jüngling, von der Sturmhaube bes 
eckt, fcheint bei diefen Worten höchft erfchüttert, 
iber er weicht von feinem Poften nicht, und ſchleu⸗ 
ert ſtatt aller Antwort verwirrt die Pife auf den 
Räuber Apoftaten ab. Doch der Wurf hat ihm 
aum am Soller geflreift, und in diefem Augens 
lick iſt Bak eko auf ihn geftärzt und hat ihm feine 
Mde durch den Leib gerannt. Der Juͤngling ftürzt, 
ie Sturmhaube fat vom Kopfe, ein Lockengeflecht 
ingelt hervor, gießt fi fich in lange Hanre aus und 
ie erblaſſenden Züge entdecken Eurene, die ſter⸗ 
eud- den Namen Martinengo’s ruft. (*°) 

Hat bruͤllt Bakeko, Du auch jetzt noch an bee 
Seite des Buhlen! Tag der Mache! wie herrlich ” 
Kuchteft Du mir! — ich will Dich bis zur Sät- 
ügung genießen! Du follft noch lebend martervoll 
enden! Raſch zieht er fein Erummes Mordmefler 
hervor, dad Schredlichfte an der durch ihn für ihr 
ganzes Leben unglüdlich gewordenen Gattin auszus 
führen; aber Martinengo’s Eifenhand hat ihn’fchon 
erfaßt. Der Schuß, welcher durch das Auge ges 
sangen, harte ihn nur vom plößlichen Schmerz 
* zur rechten Zeit war er zu ſich gefommen, 
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und. unser feinem Saufdfchlag taumelte Bakelo, den 
ſchwarzen Geift aushauchend, zur Erbe. 

Jetzt finkt mit gewoͤlbtem Schild Martinengo 
über die theuere Geliebte ſchuͤtzend hin, gleichgüt 
tig, ob er leben, ob er flerben werde. — Indeß 
waren die Bundesbruͤder Ocray und der treue Fremd 
Bofio, weiche Martinengo in Gefahr gefehen, mit 
ihren fiegreichen Schaaren herbeigeeilt, hatten die 
Muſelmaͤnner umzingelt und zufammengehauen; 
die Siegedtrompeten des Ordens -erfchallten überall; 
- die befreüzten Faͤhnleins fammelten fich rings; die 
Johannisritter find wieder die Herrn von Rhodus, 
deren Wälle und Mauern fie heute allein geweſen. 
Ein weiter Kreis. diefer Drdenshelden, den größten 
von ihnen, Villier, an der Spike, umftehen die 
Trauergruppe von Martinengo und Euxene, um 
Thränentropfen hängen an den Wimpern der bir: 
„tigen, mit dem Blute der erfchlagenen GIaubent: 
feinde uͤbergoſſenen Krieger. Ä ' 

‚Martinengo!  feufzt noch einmal Curene 
mit gebrochenem Auge; — Ritter der Unſchuld 
und Tugend! fo dankt Dir Eurene, die nichts alö 
ihr Leben für Dich aufzuopfern hatte, —. Lebe 
fange und ruhmvoll! — und gedenfe. meiner oft 
im frommen Gebete!“ — Meartinengo, der It 
in feinen Armen haͤlt, bleibt ſtumm, keine Thrane 
fließt, fein Schmerz ift in Starrheit Übergegangen; 
er fieht, wie die Extfeolte auf eine Tragbahre ge 





! 


N 1249 


bracht wird, und läßt gefchehen, daß man. ihn, 
vom Blutverluft noch vieler anderer Wunden ganz 
erſchoͤpft, auf eine zweite Bringt; mur begehrt er 
durch Beichen dem Leichnam der geliebten Kriegerin 
zu folgen. An ihn fchließt, fich der‘ Zug der zu⸗ 
fammengefchmolzenen Schaaren der Ritter, die alle 
berwundet find, mit ihrem Heldenvater Villier, 
ker die übriggebliebenen Brüder aus der vettilgen- 
den Schlacht, dem Allerhöchfien zu danken, zu 
St. Fohannis des Taͤufers Kirche führt. Ernſt 
usb Gottsergeben ziehen die Ordenshelden durch Rho⸗ 
das Gaſſen, wo fich ihnen alle Schreden ber lan⸗ 
gen Belagerung auf den bleichen auögezerrten Ges 
ſichtern feiner Bewohner zeigen, die vergebens un⸗ 
ter. den heimlehrenden ‚Kriegern ihre Vater, Bruͤder, 
und Angehörige fuchen, und laut jammernd die 
Hönde zum Himmel empor ringen. Seine Trom⸗ 
peten und Pauken fchmertern zur Berberrlichung 
des großen Sieges; Villier hat ed verboten; er 
ihm zu theuer erfauft, und den jammernden 
Buruft „Hochwürdigfter! gieb uns den Frieden, 
Ye wir alle fchredtich zu Grunde gehen!““ beaute 
water er Durch einen Blid zum Himmel, die rechte 
Hand gefühlvoll an fein Herz gebrüde ' 
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18. 


Das SKriegögetofe auf Rhodus, das Die me 
fernten Ufer von Carien und auf Miglien bin ie 
Sinfelgruppen der Griechen erbehen gemacht bau 
war: endlich verfiummt, und eine Nuhe, aberil 
eines weiten oͤden Kirchhofes, berefchre über Di 
Eiland der Ritter und ihre Stadt, Lanafl mr 
jenes, fonft ein ewig lachender Garten fühle 
Natur, Steppe und Wüfte unter vem verheerenden 
Fußtritt der Barbaren geworden. Die Duft 
Eitronen= und Dlivenwälder hatten fie bis auf dk 
Wurzeln auögerottet und damit die Tagerfeuer me 
gefchürt, nachdem die rings herbeigefchleppten Bil 
fengerippe der verlaflenen Gafals in Flanımen ar 
gegangen. Die vor dem bewohnten Gtatten ie 
Landeseingeborenen, ‚wie bie Ruinen der 
waren bis auf den tieffien Grund: von afiarifche 
Habfucht und Geldgier nach verborgenen Schäb® 
durchwuͤhlt, und wo die Spuren vanbakifcher Air 
flörung und Vernichtung fehlten, da erblicte 
fchaudernd die der Graufanıfeit unmenfchlicher 





— ger. Doch dieſe Tigerhorden hatten ſich jetzt jetzt 


und furchtſam vor dem Schwerte der Pk 
dad nie fürchterlicher unter ihnen gehauft, 
die Graben und Schanzen ihres Lagers zumid 
zogen, neue Wälle darum aufwerfend, als fm 

fie in. den alten nicht genug Sicherheit mehr. > 
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uch. Peisichenhiebe war ihr Troß zu vermögen, 
en Ragerbereich zur Verſcharrung ihrer Todten zu 
serlaffen, und der, Menfchen und Welt in feinem 
altanifchen Stolze verachtende Soliman lag in 
vn. Innerſten feined Gezeltes dumpf brütend und 
Mäberid vor Zorn und Schaam, daß fein Erobe: 
ungsruhm, den drei Weltihsle nicht herumen konn⸗ 
kn, an dieſer elenden Felſeninſel ſcheitern follte. 
Bitternd ſtanden die Weſſire, welche ſich viele 
—* hin nicht an die Schwelle des Kaiſerzeltes 

ten wagen duͤrfen, an den Ecken der Waͤnde, 

m, ald wäre ihnen die Zunge aufgeriifen, und 

Todeöurtheile gaben Kunde von dem Leben des 
* +7) Eine Schrecken erzeugende Nach: 
kt, die den fo blutig abgeſchlagenen Hauptfturm 
Wh. bei weitem übertraf, war eingelaufen, und 
che ſich pfeilſchnell durch -alle Lagergaſſen ver⸗ 
tet. Un dem aͤußerſten Saume des Wellenho⸗ 
ontes waren dunkle, weit ſich dehnende, bes 
Bgliche Linien bemerkt worden, und. Niemand 
Weifelte mehr, daß es, eine ungeheuere Chriſten⸗ 
Bte ſeyn muͤſſe, von den vereinten Mächten Eus 
Mes gelandt, Rhodus zum Entfa und zur voͤl⸗ 
Den Ueberwältigung des fo lange von ihnen ges 
Iechteten Löwen von Stambul, der ihnen auf der 
Wie wie in Schlingen gefangen, nicht mehr ent: 
Birnen koͤnnte. Soliman Enirfchte bei diefem Ge⸗ 
Bofen, der ihm nur zu wahrfcheinlich dünfte. Er 
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ſah fich fchon überall von den zahlloſen Feinden, 
die feine Eroberungen endlich aus dem Schlaf ge 
weckt, umringt; fürchtete die letzten aber durch 
Entfchloffenheit riefenhaft gefteigerten Kräfte des 
Ordens, die ihres Vortheild gewahr, zur verderbs 


lichen Stunde einen Ausfall wagen Tonnten, um 


befchloß um jeden Preis Meifter von Rhodus zu 
werden, ehe der fich fchon erhebende Orkan ube 
ihn felbft herfalle. „Gehe, herrfchte er dem Pakhe 
Peri zu; — Du, der Du mir Rhodus Fall fo Tange 
verheißen, gehe nun zu jenen Gifenrittern, wm 


—überbringe ihnen meinen letzten Willen, den ich 


Dir anvertraut. Peri! kehre nieht ohne feine Er: 
füllung zuruͤckk!“ — Der flaatdgewandte Pafıha 
füßte den Fußteppich des Sultans, kreuzte in mw 
terwürfigem Gehorfam die Hände über die Braft, 
und mit den Worten: „Mein Haupt werde blutig 
vor Deinen Schemel hingerollt, wenn ich Deinen 
Ruhm und der Pforte Glanz vergeſſe!“ - entfernte 
er fich aus dem Zelte. — 

Aber in dem fiegreichen Rhodus, das fich nach 
fo drohend im Lager der Mufelmänner abfpiegelte, 
herrſchte nicht weniger dumpfe Gährung und Schrek 
fen. Zraurig und unheimifch war ed überall in 
den Quartieren der Stadt, deren Straßen noch bie 
DBlutfpuren von den aus den Brefchen getragenen 
oder fich mühfam felbft hereingefchleppten Kriegs 
und Zanzenfnechten zeigten. Im Innern der Haͤn⸗ 


fh 
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r rangen Sterbenbe mit dem Tode, Lebende mit 
(end und Hungersnoth. Mütter, Jungfrauen, 
inder fchwanften in ſchwarze Gewaͤnder der Trauer 
hüllt, unter Wehklagen und Thranen umher; ganz 
hodus fehien ein Leichenhaus; nur die Ordensburg 
ıf der Höhe flrahlte mit dem großen achtedigen 
reuge ald die Himmeldgewappnete erhaben uber _ 
e verganglichen Wechfel der —— leuch⸗ 
nd wie immer herab, und die aus blutigen Schlach— 
n kaum gekehrten Drdensbrüder oblagen, den 
anzer mit den Zalaren der Religion bededt, in 
guter Demuth dem ungeftörten Gange ihrer 
Michten. Nichts hatte fich in der Hausordnung 
ehndert, als das ohnehin Farge Mahl ihres Ti⸗ 
hes, Das nur getrocknete Fiſche, Hülfenfrüchte, 
rd und Waſſer barbot, wie in der firengen Urs : 
He Phres Entſtehens auf Serufalem; damit die. 
eidenden des Hospitals und der Stadt nicht Manz 
el truͤgen an milderer Pflege. — 

Aber der fpärliche Vorrath ſchwand immer 
ehr und mehr, und bald konnten die Körbe nicht 
aeht gefüllt werden, die Villier's Diener und Pas 
en den nothleidenden Nhodifern brachten. Furcht: 
ar war der Gedanke in die Zukunft bei verlaͤn⸗ 
erter Belagerung; fremd dem Heldengroßmeiſter 
er, einer Uebergabe an die Feinde des Glaubens. 
Mn nur einefchnelle Hülfe der chriftlichen Mächte, 
ik die vergebens fo viele Boten gefendet worden, 
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konnte Rettung bringen; und dngftlich bare 
fchaute oft der edle Greis aus feinen Bogenfer 
fern über vie kalten Flächen ded Meeres. hin: od 
denn dieſe fo fehnlicy erwartete Huͤlfe noch uicı 
nahe. Sieh! da erblickte man vom hohen Gölke 
ded Thurmes von St. Nicola die Schiffe verfin 
denden Streifen, und freudig hieß Villier die Rit 
ter des Spitald eilig fich verfammeln, um ihnen 
die Kunde mitzutheilen, und im Ordensrath Be— 
ſchluß zu faffen über das Wohl und die Rettung 
von Rhodus. 

Auf dem alterthuͤmlichen Armſtuhl von ge⸗ 
ſchnitzter Arbeit, und dem eingerahmten Wapper 
der Religion auf der hohen uͤberragenden Lehte, 
ſaß im faltigen Manto di punto der.Großmeißer, 
und zur Rechten. und Linken hinab die “Prioren, 
Balleyen und Aelteſten der Ritterbrüder, denen Er⸗ 
fahrung und Heldenmuth eine Stimme gab in den 
wichtigften Angelegenheiten des Ordens. Ehrfurchts⸗ 
voll vernahmen fie die Worte ihres frommen Helden: 
vaterd, der mit verjüngtem Autlig und voll Begei⸗ 
fterung, ald finden. fie erfi an.der Schwelle, nicht 
am Ende der gräulichen Türfenbelagerung, zu ihnen 
fprach: „Geliebteſte Brüder! wenn es in unſeret 
Religion erlaubt wäre, über irdifche Dinge ein 
Stolz im Herzen zu naͤhren, fürwahr! Ihr hir 
tet ihn mir dadurch erregt: Euer Großmeifter ge 
worden zu ſeyn. Doch Europa und die Welt wir 
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ure Thaten feiern, von mir den väterlichen Gruß 
d Dank. Nur mit Gottes Barmherzigkeit und 
urem Muthe war es möglich, Rhodus bis jetzt 
ı erhalten. Die lange Prüfung wird endlich 
den, der Himmel unfer Geber erhören, und uns 
r chriftlichen Fuͤrſten Huülfe fenden, auf die wir 
lange vergebens gewartet. Ja! am Saume des 
orizontes ſegelt fie ſchon nach den ewigen Rathz 
hluͤſſen göttlicher Vorficht, die nie ihre vertraus _ 
nsoollen Kinder verläßt; fo wie fie und mitten 
n Sturme der Todesnacht hell und Leuchtend den 
erben Glauben erhielt. — In Eurzer Zeit muß, 
xh die Rettung von Rhodus entfcheiven! . Euch 
örbere ich zur Ausdauer und Beharrlichkeit. nicht 
nf; denn. Ihr feyd Edelleute aus dem reinften 
Blute der Reiche Europa's, auferzogen. in Tugend 
md Meligion, eingeweiht mit dem Kreuze ded Ers 
öfers zum Sieg oder Tod; Euer frommer Sinn, : 
Euer Muth find fichere Buͤrgen; — Ihr verlangt 
tur den Lorbeer oder die Palme. — Uber fo iftes 
Sicht mit den Bewohnern und Bürgern von Rhodus. 
Bergebens haben Eure Schwerter fie bisher bejchüßt ; 
ven Fleinmüthiger Furcht um den Verluft der Lebens⸗ 
zuͤter ergriffen, zittern fie nicht nur; fondern ein 
Menterifcher Geift der Schwache hat fich bereits 
ethoben, und hart mein Vaterherz und dad Ver⸗ 
hauen zu dem Drden verwundet, der mit ihnen 
alles theilte und gewiß. mit. mir entfchloffen iſt, 


N 
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bis zum Aeußerſten fie zu fchirmen. — Darm, 
liebe Brüder! habe ich Euch verfammelt, Emm 
weifen Rath. zu hören, wie wir auch diefe duaͤſtte 
Molke verfcheuchen, und Träftig bandelnd die alte 
Zuverficht Imb ihren Muth, der und bei dem im 
fo viel Stürmen zufammengefchmolzenen Kreik 


ber, Ordensrittet fo nöthig ift, beleben mögen. 


Sprecht nach Eurem Aelterrecht und Sitze; 
denn bei Euch iſt die Entſcheidung nach den Sta 
tuten, und da fey Gott für! daß ich ihr vorgrei⸗ 
fen wolle. — 

Ein .ehrerbietiges aber. befougenes Schweiqen 
der Mitglieder des Ordensraths folgte auf Villiers 
Rede. In beſcheidener Demuth hatten fie des ge 
liebten Großmeiſters Lob, ihr hoͤchſtes Beſtreben, 
hingenommen. Die Gluth ſeines kriegeriſchen 
Feuers fpiegelte fich auf den blaflen, abgezehrten 


Wangen diefer edlen Veteranen ded Glaubens ad; 


feine Milde und Vaterguͤte thaute erquicend in 
ihre Herzen, wie ein Regen die. auögebrannte Natur 
erfrifcht; aber dennoch fenften fich ihre Haͤuptet 
gedantenfchwer, und Keiner wollte zuerft fpxechen; 
da unterbrach auf einmal die peinigende Siille ein 
dreimaliged Klopfen an die Pforte der Rathsver: 
fammlung. Auf Villier’8 Gebot wurde fie aljo: 


"bald geöffnet, und hereintraten von einen Orden‘: 
. bruder. eingeführt, zu. Villier's und Aller Erſtau⸗ 


ven, ber Wetropolit ven Rhodus im. volkn 
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fchöflichen Ornat. mit Inful und Stab fammt - 
ebsanfehnlichen Bürgern der Ober= und drei der 
zUnterfiadt. Sie ‚waren in braune Wännfer 
kleidet, uͤber die ein Rock ohne Aermel, an der 
ge bis zum Knie zwei Knoͤpfereihen weiſend, 
rabging. Die Haare floſſen geſcheitelt auf den 
atten weißen Kragen „ und die weiten linnenen 
ermel waren mit Bändern unterbunden. In tie: 
re Unterthänigfeit blieben fie, die runden Schei⸗ 
nhüte unter den Armen, an der Schwelle der 
forte ſtehen; während der Metropolit vorwärts 
heist, Villier und den Ritterrath ehrjürchtig be⸗ 
üßte, und eine große Rolle auf den Ordenstiſch 
ge; ‚wonach ihm auf des Großmeifters Wink 
itmärts em Stuhl gebracht wurde, fich niederzus 
fen. — „Was fuͤhrt Euer Ehrwürden, begann 
lies, zu fo ungemöhnlicher Stunde zu uns? für 
abe! Bebeutended mußes ſeyn!“ — „Erlaßt mir, 
ochwuͤrdigſter Herr, entgegnete darauf beflenimt 
= .Moetropolit, eine Antwort, die Euch viefe 
Wert nur zu Elar gewähren wird; doch denkt 
be, daß es weder mein. Wunfch noch Wille 
ger Such eine folche zu überreichen, und mir 
erfo hart das Amt eines Seelenhirten, ver für 
ine‘ Heerde forgen muß, angekommen.’ 

„Der Eingang verkündet nichts Gutes, — 
ah Villier; doch, — ſetzte er mit Falter Faffung 
Img, reicht mir das große Schreiben; ich will es 
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nıeinen Brüdern vorlefen; damit maͤnniglich ie 

Inhalt wiffe; denn feft in meiner Sache habe id 

für Niemand ein Geheimniß.“ Darauf entfalte 

er den großen Bogen‘ und lad ohne Berroffenkeii, 
oder einen fonftigen Ausdrud feiner Seele fm 
werden zu laſſen. — 

„Hochwuͤrdigſier, durchlauchtiger Großmeifter der 
Ordens von Sr. Jeruſalem! Geftrenger Hers an 
Rhodus, Lemnos, -Chiv u. ſ. w. 

Mir, die unterthänigen faßhaften Bürger we 
Rhodus, fowohl des obern als untern Stradtrhell 
und was dazu gehörig, nach den Markungen um 
Meichbildern, haben und, wie ed von Alt 
Sitte und Brauch, den der gefirenge hochwü 
“ Orden bei Befignahm der Juſel und was daren 
abhängig, durch zugeftandene Kapitulation gnaͤdig 
lich bewilligt; welche gefagte Kapitulation, von de 
hochwuͤrdigſten Großmeiftern weiland, ſtets gewiß 
ſenhaft eingehalten, — auf dem Gemeinde: Hau 
in Chrifto verfammelt; um nach gemeldet alten 
Herlommen aus ‚grauer Zeit, und von den heibı: 
fchen Kaifern durch Privilegien erobert, über da 
Stadtgemeinde Nußen und Heil bei den, Ge 
ſchuͤtz uns! böfen Zeitlänften, ein und daß men 
zu berathſchlagen. Und dieweil wir erwogen, wi 
es nun ſchon im ſechsten Monat iſt, daß der ti 
kiſche Sultan Solimanus seeundus die ;Stad 
umzingelt und gar arg beſchießt; ſo daß Riemen 





| 297 
BR ſicher im Haus und auf offner Straße; 
il Kine futchtbare Belagerung die Stadtmauern 
dv Wälle- in- einen Schurthaufen verwandelt; ſo 
ß. es in. Gottes Hand ſteht, ob er jede Stunde 
it Sturm ’eindfingen mag und Stadt und Leu: 
n Verderben bringen.” — Hier hielt Villier 
1, und mit einer ſtarken Betonung, ohne jedoch 
iner Wuͤrde zu vergeffen, ‚ rief’ er einem der an 
eitentifeben zum Dienft: des Ordensrathes ſitzen⸗ 
a Scribanos zu: Lied weiter! es ziemt ſich 
St für den Großmeiſter der Ritterbruͤder der- 
eligion,” die Rhodus bis auf diefe Stunde be 
hirmten, und Blur und Leben‘ dafür opferteh, son 
archt felbſt nut zu kefen. 0: ® 
„und da wir weiterd unter und erwogen’ — 
'h-den Scribäno fort; — wie Elend und Hun⸗ 
jeönorh""hnle allen Drangfalen : über unfere Stadt 
isgegoſſen. und es augenſcheiulich in dem Willek 
hotteß: und der - Heiligen liegt, daß ſie ſich nicht 
irder ſoll halten koͤnnen ‚ja es ſuͤndliche Vermeſ⸗ 


mcheit waͤre,“ ihr gu widerſtreben; zumal Ye 


wre erwartete Karte der tpriftlichen Poientaten 
lunmer odebe zu ſpaͤt erftheiil, Und und’Teine Wahl 
Mbr ;jibifcheti? graͤulichem Unterhung, gralfäfiier 
Kimsrdigg:iniferer: Weiber ĩſund Kinder, Schine‘ 
ung; Enweihung/⸗ Befisrung Lei 

ha —unterbrach Villier gegen bie ost. 


Pogeordukten Yoh” Rhodus gewendet! wit 


ll. 17 
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erlaffen Euch das Uebrige der vielen Worte, de 
sen Sinn fo Har ift. Ihr wollt mit dena Feink 
unterhandeln, ihm die Stadt übergeben? nik 
wahr? 

Geftrenger Herr! antworteten ſie: laßt es 
‚nicht entgelten; wir brirgen nur den Gemeinde 
befchluß. Wie die Dinge fichen, ift fein ander 
Mittel mehr übrig, und ‚die Noch zwingt uns, au 
und bedacht zu feyn,. falls Ihr nicht felbft uni 
Euch erbarmen wollt. .. 

Rhodifer! fprach jetzt mit Wärme der Gref 
meiſter: Iſt es möglich! daß Ihr Euch fo mi 
vergeffen konntet; vergeffen, was der Orden i 
Jahrhunderten fuͤr Eure Vorfahrer und Euch 
than? wie er Euch in allen Tuͤrkenkriegen a 
See und Land, Leben und Eigrnrhum- geichüg! 
Ruhm und Reichthum verfchafft, Gluͤck und Seg 
gegeben? Unſere Vorraͤthe haben wir. für Euch 
leert, Unfer Brod mit Euch getheilt; noch off 
find die Wunden der Ordenöbrüder aus dem Ir 
ten Sturme; die Hälfte von ihnen ift als Oyfe 
für Euch gefallen; und Ihr koͤnntet und verlaſſer 
in der Stunde der Entfcheidung ? jetzt! wo Add 
darauf ankoͤmmt, mit, beharrlichem. Sinne, mit 
doppelt vereinter Kraft, muthvoll auf Gott am 
ben Himmel bauend, fich zu fanımeln, um ehren: 
voll und fiegreich den großen Kampf zu enden, 

auf den ‚gas Guropa uiederſchaut? Rhodiſer! 














259 


eine guten Kinder! zum erften Male beleidigt - 
jr. Euren alten Vater, der ja nur Euer Gluͤck, 
ser Wohl will! Doch nein! Ihr ſeyd nur bethört, | 
führe, Eure VBürgerherzen wiflen davon nichts, 
nnen einen fo unerhörten Nbfall von ihren Wohl⸗ 
ätern, Beſchuͤtzern und Herrn, von der Sache 
r Ehre und des Ruhmes, der Religion und des 
laubens nicht zugeben, koͤnnen nicht Verräther 
erden am Krenzespanier des Erkoͤſers! Kehrt zuruͤck, 
wine, Kinder! zu Eurem Heerde, ſagt den Euri⸗ 
en: daß die Ordensritter und ihr Water noch le⸗ 
en, und Ihrer fierd gedenf find, bis zum letzten 
lugenblick, hier und dort! ſie follen nur drei Tage 
och harren; Entfaß kommt an, muß kommen, 
md ihre Nertung ift dann fichers Geht, meine 
indr in Goites Namen! Wie! Ihr zaudert? — 

- & ftrenger! entgegneten auf die Knie fallend 
Ne Buͤrgerabgeordneten: o-Taßt Euch durch Seine 
khrwuͤrden, den’ fich die Stadt zum Sprecher er⸗ 
ohren, Das Weitere berichten. — Wir dürfen 
üht mehr zuruͤck ohne Eure Einwilligung; es 
ſilt ünſer eigenes Leben! — Die Buͤrger wollen 
'on den Poſten abziehen und Die Thore öffnen — (*®). 

Die Büͤrger wollen? — erhob’ jet ber alte 
Sroßmeifter die erufte Kriegerftimme. — "Bruder 
Moutreuif eile ſtehenden Fußes zu den Capita-' 
no'ꝛ die Soceorso; fie folen mit ihren Schaa⸗ 
ten augenblick lich gegen die Poſten anrucken, we 
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die Feigen ſtehen; man entwaffne fie und vertkeil 
fie in die Stadtviertel Laßt alles Geſchuͤtz au 
die Mauern und den Wallfchutt bringen; Gaſſen 
"und Palläfte einreißen, und. thuͤrmt mir ihren Ru: 
nen neue Bollwerke auf. Bei Todesfirafe hat U 
les was lebt, daran Hand, anzulegen. Die Wi 
uenlager der unterirdifchen Gänge und der Thuͤrme 
gefüllt mit Pulverfaͤſſern, halte man, bereit anf 
den erfien Wink von mir. Noch find die Türken 
und ihre KHelferöhelfer nicht Herren der Stat, 
mögen fie. zur Todesernte kommen! Unter einen 
den Tag verfinfiernden Schutt der allgemeinen Zer⸗ 
ftörung, will ich fie empfangen. Auf, meine Xit: 
terbrüder! wir allein. wanden und weichen nicht; 
fürchten - nicht einen Feind, dem wir alle Tage 
Schreden einjagen. Kemmt Brüder, Waffenge: 
‚fährten! Hier iſt nichts mehr zu berathen und zu 
beforgen, als das ewige Heil unferer. Seele, um 
vom Tifche des Herrn führe ich Euch dem letzten, 
aber dem. Kampfe zu, nach deffen Ausgang Un 
fierblichkeie hier, nnd. das Himmelreich dort unfere 
. Belohnung ift! Kommt! wir werden und baran 
gewöhnen, die Wachen felbit zu bezishen; da wir 
uns guf die feigen Bürger von Rhodus nicht mehr 
verlaffen koͤnnen! Geht, und hinterbringe denen, die 
Euch geiendet vom Gemeindehaus, was Ihr geſehen 
und gehört. Billier und feine Ritterbruͤder haben ſich 
unser den Ruinen von Rhodus ihr Grab gemählt.(*?) 
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Mit edlem Zorne: erhob ſich der Großnrifter 


bir von feinen Stuhle und: mit ihm die düfter 


hweigenden Ritter, da hemnite der- Metropolit 


it-iden knieenden Buͤrgern von Rhodus feinen 


zang, und fprach: „Hochwürdigſter Groößmeifter! 


ur noch ein. Wort von dem Hirten diefer Stade.” 


Sprecht ; doch hofft nicht, mich zu erfchättern ; 


u Angefi cht der fchon zum Erſatz herſegelnden 
forte, dürfte Fein Feldherr in der Belt ohne 


hande unterhandeln, und diefe foll Villier’3’ uns’ _ 


x Ehren weiß gewordenes Greiſenhaupt nicht tref⸗ 
m Was hat Euer Erwuͤrden noch zu ſagen; be⸗ 
enkt, nur das Seelenheil ver Gemeinde iſt Euch 
Mertrant,; der Schuß und die Herrſchaft gehoͤrt 
em Orden, teffen erfter Diener ich’ bin. ° 
‚Nur das Seelenheil, Hochwärdigfter! ſpreche 


h and an. — Als Großmeiſter, als Held, wer 


mp Euch nicht bewundern, "twenn er ſich auch 
icht bi zu Eüch emporfchmwingen fann; aber der 
Regent und der Held dürfen den Chriften nicht: 
ergeffen, mit deffen Kreuze, dein’ Zeichen demüthis 


er Unterwuͤrfigkeit unter den. Willen Gottes, fie 


eſchmuͤckt ſind. Das Kreuz iſt nur durch die 
Nartern des Erloͤſers, die er darauf ergeben ge⸗ 
wldet, das Siegespanier“ der Chriſten geworden. 
luch. die Heiden koͤnnen die groͤßten Triumphe in-- 
eldeninaͤßiger Todesverachtung -aufweifen; aber 
ur die Chriſten, mitten im Ungluͤck, im Elend, 
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in Verfpottung und Meberwältigung durch ihre 
Zeinde, Sieger bleiben;. und Gottes Dulderpafme 
ſteht hoch Aber dem Lobeerkranz der Erde, mit dem 
Stolz und Blut der Menfchen erzeugt. Ja Hede 
würdigfter Großmeifter, Niemand zweifelt daran, 
daß Ihr bis zum letzten Athemzug Euer Rhodus 
vertheidigen würdet. Mit der Hälfte des üͤbrig 
gebliebenen Heeres der. Ungläubigen müßte vielleicht 
Soliman noch. den. großen Schutt mit feinen Ru: 
nen erlaufen; aber die andere Hälfte uͤberſchwemmt 
mit ‚einem Blutmeer die Stadt, und raſet wie Io 
gelaſſene Tiger und Hyaͤnen durch feine Straßen. 
Geworfen iſt dann das Todesloos und keine Macht 
des Himmels und der Erde hemmt den Mord der 
ganzen Bevoͤlkerung upn Rhodus, und feine gras 
lichſte Zerftörung. . Auf den singräfcherten oder 
noch brennenden Stätten, ihrer Heimath werder 
Greife und Kinder unharmherzig erwürgr, daß ih 
Blut und Hirn von den Öemäuerträmmern träuft; 
auf Foltern hauchen unter Verzweiflung Tauſende 
ihr Leben aus, wit Ketten belaftet fchleppr und 
peirfcht man ganze Schaaren fort in die Sklave⸗ 
rei; Die lange von Euch und Euren Rittern ge 

fehirmte Tugend und, Unfchuld wird mitten in 
dem Tempel der mehr ald Todbringenden Schande 
preisgegeben; am. Fuße des Altar, auf ihm ſelbſt 
werden bie Priefter gefchlachter; vie heiligen Ges 
fäße entweipt; die Meliguien aus den Schränke, 
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He Jahrhunderte ber Verehrung ausgeſetzt was 
1, geriſſen, ihres Schmudes beraubt und aus 
tauder geflreut, die Grüfte der Berftorbenen auf: 
wählt, und Hohn mit ihren Gebeinen getrieben. 
evel und Verbrechen jedes Namens, fleigen uns 
r Ders Beächze, dem Jammergefchrei der Ge⸗ 
dtten, dem Stöhnen und der Verzweiflung der 
terbenden, die keines Prieſters Troſt, kein Abend⸗ 
aht, Eine letzte Oelung erquickt umd ſtaͤrkt, im⸗ 
er rie ſenhafter heran. Das Stoßgebet wandelt 
h in’ ſchauderhaften Fluch, und unter Laͤſterun⸗ 
en GSottes und alles Heiligen ſtuͤrzen fie in die 
lammen von Nhodus Brand, und ihre Seelen in die 
r erwigen Verdammniß! — Hochwärdigfier Groß: 
wifter * wollt Ihr fo entfeßliche Schuld auf Euch 
den? Ich ald beftellter Hirte dieſer chriftlichen 
yeerde muß mein Gewiffen rein halten, und dieje 
licht hieß mich an die Spige der Bürger zu 
reten. — O! feyd jetzt nur verforglicher Vater 
ne Ihr immer gewefen, für das leibliche und 
Seelenheil Eurer Kinder; Ihr koͤnnt feinen fchönern 
ſtuhm auf die Nachwelt Übertragen! 

Villier, von der Rede des Metropofiten fichts 
rar erfchürtert, von den Bitten der auf ihren 
Ruieen liegenden Bürger tief bewegt, bedurfte feis 
ter ganzen Heldenkraft, die Empfindungen feines 
menfchenfreundlichen Herzens nicht laut auszus 
(hätten; aber die in ihm feft begründete Hoff⸗ 


‘ 


tr 








nung: Rhodus werde dennoch durch Chriſtenhüf 
gerertet, jene Flotte trage ſie ſchon uͤber die W 
gen daher, gab .ihm wieder ſeine ſtrengt kriege 
ſche Haltung. 

Euer Ehrwuͤrden, ſprach er abgemeffen, 
wie ein würdiged Mitglied der Kirche: von. jeh 
gehandelt, verdiint-unfern"Danf und .unfere H 
achtung; aber da hier die Trage pon Kapitulati 
mit dem. Friude und zumgl mit. dem upzläubigee 
ewigen Feinde: unfrer Religion iſt; fo Liege de 
Entfcheidung weder. bei Euch, noch ſelbſt ‚bei mir 
allein; — der Ordensraih fey ‚hier... wig.es nah 
unfern Statuten nicht auders iſt, Richter. — 

‚Brüder Ritter! fagt an. ugch Pflicht. und Ge 
wiffen, kann fih Rhodus noch zwei Tage halten? 





‚denn fo viel möchte nöthig ſeyn, um nach geichla: 


gener Türkenflotte, die Verbindung der Huͤlfsvoͤl⸗ 
ter mit und herzuftellen. — „Großmeiſter, firlen die 
gefammten Stimmen, — nicht.einen- Tag mehr; 
in einer Stunde kann Rhodus erobert werden, werk 
noch ein einziger Sturm erfolgt; und Soliman 
wird feinen Vortheil wohl gewahren. Daß wir 
fampfen fo lange unfer Großmeifter ‚gu uniter 
Spige ftebt, fo lange wir atmen, bedarf nick 
erft der Worte; wir haben es mir unferm Blute 
bejiegelt; — aber wir fönnen nichts mehr thun, ald 

im Gewühl der Feinde fechtend ſterben. Nach 
irren und, Voͤlterrecht iſt nun die Kapi⸗ 
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letijon mit. ‚dem Feinde „ſtatthaft; das. einzige 
dittel, ‚die Trümmer unſers Ordens und, der Bes 
iferung, ° "don Rhodus zu. reiten. Hochwuͤrdig⸗ 
Gloßmieiſter! der Ordensrath ſtimmt für nette 
aphuluien “u —(?°). 

- Bel: dieſem Aueſpruch, deſſen Deutung an die 
—* des Ordensrathes erinnerte, legte Villier 
hie KHand an. Bad: Herz, als hätte. Hın. ein 
fell varwundet; daun aber ſenkte er das Dun 
dyſprach mit wuͤrdiger⸗Ergebung: u 
— Br hohe Ordensrath hat. entſchieden. Villier 
E nur des Ordens erſter Diener; aber hoͤrt noch. 
fen Rath und Bitte. Konftantinopel, die, Veſten 
es Peloponeſes und Belgrad" gingen mit Kapitu⸗ 
tion der Chriſten über, wie wurde fie von den 
ren gehalten? . Wehe, wer den Ungläubigen 
zeue.und Glauben zumyshet;i. Darum, laßt mich 
zoliman pruͤfen ob. en; gegebene Eidſchwuͤre zu 
hren weiß. Es iſt ein altes Dokument in unſern 
daͤndan, ein Vertrag, den Sultan Bajeſid mit 
semem.;glüdlicherm Vorfahrer Aubuſſon abges 
chloſſen. Beſiegt von des Ordens Waffen, ſchwur 
r darin und ewigen Frieden zu, und. fprach ‚den. 
ürchserlichften Fluch über. denjenigen feiner -Nachz 
olger aus, der. je den Eid ‚brechen würde. Mir 
Sprüchen : ihres: Korans iſt es audgeftattet, der 
Ibdruch ‘feiner eigenen Hand bekräftigt es. — Iſt 
dotiman ein treuer Veobachia ber Satzungen de⸗ 


266 

Moslims; fo zieht er vieleicht gegen eine Summ 
Geldes ab, die wir bald mit unfern Schwertem 
wieder holen; wo nicht, fo rechnet auch nid 
darauf, Euch durch - Kapitulation zu reiten. — 
Jetzt noch meine Bitte. — Vergeßt nicht unfer 
Ordens alten Ruhm! Beſiegt ift von Und de 
Türfe bis auf diefe Stunde; ihm, dem Beſiegten, 
ziemt das ' Anerbieren zu kapituliren; und glaubt 
mir, Soliman denkt im Angeficht ter forte weit 
mehr daran als wir, und ſendet zuerft feine Ve⸗ 
ten; dann moͤgt Ihr ‚handeln wie Ihr befchlof: 
ten habt. - 
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Des Großmeifterd ernſte Warnung hallte tief 
aus der: Seele eines Jeden zuruͤck; aber fein Auſ⸗ 
ruf an alte Kriegerehre und durch Jahrhunderte 
durch "unbefledten Ruhm, ergriff die Bruͤder des 
Ordensrathes mit einer" Begeifterung, Die jedes 
Bild des Jammers und der Noth zu verdrängen 
fbien; — biö dad Gehen! der Weiber und Kinder 
und faft der ganzen Bevölkerung der Stat, bie 
den Ordenöpallaft auf Antwort harrend umlagerte, 
und die fich fchon zeigenden Nusbrüche ihrer Vers 
zweiſtung; inden ein "Schifferfahn die Nachricht 

gebracht, daß die gefehene Flotte keine Chriſten⸗ 


\ 
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Mbh: {9 „= = ‚ihnen die gräuliche Bedraͤugniß der 
kgenmart joieder vor Augen ftellte. , Schwer war 
“ Wahl eines Boten, der. dem ergrimmten Eolis 
an, mit Vorhaltung des alten- Friedensichwur: 6, 
a.-Rreue und Glaubyn erinnern ſollte; im ‚erften 
falk. feiner Wuth vielleicht der fichere Tod .defe 
u 8008,00 nach den vielen abarfchlagenen Stürment 
GTuͤrken Graufamfeit gegen Gefangene, beſonders 
Weiftenrigter, noch weit ihre Muthloſigkeit übertraf.: 
Meilugeln fallten darüber nach einigen Stimmen 
Heiden; aber ‚der . Öroßmeifter behauptete jetzt 
in Recht der Ernennung, — und mählte fich. 
elbſt zum Borfchafter des Ordens. F 
„Laßt mir wenigſtens, ſprach er, wenn ich 
icht auf der Bollwerken von Rhodus ſterben kaun, 


Die es mein Wille geweſen, die Ausſicht, fuͤr 


katr Heil die Maͤrtyrerpalme zu erlangen.’ 

1: Da; erhob ſach eine allgemeine Bewegung uns 
kt ben Anweſenden, von Bewunderung und Liebe. 
ür ihren greifen DOrdensmeifter erregt. Von ‚ibz 
a Sitzen eilen die Mitglieder des hohen Rathes 
und umgaben ihm nuter tauſend Vorſtellungen und 
Verheurumgen: - daß fie ſolches nie geſtatten, ehe 
Alle mit ihm in das Lager der Tuͤrken gehen, und: 
iedes 8008, das ihn traͤfe, mit ihm theilen wollten. 
Zerfnirfcht füßren ihm Die Bürger von Rhodus den 
Saum des Kleides, und der Wetropolit ſenkte von 
Ehrfurcht durchdrungen fein: Haupt vor dem edlen. 


E 
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Risterfürften; doch dieſes Mal blieb Billter umen 
fehätterlich gegen: ihre Bitten; dem ed: galt ihm 
nar allem! Mir liebreicher Majeftät ermahnte er 
fie an den hm 'gebährenden Gehorſam; ertheilte 
‚ ihnen den Befehl: wicht eher Rhodus zu übergeben, 
biö“er wiederlehre, um wenn ihm etwas menfc: 
liches widerfuͤhre, ſeinen Tod nicht zu rachen; fon: 
dern nie für Rhodus und ded Ordens Wohl be 
dacht zu ſeyn; — als" plöglih Trompetenftöße 
vom Soͤller des Thurmes von St. Nicola die be 
unten Einlaßſiguale einer nahenden Tuͤrkenbot⸗ 
ſchaft verkänderen. - „„Wohlan' denn, antworter 
Villier. dem meldenden Eapitano der Wache, laßt 
ſie: vor. den verſammelten Ordendrarh und Diele 
Abgeoröneten der Stadt: treten; man muß auch 
feine Seinde hören koͤnnen; Uns bleibt dann fies 
der Beſchluß.“  -: | 

v Bald oͤffneten fich die Saalespforten und von 
gBrüberrittern eingeführt erfchienen die Abgeſandten 
- Sultan Soliman’d. — Der Glanz und Schim 
mer ihrer Gewänder und Waffen, wie der Prunk 
ihres Gefolges, ſtach ſonderbar von der edlen Eins 
fachheit der chriftlichen Rampen und ihres ehrwuͤr⸗ 
digen Hauptes ab; als wollten fie dadurch den 
Sieg, ven ihre Kriegsthaten nicht befiegelt hatten, 
prahlend verkünden. Unter ihnen fchritt der Vor⸗ 
nehmſte mit langſam abgemeſſenem Gange dur 
die Zeilen‘ der Uebrigen herun, die fich wit ge 
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mugten Armen gleich. Sllaven beugten; während 
r -Ritterfreis unbeweglich- mit Verachtung diefes 
tentalifchen eitlen Stolges ihm eutgegenfah; — 
> war der alte ſtaatsgewandte Peri⸗Paſcha. 
. „Komme Ihr ſchon im Triumphzuge, oder 
WM. der Sultan endlich einmal abziehen?“ redete 
» Billie an. . 

“ Bey von Rhodus antwortete ‚frech. der Abs 

Keines von Beiden, fondern ein Drittes, 

aran Ihr wohl nicht ‚gedacht habt. 
Mir find auf Alles gefaßt, Tuͤrke, gab ihm 
Mier zurück; Du aber vergiß nicht, daß Du vor 
Whahniserrittern und ihrem Haupte ſtehſt.“ — 
Wir haben Euch Tennen gelernt; jeßt möge 
k auch Soliman kennen lernen. Haupt der Rits 
B, fuhr Peris Parcha-fort, den Sultan fender in 
ir eine Ehrengefandrfchaft; ich bin Pajcha von 
wi. Roßſchweifen und habe unumfchränfte. Volls 
weht, in des großmächtigften Pavifcha’s Namen . 
Euch; zu. nuterhandeln. . 
» Der Gelandsfchaft ihren Ehrenplatz! befahl 
Ka; — und PerisPafcha ließ fich mit gekreuz⸗ 
r Käßen auf vorgetragene Polſter nieder. . 

Haupt des Ordens, begann nach einigen Paus 
R. der ſtaatskluge Peri⸗Paſcha: Soliman mein 
wßmaͤchtjgſter Kaiſer ſendet Dir zuvor den Gruß, 
Re gemeinhin den Chriſtenfuͤrſten verſagt, und 
Nat. Dich und Deine Ritter. old die. befien Krie- 
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ger, die er bei feinen zahlloſen Siegen und Ente 
rungen noch kennen gelernt. — 

„Keine Schmeichelworte! unterbrach ihn Bi: 
tier, Du haft Männer vor Dir; zur Sache!” 
Der großmaͤchtigſte Pabifchab, deffen Schar: 
ten nie ausgehen möge; — ſetzte Peri-Paſch 
ſeine Rede, die zwiſchen aſiatiſcher Prahlerei un 
europäifcher Feinheit hingleiten zu wollen ſchien 
fort, — bat hinlaͤngliche Urſache zu denken, de 
Ihr auch die mufelmannifchen Waffen empfunden 
denn wenn ich reöht geſehen; fo baben mich fü: 
bis hieher nur Ruinen und Schutthaufen begleiter 

„Recht, Tüuͤrke, ſtrafte ſeinen Uebermuth ie 
gleich Villier; und dennoch ſind Wir noch die Herr! 
son Rhodust — 

So war ed nicht gemeint, Hanpt des £ı 
dens, verbeſſerte der gewandte Paſcha; ich wol! 
Euch nur vor Allem erinnern, daß wie die Dinge, 
die wir wohl Kennen, ftehen, längerer Miderflar! 
gegen unfern unuͤberwindlichſten Kaifer troß Eure 
bewieſenen Heldenmuthes zur Unmöglichkeit gehört 
and FJhr wohl aus meinem Munde die großmuͤtb 
gen Worte vernehmen mÖgt, bie der ger der Wei 
Euch iufendet. 
„Wohl mögen wir ed anhören, dech key ge 
wiß, nach unſerm Sinne beſchließen wir. 
Gehe, ſprach mein allermaͤchtigſter Padiſchob 
den Allah fegne, zu mir, gehe zu den Chriſtemin 
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[Be und fage ihnen in_meinem- Namen und mit 
einer Gewalt diefe Worte: - 

„Sechs Mondenlängen, ftehe Ich vor Euren 
ollwerken und habe fie zum Staub gerfchmettert, u 
€ Tage eines Erobererö aber find golten und . 
amen bei der Grenzen’ofigleit feiner Plane nicht 
ı einem Ort verjchleudert werden. Im Fluge 
ıbe ich Koͤnigreiche erobert, ſchon mir widerſtan⸗ 
n. zu haben, bringt großen. Ruhm; doch denkt 
ichr, Daß Ihr's anders vollendet. hr mögt wie 
zwen wüthen unter meinen Kriegsvoͤlkern; dennoch 
erden’ fie Euch uͤberwaͤltigen; und mw nn mein gan⸗ | 
5 Heer vor Rhodus Liegen bliebe; ich führte ein 
veites, ein drittes, die Waffen zweier Welttheile 
gen Euch, und Fein Stein wird auf, dem ats 
een bleiben, und Fein Puls mehr ſchlagen auf 
urer Juſel, die mein feyn muß bei meinem Bart. 
sehr etwa nicht auf die Fiotte, die-fich am Ho⸗ 
hzont des Meeres gezeigt; ſchon iſt ihr meine weit 
tößere. entgegengegangen, und jene wird nur mehr 
ie Quinen von ganz Rhodus erbliden; denn beim 
jropheten Mahomet! ich gebe Euch bis zum naͤch⸗ 
en Geſammtſturm nur eine Stunde Bedenkzeit. 
Shimpflicher Tod durch Henkershand, gräuliche 
Ügemeine- Zerjtörung it dann das Loos, das Ihr 
elbſt gewollt, nicht Sch; denn zum erſten Mat 
chaͤtze ich meine Feinde in. Euch. Darum’ beher⸗ 
iger meine Worte; übergebt mir. Rhodus und die 
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Eilande des Ordens," die Ihr nicht mehr verther 
digen Eönnt, und nehmt dafür Leben und’ Fre— 
heit gefichert durch mein Faiferliched Wort. - Ze 
deskampf öhne Rettung, oder ehrenvolle Kapitulu: 
tion! — jetzt wählt —“ 

Peri-Paſcha ſchwieg und beobachtete mit Gr: 
vitaͤt die Wirkung feiner Rede, welche bald m: 
Hoffnung, bald mir Angft die Bürger von Rke 
dus erfüllte, 'und feldft die Ordensglieder ergriff 
hatte, indeß Villier's Gefichtözüge kalt, ernſt, uw" 
veraͤndert geblieben. , Jet aber fpracher: „Paſche 
würde Villier Dir antworten dürfen, ſchnell war 
feine Wahl fertig; aber ich habe Dir im Nam: 
des Ordens und als Schußherr der Inſel darauf 
zu antworten. Go höre mich denm Solimer 
wird; wenn er flürnt, feinen lebendigen Kur 
fangen, feine Stadt und Vefte: erobern; denn mi: 
rend des letzten Kampfes ſoll fie durch "Und ir 
Brand eined Feuermeeres auflodern, und die glei 
Erobeben aufberftendet Minen werden Und um 
Eurh begraben. Paſtha/ ſelbſt dieſes Orpenähand, 
wo Du hier ruhig ſitzeſt, iſt uͤber die Pforten der 
Todes gewößbt,' fliegt” auf meinen Winfin Tem: 
mern in die Luft. =" - Den Schrecken, hit dem 
Ihr droht, gebe ih Euch ˖zuruͤck. — Du ſiehſi, 
es iſt Envas- ‚gleiches in+Gurer Rage mit der Ant: 
figen, und" fomit die biöße Sicherung von Fee 
und Freiheit und nicht genuͤgend. Wir foderk mehr, 
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ir» koͤnnen ‚gewiffenbafte Erfüllung. des Tı agtateß, 


er Solimand Vorfahrer Bajefid mit uns abichloß, 
dern, wenn Ihr noch. Heiligkeit der, Nerträge 
nerkennt; Nimm und liest — (72) Daß ent: 
ılgete Pergament ward: nun; PerisPafche vorge⸗ 


alten; aber er warf kaum einen Blick darauf und 


orach bloß: „die Todten Fönnen die Lebendigen 
icht binden,” — da nahm feierlich der. Groß: 
neifter weiser dad Wort: Bei Euch Ungläubigen 
urfte man nichtd anderes erwarten! — jetzt aber 
joͤre die Bedingniffe, die ich, im Namen des Dre 
end Dir mache; wenn Soliman an Kapitulation 
enten will; es find die. einzigen, ‚und Fein Wort 
nehr weiger. zwifchen Und. Höre! frei mit unfern 
Waffen und Syiegägeräth, mit brennenden Lunten, 
wehenden Fahnen, klingendem Spiel. wollen wir 
aus Rhodus ziehen, mir Uns Alles, was dem Schick⸗ 


J 


ſale des Ordens folgen. will... Das Palladium ver 


Stadg, die. heilige Siegeinupfrau, unfere, Refie 

ien, Kirchengefäße, und ‚unfer und des mitgichene 
den Moltes Eigeuthum nehmen Wir mit. Reichen 
die. Ordensgaleeren zur UÜeberfahrt nach Candien 
nicht hin, follt. Ihr Aus’ Schiffe yon Euch einraͤu⸗ 
men, Dem Volke, das in Rhodus bleiben will, 
ſey Leben, Freiheit, Religion und. Eigenthum. ges 
fihert. — Die Rache ganz. Europa's über. Euch, 
wenn Ihr fie je. verlegt! — Dieß unſere Bediug⸗ 


niſſe; nur wenige Minuten laſſe Ich Dir Zeit zur Wahl. 


II. 18 


— 
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Ihr fordert viel, fprach der erflannte Pen: 


Paſcha; Bein Eroberer hat noch fo viel zugeflas: 
den; — doch es fey. — „Im Namen ded groß: 


| mächtigften Kaiferd und Padiſchah's Soliman, te 


Sonne der Welt, des’ Schatten Gottes befchwir 
ich die Kapitulation. Bei Allah! Mahomer! m: 
den hundert Zivanzigtaufend Propheten! bei Meecca' 
und Medina’d geweihten Stätten! bei, Sultan Se: 


ini meines Vaters Bart! Lege ich den kaiſerlichen 


Eid ab. Kein Grab werde meinem Körper, die 
Sreuden des Paradieſes follen meine Seele nic: 
laben, der Fluch Gottes und aller Völker fale 


auf mich Soliman den IT. Hertn der Erde; wenn 


ich mein Wort, dad Peri⸗Paſcha mein Kaymakar, 
der meine Perfon vorftellt, Euch. gegeben, breche.“ — 
So ſchwur feierlich der Türken "Abgefandte 
und kuͤßte den Koran vielfältig und die Amulette, 
die ihm an dem’ Hals herabhingen in goldenen ti: 
amante funkelnden Ketten; Billier aber ſchwur mit 
ven Rittern auf das Kruzifix und Evangelium. 


Schon wurden Geiſeln als Bürgen des Vertrages 


abgeliefert, als Kanbnendonner von’ der Meeres⸗ 


. fdite ber an die -Bogenfenfter des Ordensſaalces 


droͤhnte, und beide Theile, ‚ nur den Großmeiſter 
nieht, beſtuͤrzte. 

Die Flotte! eine Tarkenflotte! rufen mit 
Schrecken und Verzweiflung die am hohen Bogen⸗ 
fenſter auf das Meer binaugſchauendea Rhodiſer⸗ 


® 
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—— heilige Jungfras vom ‚Sieg, ſey ms 
nͤdig! — . Ein wildes ſturmaͤhnliches, Gebruͤll 
ice ſich aus weiter Ferne her vernehmen mit graͤß⸗ 
chen Freudenfeuer, und übergießt mit kaltem 
Ichauder die Verſammlung; waͤhrend kaum un: 
udruͤckter Hohn uͤber die Geſichter der Tuͤrlen⸗ 
vaſaudtſchaft blitzt. 
or Mit ſtolzer Raſchheit erhebt ſich von dem 
Gige Peri⸗Paſcha und will mit feinem glängenden 
den. mordgierigen Gefolge: Den. Ordensſaal ver: 
aflen ). da halt ihn die mongerabe Stimme Villier's 
doͤtzlich an den Boden fefl. 
. Keine Bewegung! ober “br ſeyb alle des To⸗ 
esß herufſchte er ihnen mit miberirdifcher Majeſtaͤt 
a. Peri⸗Pafſcha! Du biſt mit Deinem Gefolge 
lauge mein Gefangener, bis der Bote, den Du 
Die andermählen magſt, Deinem Sultan den bes 
eits pollzogenen Abſchluß: unſers Vertrages zis 
erkuͤnden, zuruͤckgekehrt ſeyn wird. — Vergiß 
ucht, ihm fagen ‚zu laffen, daß Eure Köpfe für 
ie mumwundene Anerkennung ‚beffelben bürgen. 
Rad Selimm, mas ih won ihm erwarte, deb 
wfchwerenem Vertrages Heiligkeit achten; fo fenen 
hm zur: Stunde die Thore on Rhodus gebffuer, 
md’ er mag, jedoch nur mit fo niel Kriegern, ald 
me. Veſetzung der: Hitadelle möthig iſt, einziehen; . 
Kaubt er aber, verſtaͤrkt durch feine Flotte, darauf 
den Meineid bauen zu dirfen, fo wife er rEuer 
18 * 
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2008, erfahre, daß bie Ritter von Gt. Schaut 
dem Täufer nicht ungerächt fallen werden. 

Der überrafchte fonft fo liſtige Peri-Paſche 
Sieht fich und die Seinigen fogleich von den Tr: 
dendtrabanten umringt und entwaffuet; und mi 
innerm Grimm muß er mil der vom Orden Kt: 
vorgefchriebenen Kapitulation, einen Silihdar te: 
nem unäberwindlichften Padifhah in dad Lager 
abſenden. (7?) - 

Wir eilen aus der feierlichen Berfarmmfung tes 
Ordens, der im Untergeben noch ſeine Größe ;ı 
behaupten wußte, durch die mir wehklagenden 
Volk gefüllten Saffen und das Thor von Rhodut 
dem nufelmännifchen Lager zu, das vom barbari 
{hen Jubelgebruͤll über die fo unerwartete Ankunf 
der Verſtaͤrkungsflotte, die ihnen die Ordensſiad 
unaufhaltfam überliefert, ohne der Luft des Ber: 
dend und Plündernd entſagen zu muͤſſen, c 
fuͤllt iſt. (2) . 
Die Salven der. gigantifehen Scife mit e 
nem neuen Heere von Verwuͤſtera geſchwaͤngerh 
bintig und Beute-überladen von, des. Verbecen 
Syriens und Aegyptens, deren: Puſcha's als Re 
bellen der Pforte fo fchnell beſiegt worden 
ba es nur Sklavewvoͤlkern galt, fcheinen wi 
mer zu enten.. Janifſcharenmuſik, vom züge 
Banden der Soldatoska⸗ begleitet, zieht durch al 
Lagergaſſen zum. heiligen Zeltkreis des unuͤberwi 
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iiieften Pediſchab „ und ein toſendes Geſchrei for⸗ 
er& den augenblicklichen Sturm von Rhodus 
Syape, ‚ihre Plünderung, ihre Zerftörung, mit 
ud leriſchen, übermüthigen Worten. Im Feſtglanz 
Re: Kriegspforte angethan, und erwartet, ſich 
rexvſelſeitig gluͤckwuͤnſchend, daß Feine Erniedri⸗ 
Being: vor den ſtolzen Johannisrittern die türfifchen 
Miffen mehr zu ſchaͤnden brauche, das Hervor⸗ 
reten ihres Sultans aus den Divan'sgemaͤchern, 
ant ihn mit vereinter Stimme anzuflehen: die 
Schwere ſeiner Rache uͤber den halsſtarrigen Rit⸗ 
dgbaufen und ihre Stadt fallen zu laſſen; da 
wen ihnen ald Ungläubige und ewigen. Feinden 
der Mostims feinen Vertrag, fein Wort, Feinen 
SEchwur zu halten brauche; fondern fie ſobald, wo 
wan es koͤnne, zertreten muͤſſe. (°*) — Jetzt 
Anete ſich die heilige -Zeltwand, und Soliman 
tat hervor; aber nicht mit dem erwarteten Sies 
gerblied, der ihre Trunkenheit theilt.  Ernfter und 
ſtrenger als, je , ift feine Miene; doch ein unerreich⸗ 
barer Stolz liegt darin, der die Kuͤhnſten und 
Mbermütbigften feiner Pforte in den Staub wirft, 
Rhodus iſt mein! herrſchte er ihnen zu; ‚doch 
bedarf ich dazu weder Eurer Waffen, noch meiiter. 
viel zu ſpaͤt angelommenen Flotte mehr. Ich allein 
habe Rhodus Frobert.- Zum erfien Mal fehe- ich 
en, daB Ihr nur zerilören und verwällen, nicht 
Lander gewinnen koͤnnt; zum.erfien Mal, daß fein 
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Feind mit Gewalt zu bezwingen ift, ‚der ben Tot 
nicht fürchtet. — (75) Jene Ritter, die Euch, 
wenn gleich zur endlofen Kriegerfluth angeſchwol⸗ 
lem, noch nicht fürchten, vertilgen zu wollen, wuͤrde 
zwar nicht Ench, doch einen Soliman fchänden; 
umd hätten fie mir die Achtung auch nicht einge: 
flößr, die fie verdienen; fo bin ich der Thor nicht, 
Euch eine Stadt zur Piänderung und Zerftärung 
zu überlaffen, die forthin nun als eine® der fehön: 
ften Edelgefteine auf meinem laiſerlichen Turban 
glänzen fol. 

Ich befeble, daß aſſogleich die angekommene 
Flotte nach Konſtantindpel zurückſegle, und das 
Belagerungsheer ſechs Milien auf der Inſek von 
Rhodus fich zurädziehe.: Ich allein mir 2000 ven 
mir auserwaͤhlten Janitſcharen werde Rhodus 
Schluͤſſel mir holen. Sklaven! vollziehe ziehe 
Befehle! 0 

Keine Stimme wagte ſich int Divanszelt zu 
erheben; jeder Athemzug konnte vernommen wer 
den; und die erblaßten und glühenden Gefichter 
verfchwanden auf- gleiche Weiſe, auf den Teppich 
niebergeworfen vor dem Millen des Allgewaltigen 
über Leben und Tod — Soliman aber befleigt 
ohne Prunkkleiver und Eaiferlithe Zierde, ohne 
den gewohnten glanzpollen Staat: ein vorgeführ: 
res Saumroß, und fich an die Spiße eined Ja⸗ 
nitſcharenhaufens gleich einem: gemeinen Aga 
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Umd,- (ng er geraae nach: den Thoren von 


hodus. 

Die Thore one Mile und Mauern, nur von 
chunhãgei umgeben, die ſein ganzes Heer nicht 
zwingen konnte, ſtehen jetzt geoͤffnet, und laſſen 
ı ‚in die gänzlich veroͤdet ſcheinende Stadt, nicht 
ne Bedenken, mit feiner Schaar einziehen. Rho— 
erbürger, bleich und ausgehungert, mehr Schatz 
Y als Menfchen, übergeben ihm Eniend die Schlüfe 

der Stadt; aber Fein Bewaffngter, Fein Jo⸗ 
nnißritter if zu erfchauen. — „Wo find. denn“ 
je. Fürchterlichen Kaͤmpen, die fo lange der Mei⸗ 
an Schreden waren?’ ruft Soliman vermuns 
rs aus; da wird ihm die Anhöhe: der Zitadelle 
de des Ordensbospitals hinauf gezeigt, und nicht 
ne Scheu vor einer moͤglichen verzweiflungsvol⸗ 
. That der Ritter; aber auch vom Stachel ber 
eſchaͤmung gefpornt, weit hinter ihrem Muthe 
rüdzubleiben „durchfliegt er die Straßen auf 
aͤumendem Noffe und erreicht, von feiner Leib⸗ 
ishe umgeben, die Anhöhe. 

Sie ift mit den Leichen= ähnlichen Gruppen 
e übriggebliebenen Bevölferung von Rhodus, mit 
eibern, Kindern und Greifen bededt, die bei der 
maͤherung der Tuͤrken von neuem paniſchen 
chredfen ergriffen, unter Geheul, troß den wehen⸗ 
n weißen Fahnen der Kapitulation, dem Hospi⸗ 
le und Ordenspallaſte zuſtuͤrzen, als wollten ſie 
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unter ihren Heldendächern noch, jetzt Zuflucht [ucher 
Dort aber find in dünnen Zeilen die Weberrefte 
Ordenstherrn und ihre Krieger aufgeftellt; Fein 
verwundeter iſt darunter, doch die furchtbar trogig 
Unbeweglichkeit zeigt ihren Geiſt und Entſchl 
bei den erſten Winke ihres Großmeifters, felbft 
der offenen Stadt, den Kampf auf Leben und Zu: 
zu erneuen. 

Soliman, den kein kaiſerliches Gepraͤnge jien 
und der ſich für. den Befehlshaber der Truppen 
ded Sultans ausgiebt, um Rhodus, nach der ob 
gefchioffenen Kapitulation, in Befiß zu ra 
wird uuverzüglich zum Pallaſt des - Großmeilkr 
geführt, der in Mitte feined Ordensrathes mit du 
tüskiichen Geifeln, ‚denen ihre Waffen zuruͤckgeye 
ben worden, in. der Vorhalle ſteht. 

Bei Soliman’s Anblick fallen Peri-Paſcha an 
fein Gefolge auf ihre. Antlige und rufen: Heil un‘ 
der Schatten Gorted, unſer Papifchah! — 

Sa, ich bin’s! ruft Soliman; Ich komme, 
den Mann zu begrüßen, der ed mir’ zweifelhef 
macht, ob Ich der Ueberwinder bin. — Ville 
‚ich nehme Dir zwar Dein Dach; aber ich fehenli 
Dir Soliman's Hochachtung, die ‚noch Fein Grat 
licher errungen hat. — Wenn. die fpätefte Nat 
welt Soliman's Siege erzählen wird; fo wird M 
Ihm, Villier allein genannt. werden!) 

Einige Augenblicke, wie. fie die Natım feien 
> - J 
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um: ſich ‚große. Geifter begegnen, erfolgte mun 
tex allgemeinem Erfiaunen und Bewunderung. 

- Soliman hette die Nechte des Großmeijters 
1% Begeiſterung ergriffen, ; und dieſer ehrwuͤrdige 
elvengreis thraͤuenlos, aber mit Empfindungen der 
uͤhrung ſein Baret vor ihm abgezogen; indem er ihm 
it edler Würde ſagte: „Sultan! wenn Etwas mei⸗ 
en Schmerz lindern koͤnnte, fuͤrwahr! ſo moͤchte es 
fefer Augenblick ſeyn. Du, der Du die Heiligkeit 
Verträge. anerkennſt, forge, daß wir in Frieden 
sehen mögen!‘ — Hohe Berhenerungen des Suls 
ans, und Befehle der Strenge gegen jeden Ueber: 
reder -beflcgelten die Feier diefer Stunde; — als 
Höglich ein neuer Laͤrm Die Unhöhen heraufdrang, 
ke Sturmgloden der Kirchen zufammentoften, 
und Slammenfäulen aus der untern Stadt herauf: 
wirbelen: „Die Türken plündern! fie fengen und 
brennen! bringen Eilboten die fihredliche Kunde 
zum Orbenspallaft, rette ſich wer kam!“ — 

: Schon umkreiſen die wenigen Ordensritter, 
unter ihnen die 'erfien der ehrwürdige Ocray, der 
luͤhne Martinengo, der Ealtbefonuene Boſio, die 
Brüder. ded weißen Bundes, den Großmeijter. mit 
ihren Schilden, um das theure Haupt des Greiſes 
bi zum Tode fämpfend zu decken, fcbon foll das 
furchtbare Signal zu ihrem und der verrätherifchen 
Seinde Untergang unter dem Schutt der Zitadelle 
gegeben "werten; als Soliman, über folche Vers 


4“ 
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20, | 
Völlig gewappnet wie zu einem Ausfall, mi 
wehenden Fahnen des Ordens, unter dem Gebr 
ber Heertrommel, zog der Großmeifter Vilieı 
Pisle Adam mit feinen Johannitern durch Trün: 
mer und Schutt zum Thore won Rhodus hinau 
In langer Zeile, von: beiden Seiten durch Hal 
ſchuͤtzen geleitet, raſſelten die Chartaunen ‚mit 
enden Lunten, die Heiligthümer der Religion, ie 
‚Krandensund das Eigenthum beſchuͤtzend. Ein fi 
nes Heer von Auswanderern; ‚bene: faft alle A 
difer folgten dem Schickſal ihrer muthigen Schirn⸗ 
bern, ſchloß fich darauf an in herzzerreißende— 
Gruppen.” Jammernd ſtreckten fie zum degten Dal 
die Arme nach ihrem heimathlichen Heerde aus, m 
riefen unter Thränen,. der Stätte ihrer gluͤcklicher 
Tage ein ewiges Lebewohl zu. — Ci 

Eine ſchauerliche Oede ‚blieb bie Stadt in 
Barbaren! — 

Furchtlos führte der Sefvengreis den. Zug an 
den nufgeftellten Horden Soliman’s, die bei fein 
ehrfurchtgebietenden Anblick ihre Zuͤgelloſigkeit und 
Wildheit zu vergeſſen ſehienen, vorüber, und dar) 
die erſtarrte Natur des Winters, die uber der Hr: 
wuͤſteten Inſel trauernd Tag, zu ‚der A ie aufnehmen 
den Flottille hin. 
Schon war die Enſwifun unter ben Augen 
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3 forglichen Villierss, der die Unglädlichen, wie 
ı Bater feine Kinder, zählte, bewerkſtelligt; da 
Jen das verrätherifche Element: der Wellen von 
Indfetigen Dämonen aufgeregt, im Bunde mit den. 
iatiſchen Würgern, der Rhodiſer saͤnzliche Ders 
Stang zu beſchließen. 

Schrecklich tofete die Brandung an der Ai, 
d tWeohte jedes Fahrzeug an den’ aafragenden 
ippen zu zertruͤmmern. Hohl ging die See,! die 
nkeln Streifen. der Windgallen mit gekraͤuſeltem 
lbem Schaum, waͤlzten ſich uͤber den tobenden 
jafferſpiegel; Orkane brauſten aus der Ferne, 
d Be Wolken hingen fchwer und verfinfternd mit 
chenden Hellen des Gewittergrunded "herab: — 
je Piloten kuͤndigten ven nabenden Sturm, und 
Numoͤglichkeit in die See auszulaufen. 

Aber entſetzlich war jet die Wahl zwiſchen 
m 'MBelfengrab, und den Blutbad der Chriften; 

vem Großmeiſter fichere Runde zugefonmen, 

ß mit dem Grauen des maͤchſten Tages, das 

ckiſche Belagerungsheer, welches Soliman vereits 

und in Haft nuf einem Schnellſegler nach 

£ gefehrt ſey, im ſchaͤndlichen DTreubruch 

m’ Hofe‘ der Rapirilätion j über ihn mid 

n. Rhedifer herfallen wolle, um durch ihren raus 

wollen Untergahg’ die zu lange verhaltene Raub⸗ 

d Mordgier mit kamibaliſcher Luſt Du beftie⸗ 
en. — 
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Mit dem entkräfteten "Furchtbewegten Berk, 
mit den wenigen Rittern, wenn gleich Loͤwen - 
war an einen Widerftand nicht mehr zu denken, 
und nur einige Stunden der Nacht blieben m 
Schlachtopfern noch übrig. Schon mahnten 
die dumpfen Glocenfchläge des SZohannierhurme 
aus der verlaſſenen  Rirterfiadt an die Mitte 
nacht; da gab PVillier, voll DVertrauend auf 
Himmel, das Signal. die Anker zu lichten, u! 
durch die fchwarzen nächalichen Schatten. Rachen d 
Schiffe in die See 

Kaum . hatten fie ihre Höhe unter hunde 
Gefahren, die ihnen die Klippenfaat drohte, rm 
reicht, als Der laͤngſt befürchtete Sturm mit x 
entfeffelten Wuth aller Elemente Iosbrach. Un 
brüllendem Getoſe im Grauſen der Finfterniffe mu 
die Flottille zerfireut und über Wellenberge u 
Abgründe fortgeriffen, wie einſt auf dem ficilier. 
ſchen Meere; — als ſollte fich Das Verkängnif 
das Villier durch das zerſchmetterte Schwen 
warnt, num grauſam erfuͤllen. Nicht ohne En: 
fegen war das Schiffsvolk der Karade, dad j 
Schreckenszeit mit Zagen ſich erinnerte ; ge 
rade dieſes Rieſenſchiff trug jetzt Dioden A 
und feine. Fobannisritter. — . Aber das Schich 
hatte, ſich bereits erfüllt — des Ordens 
war ‚gebrochen, er. felber ſtand unter dem Schirmt 
der göttlichen Vorſicht! — Der Sturn harte fü 
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Iegt,; der erwachende Tag zeigte den Geretteten 
e Küften von Candien, und ehe fie den Hafen 
xeichten, : alle ihre Schiffe um Villiers Karade 
ieber gefammelt. 

„Triumphirend follte der Heldengreis hier yon 
enebigs Stadthalter auf Befehl der hohen Signo⸗ 
u empfangen werben; aber er entzog ſich mit kal⸗ 

Ernſte den Chrenbezeugungen der Verraͤther, 
£ fo Leicht Rhodus, das Bollwerk der Chriften- 
4, retten fonnten. - 

Bor den Stufen des paͤbſtlichen Thrones ſei⸗ 
em geiſtlichen Oberherrn die Beweiſe und Zeugen 
fllter Pflicht niederzulegen, und im Angeſicht 
m ganz Europa, das ihn verlaffen, des Ordens 
Hre zu vertheidigen, trieb es ihn unaufbhaltfam 
ah Noms ewig herrichender Hügelftadt, 
Bald fegelten feine befreuzten Schiffe wieder 
af den wogenden Gewäflern, die fie gedemüthigt 
tzt trugen; aber die Tage der Prüfung waren 

nicht vorüber! — Die lange drüdende Noth 

das Elend, welches die Rhodifer bei der ſchrek⸗ 

pollen Belagerung der Nitterftadt unter allen 
—* erduldet, rief jetzt die Entſetzlichſte her⸗ 
or, als deren Beute der muthige Streiter wie 
er Schwaͤchling unterliegen mußte. 


Die von ſiechenden Menſchenmaſſen vollge⸗ 


rängten Schifföraume vergiftete die Peft, und 
im fchauerlichen Wüthen reipenweife ihre Opfer 
j 419 


— 
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dahin. Bon ſchwimmenden Leichen der über Ya 
Geworfenen war die Flottille, ein ſchrecklicher % 
blick für die noch Lebenden ‚über. die jeden Ar 
genblick der Todeswärfel fiel, — begleitet. M 
Angft und Beflürzung rang Jeder mit einem Feind 
‚gegen den feine Waffe, kein Schutz, ſeldſt kein 
edle Aufopferung Etwas vermochte. Alle Bande 
der Natur waren aufgelöft und im hinbrüten: 
Wahnfinn erwartete Jeder unbelümmert um d 
Andern, fein unvermeidliched Ende. 

Hier firahlte Villier's und der frommen £ 
densbrüder Tugend und gottfelige Ergebenheit i 
die Fügungen ded Himmels in ihrem glanzyvollſte 
Lichte. — Scheulos fianden fie am Lager der we 
ihren Verwandten ſelbſt Verlaffenen, reichten ihne 
Labung und Xroft, bereiteten durch Geber de 
Sterbenden zum Tode. Mancher der edlen Bri 
der erhielt. hier die Palme des ruhmbekroͤnten !e 
‚ bens, des im Vertilgungsfampfe und unter tar 
fend Gefahren fo fiegreich bewahrten! — 

Die Derzweiflung flieg gleich der anfchweien 
den Fluth; denn keiner Küfte durften die Bergifs 
teten fich nahen; audgefchloffen von der ganzen 
Menfchheit mußten fie auf den wilden Oeden dei 
Meeres treiben. . 

Endlich ward eine Fahle Felfeminfel erreicht. 
Villier befchloß mit feinen Schiffen zu landen, 
um mit der Külfe Gottes, der muoͤrderiſcher 
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Be noch wo möglich ihre ſchon bezeichne⸗ 
Opfer zu entreißen. 
Ein Lager mit Gräben, in der Mitte ein 
zerichtetes Kreug; — ein Gottesacker für 
mbige! — ſchied fie von dem noch bewahr⸗ 
zuſammengeſthmolzenen Rhodifereolf. — Hier 
iſt auch du, verehrter Dcray, fo würdig des 
oßmeiſterſtabes, wenn: Villier ihn nicht erhielt! 
zwer Tag der. Schmerz ſolcher Pruͤfung auf 
term ,. und nur die geretteten Rreunde Bofio 
, Martinengo, die treu jedes Leiden mit ihm - 
gen, vermochten ihn zu lindern. | 
Doch wenden wir und‘ weg von dieſen dun⸗ 
h Bildern des Entfebend und der Trauer, zu den 
ſoͤhnenden bald glanzvollen Hin, mit den die 
ig wachende Vorficht, der göttliche Lenker aller 
hickſale, den helbenmuͤthigen frommen Greis 
d feme tugendhaften Ritterbruͤder wie in einer 
"Härung umgab. — Guropa, das ihre Thaten 
rgötterte, hielt diefe Kaͤmpen ver Religion, von 
nen man lange nichts: mehr gehört, für verloren; 
erſcholl die allgemeine Begeiflerang erregende 
mbe, daB der Großmeiſter des Ordens von St. 
shannes dem Täufer mit feinen LZöwenrittern 
m Sitze der Chriſtenheit, den Mauern Noms , 
he. 

Eine Voͤlkerfluth wogte jetzt uͤber Italiens 
odas. Die Straßen J die ſie durchziehen, ſind 

19* 


— 


lier's Zuge angelangt von den Noffen, um ik 


ber Religion zu Fuße geleitend an. ber we 
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mir Menfchen bedeckt, die ihn mit ſtuͤrmiſchem 5 
bei und Zuruf empfangen; oft auf ihre Knie ui 
dergeworfen um des KHeldengreifed und feiner Bra 
der Segen fliehen. Die Gloden aller Thuͤrme © 
fchallen im pomphaften Geläute, Trompeten wo 
tünden aber durch vorauswirbeinde Staubwolle 
die Geſandtſchaft des Statthalterd Chrifti, 
auf dem Stuhle des heiligen Petrus ſitzt. Ei 
Trupp von Schweizern aus der päbftlichen Lab 
wache folgt denn Schwarm ber koſtbar geklei 
Pauker, hinter welchen nach vorgetragenem Kreu; 
auf prächtig aufgefchirrten, von Dienern gefüß 
Saumroſſen die Kardindle reiten, mit Scharlad ach 
talaren uud weittrempigen Quaftenhäten. Di 
römifchen. Fuͤrſten und italienifchen Edlen u 
auderlefenen Prunk tummeln ihnen nach; - un 
- Nitterfnappen und Pagen führen ganz gewapp 
nete Ötreithengfie mit Johanniterkreuzen auf ie 
Deden, für die hohen Ordensgaͤſte, an Gel 
verbramten -Zügeln. 
Ehrfürchtig fleigen die Abgeordneten bei gi 


im Namen des Pabſtes zu begrüßen; und N 

des beicheidene Großmeifter die ihm bereitete Ein 
des triumphalifchen KEinzuges, fo viel es Mi 
ihm flieht, ablehnt, reihen fie fich den Kaͤmpin 


erliſcht ihr bunter Weltglanz vor ber Einfach 
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rer Gottsgeweihten, die über ihre eifernen mit 
Spuren bed großen Kampfed noch bezeiche 
Ruͤſtungen, das lange fehwarze ſie vers 
be Ordenskleid tragen, und mit ernft geſenk⸗ 
Blicken und gefalteten Händen über irdifche 
erhaben fromm einherfchreiten! — 
| ziehen fie durch bie geöffneten. ‘There 
’8, wo ihnen das Volk entgegenftrömt. Ein 
» von Rorbeerreifern und Kraͤnzen fälle von 
wit Bäumen voll glähender Süpfrüchte aus⸗ 
en, mit koſtbaren Teppichen überhängten Balz 
and Terraffen nieder; Hymnen ertönen viels 
Hg zu der Nitter Preis, und die Denkmäler 
Borwelt, vom Glanze der Sonne myſtiſch ers 
tet, fcheinen von den Mannen der alten Tri⸗ 
atoren belebt, die den edlen Helden des 
hens und der Religion ihren Gruß: zuflüftern. 
lerreichen fie unter dem Geſchuͤtzesdonner ber 
löburg, den hoch aufftrebenden Vatican ‚mit 
en: Säulenreihen und Riefenbildern, und bald 
sen fich ihnen die weiten Marmorportale ded Pals 
faales, wo der Pontifer Noms im vollen 
hmuck feiner Höchfien Würde, umgeben. von 
Kirchenfürften, auf bem Stufenthrone fie em⸗ 
ing t. 
Biker fich ehrfuͤrchtig nahend ‚ voll auf das 
ie niedergelaffen, den geweihten Fuß feiner Heiz 
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Sch begrüße Dich, vollendete der DVicekteig, 
als erfien Großmeifter der Fohannite 
auf Maltha. Der Phönir des Ordens fldgt 
and den Ruinen von Rhodus! Heil Euch, unfrk 
liche Kaͤmpen der Ehriftenheit! 


Ende 








Gefhichtlihe Noten. 


Kr. 1. 


Die Dufelmänner rechnen nach den Monden — nicht 
onnenjahre; jeden Monat aber theilen fie in drei Theile: 
imlich in die erften, mittlern und legten Zage des Mo: 
ts; folglich machen neun Mondentheile drei Monate aus. 


Nr 2 

Bei den Türken ift es Gebrauch, das Geld zur Bes 
veitung eines Feldzuges in großen Klften dem Heere nach⸗ 
führen, und felbe in Mitte ihres Lagers oder felbft in 
n Gezelten des Weſſirs und Sultans mit vielem Ge⸗ 
range aufzuftellen. Je leerer oft die Kiften, defto pracht⸗ 
Wer find die fie bedeckenden Zeppiche, womit fie dem 
oldaten zur Schau ausgeftelt werden; damit er nicht 
auben follte, der Sultan ſey ohne Geld, und ſich deß⸗ 
alb im Treffen nachläffiger zeigen möchte; denn Geld 
nd Opium bewirken allein des Türken fanatifchen Muth. 
Yiefen Kriegsfchag vertheidigen fie auf Leben und Tod, 
nd die Geſchichte erzählt, daß, als, einft unter Sultan 
Ruhamed die Feinde ſchon bie zu den Geldfiften vorge- 
rungen, bie "herbeigelaufenen Drufelmänner erft dort zum 
Biderftand gebracht werden Eonnten und mit folcher Wuth 
schten, daß fie aus bereits Meberwundenen noch Ueber⸗ 
sinder geworden find. J 


Nr. 3 


Das Auswerfen der Beutel hat theils auf die Sitte 
w Tuͤrken Bezug, daß der Gold für das Kriegsheer an 





% 


ſeinen Stellvertreter mit großer Felerlichkeit, in Beute, 
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fine Zagen öffentlich, ja felbft durch den Sultan 






fe eine gewiffe Anzahl Geldmuͤnzen enthalten, ausbeza 

wird, theile aber noch nıchr auf den Zroß und die Nu 
terei der tuͤrkiſchen Soldateska, die in Zeiten der Gef: 
und Verlegenheit der Pforte oft laut doppelten Solo wı: 
langt, und nur durch Nachgiebigkeit und Erhaltung k: 
fonderer Gefchenke oder wenigftens Verheißungen alsdam 
befchwichtigt ‚werden Eann. Die Sanitfcharen und in da 
neueften Perioden die Albanefen gingen oft fo weit, % 
fie unmittelbar vor dem Anfang eines Treffens folche Zu 
geftändniffe mit aufruͤhreriſchem Gefchrei verlangten un 
auch ducchfegten. - 





Nr. 4, 
Stambul befaß.von jeher die hinterliftigften und at: 
gefchliffenften Politiker und Staatsmänner, deren Einflaf 
um fo fuchtbarer war, als dieſe Gewalthaber des Dis: 
potismus zugleich auch den Heersführerftab führten. Das 
ftärkfte Beifpiel unter vielen ift das der Familie Kuͤprils, 
die das Großweſſirat lange Zeit ſich erblich zu erhalte 
-wußte; indem fie Alles, was ihren Privatabfichten entge- 
genftand, unter dem Vorwand von Empsrung oder Ge⸗ 
ſNilichteit ‚, hinrichten oder ſonſt aus dem Wege ſchefca 
ieß. | - 


| Nr.s5s. 

F dieſer Belagerung von Rhodus wurde auf beldın 
Seiten das ganze Arfenal damaliger Kriegskunſt und il 
in Anwendung gebracht. Martinengo der Brescianer, NT 

geſchickteſte Feuerwerker und Ingenieur, hatte duch glue⸗ 
liche Richtung des Ordensgeſchuͤtzes und feine vortrefflichen 
Befeftigungsbauten Rhodus Fall öfter als ein Mal abge 
wendet. Mittelft einde finnigen Erfindung durch ausge 
fpannter Häute und darantönenden Zrommelfchlag at: 
deckte er die gefährlichften Minen der Türken, die fie mei: 
ftechaft anlegten; wonach ex die Erde aufreiffen und mil 
Gtanaten und Pulverdampf den Feind vertreiben lid. 
Auch durch Bereitung einer Art gricchifchen Feuers Hr 


» urfachte er den Tuͤrken unermeßlichen Schaden ; aber a 


dem Zürken Ahmet fand er keinen zu verachtenden Kr 
benbubler. Als diefer nämlich ſah, dag Martineugo fin 


* 


— 
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fegen Batterien zerſchmekterte und feine Belaern 85° 
afchinen in Brand fiedte; fo dedte er ſelbe dur Habt: 
ämde, über die noch friſchblutende Ochſenhaͤute genagelt 
zeben, welche die Wirkung der Kugeln und des Feuers 
ereitelten. Da der Ordensritter dieſes Hindernig durch - 
eſch ickte Bogenſchuͤſſe befeitigte;, fo entfernte Ychmet an 
en gefaͤhrlichſten Plägen alles Geſchuͤtz, als habe er den 
ageiff vollig aufgegeben; allein ex hatte nur jedesmal 
es Tages über folches im hohen Sand vergraben laffen, 
sährend man es in der Nacht wieder hervorzog, aufs 
seite, und die Stadt fo heftig befchof, daß Rhodus Wälle 
ind Mauern dadurch erfchüttert, an vielen Stellen ein⸗ 
kuͤrzten. Freilih war der Tuͤrke auch durch den gehei⸗ 
nen Verrath Amarals hinlänglich unterrichtet. Wenn 
ie Chriſten eine beffere Bedienung des Geſchuͤtzes fit fich 
yatten, fo befaßen die Tuͤrken dafür fo viel und fo unge: 
yeueres Geſchuͤtz, daß ſie Rhodus in wenigen Tagen in einen. 
Steinhaufen hätten verwandeln können, falls fie gute Feuer: 
verker gehabt hätten. Die größte Kanone die (nach dem 
Hiſtoriographen v. Hammer) in der Kriegsgefchichte: 
Epoche machte, ift folgende. Der ungarifche Stüdgießer 
Drban goß den Sultan Mahomed eine von 20 Fuß 
Länge, die fteinerne Kugeln von 12 Zentner ſchoß Funfzig 
par Dehſen Eonnten fie kaum von ihrer Stelle rüden, 
700 Mann waren zu ihrer Kortichaffung und Bedienung 
en, und die Kugel trug eine Meile weit und bohrte 
fich alsdann noch eine-Klafter tief in die Erde, 


Nr. 6. 


Wer einen Begriff von türkifcher Grauſamkeit haben 
will, Lefe die Gefrhichte der Mord- und Gräuclfcenen, die 
bei dem Tale von Konftantinopel, und der theilweifen 
Empberung der übrigen -griechifchen Länder und des Pelo- 
poneſes ftatt fanden. Mahomed, der nach jeder Erſtuͤr⸗ 
mung einer Stadt, die Befasung fammt den Einwohnern 
nicht blos niedermetzeln, fondern martervoll erwürgen lieh, 
eröffnete hierin die würdige Reihe der fultanijıhen Schatz 
ten Gottes. Seine Lieblings = Hinrichtung war das Aus⸗ 
einanderfägen. der Menfhen. Die Weffirs und Pafchas. 
Tonnten nach Neigung diefem Mordfinn von jeher folgen, 
ohne fich Deshalb einer Verantwortlichkeit auszufegen, An 
das Unerhörte, Unglaubliche grenzt des türkifchen Zins: 
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fürften und wallachiſchen Woiwoden Wlad, insgemein 
Dragal der Teufel genannt, bekanntes Pfahl: Schau: 
fpiel; der auf einer Strecke son einer halben Stunde lauy 
und ein Biertel breit, 20,000 gefpießte und gefreuzigte 
“ Menfchen .jedes Alters, wie einen Mordwald aufgefiekt 
batte, worin er am liebften fpazieren ging. (Siehe Eau: 
timir's, Gefchichte des osmaniſch. Reiches.) Solimen 
ſelbſt gehörte unter die graufamften Sultane; und we 
tennt in den jüngften Zeiten nicht die an der griechiſchen 
Nation verübten Sraufamfeiten und Ali= Pafcha’s von 
Sanina Greulthaten? — Die Türken haben nie ihren Bars 
barismus verläugnet. . 


Mr. 7. 


Italien und beinahe ganz Europa wimmelte zu In: 
fang des 16ten Sahrhunderts von ſolchen Partheigänger: 
und AbentheurersBanden, die aus Mißvergnügten, Lande: 
vertviefenen, entlaffenen Kriegsknechten, und oft Räuben 
und Mördern beftanden. Sie verdingten fich einem Je 
den, der fie gut bezahlte, und wo es Ausficht auf Beute, 
und Plünderung gab; fanden fie Feine folche Anwerbang 
was jedoch in Zeiten, wo noch Keine ftehenden Heere ci: 
geführt waren, felten geſchah; fo führten fie wohl das 
Handwerk auf eigene Faͤuſt, und ihre Führer, die in 
len Condottieri hießen, machten fich früher fo bezug: 
tigt und furchtbar, daß ſie ganze Provinzen brandfcaks 
ten, in Befis nahmen und an den Meiftbietenden wer 
kauften. (Siche Sismondi's Gefchichte der italien! 
ſchen Freiftaaten). Das geregelte Kriegsweſen »erbrängt 
endlich dicfes Gefindel immer mehr und mehr, 


Nr 8 


Chattiſcheriff (beſſer als Hattifcherif, melde: 
nicht nach tuͤrkifcher Mundart iſt) heißt ein eigenhaͤndiges 
Schreiben des Großherrn. Als die Sultane noch nicht ſchrei⸗ 
ben konnten, beſtand der Chattiſcheriff hauptſaͤchlich in dem 
Abdruck der Hand des Sultans in rothe oder ſchwarze Sinte 
getaucht, woraus fpäter das Tugra oder der zierlich verfchlun: 
—— S—— des Padiſchah hervorging. Dieſe Ani 
ertigung iſt ganz kurz, und befteht nur in einer Zelle vor 


wenigen Worten, die der Sultan eigenhändig an die Spite 
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es Bertrages, Diplomes x. fest. (Eiche v. Sammer | 
zeſchichte des tückifchen Reiches). | oo. 


" Nr. 9%: 
.Mimber ift bei den Tuͤrken ein. erhöhtes Geftelle . 
uf Stufen, worauf ein Sig errichtet wird. Die Sul: 
ne bedienen fich deflen bei der Heerfihau; in den Mo: 
been aber fleht davor das Pult des predigenden oder 
ngenden Imams. | 
| Nr. 10. | 
Soliman, welcher ſich noch länger in Ungarn auf- 
selt, und in dem Wahne ftand, es Lohne fich nicht der: 
Nähe, Rhodus in Perfon zu belagern, hatte jedoch dem 
baſcha Peri, der dem Seraskier Muftafa als Rathgeber 
ugetheilt war, den geheimen Auftrag gegeben, ihm über 
ie Kortfchritte der Belagerung genane Botfchaft zu fens 
en. Peri-Paſcha verfäumte nicht den Sultan von dem . 
bein Zuſtand und der Entmuthigung. des Heeres in 
denntniß zu feßen, und in feinem Briefe fih dahin zu 
ugern, daß nur die Gegenwart des Patifchah die fihon 
eimende Empörung ftillen, und die Sanitfcharen, die aͤu⸗ 
erſt, ſchwierig wären, ‚beruhigen koͤnne. Die Umgebung 
Spman’s widerrieth ihm, fich den Gefahren des Meeres 
vertrauen, aber fein Ehrgeiz und die Furcht, daß es 
u 


hm mit. Rhodus wie feinem. Vater Selim und deflen 


Sorfahrern ergehen möchte, uͤberwog ale Bedenklichkeit, - 


nd er fchiffte fih mit einem Hälfsheer von weitern 
I000 Mann auserlefener Truppen nach Rhodus ein. 


Nr. 11. 

Nach einem alten fultanifchen Rechte Eonnte der Groß: 
re alle Zage 14 feiner Unterthanen umbringen, ohne 
er Tyraunel befchuldigt werden zu können; denn, fagen 
ne Türken :' der Padifchah thut vieles aus göttlichem An⸗ 
rieb, wovon uns nicht erlaubt iſt die Urſache zu wife 
en. — Ein folhes Volk verdiente: auch nur von Henkern 
tglert zu werden. nn ' | 
, Nr 12, 

Des Propheten Muhameds Fahne oder Standarte 
ft von grüner Seide, Yang und bveit, und nach ihr were 
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den alle Fahnen, die man Sandſchaks nennt, verfertiget 
Sie ift nie in die Häude der Feinde gefallen, obwohl fi 
. bei den erobernden Kaliphen in-den blutigften Schlachten 
mitgerefen, und um fie herum, wo der Kampf ſtets ar 
krettihften war, oft Alles getödtet wurde. Wenn kt 

eſſir oder der Sultan felbft das Heer in eigener Perlen 
befehligen; fo wird fie in daB Feld mitgenommen; fümnt 
aber fchon feit langer Zeit nicht mehr in das Treffen felt, 
Der Nackibul Efchref hat dasAmt, fie forgfältig im 
Lager zu bewahren, und fobald fich der Sieg auf die fein: 
liche Seite neigt, felbe fogleich in Sicherheit zu bringen. 
Es iſt zweifelhaft, ob cs Muhameds eigene Standarte ot 
eine nachgemachte ift, doch fie iſt fehr alt und überall zer⸗ 
riffen. Aus diefee Urfache entfaltet man ſie auch felten, 
damit fie der Wind nicht ganz in Stüden zerreige. Ei 
bleibt auf eine Lanze aufgewickelt, bis das Heer ausziet; 
wonach fie mit großer Feierlichkeit zu dem Großherrn ar: 
bracht wird. Sobald das Heer Im Lager anlangt, wir 
die Standarte in einem goldenen Kaften gelegt, nachhet 
auf ein Kameel, das mit Eöftlichen Zeppichen überhange 
ift, geladen, und vor dem Sultan oder Weſſir hergeführt. 
Auffchriften und Zeichen find Feine mehr darauf zu unter 
fcheiden, und das Saelevat oder muhamedanifche Shr: 
benshefenntniß, das ehemals mit ſchwarzen Buchfläbe 
darauf gefchrieben geweſen fern foll, ift ducch die Zeit 
ausgelöfiht; nut an der Spitze der Lanze bemerkt mu 
noch das Wort Alem. . 


Nr, 13, 


Nah Chalcondylas beſtand die Kriegspforte de 
Sultans aus-fechs= bis. zehntaufend Bewaffneten, (Leib⸗ 
wachen yu Fuß und zu Rof), aus ben PfortenEnaben, di 
in ihrer Jugend gefangen nach Stambul geliefert, gleit- 
fam eine Eriegerifche Erziehung befamen und die engfiharte 
Umgebung des Sultans bildeten, die ihn weder Im Lager 
noch weniger in.der Schlacht verlieh, und fich durch ih 
gen Körperbau und Waffenſchmuck auszeichnete. Sie nur 
durften im Umkreiſe der Eaiferlichen Gezeite fenn, die von 
den Sanitfcharen umgeben werden, und wo bie Prinzen 
des Gebluͤtes und die erften Kriegsbeamten lagern. Dir 
‚übrigen Würdenträger der. Pforte müffen ſchon außer die: 
fem Bezirk bleiben. Zur Pforte gehören noch 300 Reiter, 











glthdare d. 1, Waffenträger, die Gharib d, & 
suden aus Ajien und Afrifa, 800 ulufedfcht Soͤld⸗ 
r, wmeift gute Bogenfchüsen und 200 Sipahis oder 
öhne Vornehmer, die zugleich für das Benehmen ihrer 
ter als Geißeln dienen; dann die Afaben, Silah⸗ 
baren, Akkiams. Goliman hatte fpäter auch eine 
tScharfſchuͤtzen eingeführt, welche den Ordensrittern 
en Schaden thaten. Eine Menge von Werfchnittenen, 
klaven und Sflavinnen, Proviantmeiftern und Lagers . 
echten, mit einem ungeheuerem Zroß von Zreibern der 
ftthtere, folgte der Kriegspforte au ihrem Bedarf nad, 


J Nr. 14. 


Die Beſchreibung des Zuges Solimans in das Feld 
wach geſchichtlichen Daten zuſammengetragen, woraus 
fee orientaliſche Prunk hervorgeht. 


Nr. 13. 

Dos Olaji ft bei den Tuͤrken im Allgemeinen eine 
terliche Aufiteluna von Truppen, im Felde aber die 
chlachtordnung. Das Kriegsheer wurde in fünf Haufen 
tBeilt. a) die rechte Hand (Flügel) Sagkol, b) die 
e Band Solkol, c) der Haupttheil des Heeres Dib 
'E gearm), d) die Vorläufer Tſcharkadſchi 
£hut), e) die Zuruͤckbringer Dundar. Lestere müfe 
bie Zeigen und Flüchtlinge in das Treffen wieder zu= 
eiben, melches gewöhnlich durch Schläge, oft durch 
inbauen und Feuern auf fie gefchieht. An der Spitze 
anden die Serden-Gjetſchi; ihnen folgten die Ja⸗ 
itfcharen von ihrem Aga angeführt; darauf Fam das 
robe Sehhüs mit dem Tobſchis und Dſchelebed— 
His, dann ritt der Weſſir mit feinem Hofftatt unter 
egleitung der Segiban, die aftatifche Reiteret zur Linz 
n, die europäifche zur Rechten; worauf der Sultan 
gt, wenn er perfonlich den. Feldzug. mitmacht, was er 
ue bei Religionskriegen ſchuldig ifl. Sn der Schlacht 
leibt der Sultan mit feiner geſcharten Umgebung in eini⸗ 
er Entfernung, und Tartaren auf blitzſchnellen Roſſen tra⸗ 
en ſeine Befehle hin und her, und bringen die Nachrichten, 


' Nr. 16, " 
"Die Großheren tragen weder Krone noch Scepter; 


— 


% 
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fondern den Staatöturban und eine Art Keule, die ki 
bar und zierlich gearbeitet ift. Die Krönungs = Geremor: 
gefchieht durch feierliche IUmgärtung des Schwertes. 


Nr. 17 


Diefes Schaufpiel wurde wirklich aufgeführt; (fi: 
Bertot) allein es war Alles nur zum Schein und zu 
hen Soliman und Peri-Paſcha das ganze verabtett: 
ndem legterer dem Sultan, welcher allerdings Luft hat, 
fein ganzes Heer zur Beſtrafung zu dezimiren, begeif:! 
zu machen le dag man die Saniticharen, worunter di 
Haupfrädelsführer wären, glimpflih behandeln mif:: 
weil auf ihnen die fo fehrierige Eroberung von Rhein: 
befonders beruhe. Wielleicht fcheuete man auch einen ned 
gefähzlichern Aufftand diefer fo furchtbar gewordenen Pr: 
torianer. Die grimmige Rede, die Soliman bei diefer 6t 
legenheit an fein Heer hielt, iſt aus Vertots Drdensg: 
ſchichte wörtlich genommen. ne 


Nr. 18 

Es gehört. zu dem größten Lurus des Orients, abge 
richtete Elephanten, zahme Löwen und Tiger, die glaid 
Hunden auf dem Fuße folgen, in den Vorhöfen der Ei: 
zalls zc. zu haben, wodurch die barbarifche Majeſtaͤt ne) 
furchtbarer fenn follte. , Diefe Sitten finden wir im Bir 
telalter auch hei den chriftlichen Fürften; und Dienagerif 
‚und Thierhatzen (legtere nur mehr im halb barbarij 
Spanien), fihreiben fi) aus den älteften Zeiten her. 
Afien und Afrika find diefe Betten nicht felten die Bet 
ſtrecker der despotifchen Grauſamkeit. 


Nr. 19. | 
Bei Eroberungen von Ländern und Städten mufh 
die fchönften der Weiber, Sungfrauen und Knaben Ti 
Großherrn in das Serait abgeliefert werden, mo fie m 
mancherlei Schickfalen im Dienft des afiatifchen Zur ® 
der Sittenverdorbenheit, oft als mächtige Fanoritiune 
Sultaninnen, Weffire und Sberfeldheren wieder m 
tauchten, zum Gipfel der Macht und des Cinfluller Ir 
langten, und als Apoftaten ven Chrilten mehr Sam 
zufuͤgten, als die geborenen Mufelmänner. 
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on Nr. 20. . 
Seit die Osmanli's im Beſitz von Konftantinopel 
d Sem übrigen herrlichen Griechenland mit feinen Suͤd⸗ 
ichten und glühenden Weinen waren, wurden fie weich: 
or, und die Luft: zu lesterm Getränke wuchs immer 
hr, bis Mahomet’s firenges Gefes beinahe nur für vie 
thodoren oder die Armen da zu ſeyn ſchien; mobei vie 
ema's Smams und“ Dermwifche wenig Ausnahme niach: 
1, alles jedoch unter dem Siegel der Heimlichkeit und 
erei. Die Zürken zählten ſelbſt mehrere. Kaiz 
:, bie erklärte Trunfenbolde waren, welches ihre Ge: 
ſichtſchreiber mit großem Leldwefen, vielleicht ebenfalls 
t einer Flafche Wein niederſchrieben. Murad der IV. ſoll 
h als ein tüchtiger Weintrinker vorzüglich ausgezeichnet 
ben und die Art, wie er zu diefer edlen Eigenfchaft Fam, 
eben fo Tächerlih als mährchenhaft. Sich darüber 
an J m r. 


Nr. 21. 


Der Löffelmacher von Stambul wird von den Türken 
8. Sprichwort gebraucht, wenn fie von einem Menfchen 
den wollen, der feinen Vortheil nicht verfteht, cs hat 
{gen Urſprung aus nachftchenter Erzählung. j 
‚enter dem Schutt und Steinhaufen der ehemaligen 
viechifchen- Eaiferlichen Pallafte in_Konftantinopel, fand 
» Sultans Mahomet’s, Zeiten en Zunge einen Dias 
nt, der 120 Skrupel gesvogen haben foll. Ein Löffel: 
zacher kaufte ihn um 12 hölzerne Löffel, und nicht wiſſend, 
sans er werth fen, zeigte ex felben einem Suden. _ Der 
blaue Jude, der das Kleinod erkannte, wollte den Mann. 
ereden, daß es nur Criſtall fen, und bot ihm eine Gold⸗ 
sone dafür; da aber jener drei verlangte, willigte er auch 
ogleich ein. Der Löffelmacher verwundert, für einen blo= 
Im Criſtall fo viel zu befommen, begehrte jest 10 Kro⸗ 
in, und der Zube läßt fich auch EI Preis gefallen. 
Wer dieſes bringt jenen auf den anten, daß es ein 
Edelſtein ſeyn muͤſſe; weßhalb er dem Juden erklärt, cs 
ſey bloß Scherz geweſen, den Stein loszuſchlagen, er ſey 
F nicht fein eigen. Als der Jude merkte, daß der Loͤf⸗ 
elmacher Argwohn gefchöpft, verrieth er den Fund ‚den 
Sultau. Diefer ſchickte fogleich nach dem Löffelmachee 
und dem Diamanten, und erflaunt über bie Koftbarkeit 
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des letztern, fand er ihn wärdig feines Schatzes; nad 
er dem Juden und Löffelmacher eine kleine Gelobelohnn: 
und eine große Baſtonade austheilen lieg, weit fie beint 
den Shag darum gebracht hätten. Der Stein Hk 
dem der Köffelmacherftein. 


Nr. 22, 


Soliman orönete den Angriff auf Rhodus auf ic 
gende Weile. Dem Seraskier Muftafa ward die Belt: 
fung und der Sturm des Bollwerks von England, m. 
ches der Hospitaliter Nicolaus Huzzi, der fich ſchon un 
dem Großmeifter Aubuffon mit Ruhm bedeckt hatte, mu 
theidigte. Peri-Paſcha follte fi auf den Poſten ®i 

Italien losſtuͤrzen, wo ihm Antelot Gentil entgegenſtard 
Pafcha Ahmet, einem ausgezeichneten Ingenieur der Sic 
fen, waren die Baftionen von Spanien und Auverani 
überlaffen, wo die Ordensbrüder Francisco Earriero Bar: 
baran und Mesnil befehligten, und durch Zapferkeit di 
ſyn duch Geſchuͤtz und Minen erſchuͤtterten Mauern ba 
chuͤtzten. Da Villier zur ſtaͤrkern Vertheidigung aud di 
Kern der beſſern Söldner hier aufſtellte; fo ließ Golimen 
noch den Aga der Sanitfcharen zur Unterſtuͤtzung Ahmed’ 
dagegen anräden, die fchredilich damals, nur die Grfur 
mer genannt wurden. Der Begljerbeg von Anatolien ge 
bot in den Laufgräben,, die dem Poften von Proventce gi 
genüber errichtet waren, und der von Rumilien folte At 
des Zhurmes von St. Nicolaus bemeiftern. Alte dit 
mufelmännifchen Heerführer begannen unter einem unane 
gefegten Feuer ihren Angriff. Der Poften von Deatft: 
land unter dem tapfern Kriegshauptmann Waldner hattt 
den erften zu beftehen., Einen ganzen Monat lang lid 
Soliman die Baftionen befchiegen, duch Minen ut 
raben, und beftändig flürmen. Dabei verloren viele dit 

vdensritter {hr Rh ‚ ober wurden Kampf: unfähig 
gemacht, und W und Mauern lagen zuletzt wie un⸗ 
geheuere Schutthaufen uͤbereinander, nicht minder furcht⸗ 
bar von den Ordensrittern, die wie Löwen auf den Rul 
nen firitten, und‘ ducch Eühne Ausfälle fogar die Feinde 
von Zeit zu Zeit zuruͤckwarfen, vertheidiget, welches bi’ 

‘ nahe an das Wunderbare grenzt. (Sich Vertot ic.) 
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a Zur r. 23. W 

Bölllg gewappnet, Ka im einfachen Harniſch mit 
ickelhaube, Schwert, und Sponton, befuchte ftets Vil⸗ 
cr alle Poften, um den Geift feiner Streiter zu heben, 
id fie zur tapfern Vertheidigung zu ermahnen. Den Kit? 
en, ‚auf die.er traf, fagte er: ‚‚Euren Muth ftählen zu 
ollen , hie® Euch beleidigen; nur das bedenkt meine 
ben Brüder, daß ein ruhmvoller ueg die Belohnung 
uerer Zapferkeit oder Rhodus, das: Teste 35 







hriſtenheit, unſer aller Grab werden muß.“ Beg e 
Whodiſerbuͤrgern, fo ſagte er ihnen: „Es gilt heute 
urem Glauben und Vaterland; Ihr fechtet für Leben, 
igenthum, und Ehre, für Weib und Kinder. — Muth, 
iedere Freunde! der Himmel ift mit uns! ’’ Diele we⸗ 
igen Worte, mit heldenmüthiger Zuverficht ausgefprochen 
ad - von feinem Geiſt und Arm unterftüst, brachte La⸗ 
einer und Griechen in einen folchen Enthuflasmus, daß 
e Thaten der Heroenzeit würdig, ja fle durch vührende 
zingebung und veligiöfes Gefühl übertreffend, verrichteten. 
Bte verfihleden iſt eine folche Zapferkeit von der barbas 
ifhen. Wuth Soliman's, der. wirklich nach der Gefchichte 
mf einer Anhöhe nur dem Kampf zufah, und bloß den 
Denker feiner Soldaten machte! . 


Mr M. 


Man muß der Türken eigene Art Krieg zu: führen, 
lennen, um fie fiher zu überwältigen. Da alle ihre Ans 
eiffe mit einer fucchtbaren Wuth und Gewalt gefchehen; 
(0. Eömmt es nur darauf an, daß ein chriftlicher Feldherr 
drei oder vier dieſer Anpralle aushält, und ihre Horden 
abzufchlagen weiß; fodann aber felbft in feſter gedrängter 
Haltung und in langfamen Schritten auf fie losgeht; 
welches die. Deutfchen in frühern Kriegen flets mit gutem 
Erfolg angewendet haben, Die Kürfen halten nun nicht 
mehr Stich, zeigen theilmeife aus; verlaffen ihr Serhät, 
oft Gepäd und Lager; und fiärzen flüchtig nach allen Sei⸗ 
en fort; indem fie mit.verwirrtem Geſchrei: „Giaur 
gielbi d. 1. die Ungläubigen fommen ,’’ das ganze Heer 
in Unordnung bringen. Zwar erneuerten fie im Jahr 
1711 in einer Schlacht mit den Ruſſen, ihren Angriff fies 
benmal; allein dieſes gefchah blos, weil damals die Ruſ⸗ 
fen den Kampf mit ihnen noch nicht. gewohnt waren, and 
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die Tuͤrken überhaupt die Moskoviten nicht fürchteten. © 
ift merkwuͤrdig, daß die Janitſcharen firenge nicht wr: 
bunden waren, mehr als dreimal anzugreifen; zum vier: 
ten Mal aber geworfen, meift den Rüden kehrten. Sex 
Flucht war dem Zürfenheer das verderblichite. _ Sie wor 


fen fich auf big Reiterei (Sipahi) und riffen fie vonia 
e 


Pferden, oft den Mann ermordend, um ſchneller fortzu 
kommen ıc. Welche Ordnung und Subordination! 


& Nr. 25. 

Die Türken haben keine Abbildung von Muhame; 
und es waͤre die größte Sünde, von ihm etwas andırı 
als Hände und Füße zu malen; dennoch befigen. fie ul 
ner Botiptafel eine Befihreibung von ihm. — Er 


gehabt, heißt es darin, ein rothes Anfehen, langes Autlit, 
dünne Nafe, bläulichte Augen, acht Zoll langen fchwarzen 
Bart, breite Bruft, fihmale Lenden, runde Hände, lag 


Finger, (die hat er auch bet feinem Belchrungsgefhäft 
bewiefen) fchmale Schenkel, breite Füße, mit etwas lar- 
gen 3chen u. f. w. — Demnach könnte man ein Por 
trait von Muhamed völlig herftellen. 


| Nr. 26. 
Der heilige Stein von Mecca heißt derjenige, de 
Muhamen aus dem Paradiefe gebracht und zu einem Nik: 


tab d. i. Altar, an den Ort hingelegt haben fol, mo 
nach einer Sage, Abraham feine Gezelte aufgeſchlagen 


hatte. Er ift fchwarz in Silber eingefaßt, umd fteht us 
der füdöftlichften Ede der Kiaba am Boden fefl. Die 
Muhamedaner verehren ihn duch Beugung und Küffe auf 


das andächtigfte, und gewinnen bei feinem Beſuch Berge: 


bung von den allergrößten Suͤnden Geürkifcher Ablaß). 
Bon dem andern Stein, der 3 Ellen ins Gevierte groß, 
in der Luft hängen fg, haben wir bereits im erſten 
Band gefprochen. Einmal im Leben fol der Muſelmaun 
nach) Mecca pilgern; aber er unterläßt nie, mit dem Ge 
En nach diefer heiligen Stadt gekehrt fich begraben zu 
affen. Zu 


Nr. 27, 
Der Sommandeur des Drdens, Bourbon, fagt in 
feiner, Befchreibung von der Belagerung von Rhobus, wo⸗ 


% 





i er auch das fragifche Ereignig der Verrätherei Ama: 
?8 erwähnt: „Amaral, gleichiam von den Furlen in 
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Inem Innern zerriffen, babe ftetö ein förrifches, finfte: 


8 Benehmen bei allen feinen Sefrhäften gezeigt; allein, 


man diefes auf Rechnung feines gefcheiterten Ehrgeiz . 


8 ſchrieb, und er Übrigens die gewohnte Thaͤtigkeit und 
erätsigkeit im Dienfte fortiegte, fo machte man nicht 
el Daraus, zumal er ohnehin Erittlich und auffahrend 
ars  Diefer verhärtete Böfewicht konnte es alle Tage 
Uslätig mit anfehen, wenn die durch feine Verrätherei 
falfenen Ritter, worunter oft feine Freunde ſelbſt wa⸗ 
n, von den Wällen und Mauern alö Leichen hereinge⸗ 
anf, oder wenigftend gefährlich verwundet zur Pflege in 
ogpital gebracht wurden. Seine Sraufamfeit und 
zerſtellung gingen fo weit, daß er ohne gerührt zu were 
en, fie wohl felöft an die Stellen Fra welche 
e dem Feind zum Angriff bezeichnet Hatte, und fich wohl 
üfete, auch nur ein Zeichen zu geben, welches einer Wars 
ung gleichfehen Fonnte. Sein Kammerdiener, Blafius 
Diez, welcher in alle feine verbrecherifchen Geheimniſſe 
ingeweiht war, begab ſich zu gewiffen Stunden, eine 
(imbruft unter dem Mantel verftecdt, hinter eine Mauer 
uf dem Poften von Auvergne, und wenn er Niemanden 
n der Nähe, und fich unbemerft glaubte, ſchoß er durch 
ine Schießſcharte einen kurzen quadrirten Pfeil ohne Spike, 
im den ein Brief gewidelt und befeftiget war, in das 
Seindeslager ab. an hatte ihn zwar öfter dahingehen, 
wer nie fein Treiben gefehen, und der verfchlagene Diez, 
xr als Diener eines fo mächtigen Ordensherrn, fich viel 
rauf zu Gute thun durfte, wußte gelegenheitlichen Aeu⸗ 
zerungen darüber immer geſchickt auszuweichen. So wurde 
ſowohl das tuͤrkiſche Geſchuͤtz, als der Muſelmaͤnner vers 
ſchiedener Angriff durch Amaral geleitet, ſo daß man ſagen 
kann, er allein traͤgt die Hauptſchuld von Rhodus Fall, 
und ohne feine Verrätherei hätte ſich auch dieſe tuͤrkiſche 


Belagerung fo fiegreich, wie unter dem Großmeifter Au⸗ 


buffon geendiget. 


i Nr. 28. N 
Amaral war einer der drei Proveditoren oder Kom: 
miffäre, welchen der Großmeiſter Willier noch vor der Bes 
lagerung die Vorſorge für die. Magazine anvertraute. 


— 
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Man behauptet, dag er, um die Ritter aufer Stand zu 
feßen kangen Wibderftand zu leiften, im Ordensrath er 
klaͤrt habe, es befände. fich mehr Pulver im Borrath,'ali 
man zu einer jahrelangen Belagerung bedürfe, und es 
wäre daher befler den rdensſchatz durch dergleichen Ein 
täufe nicht zu fehr zu fehwächen. Im Berlauf der Be⸗ 
lagerung ergab fich das Gegentheil, und es wäre bil 
gänzlicher Mangel daran gewelen, wenn Billier, deffen Ar 
gen überall waren, dieſer höchit gefährlichen Lage nikt 
zuvorgefommen wäre. Er hatte indeß Borräthe von Sa: 
peter und Kohlen aufgehäuft, gab-alle Pferde feines Mar: 
ſtalles her, folches tn Tretmaͤhlen zu zerreiben, und über: 
trug dem kunſtfertigen Bailly Manosque und um 
Ritterbruder Barıfot die Leitung eigener Pulverfe: 
tigung. Dennoch Eonnte man nicht hinlänglich gewinnen, 
und die, Feuerwerfer mußten nun fparfamer mit der Do: 
nition umgehen, um felbe für die vielen Stärme ber Tuͤr⸗ 
ten zu bewahren. Es ift mehr als wahrfcheintich, 24 
die zwei andern Proveditoren von Umaral gewonnen, pdrr 
mit ihm einverflanden waren; indem Fontanus kt 
Gefchichtfchreiber und Augenzeuge fagt: „Zwei von den 
Triumvir'n erhielten ihren Lohn durch die Schwerter der 
Feinde, den legten hatte Gott zu einem fchmählichern Zt 
vorbehalten, welchen er recht wohl verdient hat. * 


oo Nr. 29 

Bei der Belagerung von Rhodus durch Soliman II, 
wurde ein jädifcher Arzt, der fich auf Befehl Sultans Selia 
fchon auf diefer Infelftadt niedergelaffen hatte, und von ihm 
ald Spion bezahlt war, als Verräther eingezogen; (At 
Vertot und v. Hammer). Es ift nicht zu zweifeln, &f 
er im geheimen Verband mit Amaral, und eine jan 
Kreaturen gewefen; Indem auch er Pferle .mit Briefen In 
das Zürkenlager hinausfchof. Er war feiner Heilkunde 
wegen ſehr beliebt, fand aber im Geruch, ſich aud mit 
den dunkeln Künften der Magie abzugeben, wodurch ff 
wahrfcheinlich nur im geheimnißvollen Zreiben feine Mt 
tätherifchen Plane beffer zu verhüllen ſtrebte; fie murtn 
indeß doch entdedt, und er ſelbſt fchmählich hingeridttl; 
indem man ihm väderte, viertheilte, und die Stüde ft 
nes Körpers an den vier Stadtvierteln zum marnenm 
Beifpiel aufftecte. Er fol fi vor feinem Tode noch be⸗ 
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het Haben; aber fegt der Annaliſt ſehr richtig hinzu: 
Solches nügte ihm nichts, wenn er das Chriftenthum nur 
anahm, um vielleicht fein Leben zu retten.“ 


" Nr. . 30, 

um jedes Setöfe und fonftige Ungebühr aus den Ver⸗ 
mrnlungen der Drdensritter zu verbannen, war ihnen 
rt, Werluft eines Sahres ihres Aelterrechts (Anciennets) 
det Der Renten ihrer Priorate, (Commanderien, etc.) 
erboten, mit Schwertern, Dolchen, oder andern Waffen 
ort zu erfcheinen, Die Pilier und Bailly ihrer Zungen 
sußten fie vorher noch ermahnen, folche ja im ee | 

deg vor den Pforten abzulegen. Eben fo war ihnen 
e unterfagt, in den Herbergen Raufereien und Haͤn⸗ 
el anzufangen; wobei nach einem Edikt des Großmeiſters 
Jlaude de la Sangle die namentlich aufgeführten Erceffe 
erpont find. Selbſt in die Häufer der Rhodifer Bürger 
wrften fie zu ihren EI HA Hochzeiten ꝛc. nicht Eommen, 

hne von dem Samilienhaupte eingeladen worden zu feyn, 
ind die Erlaubnig vom Großmeifter erhalten zu haben. 


” . j Pr 31, ‘ “ 

Der Drden hatte feine eigenen Ritter-Tribunale, welch 
Ihre Vergehen und Verbrechen richteten, unter dem Na⸗ 
men der Gerichte des Haufes bekannt; um, wie fich 
die Stotuten darüber ausdrädten, den Geift der Brüder 
nicht duch zu lange, verwirrende Prozefie von den Pflich- 
ten ihres ehrwärdigen Berufes abzumenben. An Civil⸗ 
schtsjachen Löften fie fich nach gefälltem Spruch wieder 
auf. Ein beftändiges Tribunal aber blieb für Kriminals 
ſachen; zufammengefegt aus einem Vorſitzer, welchen der 
Großmeiſter ernannte, und der aus den Pilier’s der Zun⸗ 
gen genommen war, oder ihren Stellvertretern, und. einem 
Nitter von jeder Zunge, der für zwei_Iahre zum Krimi⸗ 
nalrichter ernannt wurde, Diefes Gericht verfammelte 
fih, zufammenberufen von dem Kanzler in einem Staates 
ſaal. Sein Urtheil wurde geheim gehalten, und dreimal 
mittelft einer Deputation an den Großmeiſter gefchidt. 
BeRätigte er es; fo wurde es nach den Statuten in Voll- 
zug gelebt. Der Orden erkannte in den ärgiten Fällen 
muy auf Kerker, Verluft des Kleides, und Ausftofung aus 
dem Drden; denn der Verbrecher, welcher Fodesſtrafe vers 
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diente, wurde dem weltlichen Arm der fogenannten 6 
Hellania überliefert. 


Nr. 32. 


Der Verluſt des Ordenskleides war vorzüglich 
nachflehender Verbrechen gefest., Auf Kegerei, So 
Mord, Diebftahl und Apoſtaſie. Wan nahm es aud 
jenigen, die den Panner der Religion verließen, wenn 
gegen die Ungläubigen entfaltet war, (gegen Shriften fochtu 
die Kitter ohnehin nie) denen, die ihren Witbrüdern in 
Kampf nicht beigeftanden ; denen, die ein Schloß oder ein 
andern feften Platz dem Feinde uͤbergaben und ihren Helfer« 
heifern zc., — Fälle, die dem Großmeifter und dem Orbent: 
rath befonders vorbehalten waren. Auch denjenigen war 
das Kleid genommen, die aus einer Veſte gegen die Un⸗ 
gläubigen fechtend, anders als durch das Thor fih et: 
fernten ꝛc. 

Ferner verloren ed die, welche freiwillig und ohne 
Erlaubnig dreimal den Orden verliefen, um in einen au: 
dern einzutreten, die Verfälfcher; die Partheigänger mit: 
rend des Krieges, welche zu Pferd oder zu Fuß auf Raub 
und Pländerung auszogen; doch konnten fie ed nach einem 
Sahr Pönitenz "wieder erhalten; oder auch die Anflägır, 
welche ihre Klage nicht beweifen Eonnten u. f. w. 


Mr 33 . 

Obwohl die Keufchheit ohnehin eines der Drbendge 
luͤbde war, fo beftanden in Betreff des Umganges mit den 
andern Sefchlechte, dennoch mehrere von verichiedenen Groß⸗ 
meiftern gegebene Verordnungen, worin es unter anderm 
heißt: „Keiner der Drbensbrüder welchen Grades er im⸗ 
mer, darf weder Beifchläferinnen halten, fen es im Haufı 
oder anderswo, noch folche befuchen. Wenn fich einer gegea 
Ehre und guten Namen folcher Schuld unterfängt und des 
fen überführt ift, und nach dreimaliger Aufforderung feines 
Obern davon binnen 40 Zagen nicht abſteht; fo fol er, wenn 
er ein Commandeur tft, ohne weiters feine Commanderit 
verlieren, ift es ein Bruder des Convents, fo wird er ſei⸗ 
nes Aelterrechts verluftig., Bei nölligem Beweis gegen 
fie, wird beiden das Kleid. genommen; und follten fie ed 
durch Poͤnitenz wieder erhalten; fo Tönnen "fie doch 10 
Jahre lang, von dieſem Tag an gerechnet, in feine new 
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mmanderte einruͤcken. Den Brüdern des Gehorfams 
cd zudem jedcs Verwaltungsamt abdenommen, Die 
toren unterliegen den nämlichen Strafen. Noch weit 
enger als obige Verordnung vom Grofmeifter Anto⸗ 
us Flupian, tft die von Villier l’isle Adam darü- 
:, welcher dergleichen Verbrecher aus dem Orden ftoßen 
jt. (Siehe Ordens = Statuten.) 


r. 34. 


Rhodus wäre beine das Opfer der Verwegenheit 
es gemeinen türkifchen Weibes, der Sklavin eines gries 
fen Bürgers, geworden. Vom Fanatismus ihres 
ambens oder der Hoffnung, fich ihre Freiheit zu verſchaf⸗ 
I, Rufgereizt, entwarf fie einen Anfchlag, den das ganze 

erungäheer nicht auszuführen vermochte. Da naͤm⸗ 
h die Sohanniter tagtäglich Ausfälle machten, um bie 
ıgriffe der Türken zu fchwächen; fo beichloß fie, an die 
auptpläge der Stadt Feuer zu legen. Eine Anzahl von 
Elaven angezogen duch gleiche Stände, und hingeriflen 
wch ihre Nleberredungskünfte, nahmen an dem Komplott 
heil, und fie hatten bereits Mittel gefunden, die türki- 
en: Beeresführer davon in Kenntniß zu feßen, und den Tag 
rt Brandftiftung, welche das Feuerfignal fenn follte, zu 
flimmen, als das Geheimniß noch wenige Stunden wor 
r Ausführung von einem Sklaven - verrathen wurde. 
ingekerkert und auf die Folter gebracht, geftanden Alle 
e Berrätherei. ein, nur die türkifche Sklavin nicht,. die 
ich dieſe Keftigkeit wenigſtens fo viel gewann, daß fie 
ir gehangen wurde; während die Richter alle übrigen 
dern, und ihre Gliedmaßen an verfchiedenen Stadtquar⸗ 
zen an Pfähle ſchmieden ließen. 


Nr. 35. 


Wenn einer Seits die Verrätherei Amaral's (fo wurde 
: gemeinhin genannt; denn er hieß eigentlih: Andre 
e Merail; fieh v. Hammers Gefchichte des osmantichen 
eiches) dem Orden beftändig heimliche und defto gefaͤhr⸗ 
here Wunden fchlug, fo fihadete ihm in diefer drangpols 
n Zeit der Belagerung fogar ber übertrjebene Eifer der 
Irdensritter ſelbſt; die daducch ftets Verdacht fchöpfend 
nd aufgeregt, Überall Verſchwoͤrungen fahen. So geſchah 
b eines Tages, daß, ald man eine Bande von ungefähr 
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120 Ordensſklaven, welche bei Aufwerfung der Waͤlle mi 
andern Schanzarbeiten gebraucht wurden, in die Gefüng: 
niſſe zurädführte, mehrere junge Ritter gleichfam ſchetz⸗ 
weife ihre Schwerter zogen, und ihnen mit flachen Klin⸗ 
gen einige Streiche austheilten. Eine Schaar alter Fit: 
ter, dic eben auf .den Poften von Auvergne zueilte, mil 
man in Folge eines falſchen Lärmes, den die Türken we: 
urfacht hatten, die Sturmglode läutete, glaubten, die Skla⸗ 
ven hätten fich, ungeduͤldig ihre getten länger zu tragen, 
und auf den Sturm der Feine hoffend, empört, un 
feven fhon mit den Drdensbrüdern handgemein. 6x: 
gleich fürzten fie fich in flammender Wuth mit gezogen 
Schwertern: über fie her, und hieben fie in Stüden. Der 
Drden verlor ducch diefen traurigen Irrthum eine Mag 
nüslicher Arbeiter, deren er fih auf den Waͤllen, fogir 
ftatt der chriftlichen Pioniere hätte bedienen Eönnen, welt: 
beitändig dem Feuer des Feindes ausgefeßt, ſchon aufer: 
ordentlich zufammengefchmolzen waren. 


Nr. 36, 


Soliman über den -fchlechten Erfolg der Belagerung 
gleichfam unter feinen Augen höchft aufgebracht, hielt f% 
(wie es bei Sultanen gewöhnlich iſt, die nie Unrecht be: 
ben und die ganze Welt, ja das Schickſal felbft als ihr 
Sklaven betrachten) .an den Weſſir Muftafa, welcher ihm 
die Unternehmung, feinem Stolz frhmeichelnd, ganz leid 
vorgefpiegelt hatte, und wollte ‚ihn wirklich mit Pfeile 
todtfchießen laſſen. Peri-Paſcha verzögerte die Urthele⸗ 
vollſtreckung und bat, auf feinen Einfluß geftüst, für ihn 
um Gnade; aber er mußte erfahren, daß ein Ziger ni 
zahm werde, dran GSoliman verurthejlte ihn in erſte 
Wuth felbft zum nämkichen Tod. Er ſchenkte Beiden « 
auf allgemeines Flchen des ganzen Heeres, mehr vielleit 
aus Stoatsklugheit, als einer andern Empfindung, das! 
- ben. Der Annalift fest hinzu: Das tft das Loos der Die 
ner eines Tyrannen, bei dem ein Augenblick jahrelan 
Verdienſte auslöfchen kann. 


Nr. 37. 


Amaral ward gleich. Anfangs in den Thurm von Et 
Kieola, wo ein Staatsgefängnif war, gebracht. 
Großkreuze begaben fich mit dem Halem (Qberrichter) 


ww 
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bt. dahin, um feinen Prozeß einzuleiten. Man las 
ı die Ausfagen feines fehon verhafteten Dienere Diez 
* Der ihm gegendber geftellt, jest ohne Ruͤckhalt Alles 
jekh, und unter andern: daß er fich einzig auf ſeinen 
ſehl öfters nach dem Poſten von Auvergne begeben, um 
tefe, Deren Inhalt er nicht kenne, in das feindliche Las 
zu ſchießen. Ein Orkens= Kaplan, welcher ihn eines 
ges ſelbſt mit einer Armbruſt vor einem Schießloch der 
mer gefehen,. fih aber eitigft, von ihm barſch anges 
ochen: was er hier zu thun habe? zurüdgezogen, vers 
:fre die Ausfage. Erſt als hinlängliche Beweiſe gegen 
‚ Kanzler gefammelt waren, und er in Folge diefer der 
des Ordenskleides und! der Ausftoßung unters 
| d er an das Kriminalgericht der Stadt Rhodus, 
Euftellania genannt, ausgeliefert. | 


i Nr. 38, 


Der öftere Gang, welchen Amaral’8 Diener Diez an 
em entlegenen Drt der Stadtmauer oder des Walles 
ade zur brennendften Mittaghige, wo Niemand in den 
raßen fich befand, und die Soldaten in den Kafematen 
8; mMmachte, fiel endlich doch auf, und es wurde dem’ 
08 er Anzeige darüber hinterbracht, worauf die Vers 
tung des Dieners erfolgte. Diefes war der Anfang 
Entdeckung von Amaral's Verrätberei. Nun kam 
es übrige zum Vorſchein. Man erfuhr Amaral’s fruͤ⸗ 
# Berftändniffe mit Soliman durch feinen zum Schein 
faffenen Sklaven (Alredin) und dem nachherigen Ver: 
f während der Belagerung, wo er Soliman und die 
ken regelmäßig von Allem in Kenntniß feßte, was der 
der . zu feiner Vertheidigung gethan habe und thun 
Ue; wie er Mangel an Kriegs und Muntvorräthen 
wz- wie er fchon einen großen Theil feiner Ritter ver⸗ 
nz und wie man es anzufangen habe, Rhodus Fall 
befehleunigen. Er feste jedoch fpäter bei, daf der Groß⸗ 
ifter, ein ftarrfinniger Alter, fich troß diefer. Bedraͤng⸗ 
doch nicht ergeben würde, wenn die Türken nicht ends 
y mit Uebermacht und Gewalt über Rhodus herfielen. - 
8 Kriminalprozceh wurden dem Kanzler auch andere 
ugen vor Augen geftellt, welche ihm mehrere verfängs 
re Zhatfachen und drohende Aenßerungen vorhielten, 
munter fein Austuf bei der Großmeiſterwahl: dag 
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Villier Tisle Adam ber feßte Srofmeifter auf Rhode 
feyn würde, Amaral verlor bei den Verhören feine Ft 
fung nit. Seinen Diener Diez erklärte er als ram 
Schurken und Lügner, deſſen Ausfane die Wirkung kr 
Rache wegen gerechter Büchtigung fü fchlechte Auffik 
zung fen. Die angegebenen Thatfachen des Ordens: su 
plan’s läugnete Amaral mit einer Feltigkeit, die nur Kr 
Unfchuld zufteht, und es bfieb nichts übrig, als ihn durd 
die Folter zum Seftändnig zu bringen. Ehe man ihn is 
rauf fpannte, verfuchten feine Richter, um ibm die Mit: 
tern zu erfparen, noch Alles, ein Geftändnig aus ihm hi: 
. auszubringen. Ste befchworen ihn mit den dringentki! 
Ausdrüden, esihnen möglich zu machen, dadurch viekeit 
eine Milderung des Urtheils zu bewirken, aber Ad: 
Far alle ihre Theilnahme mit beleidigtem Stol;. E 
fragte fie hochmüthig, ob fie ihn wohl für fo feig hielten, 
dag er, welcher 40 Sahre lang dem Orden gedient, ti 
Ende feiner Laufbahn durch das Bekenntniß eines er: 
brechens-entehren werde, deffen er unfähig fey? — Ba 
mußte zur Zortur vorfchreiten. Amaral bien fie mit da 
nämlichen Feſtigkeit aus, und geftand nur, daß ihm N 
Worte entfchläpft ſeyn Eönnten: „Villier werde wiehiät 
der Ieste Großmlifter auf Rhodus ſeyn;“ aber nur au: 
_dem Grunde, weil er bei der Schwierigkeit der Wahl eine: 
Grofmeifters in fo bedenklichen Zeiten, wo die Türk 
Rhodus mit einer Belagerung bedrohten, für Billier? 
Muth und hinlängliche Gefchicklichkeit nicht eingenommen 
gewefen fen. Sich mit ſtolzer Gebehrde an feine Richtet 
wendend, fragte er fie, ob ein Wort, welches ihm ta 
Gefühl der Kraft und Mitwerbung um "die nämliä: 
Würde entriffen habe, verdiene, daß man den Großkanzlet 
des Drdens den Händen der Henker überliefere. Allem 
. fein Verbrechen war zu offenbar, um fich durch folk: 
Betheurungen bienden zu laflen; Niemand glaubte an 
feine Unfchuld, und Herr und Diener wurden zum Tede 
verurtheilt. 


' Me. 40. 

Kenn einem Orbensritter bas. Kleid genommen warte, 

- fand nachfiehende Zeremonie ſtatt. Der RVerurtheilte 
wurde vor den Großmeiſter oder feinen Stellvertreter ii 
verfammeltem Convent geführt, ſiel dort auf feine Aut 
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Bat um Gnade. Der Großflallmeilter, der an felner 
te ftand, mußte die Befehle vollziehen, Er kündigte 
zuerſt das Urtheil des Ordensrathes wegen dem Ver 
Des Kleides an, und fprach dann zu dem Angeklagten: 
a Du Dich durch Deine Verbrechen unwürdig gemacht 
:, Zünftighin das Beichen des heiligen Kreuzes und 
Kleid unfers Drdens zu tragen, das Wir Dir in gu= 
Meinung von Deinen regelmäßigen Sitten ertheilten; 
aehmen Wir es Dir nach unfern Statuten und Gebräus 
1, um den Guten Muth, den Schlechten Furcht einzus 
jen ; und damit Dy zum Belfpiel dienen mögeft, fo- 
anen Wir Dich Von den Brüdern, jagen Did) aus ih⸗ 
edlen Verfammlung, werfen Dich aus, gleich einem _ 
| angeftectten Glied.“ Nach diefen Worten ward dem 
Aten vom Sroßftallmeiger das Kleid folgendermaßen 
jenommen. Auf den erften Befehl legte er nur die 
nd auf den Mantel des Berurtheilten; auf den zweiten 
te er die Schnüre der Uermel des Mantels und warf 
en Shell davon vorwärts; auf den dritter (welche alle 
feierlichen Paufen unter tiefem Schweigen des Con⸗ 
ıt8 ‚erfolgten) löfte er die Schnüre, die den Mantel 
den, Hals eefeftioten und ihm venfelben über die 
h wegziehend, ſprach er die Worte: „Kraft des 
iſehens Deines Obern nehme ich Dir die Bande des Jo⸗ 
& unfers Herrn Jeſu Chrifti, das wahrhaft leicht ift 
d das Kleid, das Du zu fragen unwuͤrdig biſt.“ Sonach 
irden das Kleid und Mantel in die Mitte der Verſamm⸗ 
ag auf den Boden geworfen und wie zum Schimpf des 
srurtheilten weggetragen; wonach man ihn in den Kers 
: zurädführte. Ber-der Ausſtoßung wegen gemeiney 
brechen war es weit frhauerlicher. Diefe wurden an 
naral in der Kirche des heil. Sohannes des Zäufers (Tas 
tellicche) unter dem Borfis des Baily von Manosque 
Billier war nicht gegenwärtig) vollzogen; worauf Ama⸗ 
L als ein gemeiner Verbrecher und Verräther aus der 
ieche geftoßen, dem weltlichen Arm überliefert wurde, 


7 Nr, 40, b , J 

Es kam dieſe Wirkung von Paſcha Achmet's naͤchtli⸗ 

en Batterien, und feinen geſchickten Mimm, die er bis 

ıtee die Mauern, ja ünter dee Stadt felbft angelegt 
itte, und manchmal mit großem Erfolg ſprengte. 


— 
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Pr. 41. 
Amaral wurde auf einer Art Zragfis nach bem Mark 
plag von Rhodus, mo das Zodesurthel vollftredt mir 
follte, gebracht. Er fah die Vorbereitungen der Himit 
fung und feines nahen Todes mit einer Feftigkeit, fü 
fagt Fontdnus, einer beſſern Sache würdig geweſen wir 
aber die hartnädige Weigerung, fich in dieſen letzten Ä 
genbliden buffertig zu bezeigen, und dem Schuge der ke 
Sungfrau zu empfehlen, deren Bildniß ihm der X 
Sünder = Mönch noch ermahnend vorhielt, gab feine g 

Meinung von feiner Religion. j 


Nr. 42, ce 


Villier ‚ der trotz aller. heldenmuͤthigen Anſtresg 
wohl einſah, daß er Rhodus gegen die tuͤrkiſche Ueba 


wandtheit; aber es blieb ftets bei Verheißungen eines iu 
digen Entlages und einer nichtsſagenden Theilnhme 
Rhodus Schidfal, — | 
| . | Nr. 4, Ä 
Alkiſch iſt eine tuͤrkiſche Begrüßung‘, die nur 

Welfiren gebühtt.. 
Nr. 44 


Saftmahl durch einen . Stummen ervroflelt. So un 
Soliman II. der Shah Sumar Ogli Zinsfürft zu PR: 





duch Soliman’s IL. Weffir Muftafa Pafcha, welhe fe. 
gleich mit fünf Kriegsfchifien nach Aegupten gefenbet wur 
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d bie Berſchwoͤrung noch unterdruͤckte, hingerichtet. 
icht blos wirkliche Kandesverrätherei; ſondern ein blo⸗ 
e MWerdaht, oder gar nur die fultanifche Habſucht nach 
a Reichthuͤmern der Großen, genügte zu folchen Eres 
tionen.- ' 

Pr. 45. 


Zwei von den Tuͤrken gefprengte Minen unter der 
aftion von England eröffneten Rhodus wirklic dem Ber 
gerungsheer und Tiefen der Nitterftadt legten Zag bee 
schten. Der Großmeifter befand fich eben in der Mare 
skirche, wo der Biſchof das „„Deus in adjutorium 
eum intende‘Ganftimmte. Sch nehme es als Augu- 
ug des Sieges an, (fprach mit edler Faſſung Billier) 
n uns der Himmel hier oder dort oben gewähren will. 
ommt meine Brüder! laßt uns das Opfer des Robges 
nges in das unfers Lebens verwandeln. Mit Helm und 
ke eilte er auf die fchon eroberte Baftion zu, und ver 
rdensheren Heldenfampf endete nicht eher, bie die Tuͤr⸗ 
n aus allen Stellungen zuräcdgeworfen, abermals von 
hodus abgetrieben wurden. Allein es hatte die Bläthe 
% Ordens, und manchen feiner Pylaſter gekoftet; ſelbſt 
tartinettäd war durch das Auge gefchoffen worden. NRho= 
is hatte beinahe keine Vertheidiger mehr, und die Tuͤr⸗ 
n bäuften jegt Sturm auf Sturm, und {hoffen die Bes . 
fligungen und Zitadellen fo zufammen, daß die Stadt 
inahe nur von cinem ungeheueren Schutthaufen, auf 
elchem die Drdensritter noch kämpften, umgeben war. 


Nr, 46. ' 


Bei diefer Belagerung zeichneten fich auch die Weiber 
scch Zodesverachtung und Entfchloffenheit aus, und mehr 
te verloren ihre Männer und Kinder vertheidigend, das 
ben. "Der Geſchichtſchreiber Fontanus erwähnt unter 
ndern einer, Gricchin von ſeltener Schönheit, die Ges 
ebte eines Rhodifer = Offiziere, der auf der Baftion feche 
ud gefallen war. Boni Schmerz über feinen Tod durchs 
ungen, befchloß fie, ihn nicht Überleben zu wollen. Sie 
ißt ihre zwei Kinder, die fie von ihm hatte, macht das 
eichen des heil. Kreuzes auf ihre Stirne,mınd fpricht zu 
nen mit Shränen im Auge: „Meine lieben Kinder) 
hodus ift verloren; es ift befler, daß Ihr durch meine 
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Hand fterhet,, als den Tod oder die noch ärgere Shan 
durch die unbarmherzigen Feinde unfers Glaubens ee: 
det.‘ Darauf nimmt fie wuthentbraunt ein Mefler, © 
würgt fie, wirft ihre Korper in das Feuer, fchlägt ta 
blutigen Mantel des Geliebten um fich, ergreift [el 
Schwert, läuft rafend auf die Schanze, tödtet meh 
Zürken, und finkt endlich erfchlagen auf ihre Opfer nic 
der. — Bei der frühern Belagerung von Rhodus hatt: 
fih nicht weniger romantifch aber glüdlicher ein Franzit 
&anermönh (Antonius Fradin) ausgezeichnet. & 
£ämpfte mit Wort und That gegen die Iingläubigen, N 
vor ihm mit. pantfchen Schredien flohen; indem _er fie mi 
dem Schwert in der Zauft bis an ihre Schiffe und kr 
in's Meer ſelbſt hinein verfolgte, mehrere tödtete, und dir 
abgehauenen Köpfe als Siegeszeichen zurückbrachte. 


Nr. 47. 


Soliman gericth jedesmal, wenn feine Horden vi 
einem vergeblichen Sturm in’s Lager zuruͤckkehrten, u 
hoͤchſte Wuth; ja nach der legten Schlappe ſchloß er fü 
aus Verdruß und Schaam, mehrere Zage in fein Zelt an, 
und Niemand durfte wagen ſich ihm zu nahen, auf 
Peri-Paſcha. - Schon war der Sultan entfchloflen, die 
Belagerung von Rhodus aufzugeben, und fich in al 
Stille einzufchiffen, um fo mehr, als man auf dem Her: 
zonte des Meeres Schiffe bemerkte, die für chriftliche Hält 
gehalten wurden; als cin albanefifcher Ueberlaͤufer au 
Rhodus, der den unhaltbaren Zuftand der Ritterftadt ver— 
kuͤndigte, und Peri-Paſcha's neue Raͤnke ihn bewogen, 
noch einen Verſuch zu machen, fich auf eine andere Art 
von Rhodus zu bemeiftern. : Es wurden durch Wurfme⸗ 
[hin die fihredlichften Drohbricfe an die ‚Bewohner U 
ie Stadt gefchleudert, worin erklärt war: daß fein Ski 
auf dem andern bleiben und Alles was lebte erwürgt mit: 
den würde, wenn fie fich nicht fogleich ergaͤben; in diem 
Falle aber Leben, Freiheit, Eigentbum und Religion 9% 
chert bleiben follten. Unterhändler an den Orden ge 
chickt, fuchten diefen zu bearbeiten, und zugleich das Nail 
m Geheimen aufzumwiegeln. Sobald der Orden von ihun 
eigentlichen eiben Kunde befam, ließ er diefe Agent 
fortjagen, und erklärte: daß er nud mit den Waffen in 
der Hand mit den Ungläubigen zu veden gedenke. U 
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6 Gift dieſer Ränke, wobei firh:befonders ein Genueſer 
enegat Hieranimus Monile auszeichnete, hatte 
reits gewirkt. _ | 3 - 

Mr. 48... * 

Das Rhodiſervolk, der Beſchwerden einer folangen und 
hrecklichen Belagerung müde,. zugleich geſchreckt durch 
oliman?s ausgeftreute Drohungen, ſchickte eine Depnta= 
on, an ihrer Spise den Metropvliten, an den Ordens 
th, und verlangte die Kapitulation mit den Türken; 
ußerdem fie ihm felbft_die Stadt öffnen müßten; um ſich 
om völligen Untergang zu retten. Der Großmeiſter, obs 
leich ‚entfchlofien mit den Waffen in der Hand fich unter 
ven Ruinen zu begraben, war genoͤthigt den. Ordens⸗ 
ath darüber abſtimmen zu laſſen; und diefer. erklärte 
ah Wernehmung der verfchiedenen. Befehlshaber der Rit⸗ 
rquartiere, daß Rhodus fich nicht mehr halten Eönne. 


ae Nr. 49. V — 
Villier verſuchte Alles, was Heldenmuth und Bered⸗ 
amkeit vermochten, die Uebergabe von Rhodus zu verhin⸗ 
ern, aber ein Abgeſandter Soliman's (der aus Furcht, 
ine Chriſtenflotte möchte ihm über den Hals kommen, 
richt genug eiten konnte) ‚bot vie nlängendite Kapitulation 
ür den. Orden und die Stadt an, und brachte lestere in 
olche Aufregung, daß der Srofimeilter aleichlam dazu nes 
wungen wurde, Billier jah fich beinahe allein, und er, 
veffen Waffen unbezwingbar aewelen, mußte fich ber Furcht 
nd dem meuterifihen Ungeftüm der Mhopifer fügen, um 
ı0ch größerm- Unheil zuporzufommen. Die Kapitulation, 
welche von den Tuͤrken bei dem elenden Zuftande von Rho— 
dus nicht zu erwarten ſtand erhielt den Ruhm des Or— 
dens, und rettete die Bevölkerung vor barbarifchen Wer: 

tilgung. ec 


+ 


Der Großmeiſter des Drdens war in Dingen. von 
Wichtigkeit an den Ordensrath gebunden, deſſen Macht 
fo weit ging, daß er fih ihm nicht nur widerfegen „ fons 
dern fogar den Großmeiſter ſelbſt abjegen konnte, wenn 
er eigenmächtig handeln, oder feine. Gewalt erweitern 
wollte; wie eg bei Villaret dem Eroberer von Rhodus 
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wirklich geſchah. (Man leſe Kafflere und Berballe nad.) 
Seine Gouverainität war im vollen Glanz gegen die Mu: 
fenftaaten; im Orden aber durch die Statuten und li 
Mitgewalt des hohen Drdensrathes gleichfam wie it 
Venedig (bein Dogen) befchräntt, 


Mr. 51. 


Villier Heß dem Kaymakan (Gtellverfreter) des Eul: 
tan das Frievens » Dokument Bajefids vorhalten; entwe: 
der um der Türken Gefinnung zu prüfen, oder vice: 
durch Abfindung, Rhodus Uebergabe felbft zu vereiteln 
oder wenigſtens zu serfchieben ; allein der hochmuͤthige 
Türke zerriß ihn, um nicht in die Nothwendigkeit gefret 
zu werden, ihn dem Sultan verlegen zu muͤſſen, weh: 
fein Kopf auf dem Spiel ftand. — Darauf kam es nch 
zu Gefechten auf den Ruinenhaufen der Feſtungswerke von 
Rhodus, mo die Ritter abermals fiegten, und dem fe: 
zen Soliman, der die auf dem Meere gefehenen Schiffe 
für eine Chriftenflotte hielt, während der Drden leider 
das Gegentheil wußte, aus Furcht feine andere Wahl lie 
fen, als ihnen die ruhmvollfte Kapitulation zu gewaͤhter. 

Ar. 52, 

Die Kopitufation enthielt folgende Hauptartikel: 

1) Die Kirchen: follten weder entweiht noch die Ein: 
wohner gezwungen werden, ihre Kinder (zur Erzich⸗ 
ung als Sonitf aren) auszuliefern. 

De eeung der chriftlichen Religion auf. Rhodus 

- - fol frei feyn. 

3) Dem bleibenden Volke fey auf fünf Jahre Steuer⸗ 

freiheit zugeftanden. = 

4) Wer wit, kann die Snfel mit feinem beweglichen 
Sigenthum verlaffen. on 

5) Wenneder Großmeiſter nicht hinlaͤnglich Schiffe hat, 
mit feinen Drdensrittern und Allem was ihm folgen 

will nad dien zu fegeln, fo werden ihm Pforten: 
ſchiffe hiezu abgeliefert werden. . 

6) Der Lermin zur Einfchiffung ſyll 12 Tage feyn. 

7) Alle Schäße des Ordens und der Kirchen = Reliquien, 
gaveihte Gefäße zc., Acchive und Arfengls Vorraͤthe 
dirfen mitgenommen werden. 

8) Der Großmelfter und die Ritter übergeben bagegen 
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hodus, Inſel und Stadt, mit den angehoͤrigen Eilan⸗ 
an an Sultan Soliman It, und ziehen mit Waffen, flies 
den ahnen und ſpielender Kriegsmuſik, begrüßt von 
m türkifchen Batterien, aus. 

Damit Nichts den gewiffenhaften Vollzug der Kapiz - 
ılation hemme, oder ſtoͤre; fo wird fich das türkifche Be⸗ 
gerungsheer mehrere Meilen in die Ziefe der Infel zu= 
uͤckziehen, und nur eine Abtheilung von 4000 Janitſcha⸗ 
en ſoll mit ihrem Aga Befis von Rhodus nehmen. 
„Der Grofmeifter wird dagegen Geiſeln als Bürgen 
ines Benehmens geben, und fie nach gefchehener Eine 
hiffung zurücerhalten. | 
In den Annalen der türkifchen Kriegsgefchichte iſt 
eine zweite ſolche Kapttulation mehr zu Iefen! — 


Nr. 53 - 
Während dem Milzug der Kapitulation nahte end- 
ih die laͤngſt bemerkte Flotte, von der Villier früher 
kunde erhalten, mas ihm die Befchleunigung der Kapi⸗ 
ulation dringend empfahl. Die Zürken geriethen indeß 
urch das verbreitete Gerücht, daß es die, längft erwartete 
Shriftenhälfe” fey, in große Beſtuͤrzung. Soliman und 
eine Feldherrn, die ſich ſchon manchen Zreubruch hatten 
u Schulden kommen laflen, blieben nicht- ohne Tebhafte 
Beforgnig. Aber bei der völigen Annäherung der Schiffe 
in die Inſel, erkannten fle die Flaggen des Balbmondes, 
ind bald erfuhren fie, daß es ihre eigene Slotte von Sy: - 
sten her fey, die durch einen Stuxm verſchlagen in ſo un⸗ 
twarteter und gefahrvoller Richtung herkomme. Die 
vieder uͤbermuͤthig gewordenen Tuͤrken verlangten wie 
ichte Barbaren, daß die Kapitulation umgeſtoßen werden 
'ollte, um die Pländerung von’ Rhodus nicht zu verlieren; 
iber Soliman, der bei aller feiner Grauſamkeit, denno 
feinen Namen durch eine folhe Schandthat nicht brands 
marken wollte, und: vielleicht Europa’s Geſammtrache 
fücchtete, gab ſolches dennoch nicht zu, \ 
i Pr, 54, j 
Die Geſchichte Kefert eine Menge von Beifpielen, wo 
die Türken trotz befihmerenen Kapitulatienen, dennoch 
Boſatzungen fammt Übriger Bevölkerung niedermegelten. 
Der geringfte Vorwand dient ihnen dazu, und oft muß 
| ar... 
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eine Roransanslegung foldie Schandthaten beſchoͤnigen 


. Wer Kennt nicht Soliman’s verrätherifches Betragen, al 


er, nach Sohannes Königs von Ungarns Tod; nachder 
fich deſſen Wittwe fammt ihrem Sohn in den Schuß kr 


Pforte geworfen hatten, und er die Vormundſchaft de 


leßtern 


— bernommen, das ganze Königreich für fich felf 
e ce M — 


Nr. 55. 


Villier war dieſer große Mann im engſten Sinn di 
Wortes; denn zu feiner Zodesverachtung während der 
Belagerung, kam noch feine heldenmäthige Selbftverläng: 
nung, womit er fich für feinen Orden Preis gab, damit 
ja die Tuͤrken keinen Vorwand fänden, die ruhmvoͤlle Ke⸗ 
pitulation wieder zu brechen. Pafıha Achmet hatte ihm 
nach der :gefihloffenen Convention gejagt, daß es nicht gut 
wäre, wenn er Soliman nicht im Wüger begrüße. Ber 
rath und felbft der Tod konnte auf ihn Tauern; denuoh 
ping Villier ind Zürkenlager zu Soliman. Obwohl mat 
hm ven türfifchen Stolz fühlen ließ, fo war doch tet 
Sultan felöft von der Majeſtaͤt diefes Mannes fo einge 
nommen, daß er ihm durch feinen Dollmetſch die Tu 


“ worte fagen ließ: daß die Eroberung oder der Verluf de 
° Reiche, nur gewöhnliche Spiele des Glüdes wären. Ü 


wollte ihn fogar für fich gewinnen und machte ihm u: 
eheuere Anerbietungen; indem er hinzufügte, er (Bilie) 
ähe nun, wie man auf ein Buͤndniß mit chriftlichen gar 

ften bauen koͤnne; da fie Ihn, ihren erſten Wertheitiger 

und Rämpen, fo fehändlich verlaffen hätten. Villier ant: 

wortete mit Seelengröße,. und erfuchte Soliman nur m 

firenge Einhaltung der Kapitulation, die ihm-feierlid zu⸗ 

gefagt wurde. | 


Pr. 56. 


Soliman, immer’ nach einen befondern Ruhm trat 


tend, um Europa äber feine Barbarei zu blenden, de 
fuchte feinerfeits auch den Großmeifter im Hospital, Bi 


lier empfing den mächtigen Potentäten auf geziemende Beilt. 


Soliman betrug fich bei diefer außerordentlichen 30 


ſammenkunft fehr guf. ° Ex ermunterte Billter ragen dem 
Wechſel des Schickſals, und verficherte ihm wiederholt, deß 


er feine Einſchiffung mit “aller Muße ſollte veranfalt 
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mnens ja er verlängerte fogar den Termin. Beim Her⸗ 
usgehen ausdem Ordenshaus, fagte der Reiche und Voͤl⸗ 
2 kalt vertilgende Tyrann, gerührt: ‚Nicht ohne Leids 
efen mache ich Wefem Ehriften in feinem hohen Alter 
in Haus verlaffen! — Aber die Türken theilten nicht die 
‚mpfindungen ihres Herrn. 


“ Nr. 57. | 
Trotz der abgefchloffenen beſchworenen Kapitula⸗ 
ion, gemaͤß der nur eine eilung von Janitſcharen 


Zefiß won Rhodus nehmen ſollte, kamen andere Tuͤrken⸗ 
aufen, angeblich ihre Kameraden zu beſuchen, in die Stadt, 
nd veruͤbten die groͤßten Unordnungen. Sie’ pländerten 
nehrere Häufer, flürzten fich in die nahe gelegenen Kirs 
hen, entweihten fie, durchwuͤhlten die Gräber der Groß⸗ 
neijter, um Schäge zu finden, warfen fich in das Hospital 
er Kranken, dem rühmlihen Monument der chriftlichen 
Mildrhätigkeit der Ritter, verjagten die Verwundeten und 
Siechen, »lünderten das Stibergefchirr, worauf fie von 
ven Ordenshrädern felbft verpflegt wurden, und hätten 
ich noch größere Greuel zu Schulden Eommen laflen; wenn 
Billier fich nicht unerfchroden und mit Kraft über Ver⸗ 
esung der Kapitulation beklagt, und den türfifchen Hee⸗ 
esführer Pafcha Achmet veranlaft hätte, diefen Gewalt⸗ 
hätigfeigen Schranken zu ſetzen. Willier, der den Tuͤrken 
richt mehr trauen konnte, beichleunigte feine Einfchiffung ' 
och vor Ausfluß des Termines. 


Nr. 58. 
Züzim's oder Dſchem's (wie er in v. Hammers 
veſchichte des tuͤrk. R. vorkoͤmmt) unglädlicher Sohn, 
Imurat, wollte dem Großmeiſter ebenfalls folgen; aber 
Soliman hatte bereits feinen Todesblick auf ihn geworz 
en, und that Alles, ihn in feine Gewalt zu bekommen. 
Er ließ ihn durch Späher fo nahe beobachten, daß es ih 
tog verfchledener Verkleidungen unmöglich wurde, ff 
ven Drvensfhiffen zu nähern; und er war zuletzt aenöz 
higet, fih unter den Truͤmmern der von den Tuͤrken 
mfammengefchoffenen Häufer zu verſtecken. Villier gab 
och von Candien aus einigen Kapitano’s Befehl: Amu— 
sat und Alle, die fich bei der uͤbereilten Einfchiffung nicht . 
Ängefunden, abzuholen. Aber bis dahin hatte man di⸗ 


’ 


) 
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fen unglädlichen Prinzen ſchon aufgefpürt, und vor Soli⸗ 
man gebracht. Der Sultan, der ihn verderben melk, 
legte ihm die Schlinge, ihn um feine Religion zu frage; 
und als Amurat mit Feſtigkeit antwongete, daß er Ehli 
geworden, ließ er ihn als einen Apostaten, welche niemab 
in einem Vertrag eingefchloffen feyn Eönnten, hinrihte, 
und zwar vor aufgeftelltem Heere, um für die Zukunft ie 
den Mifvergnägten oder Abenteurer die Luft oder Ü: 
ficht zu benchmen, derei in feinem Namen eine Koi 
zu fpielen. Hier fieht Min wieder die biutigen Zayfa 
des Solimanifihen Zigers! , 


Nr. 59. 

Die Einfchiffung der Sohanniter und der ihnen fi 
genden Bevölkerung von Rhodus, ging Nachts mit groke 
Eile und damit verbundener Unordnung vor ſich; inden 
man den Tuͤrken nicht mehr trauen durfte. Das Bild 

"der ihren. Heldenfelfen verlaffenden Ritter, und der fo lang 
unter ihrem Schutze ſicher gelebten Rhodiſer war herzjir 
teißend, und Niemand behielt Befonnenheit und Gemalt 

x über feinen Schmerz;. als der Großmeifter Villier lisle 

Adam, welcher viel Ungläd und Schaden noch verhin 
derte. Außer den Ordensbruͤdern ließ er 4000 Einwol 
ner und Landeseingeborne, die unter türkifcher Herrſchaft 
nicht fliehen mochten, . mit den Kranken des, Spital 
einfchiffen, und beſchenkte noch"die Unglüdlichen, welche 
zuruͤckblieben. 


Nr. 60. J 

Villier, der Rhodus bis zum legten Audenblick vertkei⸗ 
digt hatte, beſaß Muth genug, ſich im Angeficht von Eurxoba 
über die chriſtlichen Fuͤrſten zu beklagen, daß fie das Bel: 
werk der Ehriftenheit in der Tuͤrken Hände fallen lieken. 
Die Höfe befchönigten ihr Eleinlichtes, eigennügiges 24 
nehmen (wie gewöhnlich) durch diplomatifche Ausflücte, 
und legten Lobpreifungen und Ehrenbezeugungen auf die 
blutenden Wunden der Ritterfchaft, welhe die ganz 
Welt bewunderte; nur Kaifer Karl.V. fühlte tief die le 
entbehrlichkeit eines folchen Ordens, ald Wache der Chr: 
ftenheit gegen vie IIngläubigen, und beurkundete es dush 
die Schenkung von Maltha, ıc.,- wo der Phönir des Ir 

dens glänzend wieder aufitieg. | 
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” Ba ' Rt. 61. ‚ 
Stchenkungs⸗Urkunde der Infel Maltha mit Gozo, und, 
Tripoli in Afrika durch Kaifer Karl V.anden Orden 
des heiligen Johannes von Serufaten- 
„Wir Karl V. durch göttliche Vorſicht römifcher Katz 
r, Bermehrer des Reichs und Johanna feine Mutter, 
nd gefagter Karl von Gottes Gnaden, Könige von Ca⸗ 
ilien, Aragonien, den.beiden Sizilien, Serufalem, Leon, 
'avarr, Grenada, Toledo, Valenzia, Galizien, Mds 
ka, Sevifla, Sardinien, Kordua, Korfifa, Minorka, 
Igarbien, Algier, Gibraltar, der kanarifchen Snfeln Bere 
nd der von Indien, des feiten Landes und des Oceans, 
rzherzog von Deftreich, Herzog von Burgund und Bra— 
ınt, Bere von Athen und Neopratien, Graf von Rouf- 
lon und ®&eritanien, Marquis von Oripono und Gors 
ano —. Gruß und Freundfchaft bevor den edlen Rittern 
»m heiligen Sohannes von Jeruſalem. — Zur Wieders 
erſtellung und Befeftigung des Drdenshaufes und ver Re 
gion des heil, Sohannes von Serufalem und damit ver 
he hochwuͤrdige Stoßmeifter des Ordens und unfere ges 
ebteften Söhne, die Prioren, Balley, Kommenthurs und 
itter gedachten Ordens, welche durch den DBerluft von 
hodus nach einer furchtbarlichen Belagerung, wobel fie 
ıcch Die Sewaltthätigkeit der Türken vertrieben worden, 
nen fichern Aufenthalt finden mögen; nachdem fie meh: 
re Jahre irrend umhergezogen, und damit fie die Pflich⸗ 
n ihrer Religion in Ruhe erfüllen , für den Nugen der 
anzen Ehriftenheit, und ihre Kräfte und Waffen gebrau⸗ 
en gegen die treulofen Seinde des Glaubens; haben Wir 
ı Ermägung der vorzüglichen Geneigtheit für gemeldeten 
Irden aus freien Willen Uns entfchloffen, Shm einen Ort 
nzuräumen, wo er einen beftändigen Sig haben fol, um 
icht ferner herumwandern zu müffen. oo 
Somit Mut Inhalt und Kraft gegenwärtiger Urkunde 
Folge Unſers beften Wiſſens und Eoniglicheer Machtbe⸗ 
igniß nach reiflicher Ueberlegung und frei eigenen Willen, 
‚ten Wir ab, und geben dem hochwuͤrdigſten Großmei— 
er gedachten Ordens und befagter Religion des heil, Jo⸗ 
annes von Jerufalem, ſowohl für Uns als linfere Nach⸗ 
ommen und die Erben unferer Königreiche, auf ewige Bei: 
n als adeliches Lehen frei und frank die Schlöffer, 
Häße und Snfeln von Tripoli, Maltha und Gozo mit 
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allen Territorien, Jurisdiktionen, hoher und niederer Rede: 
pflene, alle Eigenthumsvechte, Herrfchaft. und Macht zu 
Ausübung der Gerechtigkeit, Necht über Leben umd Akt 
fowehl über Männer ale Weiber die dört wohnen oder in 
Zukunft Iebeh mögen zu ewigen Beiten, von welchem Gr 
und Rang-fie fenen, mit allen Befugniffen, Appertinentin, 
Freiheiten, Privilegien, Renten und. andern Rechten, un 
Smmunttäten. Jedennoch follen fie folches halten als Le⸗ 
ben von Uns in unferer Eigenfchaft ale Könige der beit 
Gizilien und unferer Nachfulger in gedachten Königreich 
lange fie.beftehen, ohne andere Verbindlichkeit als eins 
jährlichen Falken am Zage der Allerheiligen, den fie dem Lie: 
tönig oder Statthalter gedachten Königreiches, durch Perir 
nen die fie mit guter Vollmacht .verfehen, als Zeichen te 
Anerkennung fenden, und abzureichen haben ; wonach fie tut 
allen andern Krtiegsdienften und andern Dingen, welded 
fallen ihrem Lehensheren fonft fchuldig find, frei bie: 
ben. Doch follen fie-zu jeder Regierungsveränderung Fe⸗ 
fandte fenden an Den der Unſer Nachfolger ift, um die Jr 
deftitur gedachten Inſeln, wie es in folchen Fällen hr: 
koͤmmlich, zu erholen.’ — — ⁊c.. 
Diefes iſt das Weſentlichſte der langen Urkunde, ti 

fich nachher in einzelne Punkte der Schenkung uusbreiit. 
Es ift daraus troß der Lehensform die Unabhängigkeit a— 
fichtlich, welche man dem Orden zugeftand, (und dir} 
in der Folge noch gänzlich vervollfommnete) — ohne die 
ex nie den fo allgemeinen Mutzen für Europa und die Ohr: 
ftenheit hätte bringen Eönnen, und auf diefe Art auch mitit 
hergeftellt werden müßte. (Sieh obige Urkunde bei Bertot.) 
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